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L. gem Abraham Hartwichs / 


Weyland Paßoris zu Baͤhrenhof / im Marjenbursifchen Werder / I 


Geographiſch⸗Hiſtoriſche 


derer 


im Pohlniſchen rufen liegender 


erdern 


als des 


Vandes⸗ Kehren 


. 


Dantziger⸗ Elbing und Marienburgiſchenn. 


nach borbesgehender Ceographichen Beſchreibung die⸗ 
fer Lander / nach ihrem Nahmen / Siewarion, Eigenſchalt Graͤntzen / Dorf⸗ 
ſchafften / Fluͤſſen / Walder / . und Gewaͤchſen / 


Von der Einwohner Beſchaffenheit / Sprache / Sitten / 
Gebraͤuchen / Privilegien und Freyheiten / Religion und GOttes dienſt / Kir⸗ 
chen und Schulen / Regierung und Regiments⸗Form / Gewerb 
und n ae wird; 


Die fonderbahre Kriegs, Zufälle, Brand⸗ und Waſſer⸗ 
Schaden / auch Tugend⸗ und daſter⸗Haͤndel angefuͤhret werden. 
Alles aus bewaͤhrten Soribenten / wie auch aus Kir⸗ 
chen⸗ Büchern und andern bisher ungedruckten Documentis und der felbfteiger 
nen ie etreulich gufgeſetzt. Nach dem Tode des Autorit aber / 
aus deſſen e eee e e ben / 
und mit einer neuen und accuraten Land 8 


R en 1 11. 
ae Ded Bine 


Vorbericht des Autoris 
Kn den geneigten ter. 


Cb hatte ſchon 35. Jahr / durch die Gnade Got⸗ 

tes / zuruͤck gelegt / als mich GOtt / wieder alles 

vermuthen / Anno 1698. aus meinem Vaterlan⸗ 
de / dem lieben Koͤnigsberg / und aus meiner Freundſchafft 
ausgehen hies / in das Werder⸗Land / welches Er mir 
dazumahl durch einen rechtmaͤßigen Beruf zeigete. Ich 
hatte bis ins ste Jahr die Laͤmmer meines Heylandes / 
(ich meyne die zarte Schul⸗Jugend / in der Pfarr⸗ 
Schule im Loͤbenicht zu Königsberg) nach dem Geheiß 
meines GOttes geweydet; Aber unverhofft ward mir 
zugeruffen: weyde meine Schafe! Und alſo wurde 
ich aus dem Pflantz Garten der Christlichen Kirche / auf 
eine gruͤne Awe / nemlich nach Lindenau gefuͤhret / da 


ich zwar wenig Schafe / doch mein nothdürfftiges und 


vergnügtes Auskommen hatte. Dabey hatte ich gute 
Weile / nicht allein mein Ambt völlig abzuwarten / ſon⸗ 
dern auch die übrige Zeit mit andern Studüs und guten 
Meditationibus durch zubringen. Ich wurde alſo erſt⸗ 
lich bey mir Rahts / die Privilegia und Decreta, die 
e eee 
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könte. 


enn . Ba 


199 
W 
J 


mochte / der Mühe lohnete / und einige 
N Jenn geben 


f Ich hatte es auch ſchon auf 3. Bogen Fürgli 
berſaſſt / ale ich von dem c cn Dar 
x 1 riſto⸗ 


Apr; 
TR 


trifft / habhafft wurde / dazu auch nachgehends einige 
Age Beh alffen. Von den Haͤndeln und Kriegen 
nicht allein manches in den bekandten Preußiſchen 
ronicken / als Duͤsburgs / Waiſſels / Runauen / Hen⸗ 
nebergers / Schügen / Curicken / Hartknochs ıc. ſon⸗ 
dern ein vieles hat au bad contribuiret der Wohl⸗ 
Ehrwuͤrdige Herr Willhelm Rupſon / damahliger Pre⸗ 
diger zu Fuͤrſtenan im Elbingſchen Gebiete / des groͤſſen 
Marjenburgſchen Werders / nachsehend aber Paltor 
zum Heil. Leichnam bey Elbing; welcher mir ſonderbah⸗ 
te MSCta, vom Schwediſchen Kriege / und auch eine alte 
geſchriebene Chronic communioiret. Auch hat viel da⸗ 
5 holffen der Wohl⸗Ehrwuͤrdige Herr M. Nicolaus 
ihter/ p. c. Prediger zu Alt⸗Muͤnſterberg im groffen 
Werder / hernach paſtor ir Tygenorth im Dantziger 
Gebieth / der mir ſonderbahre Colle ctanea mittheilete / 
wie auch nach ſeinem Tode die Colle ckanea von den Pres⸗ 
byteris im Werder / von feinem Herrn Bruder / Herrn 
Johann Salomon Richtern / pt. t. Paſtore zu Allen G Ot⸗ 
tes Engeln bey Dantzig / und endlich noch eine geſchriebe⸗ 
ne Ehronick / des Stanislai Bornbachs / von dem eh⸗ 
mahligen Candidato Herrn Gottlieb Richtern / jetzo aber 
Diacono zur Heil Dreyfaltigkeit in Dantzig erhielte. Da 
bey nicht zu vergeſſen des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Herrn 
Ephraim Frætorii, damahligen Paftoris zu St, Jacob in 
Dantzig / nachgehends 9 & Senioris zu Thorn u 
3 er 


ge e Pal. Neseyprh. einige merckwuͤt⸗ 
ige Manuferipta, logs die Betrachtung der Religionbe 
h 


der Pfarr⸗Kirche / der mit feiner gedruckten Presbytero- 
logia oder Oantziger Lehrer Gedaͤchtnis / — groß 
Licht gegeben. Sonſten habe auch hin und wieder 
MSCta Priyatorum von Waſſer Schaden und anderen Zu⸗ 
fällen gefunden / dahero das Werck immer me zuwuchs. 
Wie ich nun ſolches nach meinem Guttduüncken eingerich⸗ 
tet hatte / communicirte ich es / einem dem aͤuſſeklichen 
Anſehen nach / treuen Freund / der es uͤberſehen / und 
was ihm guttdaͤchte / davon judiciren ſolte. Allein er war 
fo untreu / daß er nicht allein meine Arbeit heimlich ab⸗ 
ſchriebe / ſondern es auch andern als die Seinige anprieſe; 
wie es denn auch nach ſeinem Tode in andere Haͤnde gerah⸗ 
ten iſt. Deswegen ich das gantze Werck in gegenwaͤrtige 
Form bringen / und ſolches jetzund dem G. L. gerne und wil⸗ 
lig / mit einem weit groͤſſeren Zuſatz / doch mit Approbation 
Hoch⸗ und Wohlgelahrter Männer / communieiren 
wollen / der gewiſſen Hoffnung lebende / daß obgleich 
die Arbeit ſchlecht ſcheinen / doch vor gut koͤnne aufge⸗ 
nommen werden / weil ſie zu der Preußiſchen Hiſtorie ge⸗ 
hoͤret / und noch von Niemanden alſo iſt aufgezeichnet 
worden. Es wird ubrigens dieſes Werck / ob es gleich 
dem ſuper⸗ klugen Tadler gar geringfügig vorkommen dörf- 
te / dennoch nicht ohne allen Nutzen ſeyn. Denn wie in der 
Schoͤpffung aus Nichts ein Etwas / und aus dieſem Et; 
was eine mit vollkommenen Fruͤchten / Thieren und 
Menſchen erfüllete Erde ward: Alſo wird man auch aus 
dieſer Beſchreibung erſehen / wie das Werder aus ei⸗ 
nem wuͤſten und leeren Orth / ein mit vielen a 
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Biehe / Menſchen / und Dörffernerfüllete Landſchafft 
55 davor man dem n Gott nicht ae 
Danck abſtatten kan. Aber auch das reine Wort 
ESOttes / hat ſich in dieſen Laͤndereyen fehr ausge: 
breitet. Denn da alles zuvor mit dunckeln Wolcken und 
Nebel bedecket war / iſt endlich das Licht der Gnaden / 
mit hellen Strahlen durchgedrungen / daß ſich die Klahr⸗ 
eit des Evangelii jetzund Gottlob! ſpiegelt mit aufge⸗ 
ecktem Angeſicht / von einer Klahrheit zu der anderen. 
r ſind auch an dieſem Kirchen: Himmel oft groſſe 
Donner⸗Wolcken aufgeſtiegen und harte Platz⸗Regen er⸗ 
get; aber durch des Hoͤchſten GOttes gütigfte Vor⸗ 
e haben die groſſe Haͤupter und Gewaltige dieſes Erd⸗ 
bodens ſolche trübe Wolcken / durch ihre Auroritit 
vertrieben / fo daß ſich die Evangeliſche in vielen Wieder⸗ 
waͤrtigkeiten / Ihres Schutzes zu getröften haben / und ih⸗ 
re Freyheits⸗Briefe / als einen mächtigen Schild / vor⸗ 
werſſen koͤnnen. Hiezu kommt / daß aus dem Exem⸗ 
pel der Alten die Juͤngere viel lernen / und ſich in der⸗ 
gleichen Zufaͤllen Nahts erholen koͤnnenz denn kluge Leu⸗ 
ke ſehen auf das Znkuͤnftige / und ſchoͤpffen Weißheit aus 
dem vergangenen. Alſo / wer in Krieges⸗ und Friedens / 
Zeiten klug werden will / darf nur die vergangene Ge⸗ 
ſchichte derer Werder mit genauer Waage abwiegen / 
ſo wird er leicht den Ausſchlag ſehen / wie er ſich in dieſen 
und jenen Dingen kluͤglich verhalten koͤnne. Geiſtlichen / 
dienen Geiſtliche / und Weltlichen weltliche Geſetze / auch 
der Hauß⸗Stand findet allhier / nach feiner Art / fein 
Theil. Die Nahmen der Geiſtlichen ſind aug dec 
ö u 


zum Lobe GOttes / und zum Andencken derer / die ſich 
dey denen bedruckten Kirchen wohlverdienet gemachet / 
und alſo ihr Geſchlecht erhoͤhet haben. Auch ſind die 
löbliche Ordnungen des Landes und krwilogia nicht 
umſonſt aufge zeichnet / denn dieſe dienen zum ewigen An⸗ 
dencken / und Beybehaltung guter Volicey. Verwun⸗ 
dern muß man ſich auch / wie EDEL unter ſo mancher⸗ 
ley betrübten Zeiten / als Feuer⸗Waſſer⸗ und Krie⸗ 
ges⸗Noth / Peſtilentz Schmaͤhſerung der Guͤter / ꝛe. das 
ſonſt 5 215 und nahrhafte Werder / ſo lange Zeit 
und Jahr / im Stande noch erhalten hat / da viel ande⸗ 
re Laͤndereyen durch ſolche Tronblen laͤngſt find aufge⸗ 
rieben worden. Zwar haben auch viel Laſter⸗Haͤndel / 
das gute Werder / durch das gerechte Verhaͤngnis 
G Ottes / verſchlimmert: Aber wo iſt wohl ein Land oder 
Stadt / wo nicht unter den Tugenden auch Laſter folten 
gefunden werden / ſo wie in der Scheune Spreu unter 
dem Weitzen / und in einem Garten das Unkraut bey 
den beſten Bluhmen und Zewaͤchſen gefunden wird. Dan⸗ 
nenhero auch die böfen Exempel zut Warnung / und die 
guten zur nützlichen Nachfolge dienen moͤgen. Wer 
acht ſam iſt / wird ſich alles zu ſeinem / und des Landes 
Beſten zu Nutz machen koͤnnen. Dugber wehrter Leſet! 
lebe vergnügt im Herrn / und huͤte dich fuͤr einem lieb⸗ 
loſen Urtheil uͤber dieſe wohlgemeinte Arbeit. Wenn du 
aber ſolches von andern hoͤreſt / ſo gedencke an den be⸗ 
kandten Spruch: Facilius ER reprehendere quam imita- 
si. Gehab dich wohl! Geſchrieben zu Bährenhof im 
Marjenburgiſchen Werder Auno 1719. Ku 
r a 
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in ſich haltend eine 
Geographiſch Wiſdoriſche 
VBeſchreibung 
derer Werdere insgemein. 
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„Des Erſten Buchs / Cap. I. 


=”, ihlet / ſo daß ein groſſer oder ein enger 
i von dem feſten Lande in das mit er umbgebene Erdreich 
ar. 2. de often wi Und ſolches hat man zwar vor Alters eine Inſul genennt / 
Aa wie Hartknoch bemercket; 158 aber wird es zu beſſerem Uns 
Tf Dopulis, ferſcheid b Hingegen wo ein neues Land mit⸗ 
eh a in der See v Wellen aufgeworffen und befeftiget worden; oder 
deMundo «5, auch / wenn ein 8 band mit er Zeit gan von den Waſsern umd⸗ 
geben worden / wird ſolches eine Inſul genannt. 

§. 2. Aber noch auf eine andere Art kan ein Stück Landes ge 
nennet werden; wenn nehmli ich aus dem niedrigen Sumpff und oraſt 
mit der Zeit ein b 8 und bewohntes Land geworden. Bey eis 
nigen möchte es ein Kilederland oder eine Niederung / bey einigen 
ein Holland; bey einigen auch ein Werder genennet werden. 

F. 3. Liederland ift ſo viel / als ein niedriges Land / welches fein 
Abſehen 125 4 K u 5 Bus welche ein ſolches niedriges 
Land umbg 0 machte esfüglicher ein 
Thal genennet den) ne die rechte Niedrigungen haben ihre 
3 von de Lande / das niedriger iſt / als andere bey 

ene Lander. ero / wenn ein nah Er 2 
Aalen Sa he genennet wird / ar derj 
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haben / oder auch 
anders le wien ae Bas untere Deufhland ei 
das Niederland genennet wird / weil Derfel anal. 
Sone weit niedriger und ebene it als das grängende O er⸗ 


e Kr 
4. Daß aber h 4 Gellend ge⸗ 
he hl ker machen, ! ins 
dem es von dem weft locker rhollig geworden: 
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— m 
genennet / zum Unterſcheid der angraͤntzenden Hoͤhe / dieaus einem erha⸗ 
denen und bergichten Land beftehetz und ein Holland wegen derlockerich⸗ 
ten Erde und haͤuffigen Waſſe . Wieſen. Einige wollen das 
Holland herführen von dem Holtz oder Heu; in dem die erſte Hollan- 

der ſelbſt! ihr jetzt bebauetes Land follen genannt haben Sontland i en 

oder ein Land / da zuvor viel Holtzund Bäume geſtanden; Oder auch ian . 
ein Soyland / da vieles Heu und gute Wieſen gefunden werden. Und 
— gar wohl überein mit der Gleichfoͤrmigkeit des Werders. 

J. Jornandes, (der ein Epitomator des Aurelii Caſſodori iſt) Lb. de rebus 
1 mercklich / daß zu den 8 Theoderici Königes der Ooſt⸗ Geuicis, 
Gothen in Italien / im See V. n. ilſahmen Geburt J. 

Chriſti / ſolche Einwohner bey der Bf waͤren gefunden worden / 
welche „idioarii von den Roͤmern waren genennet worden / oder 
auch wie es andere ausſprechen Füdieariioder Liridari. Ipeiffelsohn / Curicke l. . 
wei ie Lund 10 dieſes Landes / viel Wieſen Sträucher und 7 55 Danke 


ne nn 


9. 6 Wien Nies 8 de einet / 5 Deutſchen / 


n Ordens⸗Zeite und ſie brauchbar 

— en een 3 a 
/ er! ins re e 

iſt / und in dem alten ner Lande t de 5 0 erde⸗ 
regenannt werden. Und weil es olchen Inſul viel Geſpenſter adlerbeld im 
giebet; (wie es die Honig Beutner / die ihre Do ien hoͤchſtgeprie⸗ 
Stöcke darauf haben / und 2 — 9 09 3.2 0 500 8585 Preuſ⸗ 
der ſich darauf verweil fen 125 1 J ben c, 3.2.61 
wird ſolche Insul das 0 N kan guch ſal⸗ 
ches eines Theils au 1 eil fun FF 
ſigte oder moraſtige e Air e⸗ 
nuͤtzet werden / als abs geleitet 


e e d 
iind / und esdennoch feine Zeit haben a ein Si bares und aaa 


4 Des Erſten Buchs / Cap. II. 
Land zu werdenz alſo kan es ſeyn / daß die alte Einwohner / von der Moͤg⸗ 
lichkeit des Landes / (welches etwas koͤnnte Werden) oder auch von der 
guten gefaſten Hoffnung / daß es mit der Zeit gut Werden würde, dies 
fen Nahmen Werder gegeben: Nicht anders / als wie der Nahme 
Bauer / vom Bauen/ weil er das Land bauet; een der Preiß 
oder Wehrt / vom Preifen c. feinen Urſprung hat. i f 
Matt, Crom. §. 7. Die Pohlen nennen das Werder Zola, und die La⸗ 
Bein teiner Infulana oder Lyxſula, wie oben von den Inſuln iſt erwehnet worden. 
Polos. l. 26. Dürburg fehreibet/ daß das groſſe Marſenburgiſche Werder ehmahls 
adla, 1457. Zantirium odet Zantier genennet worden; weil der Preuſſen Konig 
Düsb, Part 3. Susntepolius Anno 1240. an der Scheidung der Weiſſel und Nogath / 
Chron. Prüf, wieder den Orden ein Schloß erbauen laſſen / und daſſelbe Zane gez 
= rd nennet hat. j 24 e sei 
Ela Zweites Sapitel, 
= Ay 2 f 2 en * 8 
Von der Wigenſchafft und Natur 
5 des Werders. f 
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f Us dieſem erhellet üer A Thells / was vor eine Eigen» 
ſchafft der Erde in denen Werdern gefunden werde; nemlich 
£ ein lockeres / feiftes, und Waſſerfaͤhiges Erdreich. Denn 
auſſer allem Zweiffel 175 . erſtlich ein ſumpffigtes / 
moraſtiges / und mit vielen Sträuchern und Baͤumen beſetztes 
Land geweſen ſeyn; das aber auch an vielen Orten von Ubergieſſung 
der Nogath und Weiſſel offtmahlen iſt verſandet worden. : 
$.2.,Manfindet an unterſchiedenen Orten hievon ausdrückliche 
Merckzeichen. Als zum Exempel im Dansiger Werder / iſt der 
Bruch / welcher noch diß Lees durch keine er⸗Leitung gantz mag 
abgeführet werden. chgleichen im groſſen Marſenburgſchen Wer⸗ 
der / find die quebbichten Derter bey Clement. Fehr; und im Eli 
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ſchen Werder / hin und wieder bey denen Waͤldern und Straͤuchen / dar⸗ 
unter inſonderheit der Ellern⸗Bruch zu nennen iſt. 
9. 3. Es geben auch deſſen Zeugniß genug / die viele Graben / welche 
allenthalben deswegen in den Werdern ausgegraben ſind/ damit das 
Hafer von der lockerichten Erde abgeleitet und der Acker deſto füglicher 
negebauet werden. Auch die Erde an ſich ſelbſt iſt deſſen ein ſattſahmer 
Zeuge; Denn / wenn es nur im Werder einige Tage nach einander 
regnet! iſt es fo ſchwer zu reiten und zu fahren / als wenn man durch ei⸗ 
ngen Moraſt oder Sumpff durchwaten muͤſte. . 
6. 4. Weil demnach das Land an den meiſten Orten / vor alten 
Zeiten / ſumpffigt / moraſtig / und unbrauchbar war / und dennoch 
die Erde ſo beſchaffen / daß wenn fie von dem Gewaͤſſer und Straͤu⸗ 
chen befreyet wuͤrde / ein gutes nahrhafftes Land werden koͤnn⸗ 
te “ ſo haben zu ihrer Zeit die Hohemeiſter des Deutſchen 
Ordens an dieſen und jenen Orten Freyheit ertheilet / wer nur Belieben 
darnach truͤge / in dieſem niedrigen Lande zu wohnen / und es weiter 
brauchbar zu machen! entweder mit Leitungen der Graben / oder auch 
mit Ausreutung der Bäume und des Geſtraͤuchs, ſolches frey thun 
koͤnte; und fo iſt es auch mit der Zeit vielfaͤltig geſchehen / daß allent⸗ 
halben gute 2 eee anzutreffen find... 
S. J. Es hat aber mittlerzeit noch viel Verhinderungen gehabt / daß 
die Werder an allen Orten haben können bewohnet werden. Denn weil 
die Nogath / Weiſſel und das 55 Haff die Werder / theils gantz / 5 
theils halb umbgeben auch unterſchiedene Ströhme durchgehen hat gr hre 
es Anfangs groſſe Muͤhe und Gefahr gehabt in ſolchem niedrigen Lande se. 
auwohnen. Denn zur Zeit des Frühlingsergoffen ſich die Stroͤhme und 
Kos und fegeten alles / was niedrig war / unter Waſſer / daher Cap. Schuͤz 
aum denenienigen eine Wohnung uͤberblieben iſt / die an den Bergen / . 2 Chren. f. 
oder auff höherem Lande wohneten. C. Schütz ſchreibet / aus dem +7. Waile, 
Waiffelio, daß vor der Zeit 7 ehe die Damme geſchültet worden / im en ad, 
groſſen und kleinen Werder / lauter Sumpff / und überall nicht mehr "7" 
denn fünff Doͤrffer geweſen. 
F. 6. Anno 1288. als der vortreffliche Held Meinicke oder Manz 
golt von Querfurt / aus dem Geſchlecht der Grafen von Heldrungen / um Tir. 2: 
dreyzehenden Land⸗Meiſter in Preuſſen geſetzet war / find die Thaͤmme Chran, 8.4. 
im Werder geſchuͤttet und zwar / nach Cap. Schützen Bericht / erſtder 
43 Thamm 
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Thamm bey dem Fluß Elbing; hernach die Thaͤmme an beyden 
a e e 3 ogath / und endlich auch nach klare hnocbii Satz anne 
dsr. 5e. 294. an der Weiſſel ſo daß das Land nicht mehr wie zuvor alle Jaht 
pelis, = Fa ug we Deßwegen auch das Land hin und wieder mit 
inwohnern ift beſetzet worden welche zum Theil das mit vielem 
Strauch und Bäumen beſetzte Land ausradeten ; zum Theil auch 
durch noͤhtige Graben vom Waſſer befreyeten / und entweder gut Wieſe⸗ 
wachs oder 1 557 Acker davon macheten / davor fie s. Jahr von 
allem Schaarwerck und anderen Unpflichten find frey geweſen. Hievon 
ſchreibet eine alte Deutſch geſchriebene Chronick, al Aunum 1294. mit fol⸗ 
Ex NIsb. Ru- genden Worten: Zu dieſer Zeit was ein Graf von Muerfurt / 
pfonü. Meinart genannt; dieſer was der Dreyzehnte Land» Meiſter in 
Preuſſen. Dieſer betammete erſt den Nogath an beyden Seiten. 
Biß zu feinerZeit was das kleine und groſſe Werder ein Geſumpff / 
und waren überall nur funf Doͤrffer / do es fo getaͤmmet ward / 
und die Werder treuge worden. Do gab er den Pauren fünf 
gantze Jahr frey / daß fie nicht dorffen ſchoſſen noch ſchor⸗ 
werden; Do baueten die Pauren gewaltig / und gruben tieffe 
Graben mit Schlieſen / daß fie das Waſſer fingen. Dieſer Neiſter 
legte auch die Thamme bey der Lahmen Hand nach dem Elbin⸗ 
gen / liß ſie ſchutten und machen. Sieß Meinardt von 
Querford. Er was ein Graf von Querford von einem Schloſ⸗ 
ſe / leit zwiſchen Halle und Wagdeborg. 
9. 7. Es iſt aber hiebey die Frage: 1 es komme / daß der 
nee im Werder ſo bald ſchmeltzet / da im Brandenburgiſchen / und 
auff der Hoͤhe der Schnee ſehr lange lieget? rer; Woher es im Werder 
an den meiſten Orten / und inſonderheit in den Niedrigungen / auff den 
Aeckern mehr Getreyde giebet / als an andern Orten? ie Antwort 
könte dieſe ſeyn: weil es ein fett und warm Land iſt. Denn daß es 
warm iſt / machet daß der Schnee bald fchmelgetz da hingegen im Sand / 
oder wo es ein ſteinigtes Land iſt / der Schnee lange lieget. Man hat 
aus der Erfahrung / daß im Werder ſelten oder gar keine Feld⸗Steine ges; 
funden werden; es ſey denn dgß ſie mit Ne in gebracht find. Und ſol⸗ 
ches zeuget auch von der Waͤrme des Landes. Denn die Steine haben 
eine kalte Natur / und müͤſſen auch von kalten und alumineuſen Gauche 
j n 
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keiten erhalten und ernähret werden; welches aber im Werder nicht 
n kan / weil das Erdreich vielmehr ale huriſch und geſaltzen iſt: Das 
res auch fetter und kraͤfftiger oder fruchtbahrer iſt / als andere Erde. 
Xenopbon! 5. de adminiſir. rei domeft halt davor / daß man den Acker er 
kennen koͤnne / auch aus den Kräutern “ Pflantzen und ‘Bäumen die 
darauff wachſen. So dieſem alſo iſt / ſo kan man auch von der Werderi⸗ 
ſchen Erde urtheilen / daß ſie warmer Natur ſey. Denn es 8 
daß viel Wermuth / Beyfuß / Camillen⸗Bluhmen oder Nomey / wil⸗ 
der Knoblauch / und andere erwaͤrmende Kräuter und Bluhmen hin 
und wieder auff den Aeckern und in den Gaͤrten wachſen. Es iſt auch 
kein Zweiffel daß ehmahls viel Ellern / Eichen Linden und andere 
Baͤume im Werder gewachſen / weil es ehmahls im Werder voller 
Baͤume und Strauch geweſen / ehe es iſt bewohnet worden. Man 
hat auch vielmahlen des Nachts geſehen / daß viele Irrwiſche auff dem 
Lande / im Muntauiſchen Walde und auf den Aeckern/ oder in den 
Bruͤchen 155 gezeiget; welches ein Zeichen / daß in dem Erdreich ein 
Llßburiſches IWeſen ſich enthalte. Und was iſt die Urſach / daß viel 
Jobanns - Bluhmen / die einen rohten Nahrungs⸗Safft haben / 
an den Grabens wachſen? Daß in einigen Teichen und Brunnen die 
Waſſer / wenn je nicht offt gerühret werden / eine Fettigkeit als von 
Thraan haben? Imgleichen daß an einigen Orten, unter der ſchwartzen 
Erde / ein rohter dunckelgelber Leim der gut klebet / gefunden und 
aben wird? Gewiß ſolches alles find Merckzeichen einer fadphuri- 
hen und warmen Erde. Ja man hat mir 4rn01709.im Marjenauifchen 
erzehlet / ee (welches auch nachgehends von andern 
mehr im der bekraͤfftiget wurde) ein Brunnen im Ortloffſchen 
Felde iſt gegraben worden da dem Knecht der es gegraben / die lei⸗ 
nene Kleider und Haar 85 get worden / von einer Flamme / wel⸗ 
che unverhofft in dem Ausgraben herausgebrochen; welches nicht 
geſchehen wäre wenn nicht fehrefelichte und harsigte Adern allhier 
gefunden wuͤrden. Ich halte auch davor, daß die Teiche / die Anno Vid Ge. Per, 


1709. und 171. ſich in Blutrohte Farbe in Niedau / Brößke und Groß⸗ Shulten 
Maußdorff verändert / ein der falpburifchen Adern gewdeſen garde. 
zur alſo roth find d chet worden / als wie bey dem Menſchen der rieburgenfi 
1 von der Galle / der endlich blutroht wird. > Thorn, 1716; 
au 
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auch dieſes bekraͤfftiget den jetzigen Satz / daß mit dem Platz⸗Regen 
im Werder offt gelber und grauer Schwefel herunter fallt. Wenn nun 
ſolche Dünfteim Sommer bey warmen Tagen auffſteigen / iſt in ei⸗ 
nigen Niedrigungen fo eine fliegende Hitze / daß es dem Reiſenden / als 
eine brennende Flamme ins Geſicht fehlagt / und man kaum Athem 


hohlen kan. Und darum iſts auch kein Wunder / daß die Ae⸗ 
cker in den Werdern / wo es nicht ſandigt iſt / mehr tragen / als ſonſt 


anderwerts. Denn Fett und Saltz / oder Nierum / welches in der 
warmen Miſt⸗Erde auff den Aeckern gefunden wird / treibet das Ge⸗ 
treide am meiſten aus. 


Dias dritte Kapitel. 
Von der Xbtheilung und denen 
VBraͤnzen derer Werdere. 


F. I. 


Ss find aber in dem fo genannten Polniſch⸗ Preuſſen drey nahm⸗ 


haffte Werder anzutreffen: Als das Danziger Werder / das 
groſſe Warienburgiſcheund das Fiſchwwieſiſch oder! Fibu 
ſche Werder / worunter auch zum Theil das Elbingiſche mit begriffen wird. 
Dieſes Fiſchauiſche Werder / (welches von dem Dorff Fiſchau / das 
mitten faſt in demſelben Werder liegt, feinen Nahmen hat) wird je 
ger Zeit / ee de e genannt / 15 05 
des groſſen Werders; oder well auch die Marjenburgiſche 
Obrigkeit über das eine Theil dom ad der n. Werder zu 920% 
hat. Das andere Theil aber gehöret ſetzund der e Obrigkeit 
zu / 575 m auch 1 5 in pecie de lbingiſche ben genannt, 
Es werden zwar in dem groſſen M. burg chen Werder / 
auch 22 Abthellungen gemacht 7, 418 355 das Tiegenhoͤfiſche Ger 
bieth, das Tygen⸗! erber genannt ir N in eget in 
aner Beinen Intel vom Fluß Toe umd en 


un 
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Werder. Oder / wenn etwa das groſſe Marjenburgiſche Werder / 
in das Ober⸗Mittel⸗und Unter⸗Werder abgetheilet wird. So ſind 
doch dieſe Benennungen nicht daher gefloſſen / daß ein jeder Nahme 
fein abſonderliches Werder anzeigt; ſondern fie gehören alle zum 
groſſen Marſenburgiſchen Werder und find zufällige Theile eines 
gantzen Landes. Vormahls zu den Ordens⸗Zeiten da faſt das gantze 
Preuſſen unter dem Gebieth der Land⸗und Hohe⸗Meiſter ſtund / wurde 
das Dantziger Werder ſchlechterdings das kleine Werder genannt / 
dazu auch gegen der Weichſel im Dantziger Werder / daß Stieb⸗ 
lauſche Werder gehoͤrete: Zweiffels ohne / weil das Dorff Stieb⸗ 
lau bey der Pohlſchauiſchen Fehr / entweder das erſte Dorff im Dan⸗ 
tziger oder damahls kleinen Werder geweſen iſt; oder weil daſelbſt 
zuvor ein mercklicher Hoff oder Schloß geſtanden hat / wie hin und 
wieder aus Schuͤtzen und Hennebergers Chronicken geſchloſſen wer⸗ 
den kan. Und ward alſo das is Zeit genannte kleine Marjenbur⸗ 
giſche Werder / in fpeeie das iſchauiſche Werder genandt / und ge⸗ 
hörte zum groſſen Marjenburgiſchen Werder. Jezund aber da die 
umbliegende Städte ihre abſonderliche Gebiete und Abtheilungen 
haben / ift das Dantziger Werder nicht mehr das kleine Werder / auch 
nicht das Fiſchauſche Werder ein Theil des groſſen Marjenburgiſchen 
Werders / ſondern dieſes wird schlechterdings das Kleine und jenes das 
Dantziger Werder genannt, zum Unterſcheid des Elbingiſchen und 
groſſen Marjenburgiſchen Werders. 1m ? 
§. 3. Was nun aber die Graͤntzen dieſer Werder anlanget / 
fo befindet man / daß das groſſe Werder / von der Weichſel / Nogath 
und friſchem Haff umbſchloſſen wird. Das den dd Werder aber 
e das hohe Land. das friſche Haff / den Drauſen und die 
Nogath. Das Dantziger Werder endlich wird umbgraͤntzet von der 
Weichſel / Modlau und ihren Landen 8 
C. 4. Solte man die Werder nach ihren jetzigen Gebieten / 
und in vier W Theile / in. Abſicht auf, die vier Haupt⸗ 
Anglen der Welt abſondern / fo wuͤrden die Graͤntzen alſo koͤnnen 
Fu E Gegen Morgen iſt am Elbingſchen Werder der 
luß Elbing; Der Draufen/ am kleinen Marſenburgiſchenz Und 
das Tiegenhoͤffiſche Gebieth / nebft dem Elbingſchen / die Graͤntze am 
groſſen Marfenburgiſchen Werder. 8 Dantziger Werder rd 
wirt 
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wird daſeldſt von der Weichſel umbgräntzet. Gegen e 
das hohe Land an das ſo genannte kleine oder Fiſchauiſche Werder 
£ wie der Fluß Nogath das groſſe Werder anſchlieſſet. Das El 
ingſche Werder aber wird von dem Fiſchauiſchen Fluß; und dar 
Dantziger Werder von der Moddelo und ihren Ausfluͤſſen befchlof 
ſen. Gegend Abend / wird das groſſe Werder von der Weich 
ſel umbg eben: Das Dantziger Werder von der Moddelo und ihrer 
Laacken. Das Elbingſche von der alten und neuen Nogath / oder 
Nogart und das kleine Marjenburgifche Werder / von der neuen 
Nogath und Gebuͤrgen. Endlich gegen Norden / hat das Dan⸗ 
tziger Werder; ein Theil von der Stadt und Weichſel gegen die 
Oſt⸗See zu; Das Elbingſche / daß friſche Haff. Das groſſe Mar⸗ 
jenburgiſche Werder / die Weichſel und das Kleine im. Fiſchauiſchen 
Werder / theils den alten / theils den neuen Fluß Nogath. 

8 J. Was die Länge aller dieſer beyſammen liegenden Wer⸗ 
der anlanget / fo möchte ſich dieſelbe / von Elbing bis Dantzig gerech⸗ 
net / nicht viel über 74 Meilen erſtrecken. In die Breite aber iſt 
von dem friſchen Haff bis an die Montauifche Spitze im groſſen 
Werder 3. Meilen. Den Umbkreiß welchen die Nogath und Weich⸗ 
ſel machen / haͤlt man insgemein auf 14. deutſche Meilen. 


Das vierdte Capitel. 
Mon denen Dorffſchaften / und 
zwar erſtlich des groſſen und kleinen 


WMarjenburgiſchen Werders. 


8. I. + 
Ey dieſer Abtheilung mögen nicht unfüglich die Dorffſchaff⸗ 
. 2 ten res werden. Denn die Werdere find 2 
30 nicht ſo leer vom Volck / als wie fie in vorigen Zeiten na 
u weſen 
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weſen ſeyn; ſondern die hin und her zerſtreuete Haͤuſer haben ſich 


in groffe Familien ausgebreitet / und das Land ſo nutzbar gemacht / 
daß nicht allein eintzele Hoffe / ſondern auch gantze Soriereten oder 
Dorffſchafften von unterſchiedenen Haͤuſern und Hoͤffen anzutreffen 
ſind. Ja damit die Ordnung deſto fuͤglicher in Regierung der Leute 
möchte in acht genommen werden / find die Doͤrffer in gewiſſe Quar⸗ 
tier / Winckel und Umbkreiſe abgetheilet worden. 
$. 2. Das groſſe Mar ienb. Werder / (fo wie es jegund zum 
Marſenburgiſchen Gebieth gehoͤret) hat ſeine fo genandte fünff Wins 
ckel / alsda ſind: Der Montauſche / Schoͤnauſche / Lichtenauſche / Neu⸗ 
teichſche / und Leßwitzſche Winckel. Im Montauſchen Windel 
find dieſe Dorffſchafften Groß⸗Muntau / Biſterfeld / Gnojau / Kunz 
tzen⸗Dorff / und Alt⸗Weichſel. Im Scho nauſchen ſind zu fin⸗ 
den: Schoͤnau / Wernersdorff / Ailente, Alt⸗Muͤnſterberg / Simons» 
Dorff / Altenau / und Trappenfeld. Der Lichtenauſche Wins 
ckel haͤlt in ſich dieſe Doͤrffer: Groß⸗und Klein⸗Lichtenau / Dame⸗ 
rau / Lieſſau Barent/ Pohlſchau, und Pordnau. Im Neu⸗ 
teichſchen Winckel iſt auſſer dem Staͤdchen Neuteich / daß Neu⸗ 
teichſche en Trampenau / Parſchau / Prangau / Neukirch / 
Schoͤnhorſt / roͤßke und Myrau. Der Leßwitzſche Winckel 
hat 14. Doͤrffer / und find folgende: Groß⸗und Klein⸗Leßwitz / Irr⸗ 
gang / Eychwald / Brodſack / Tralau / Kaſelitſchke / Tragheim / Bluhm⸗ 
ſtein / Schadwald / Halbſtadt / Lindenau / Tanſee und Niedau. 
§. 3. In allen dieſen Winckeln find auch vier Königliche 
Vorwercker; Als Klein⸗Muntau / hat 36. Huben / 1. Morgen und 
55. Ruthen / Leßke hat 25. Huben 2. Morgen 22. Ruthen ( Iſt eh⸗ 
mahls ein Schloͤßchen 2 mit einer Capelle / dabey auch ein 
Muͤntzwerck geweſen; hat einen Keller / mit einem gemaurten unter⸗ 
irrdiſchen Gang / und wie man ſagt bis ins Schloß Marjenburg.) 
Kamincke / hat 17. Huben J. Morgen: dazu auch gezehlet wird 
Kaltenhoff von 22. Huben. Es finden ſich auch je zerſtreue⸗ 
te Höfe auf gewiſſe Weydlaͤnder / als: Heybuden / Gurcken und 
Hekren⸗Hagen / fo daß ſich dieſer Strich Landes im groſſen 
Marjenburgiſchen Werder über 2130. Huben belaͤufft. Doch werden 
dieſe Huben eingetheilet / in und Scharwercks⸗ 
B 2 Huben; 
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Huben Tin Schulcen⸗ und Firchen⸗Huben welche die Romiſch⸗Tatho⸗ 
liſche Geiſtligkeit beſitzet. Auch gehören hieher die 40. Huben / welche 
die Stadt Marjenburg / und die 20. Huben welche Neuteich beſitzet. 

. · Hieher gehoͤret auch noch das Tiegenböffifche Gebieth / 
welches über 632. Huben in ſich halt. Und find auf demſelben / auſ⸗ 
fer. dem Schloß und Flecken Weyershoff / dieſe Dorffſchafften 
befindlich / vn Platenhoff / Tiegenhagen Tieger⸗Weyde / 
Neimers⸗Wald / Orloff / Orloffer⸗Feld / Pietzker⸗Dorff Peters⸗ 
Haͤgnerfeld / Pletzendorff / Peters⸗Hagen / Rickenau / Marjenau / 
Tiege / Ladekop / Schönfee Schöneberg. Auch kommen dazu: 
Alten⸗Dorff / Neuen⸗Dorff / Haber⸗Horſt und Stobbendorff. In 
dieſem Difriä find die Huben zu Schoͤnſee und Schöneberg mehr 
rentheils verſandet. Stobbendorff und Alten⸗ Dorff find fie 
vom eingebrochenen Waſſer verdorben: und in Petershagen iſt 
viel Geſtraͤuch und Holtzwerck. 

ö. 5. Hiebey graͤntzet auch an / daß Baͤrwaldiſche Bes 
bieth. Und ſind daſelbſt bewohnet / das Krakauer Feld / oder 14. 
Huben / und Vogtey von 6. Huben / das Dorff Baͤrwald / Neu⸗ 
münfterberg und Fuͤrſten⸗Werder / welche in allem 175. Huben 15, 
Morgen in ſich haben. Und endlich gehoͤret auch noch zum groſ⸗ 
ſen Marjenb. Werder / der ſo genannte Scharpauiſche Winckel / 
der 96. Huben in ſich halt. Und find daſelbſt bewohnet: Schar⸗ 
pau / (war vormahls Anno 1400. ein Fiſchhoff / darauf der Groß⸗ 
Scheffer von Marjenburg gewohnt / und das Marjenb. Schloß mit 

’ Se verſehen muſte: Nachgehens aber Anno 1500. hatte es an 

Curicke I. a. ſich gebracht der Biſchof von Ermland; woruͤber die Herrn Dans 

4. giger Anno og. bey S. K. Maj in Pohlen eravaminirten.) Bey⸗ 

ershorſt! Janckendorff / Prentzlau / Schwente⸗Campe / Tiegen⸗ 

Orth / Brunau / die Rohr⸗Campe Döbligen / Vor⸗Campe / 

Schroͤders⸗Rohr⸗Campe / Suſewalde , Jancken⸗Doͤrffer 
Walling / die Polniſche Hube bey Fuͤrſten⸗Werder ꝛc. 

einer Marjenburgiſchen Commiſſon werden zu den Scharpauſchen 

Gütern / fo wie fie . rjenburgiſchen Oecenomie geho⸗ 

Fiſcher⸗Ambt geweſen i ö 


ret haben / und das Fi im dieſe Doͤrffer und 
Land⸗Guͤter gezehlet / als: Jancken⸗Dorf / au / Ki de ed 
20 te 
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Kalte⸗ Herberge / Prefzing, Nohtwald / Tienordr, Sufz, Peierthorſi, 
Fſcherbabke, Bluwietz / Prenslau / Schoͤn⸗ 


Altbabke! Roſenkrantz / 0 1 
baut las⸗Walde / Alt⸗Fleßdorf mit allen ihren Fluͤſſen und 
enz als groß und klein Linau / lange Waſſer⸗Tyge / Breſſing / 
au / Neugrabe e e⸗Herberge. Und dieſes iſt nun 
der Difriät vom gro renb. Werder / dazu auch noch einige 
Dorffſchafften vom Elbingſchen Gebielh gehoͤren / welche aber herz 
nach zum Elbingſchen Werder in /pezie follen erzehlet werden. 
§. 6. Wir gehen jetzund weiter in das kleine Mars 
jenburg. Werder / welches auch einen Theil desElbingſchen Werders 
in ſich halt / und werden ſonſt beyde zuſammen in genere, das 
Fiſchaulſche Werder genannt. Was nun die Preußiſche und Hollaͤn⸗ 
diſche Huben nebft den Weydlaͤndern anlangt / welche in demſelben 
kleinen Werder gefunden werden und bewohnet ſind / fo werden 
derſelben auf 966. Huben 115 Morgen gezehlet. Es find dem⸗ 
nach auf den Preußiſchen Huben dieſe 21. Dorffſchafften / als: 
Koͤnigsdorff! Stalle / Parwerck / Altfeld / Reichfeld / Jonasdorf / 
Katzenaſe / Sommerau / Preuſch⸗Koͤnigsdorff / Schlablau / Klat⸗ 
tendorff / Proppendorff / Lecklau / Thier⸗Garten / Roſengarten / 
iſchau / Notzendorff / Schoͤnwieſe / Klackendorff Kykeit / und 
ronau. Auf den Hollaͤndiſchen Huben / und Weydlaͤndern / 
finden ſich dieſe 16. nachgeſetzte Doͤrffer als: Langnau / Schwans⸗ 
dorff / Hohenwald / Thiens⸗dorff / Balau / Marcushoff / Weng⸗ 
len / Wengelswald / ce Spieringswald / Eſchenhorſt / Alt⸗Ro⸗ 
ſengart / Roſenorth / Reichhorſt / oder 6. Huben Sorgenorth / Knie⸗ 
kau / Kronshorſt / Forrau / und Schoͤnwieſe. 


Das 
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Das fuͤuffte Capitel. 
Vondenen Sorffſchafften des EL 
bingiſchen und Dantziger 

Werders. 


H. I. 

B= dieſem groſſen und kleinen Marjenburgiſch⸗Werderſchen 
Diftrick, lieget auch das fo genannte Elbingſche Werder. 
Fi groſſen Marienburgiſchen Werder findet man das Dorff 
uͤrſtenau / darinnen die Elbingſche Herrſchafft zu ihrer Ergoͤtung 
und Bequemligkeit auch einen Herrenhoff geſetzet und aufgebauet 
vn weil es ein Kirchdorff iſt / fo gehören noch dazu die Doͤrf⸗ 
r Roſenorth und Bluhmenorth. Hiebey findet man an dem Haaff 
und an der groſſen Laacken das groſſe Dorff die Jungfer genandt. 
(Welches zwar einige Jungefehr nennen, weil ehmahls daſelbſt 
eine Fehr geweſen; aber einige 4 von Anno zoo. zeigen es aus / 
daß das Dorff expreffe Jungfrau genennet iſt. Darumb auch auf 
dem Kirch⸗Thurm eine Jungfer zur Fahne iſt gefeget worden.) 
Dieſes Dorff iſt alſo getheiler/ daß die breite Laack mitten durch⸗ 
fleuſt. Auch iſt im groffen Werder zu finden / das Kirch⸗Dorff / 
Groß⸗Maußdorff / und gehoͤren dazu Klein⸗Maußdorff und Lupes⸗ 

horſt / nebſt anderen auf dem Feld liegenden Hoffen. 
§. 2. Über der Nogath gegen Elbing im Fiſchauiſchen Wer⸗ 
der find die Kirchdoͤrffer Neudepde und Zeyr. Nach Neuhep⸗ 
de / gehoͤren Groß⸗und Klein⸗Wickerau / Schlanſac⸗ eine gewiſſe 
Trifft von Keebswald / und der Krug Lahmhand genandt, (An der 
Lahmen⸗Hand iſt ehmahls ein Zoll geweſen den Steintham zu 
beſſern / welchen Zoll die Teichgeſchworne ehmahls eingenommen 
haben, wie Henneberger meldete Annum 1523.) Zur Zeyr gehoͤret 
das Dorff Stobe / und die Hoffe im Ellernwald. Die übrige 
4 zer⸗ 


marck / Letzkau / Trutenau / Hermesdorff; Groß ⸗ und Klein⸗Zunder; 
Herren- und Münch⸗Grebin Gemlig / Veh Worslafz Sper⸗ 
üüngsdorff / Zugdamm / Oſterwick / Kriffkohl / Rechenberg / Lan⸗ 
dau / Schoͤnau / Naſſenhuben / Kißlin / Freywald / Scharffen⸗ 
berg / Herrenkrams / Buͤrgerwald / Pfennigsdorff “ Weßlinsky / 
Langerfeld / Hertzberg / Gottswalde! Plemendorff / Neudorff / 


Quadendorff. Dazu gehöret der Schmerenblock / welches ein 
Orth im Dantziger Werder iſt / da lauter Hollaͤnder wohnen; 
deßgleichen die Niedrigungen bey der Ohr und in der Nobel. 

f F. 4. Hiebey ift zumercken / daß Quadendorff und Muͤnch⸗ 
Grebin / biß daro noch den Cartheuſer⸗Moͤnchen zugehoͤren. Eh⸗ 
mahls war in Herren⸗Grebin ein Schlößchen oder Sattelhoff der 
Creutzherrn / nachgehends kam es Anno 1454. in der Dantziger Ges 
walt als fie. von den Creutz⸗ Herren abfielen / und das Dantziger 
Schloß abbrachen. Anno 149. brachen die Herren von Dangig 
das Schloß Grebin ab / und baueten ein ſchoͤnes Hauß an die 
State, welches fie auch noch bene rizulo befigen. Gem⸗ 
lit iſt ein Dorff darinnen Catholſſche Leute wohnen) und gehürer Grit 2 
nach dem Cloſter Olive Die et Niedrigung aber gehoͤret in 123: 
das Stadt⸗Gebieth; und die Nobel iſt ein Ritter⸗Guth / welches dem 
alten und vornehmen Geſchlechte derer von Ferbern gehöͤret. 
N $. 5. Noch ift zwiſchen dem Dantziger und groſſen Mars 
jenburgſchen Werder / ein ander Werderchen / welches die Dantziger⸗ 


Nehrung genennet wird / gehoͤret uch bis 4s noch nach der an 
an⸗ 
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Dantzig / weil fie vom Könige Cafmiro Ann 1454. denen Dans 

gern iſt elenemt worden. Iſt ein ſchmahles doch langes Lac 

zwiſchen der See und dem Haff gelegen: dahero es auch ſcheinet⸗ 

daß es ehmahln auch See⸗ Werder iſt genannt worden. Man 

Cap. Schötz. haͤlt fie vor eins ſonderbare Inſel in Preuſſen die da ſol ent⸗ 
. Cbren fol. ſtanden ſeyn / Anno 1190. da ein 5 Ungewitter aus Norden 
30. Henneb. entſtanden / und der Nordwind 12. Jahr lang gewehet hat; wo. 
Fr. chron. p. anders bem Nenne berg aus Joach. Roſen⸗Zweigs Chronic zu glauben 
4 Es hat viel Bäume und Sträucher allenthalben. Ich glaube mit 
dem Hrn. Curicke, daß die Einwohner dieſer Inſel ehmahls von 

Eur. tuncag, den alten eigentlich find Yiridarii oder Pividarii genennet worden 
wie Jornandes ihrer gedencket / zumahlen da auch vor Zeiten auf 

Jenn. de re. dieſer Inſel ein Fürſt / mit Nahmen Sabinus oder Sawinus ſoll ve- 
bus Ger. fidiret haben auf einem Schloͤßchen Neidenburg genandt / welches 
aber von den Creugaherren Anno 1264. iſt zerſtoͤhret worden. 

Denn da der Fuͤrſt. Sinus Anno 1255. im andern Abfall von 
Chriſtenthum den Saamen / die Königsberg belagert hatten / mit 

Schiffen zu Hülffe gekommen war durchbohrete der Orden gar 

heimlich die Schiffe / ſo das der Fuͤrſt mit alle den Seinigen er⸗ 

ſauffen muſte. Hierauf iſt das Ordens⸗Volck in die Naͤhrung ger 

zogen / hat alles verwuͤſtet und endlich das Schloß zerſtoͤret. Je⸗ 

und find in der Naͤhrung die Dörffer in 4. Kirchſpiele abgethei⸗ 

let: Als das Schoͤnbaumſche / Bohnſackſche / Kobbelgrubſche / und 
rebbernauſche. Zum Schoͤnbaumſchen gehoren dieſe Doͤrffer als: 

oͤnbaum / Schoͤnbaͤumer oder Letzkauer⸗Weid / Prentzlaff und 

Freyhuben. Im Bohnenſackſchen find: Heubuden / Crakau, Neu⸗ 

fehr / Bohnenſack/ Wordel / Schneckenberg, Ortheyd / Niclas⸗ 

Wald (wo ehmahls Anno. 1400. der reiche Bauer mit us Ton⸗ 

nen Goldes gewohnet / wie %. Schuͤtz und Henneberger ſchreiben:) 
Bohnſacker⸗Weid / Niclaur. Walder⸗Feld / und Ellau. Im Kob⸗ 
belgrubſchen find Freyhuben / Paſewerck / Juncker ⸗Acker / Stege / 
Stegmerwerder / Glaffſche / Juncker⸗Treil / Fiſcher⸗Babke / Caup⸗ 

ner, Poppauer / Kobbelgrub / Stuthoff. Prebbernauſchen 

ſind nee Prebbernau / Kahlberg Liep/ Neukrug oder 

Polski und Koͤlſmanns / nebſt andern Fiſcher⸗Haͤuſern. a 

A 
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Dass ſechſte Kapitel. 


Von dem Anterſcheid der Be⸗ 
biete im Werder. 


8. l. 


e haben die Werder ohne Unterſcheid denen 
1 Creutz⸗und Ordens⸗ Herren gehorchen muͤſſen. Denn zu den 
Zeiten Mefvini und Hratirlai hatte bey denen Creutz Herrn in Preuſſen 
Liſt und Gewalt die Oberhand; ſo das auch Anno 1378. die vier Eibing⸗ 
ſche Doͤrffer / die im groſſen Werder gelegen find / als Fuͤrſtenau / 
Klein⸗und Groß⸗Maußdorff / wie auch Zupes-Horft / dem Herrn 
Hohe⸗Meiſter Winrich von Kniprode haben ceneribairen / und von 
Ihm das Tamm⸗Recht erhalten muͤſſen; wie ein Autbenricum 
Januſcriptum Commifs. de Anno 1343. es klaͤrlich ausweiſet. Nach⸗ 
dem aber die Herrſchafft der Ordens⸗Herren jn Preuſſen ſehr bes 
schwerlich wurde und das Land deßwegen einen Bund wieder 
den Orden gemacht ( welcher aber Anno 1453. von dem Roͤmiſchen 
Kaͤyſer vor unkraͤfftig erfläret wurde) haben dennoch Land und 
Staͤdte in folgende 1474. Jahr einmuͤhtig dem Hohe⸗Meiſter ihren 
Gehorſam aufgeſaget / und ihm den 6. Febr. am Tage Dorotheaͤei⸗ 
nen Entſags⸗ Brieff einhaͤndigen laſſen. Hingegen haben Land und 
Städte in Preuſſen dem Könige in Pohlen Eafimiro ihren Gehor⸗ 
fan aufgetragen / und Ihn zu ihrem Schutz- und Landes Herren 
auf und angenommen; Der denn auch ihre alte Privilegia kraͤfftig ge⸗ 
ſchützet / und mit anderen Privilegien allergnaͤdigſt vermehret. Eben 
damahls haben auch die Dantziger und Elbinger die Bothmaͤßigkeit / „ 
uber ihre nahanliegende Werdere und andere auf der Höhe liegen? von der Be⸗ 
de Dörfer / von obgedachtem Koͤnige miro in Gnaden erhal⸗ ſchreibung 
ten; wie aus den Privilegeen zuerſehen / die bey Herrn Curicken der Stadt 
und Herrn Rupſon / wee zufinden. So daß fie als ei. Dantzig Rup- 


for. in Auma 
gene king. 
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gene Herren über ſolche geſchenckte Güter ſchalten und 
walten koͤnten / mit Groß und Blein⸗Gerichten / mit allen 
und jeglichen Nutzen und Früchten / Zinſern / Feldern / Ae⸗ 
dern / Wieſen / Weyden / Graben / Wäldern / Seyden / 
Straͤuchern / Büfchen / Sege Walten / Leutten / Fluͤſſen / 
Fahren / Seen, Pfuͤhlen / Teichen . Siſchereyen und ihren 
Geläufften / Mühlen und ihren Moͤltzungen / Saͤuſern / Hoͤf⸗ 
fen / Gaͤrten / Baum. Garten Suhrwercken; Zubehorungen / 
Anhaͤngungen und Beylegungen / und mit allen gemeini⸗ 
glichen Zukunfften / die jegund ſeyn / und in zukünfftigen 
Zeiten möchten erfunden werden. ꝛe. Dannenhero auch ein E. E. 
Rath zu Dantzig ihr damahls genanntes kleines Werder / als ihrn 
Eigenthum gebraucht und genutzet hat. Zwar wurde es auch 
durch das einbrechende Waſſer ſehr offt verderbet; doch ſuchten 
ſie den gemeinen Nutzen durch Ver⸗Arendirungen deſſelben. Und 
Kan. Born⸗ AND geſchahe es / daß E. E. Naht mit ihrem Bürger Meiſter / 
bach in ſge⸗ Detven Ever? Ferbern, Anno 1514. den 3. Martii eine ordentlichen 
ſchriebenen Miets⸗ Contract auf 10. Jahr / vor 1400. Marck klein / aufrichteten; 
33 8 von und ihm vergoͤnneten / daß er das gantze Werder / mit allen und 
2 jeglichen urbaren Renten / Zinſern / und Zugaͤngen (nichts denn 
Dantzig / 4 allein die Obrigkeit der Herrſchafft ausgenommen / die ſie ſich ſammt 
Annum 1514. dem Schaarwerck von wegen der Stadt vorbehalten) ohne allen 
Hinder⸗ und Ynfall / folte und möchte gebrauchen / zu feinem und der 
Seinigen Beſten. Hingegen / was er bauen und in würde 
in dem Werder / das ſolte / nach den 10. verfloſſenen Jahren / der 
Stadt gehören und bleiben. Hievon ſolte zwar der Gemeine Rech⸗ 
nung gegeben werden; aber es wurde dieſes ſo offt aufgeſchoben / bis 
San. her. endlich nichts daraus und die Sache vergeſſen wurde: Zumahl da große 
Annum fe Handel und Empoͤrungen der Gemeine datzwiſchen kamen / auch 
35224 £99- der Buͤrger⸗ Meiſter Ferber ſichendlich gar mit den Seinigen aus Dans 
tzig nach Dirſchau in ſeine Haupt⸗Mannſchafft begab. 
$. 2. Was die Scharrpauiſche Güter anlanget / welche ehe⸗ 
mahls auch zur Marſenburgiſchen Oecono mie gehoͤret haben / und 
das Fiſcher⸗Ambt geweſen / fo haben zwar offt die Herrn Eealer 
- ; denen Dantzigern dieſelbe abzunehmen verſuchet / aber bis 44te nichts 
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zu erhalten vermocht. Anno 17f. thate da bey fein beſtes der Konigl. 
Fifealis Heinrich Moller / als eine Commifion , unter dem Glorwuͤr⸗ 
digſten Könige Johanne 777 zu Marſenb. gehalten wurde / und brach⸗ fen. 
te deshalb unter andern dieſe Gruͤnde bey: 1 3788. Marjen. 
I. Muͤſten die Scharpauiſche Güter denen Herren Dantzigern e. 
wieder abgenommen werden / weil ſie zu den Ordens⸗ Zeiten zur 
Marfenburg. Oeconomie gehoͤret hätten. ; 
2. Wegen des aufgerichteten Frieden⸗Vrackaes und Inframents 
zwiſchen S. K. M. in Pohlen Cafmiren und Hohe-Meiſter / Lud⸗ 
wich von Erlings⸗hauſen / /b dato Thoren den 19. Oder. Anno 
1466. 1 ä N 
3. Es koͤnnte auch erwieſen werden aus dem Recefs der Lande 
Preuſſen; da ſich die Stadt Dantzig und ihre N entge⸗ 
gen geſetzet hat Anno 1509. dem Erlauchten Biſchofe von Ermland 
Lucas Waißelrod, wegen dieſer nachgegebenen Güter Scharpau. 
NB. Was die Urſach geweſen / warumb fich die Herren von 
Dantzig / oder vielmehr in fpecie Herr Burger⸗Meiſter Zvere 
Ferber, dem Biſchoff Waiffelrode entgegen geſetzet / davon 
ſchreibet Sram Bornbach in der "Genelogie des Reinhold 
Seldſteters alſo: Cordula von Allen / trauete dem Rein⸗ 
hold Feldſtädt von Dantzig; welchem der Biſchof von 
Heilßberg Herr Lucas Watzelrode die Haupt Mann⸗ 
ſchafft zu Dirſchau von Ihro Koͤnigl. Majeſt. zum 
Braut Schatz ausgebehten hat Ann. 1504. und ihm 
auch die Scharpau zu halten / von wegen des Eapirels 
eingeräumer hatte; von welchen beyden ihn der Serr 
Ferber mit Liſt verſtoſſen hat. Weiter ſchreibet auch 
Bornbach in der Vorrede / von dem Aufruhr zu Dan⸗ 
tzig: Da nun der Biſchoff von Ermland Serr Lucas 
Watzelrode zune use den 29. Marrii geſtorben war / 
welcher dem Herrn Reinhold Seldſtaͤdten feiner Schwe ⸗ 
ſter Tochter zur Ehe gab / Coraula von Allen / und ihm 
Scharpau zu halten befohlen hatte; Ihme auch die 
Saupt⸗Mannſchafft zu Dirſchau beym Könige zum 
Brautſchatz zu wege gebracht: Iſt darnach am sten 
T 2 April, 
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April, Fabian von Lufian zum Biſchof gekohren. Zu 
dem neugewehlten Biſchoff zog Herr Evert Ferber Bürz 
germeiſter / und machte Sreundſchafft mit ihm und feinem 
Capitel / alſo / daß balde darnach am 13. Feptembr. 
Poctor Alexander Scultetus, ein Thum Herr auf das Raht⸗ 
Sauß nach Dantzig kam / und die Scharpau von des 
Capitels wegen dem Serrn Reinhold Feldſtaͤdten aufs 
ſagte / dieſelbe ſtracks auf den Tag zu verlaſſen und dem 
weten Evert Ferber zu übergeben. Ob nun woll Serr 
Reinhold Seldſtaͤdt an das Capitel appellirte, fo mochte 
es doch nicht helffen; ſondern der bemeldte Thum⸗Herr 
hat den Herrn Ferber ſtracks in die Guter eingewieſen) 
4. Weil die Inter nuntii in der Stadt Dantzig / als George 
Mahnd / und Lucas Kedinus ſelbſt bey der Pretęſtation ausgeſagt 
haͤtten / daß dieſe Concefion null und nichtig waͤre; und daß dans 
nenhero ſolche Güͤter billig zur Marjenburgiſchen Oeconemie gehörten. 
5. Könnte es auch erwieſen werden aus dem centract, welcher nach 
dem Tode des Biſchoffs Weichſelroden / zwiſchen feinem Sacceſſore 
dem Erlauchten Bifchoffe Herrn Mauririo Ferbern / und dem Magi- 
Hirat zu Dantzig iſt aufgerichtet worden. Denn daſelbſt verkauffet 
zwar der Biſchoff / welcher aus DER gebuͤrtig war / und auch 
feine Bluts⸗Freunde und Vettern in Dantzig hatte mit Confens 
Sr. K. M. Sigifm. L der Stadt Dantzig die Güter Scharpau vor 
15000. Marck / die Marck⸗ 20. Gr. gerechnet; doch mit dem Beding / 
daß die Einwohner dieſer Guͤter / J. K. Majeſt. leiſten ſolten allerhand 
Dienſte und Schaarwerck / Contribationes, Krieges⸗Ausrüͤſtungen / 
und andere Onera, welches denn kein ander Recht iſt / als wie die 
andere Werderſchen hatten. ö 05 2 
6. Wird es auch erwieſen aus dem Decrer, welches in dem Kö⸗ 
nigl. Protocoll befindlich iſt: Daß wie Anno 1569. dieſe Sache ift 
abgehandelt worden zwiſchen Klaͤgern eines Theils / als dem Edel⸗ 
gebohrnen Herren Auchelmum Serzezyki des Reichs Infigarorem , 
und dem Edlen Herrn Simon Brunſvig, Preußiſchen Fiſcalen; an⸗ 
deren Theils aber dem E. Naht und Gemeine zu Dantzig / ſolten 
vermittelſt dem Koͤnigl. Decrer bey ſchwerer Straffe die Scharpauis 
ſchen Güter rekienirer werden. g 7. Wird 
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7. Wird es erwieſen aus den Friedens⸗Trackaten zwiſchen 
Sr. K. M. Sephano und der Stadt Dantzig / woſelbſten ausdruͤck⸗ 
lich an S. K. Maſeſt. geſprochen: Es ſolte dieſe Sache / 
wegen der von der Koͤnigl. Tafel abgeriſſenen Güter / im General- 
Reichs⸗Tage nechſtens abgehandelt werden. 
S. Sind auch im Privilegio, vom Koͤnige Srephano wegen der 
Kir gegeben / und zwar am Ende / da von den Land» Gütern der 
tadt gehandelt wird / diefe Wort befindlich: Daß ©. K. Majeft. 
wegen ſolcher Guter im öffentlichen Reichs⸗-Tage feine Gnade und 
Hulde zu erweiſen / geruhen wolle: Und daß der Stadt / mit der 
Reichs⸗Staͤnden Autboritaͤt ſolte gerahten werden; welches aber 
niemahls geſchehen iſt / ſondern es ſind Bm nach Ausnehmung 


des Privilegi von den Ehrwuͤrdigen Bifchöffen und des Reichs Zri- 
mate viel Proreſtationes eingegeben / welche noch im Koͤnigl. Protocoli 
befindlich. Es hatte aber die Stadt Dantzig ſolches unter der Hand 
gütlich abgemacht / durch den Edelgebohrnen Herrn Dzialinski, 
daß es glſo ins Stecken und ins Vergeſſen gekommen iſt / wie ander 
re Sachen mehr. 

$. 3. Zu dieſer Handlung hatte der Herr Zifealis die Herren 
Dantziger ſiebenmahl eirirer/ aber fie con parirten nicht! ſondern 
ſchrieben folgenden Brief: 


n 


S iſt uns ſchon das ſiebende C ration. Schreiben von den 
€ Bauren des Scharpauiſchen Peril eingeliefert worden; 
welche aber allein vom Herrn Hſeal Heinrich Moller unterſchrieben / 
und das letztere vor wenig Tagen auf öffentlichem Wege einem Baus 
ren iſt gegeben worden. Welches / da wir es / erſt nach dem sten Ter- 
min empfangen und genau durchgeſehen / haben wir nicht ohne Em⸗ 
pfindung geleſen: Daß die angeſtellte commiſſon ſich auch auf die 
Gruͤnde dieſer Stadt erſtrecke; da doch ſolche die Stadt von un⸗ 
dencklichen Jahren her mit gutem Recht geruhig beſeſſen / dem 
ungeachtet aber einige ihre Güter im Zweiffel wollen gezogen wer⸗ 
den; fo daß man auch die uhralte Pr wilegis und Gerechtigkeiten der 
4 C3 Stadt 
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Stadt / welche allezeit von mächtigen Königen confrmiret/vor Necht 
erkannt und richtig entſchieden / jegund dem Ausſprach der Commis- 
‚Fon unterwerffen will. Da doch ſolche handgreifflche Sachen nie⸗ 
mand anders als S. K. Maſeſt. welchen wir einig und allein auf 
Erden vor unſern Richter erkennen / gehoͤren. Und damit nicht die 
Stadt / welches zu befürchten iſt / mit einem ſonderbaren Prejudig 
beſchweret / oder wegen ihrer alten Privilegien und Gerechtigkeit uns 
verdienet möge geführet werden: So bitten wir Ihre Hochmoͤgen⸗ 
den Herrligkeiten / die Herren Cora miſſarien, inſtaͤndig und ernſtlich: 
Sie wollen geruhen in dieſer Sache der Stadt Beſtes zuſuchen / 
und uns gnaͤdigſt zu entſchuldigen / daß wir jetzund aus dieſen und 
anderen Urſachen / die wir zu feiner Zeit ausführen wollen / den 
Eſfect, fo woll des vorhergehenden als nachfolgenden Commifferial- 
Procefs mit gebuͤhrendem Reſyelt depreciren: Weßfals wir auch 
bitten / uns Orth und Zeit zulaſſen / daß wir von dieſer gantzen Sa⸗ 
che / mit allen ihren Umbſtaͤnden und Wichtigkeiten / Ihrer Koͤnigl. 
Majeftär unſerm gnaͤdigſten Herren der ſetzund zu Seiner Glorie 
und der gantzen Refpwbäic heilſahmen Nutzen / wie wir hertzlich wuͤn⸗ 
ſchen / Kriege fuͤhret; aber bald glücklich zurück kommen moͤchte / 
alles treulich / und mit ſattſahmen Gründen vorſtellen mögen. ie 
nun dieſe Weiſe / von Dero Durchlauchten Vorfahren allezeit iſt 
zugelaſſen und in acht genommen worden / ſo daß Dero ſonderbarer 
Clemenz dieſe Stadt von dergleichen Fallen allezeit gnaͤdigſt bes 
freyet hat; alſo ſind wir defto] mehr verſichert / von dem geneigten 
Willen Dero Herrligkeiten / daß Sie in Betrachtung der Wich⸗ 
tigkeit unſerer Urſachen / die gute Stadt von aller Beſchwerde und 
Prejudit geſetzter commiſſon gern und willig loßſprechen werden. 
Welches Zeichen ſonderbahrer Zuneigung / mit dem Anwunſch gu⸗ 
ter Geſundheit / und bereitwilliger Obfervang 7 wozu wir uns je⸗ 
derzeit verpflichten / wir zuerwiedern nicht unterlaſſen werden. 


Buͤrger⸗Meiſter und Rath der 
Stadt f 


i Dankig. 
Auf dieſes Schreiben / iſt die Sache von den Scharpquiſchen 
Gütern an den König in Pohlen verwieſen. a 1005 
N . 4. Was 
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S. 4. Was das Marjenburgiſche Groſſe und Kleine Werder 
anlanget/ fo kam daſſelbe Anno 1525. an die Cron Pohlen / da . 
bereus Margraf zu Brandenburg / und letzter Hohe⸗Meiſter in 
Preuſſen das Lehn empfing von feinem Herrn Oheim / dem Köniz 
ge Sigifmundo. Dahero es noch bis 4 von einem Polniſchen 
Woywoden administrirer wird. Noch find in dem groſſen Wer⸗ 
der zwey ſchoͤne Starofeyen, als Tygenhof und Baͤrwalde. Dieſe 
haben auch ehemahls der Crone zugehoͤret / nachdem das groſſe 
und kleine Werder der Refpubie oder dem Könige in Pohlen zu⸗ 


gefallen; find abermehrentheils hernach von gewiſſen Tenurarüs, ” 


welche der Cron Pohlen zur Zeit der Noth groſſe Poſten Geldes 

vorg eſtrecket / und ihnen verpfaͤndet / aaminiſtriret worden. 
§. J. Zu Tygenhof hat erſtliich Anno 170. repamet Herr 
von oytzen / welcher auch damahls das Schloß daſelbſt gebauet hat / 
wie Runau ſchreibet. Wie dieſer Loytzen mit dem Vornahmen, 
geheiſſen / und woher er geweſen ſchreibet zwar Runau nicht; doch 
finde ich in der geſchriebenen Chronie des Bornbachs und zwar 
in der Genealogie des Reinhold Feldftäten: daß Michaͤel Loy⸗ 
Ken von Stetin aus Pommern Anno 1539. Schoͤppe in Dantzig iſt 
erkohren worden / ſich aber davon frey gemacht Anno 1548. und 
iſt geſtorben Anno 1561. hat nur 4. Kinder nachgelaſſen: als einen 
Sohn / Hanf Loyzen / welcher des Herren Hanf von Bayſen 
Tochter zur Ehe hatte; und 3. Toͤchter / als: Anna / Chriſtina / 
und Cordula, So hat auch Simon Loyzen in Dantzig gelebet / 
des obbemelten Michel Loyzen Bruder / welcher Chrifinans 
ame zur Ehe hatte / mit welcher er 2. Kinder gezeuget / als 
nnam und Reinhold Loyzen / welcher aber junger Gefet geſtor⸗ 
ben. Wenn aber dieſer Sohn / und der Vater geſtorben / ſtehet 
nicht. Es iſt aber aus dieſem zu ſchlieſſen / daß Hanf Loyzen / 
Michaelis Sohn derjenige mag geweſen ſeyn / der das ſetzige Ty⸗ 
genhoͤffiſche Schloß gebauet hat. Denn Michael Loyzen fein Va⸗ 
ter / war ſchon Anno 1561 geſtorben; und Hanf Loyzen lebte noch 
Anno 1570. In dem MSS Herrn Epbraim'Pretorii,in den Col- 
lectan Herrn Richters / iſt dieſes befindlich: Daß Diomyfus Ru⸗ 
nau / welcher Auno 1566, ein Carmen in Heroico Genere, de Trium- 
ph 


Runau fm 
13. jährigen 
Kriege. 
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p5o Chriſti in gloriofa [ua Reſurrelctione geſchrieben / dem Edlen 
und Groß⸗Achtbahren Herrn Simen und Johann von Loyzen / als 
feinen Herren und Mecenzren ſolches zugeſchrleben habe. Daraus 
klaͤrer zuſehen / daß das Tygenhof dazumahl zugeſtanden habe / 
ſo woll dem Herrn Simon, Michaelis Lohzen Brudern / als auch 
Johanni Loyzen / des gedachten Michaelis Sohn. Anno 1610. und 
in folgenden Jahren / haben das Tygenhoͤffiſche Gebieth admin 


ſeriret Herr Ludewich / und fein Bruder Herr Melchior Weyer / wie 


auch dieſes ſein Sohn Herr Ludwich Weyer / welche aber auch zu⸗ 
gleich Ober⸗Oeconomi zu Marjenburg waren / und denen Lutherischen 
Predigern im Werder ſehr hart fielen. Sie machten auch ihren 
Unterſaſſen allerhand Neurungen / fo daß auch die zu Tygenhof 
gehoͤrige Leute genöhtiget wurden / ſich bey Ihrer Koͤnigl. Maſeſt. 
Supplie, der in Pohlen Anno 1618. über das ſtrenge Verfahren Herrn Melcher 
Tygenh. Lin, Weyers zubeklagen; und weilen dieſe Herren Weyers eine geraume 
terſeſſen - Zeit die Stgroſtey befeffen iſt es von dem gemeinen Mann 
Re 1575 Weyers⸗Hof / ſo wie von dem Fluß Tye / Tygenhof genannt worden. 
Were Nachdem hat es Anno 1676. beieflen Herr Andräas Gembiki, Graf 
und Hof⸗Jaͤger der Cron Pohlen / und nach dieſem Sr. Koͤnigl. 
Majeft. in Pohlen Johannes IL. weil Ers als ein eigen Gut an 
ſich gebracht hatte. Nach deſſen Tode ererbete es der Königliche 
Priutz Jacobus. Er hatte es aber Anno 1700. dem Herrn Cardina- 
ien und Primati Regni Miebärli Radziowski, als einem Tenutario 
übergeben; der es von dem Woywoden und Casfellan Herrn Tobi- 
anski adminiſtriren ließ / und dieſer von andern Pod-Staroften und 

einem Ambt⸗ Schreiber. ? 
§. 6. Alſo iſt auch das jetzige Baͤrwaldiſche Gebieth lange 
Zeit von gewiſſen Tenatariis regieret worden. Denn als Serr 
MSS. Bir Reinhold Krockau, (von dem noch bis daro die 14. Huben das 
Wald. Rrokauer Feld genannt wird) der Republic in Pohlen / eine groſ⸗ 
fe Semma Geldes auf 13000. Pucaten, Anno 1569. vorgeſchoſſen 
hatte / wurde Ihm das Baͤrwaldiſche Gebieth mit einem ſonder⸗ 
lichen Privilegio vom Durchlauchtiſten Koͤnige in Pohlen Sigifmun- 
do Aug ulis verpfaͤndet. Welchem ſaccedlirte Herr Simon Bahr / 
vornehmer Bürger in Dantzig / und Koͤnigl Pohlniſcher 850 
em 


1. 
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den der König Sigifmundas III. Anno 1591. geadelt / und unter das 
vornehme Geſchlecht der Ravitzen aufgenommen; dabey auch zu 
feinem Nutzen übergeben hat die Güter Baͤrwald / Marcus⸗Hoff / 
und beym Draufen. Er iſt geſtorben Anno 1606. und lieget begra⸗ 
ben zu Dantzig in der groffen Marien⸗Kirch / wie es das Epieaphium 
ausweiſet / welches feine Erben Anno 1620. haben aufrichten laſſen. 
Dieſer Herr Bahr hat zu erſt bey dem Dorff Baͤrwalde einen 
Hoff erbauet / und es nebſt ſeinem Vollwerck Bahren⸗Soff ge⸗ 
nennet. Dieſem Herrn iſt Anno 1636. gefolget der Edle Herr von 
Kempen / Buͤrger⸗Meiſter in Dantzig: Und nach deſſen Tode hat 
Anno 1642. regieret / die verwittibte Frau Buͤrger⸗Meiſterin von 
Kempen / und nach dieſer Herr Iſraͤel Koͤne von Jeski, Koͤnigl. 
Pohln. und Schwed. Cammer⸗Herr / wie auch Staroſt zur Schwetz 
und Tenutarius der Aembter Rieſenburg / Barte ein ac. nach dieſem 
Herr Ludwich Ernſt Koͤne von 7%, Koͤnigl. Pohln. Cammer Herr 
und Erb⸗ Herr der bey Niefenburg gelegenen Graßnitziſchen Guͤttern. 
Nach deſſen Tode / iſt die Baͤrwgldiſche Staroſtey verwaltet wor⸗ 
4 ng Andraͤas Jaͤßki / der Altefte Sohn des Ludwich Ern ſt 
Jaͤßken noch klein und minderjaͤhrig war /) von Herrn Carolo 
Eider Koͤne Jaͤßki / auf Jaͤßken⸗Dorff Erb⸗Herrn; und nach dieſes 
Abſterben von der verwittibten BE Oberſtin von Winterin einer 
gebohrenen Jaͤßkin. Biß endlich Anno 1705. Herr Andraͤas Koͤne 
Jaͤßki / Ihrer Koͤnigl. Maſeſtaͤt und der Durchl. Refpabiie Pohlen 
beſtallter Obriſter / Erb⸗Herr der Graßnitzſchen Güter / die Baͤr⸗ 
waldiſche Staroſtey in Pojefion genommen und biß Anno 1713. re⸗ 
giret hat; da Er ſich nach Littauen zum Fuͤrſt Radzivillen begab / 
und daft feinem Leib⸗Regiment vorſtunde / biß Er endlich zur 

uno riß am viertaͤgigen Fieber geſtorben / und ſeine 

Stat 5 feiner Gemahlin / die kein Geſchlecht von Ihm hatte / 
elch interließ / ſambt denen Graßnitziſchen Gütern ; die aber Anno 
1777. an Herrn von Kalnein Hauptmann zu Bartenſtein iſt vermaͤh⸗ 
let worden. Es gehören aber noch zur Baͤrenwaldiſchen Staro⸗ 
90 die Linie der Jaͤßken von Jaͤßkendorff / als Herr Adam Koͤne 
aͤßki von Jaͤßkendorff Capizarn , mit feinen beyden Schweſtern; 
deren die eine zum Gemahl hat / > Herrn Reichs⸗Grafen De 

ri 
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rich Reinhold Finck von Finckenſtein / Erb⸗ Hauptmann von Gil 
genburg und Herrn von Deutſch⸗Eylau e. Die andere Herren 
Friedrich Heinrich Korff, Obriſten z. und dann auch Herr Capi- 
rain Carl Helft von der Groben der eine le Schweſter des 
Herrn Andraͤa Jäßken hat. Dieſe waren noch alle Herren über 
die Sta oſtey Baͤrwalde / und haben jährlich umbzech das Ge⸗ 
bieth amin iſtriret. 4 : 


Das ſiebende Capitel. 


Von denen Nluͤſſen derer 
Werder. 


er 
Je Fluͤſſe belangend fo find die Weichſel und Jogath die 
vornehmſten 5 5 im Werder. Die Weichſel kommt 
su Ungariſchen Gebuͤrge / zz. oder 14. Meil⸗Weges 
oberhalb Krackgu / nahe bey Scoczaw,überhalb dem Dorff Lerewie 
im Thenſchieniſchen Gebieth / von der an Spitze des Sarmari- 
ſchen Gebuͤrges; da das Waſſer mit 51 em Geraͤuſch herabfleuſt / 
und die ſo genante Weichſel machet. Die Pohlen nennen ihn e, 
daß iſt ein haͤngendes Waſſer / und dieſer Strohm laͤufft durch Poh⸗ 
len / Maſau und Preuſſen / und machet eine Theilung bey Montau 
5 5 1 d 8 A en ee 
irſchau porbeylaͤufft; und machet gegen Oſten bey nwer⸗ 
der und Käſemarck/ etwa 2. Meilen von Dantzig / abermahl eine 
Theilung / doch unter dem beſtändigen Nahmen der Weichſel; und 
flieſſet der lincke Arm / Nordtvärts hinab nach Duc Da er 
dann eine halbe Meile von der Stadt / bey der Weichſel⸗Muͤnde / 
mit einer gebogenen Krümme in die Oſt⸗See fält. Der rechte Arm 
aber dieſer Weichſel / laͤufft bey dem Hoͤvt herumb ( welches die 
Spitze von der Nahrung iſt / zwiſchen dem Dantziger und 5 — 
ars 
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F. 3. Es find aber aut 7 in 1 Fi e Haff 
u ey 


zwey Ausgänge aus dem groſſen Werder / der eine iſt bey dem El⸗ 
bingſchen und am Haff gelegenen Dorff! Jungfer genannt / und 
wird mit allen feinen € n die Jungfer⸗Laacke genannt / 
e 
werden deſſen kleine gegen auslauffende Stroͤhme / die 
e * 42 a 9.4. Im 
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3.4. Im Fiſchaulſchen oder Eſbingſchen kleinen Werder / fom⸗ 
men der Fluß Elbing der Drauſen ud esa zuſammen. Der 
Elbing hat feinen Urſprung aus dem See Drauſen; läuffet na⸗ 
der der Stadt vorbey / vereiniget ſich mit 1 fich und der 

ogath / und alſo gehet er weiter fort in das friſche Haff. Es 
gehen in den Fluß Elbing und Drauſen allerhand neue Stroͤhme / 
darunter auch der Fiſchau / iſt und eine Fehr bey der Stadt 
a Die daher kommende Laacken ergieffen ſich in die alte 
ogath. 


Aushent.MSS- eine Brücke über den Nogath machen laſſen; Nehmlich Anno 1340. 
des anffger unter dem jeten. Hohe⸗Mieſſter Dietrich! Durg⸗Graf von Olden⸗ 
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Srten7 zum Acker hernachmahls abſtehen / auch aus dem Ordens⸗ 
Wadde Elend und andere Rüſterne Pfaͤhle / (aber nicht Eichen ) 
wie auch Strauch zur Befaͤſtigung des Thammes und der Höf⸗ 
ter / ohn Ent⸗Geld auszuhauen vergoͤnnen. Auch ſolte ein jedwe⸗ 
der frey haben Bienen zu halten ohne eintzige Anſprach des Ordens; 
ir denn daß ein Bruder des Drdens mit jemanden ‘Bienen 
zu halten anſtehen möchte. Doch ſolten fie ins gemein Jaͤhrlich zus 
See e von 1520 1 1 u 199 7 
Scheffel Weſtzen und einen halben e sagen vor g⸗ 
Korn / und von jeder Schultzen⸗Hube 1. Scheffel Weitzen / und 
1. Scheffel Rogg en vor Pfiug⸗Korn nach Gewohnheit Culmiſchen 
Rechtens. Der Orden aber und ihre Hofe / wolten inskünfftige 
frey ſeyn von dem Thamm⸗Bau. Es ſey denn daß die Bruͤcke von 
dem Eyſe / groſſem Waſſer / oder irgend einer anderen Noth gantz Aurben, Ma- 
weggenommen / und nicht wieder erbauet würde; ſo daß die Fehre er. ee As. 
wie zuvor müfte gebraucht werden: Alsdenn wolte der Orden / wie⸗ vo 1343 
ehalten ſeyn den gedachten ihren behoͤrigen Thamm wie zuvor 


der 
were Anno 1380. unter dem Hohe⸗Meiſter von K 
5. 7. o. unter dem Hohe⸗ r von Kniprode / 
der Seven noch das Recht die Marſenburgiſche Bahr zu⸗ 
auen. Denn fie behielten ſich als ein Regade vor die Uderfahrt uü⸗ 
ber die Nogath; gaben doch aber dem Magifrar und den Buͤr⸗ 
gem von Marenburg die Freyheit“ daß fie bey Abgang der Brücke 
er die Nogath mit Kahnen / ohne Bezahlung des Zolls übers 
fahren konten. Nachdem aber Anno 1466. die Stadt Mariens 
burg vom Koͤnige Cafimiro i eingenommen / und der ewige Frie⸗ 
de zwiſchen dem Orden und der Cron Pohlen zu Thorn geſchlos⸗ 
fen ward / haben die Marjenburger die Gnade vom Könige Caf- 
miro erhalten / daß fie nicht allein die Freyheit hätten die Brücke zu 
bauen / ſondern haben auch die Unkoſten dazu / ſolches auszuführen / be⸗ 
kommen; Nemlich den jaͤhrlichen Zinß von dem ſogenannten Vogel⸗ 
fang auch die Helffte von den 70. Marcken welche die Stadt der 
Schloß⸗Obrigkeit alle Jahr zugeben ſchuldig war. 4 149 chat ſolche 
Gnade bekraͤfftiget des cmi; Sohn / Johannes Albertus, und hat 
uͤberdem den Marjenburgern * ey gegeben / daß ſie 9 55 
3 a 
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Waͤldern / die zur Marſenburgiſchen Oeconomie gehören / gute 
Eichen zu Erbauung der Brücke frey führen koͤnten. Welches 
abermahl gnaͤdigſt bekraͤfftiget hat König Alexander , Anne 1504. 
und hat den Matjenburgern noch geſchencket zu den Bau⸗Unko⸗ 
ſten / den gantzen Schloß⸗Zinz der 70. Marck. Sigifmundus aber 
hat auch verordnet / daß bey Erbauung der beſchädigten Bruͤcke / 
die Leute aus dem Vogelſang Scharwercken müften. Wie nun 
dieſe Privilegia auf eine Zeitlang denen Marjenburgern von obbe⸗ 
nannten Koͤnigen gegeben waren / alſo hat Anno 1552.der hochloͤb⸗ 
liche König Sigifmundus Auguſtus alle obgedachte Freyheiten von 
der Brucke / auf ewig in Gnaden verliehen. Wie denn auch Si- 
gifmundus II Anno 1600. der mehrbemelden Stadt verliehen / daß 
wenn die Brücke durch das Gewaſſer beſchaͤdiget / Sie die Fehren 
gebrauchen / und ohne Unterſcheid der Perſohnen den Zoll oder 
Fehr⸗Geld fordern koͤnten. Dabey noch ein ander Privilegium 
kam / daß die Marſenburger alle 6. Jahr , eine merckliche Zahl 
Holtz / die Brücke zuverbeſſern aus den Waͤldern der Preußiſchen 
Haupt⸗Mannſchafften / weil inden Wäldern der Marjenburgifchen _ 
Oeconomie dergleichen nicht mehr zufinden / auszuführen berechti⸗ 
get ſeyn ſolten. Anno 1672. haben die Land⸗Staͤnde auf dem Ge- 
neral. Convent zu Graudentz den 7. Jan. und den 10. Offobr. gedach⸗ 
ten Jahres 0 Erie Daß zur Hülffe der groſſen Unkoſten der 
Marjenburgifchen Bruͤcke / alle frembde Uberfahrende/ einen ger 
wiſſen Joll geben ſollen; welches im ſelben Jahr der Durchlauchte 
‚König Michael den 14. ri und im folgenden 1673. Jahr den 1. 
Jan. wie auch der hochloͤbliche König Johannes 217 Anno 1677. den 
Io, Febr. allergnädigft bekraͤfftiget haben; welcher letztere / 60. 
fichtene Rahnen / aus dem Rogobnenfifchen / und 20. Eichen / aus 
dem Muntauiſchen Walde / zu Erbauung der Brücke auszuführen 
vergoͤnnet. Daraus denn gnugſahm erſcheinet / daß die 40. Hu⸗ 
ben / (welche Marjenburg bey Fundigung ihrer Stadt Anno 1276. 
vom Land⸗Meiſter Conrad von Tyrberg dem Aeltern / erhalten; 
und fo woll Anno 304. vom Land⸗Meiſter Conrad von Sacken / 
und Anno 1380. vom Ordens Hohe⸗Meiſter Winrich von Kniprode 


bekraͤfftiget worden) nicht deßwegen der Stadt vom Orden gu 
8 geben 
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eben seyn / daß fie die Brücke davor erhalten ſolten; ſondern daß Surrinz De- 
fie daß Brbcke t von den hochloͤblichen Kluge in Pohlen al⸗ eee 65 
lergnaͤdigſt mit vielen anderen heiten bekommen / und es biß 1. 8 
dato noch / wiewohl mit groſſer Beſchward und Unkosten beſitzen. 1er , re. 
VS. 8. Man kan aber auch über die Stroͤhme mit gewiſſen ell Ponrir, 
Fehren / von einem Orth zum andern kommen. Denn F. find er. Nagato Flic 
dinaire auf der Weichſel und 4. auf der Nogath. Auf der Weich ee. = 
l/ iſt eine zu Kieffauy die andere zu nr die dritte zu Schoͤn⸗ Petenten a. 


pitze weit abgeſetzet wurde / auch wurde die Weichſel und No⸗ 
h daſelbſt ſehr ei daß man weder mit Fehren noch mit 
Weichſel⸗Kahnen mehr fahren konte. Deßwegen S. Koͤnigl. Majeſt. 
Augufus Il. reſcribirte und ernſtlich verordnete / daß die Werder⸗ 
ſchen bey des Koͤniges groſſer Ungnade / ſolchem perderblichen Ubel 
er zu ne ara und die zerriſſene Thamme wieder beſ⸗ 
und befeſtigen. 
S. 9. Ob nun zwar von der Weichſel und Nogath / bey derer 
Auffſchwellunggroſſer Schaden zugeſchehen pfleget; fo haben doch 
dieſe Fluͤſſe 7 ihren groſſen Nutzen / nicht allein wegen des Fiſch⸗ 
Fangs/ ſondern auch wegen der Schiffung / indem viel Getrey⸗ 
de aus Pohlen nach Dantzig und Elbing / auf den Weichſel⸗Kah⸗ 
nen und Comeggen herunter kommt. Aber das e 
* ſer 
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ſer iſt bey der Montauſchen Spige nicht mehr fo gleich eingerheilet 
als vor dem wprten Jahr. Denn damahl war durch die Mon⸗ 
tauſche Spitze / das herabkommende Waſſer fo abgetheilet / daß in 
die alte und neue Weichſel/ welche bey dem Nährungs Haupt in 
ihrer Abtheilung geſehen werden/ 3 Waſſer / in die Nogath aber 
nur 3 part Waſſer herunter floß; welches aber Anno ıss. von des 
nen Herrn Elbingern ſehr iſt geändert worden. Denn fie erhielten das 
mahls von dem glorwuͤrdigſten Könige Sigifmundo Augufo,daß ein 
Durchſchnitt durch die groſſe Campe ( fo unten am Weiſſenberge 
gelegen / und worauf 14. ck haben koͤnnen geweidet 
werden) in die todte Laacke iſt gemachet worden; wodurch das 
abfluͤſſende Waſſer in die alte und Neue⸗Weichſel ſehr iſt geſchmaͤ⸗ 
lert worden: Denn man hat befunden / daß nach 2. Jahren / da 
der Durchſchnitt duch die Campe geſchehen / daß Dantziger See⸗ 
Tieff nur 9. Schue tieff geweſen; da es doch / vor dem Durch⸗ 


Schnitt 18. Schuh tieff befunden worden. Deswegen ſich auch die 


Hrn. Dantziger bey dem Koͤnige Sigifmunde fehr über den Verluſt dieſer 
Tieffe beklaget; aber nichts ausgerichtet / weil der König beredet 
worden / daß durch ſolches Mittel mehr Waſſer in die Graben für 
Marjenburg Fame. Sie haben dawieder proteſfiret und den 
daraus folgenden Schaden dem König remoenſtriret aber nichts 
erhalten / als biß zu des Koͤniges Sigifmundi ITI. Zeiten / da Anno 
1612 eine groſſe Koͤnigl. Cemmſion beym Weiſſenberg gehalten 
wurde / von gewiſſen Königl. Commiſſurlit und gewiſſen Depatirten 
von Dantzig, Marjenburg und Elbing / da denn in demſelben 
Jahr der Koͤnigs⸗ Pfahl iſt geſetzet worden als ein Zimirirter Graͤntz⸗ 
Stein; und iſt zugleich ausgerechnet worden / daß wenn der 
Strohm / in dieſem ihm geſetzten Schrancken geblieben ware / 
die Dantziger ? Park) und die Nogath 5 Part Waſſer bekom⸗ 
men haͤtte. Indeſſen aber / da ſolches in in ee geblie⸗ 
ben / hat der Strohm von der Montauiſchen bey Anwach⸗ 
fung und Ubergüͤſſung des Waſſers allmählich etwas abgenommen / 
und die Spitze rwinirer, Solches haben die Dantziger woll em⸗ 
pfunden / und deswegen bey E. Hochweiſen Naht umb Armezitung 
des Strohms angehalten. E. Hochweiſer Naht hat ne er 
' iebetz 


. 
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beliebety und Anno 1689. eine Deputation angeftellet aus allen 
dreyen Ordnungen / ſo daß fie nach dem Weiſſenberge verreiſen / und die 
W a ſo woll der Weichſel als der Montauiſchen Spitze 
in Augenſchein nehmen und unterſuchen ſolten: ob die Herren 
Dantziger ihr 3 Part Waſſer bekaͤhmen oder nicht? Wie weit der 
Hönigs⸗Pfahl von der Montauiſchen Spitze entfernet? Wie viel 
Schuh tieff eine Ruthe? Wie weit und tieff der Bruch? Zu welchem⸗ 
Jahr er geſchehen? und was die Urſach geweſen / daß er dort ausgeriſ⸗ 
fen? Solches alles iſt von den Peyutirten und Werck⸗Leuten den 30. 
Auguſti beſagten Jahres ins Werck geftellet / und befunden (1.) 
das die Hrn. Dantziger ihr z Part Waſſer nicht bekaͤmen / weil 
die groſſe Campe auf Angebung der Hrn. Elbinger durchgeſchnit⸗ 
ten / und das meiſte Waſſer jetzund nach der Nogath gienge. (2) Der 
Koͤnigs⸗Pfahl wäre von der Montauiſchen Spitze jetzund entfernen 
45, Ruthen. (3) Es waͤren 5. Schuh tieff eine Ruthe 4) der Bruch 
waͤre tieff 37. Schuh / und 35. Ruthen weit. (5) der Bruch waͤre ge⸗ 
ſchehen Anno 58. 59. und 60. 155 die Urſach des Bruchs ſey / weil 
feit Anno 1552. nichts iſt gebeffert worden. Das Haupt unten am 
Weiſſenberg hat gantz keine Tieff / und die Tieffe forne in der No⸗ 
gath iſt 5.6, bis 7. Schuh am u a Vom Weiflenbergebiß an 
das Montauer Land waͤren 101. Ruthen. ꝛc. $ . 

F. 9. Hierauf iſt ein Bericht eingegeben und gewiſſe Vor⸗ 
ſchlaͤge / wie dem Schaden zuhelffen; und lautet ſolches alſo: Nach⸗ 
dem E. Hochweiſer Naht Anno 1689. beliebet hat / daß eine Depu-,, 
ration aus allen 3. Ordnungen nachdem Weiſſenberg verreifen; und , 
die Beſchaffenheit “ fo wol der Weichſel als der Montauiſchen , 
Spitze / in Augenſchein nehmen möchte / 88 den 30. Augußti, 
werckſtellig gemacht / da dann die ſaͤmbtliche Herren Depurirte „ 
nebſt denen Werckmeiſtern alles und jedes aufs fleißigſte unterſu⸗, 
het und alſobald eine groſſe Verwilderung am felbigen Orthe ver,, 
ſpuͤhret / fo daß der Koͤnigs⸗Pfahl (welchen man damahls noch,, 
ein wenig hat fehen koͤnnen / weil es leg Waſſer war) anjetzo woll, 
36.4 40. Ruthen von der Montauiſchen Spitze mehr entfernet 
lieget 7 welcher doch vor vielen Jahren der au eh * 
geweſen / ſo daß von dieſem e an / biß an die 1c 
& tauiſche 
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„ tauſſche Spitze lauter Land oder Bollwerck / und alſo der Mund 
„ in die Nogath damahls nur halb ſo breit / als jetzo geweſen; das 
„ hingegen er nun 101. Ruten breit / vom Montauiſchen Lande / biß 
„an den Weiſſenberg / wodurch die Weichſel jetzo mit ſtarckem 
„Strohm in die Nogath fluͤſſet / und iſt 5. 6. 7. 8. Schuhe forn tieff / 
„auf und ab: wannenhero es geſchiehet / daß zumahlen bey Vor⸗ 
„ jahrs Zeit / wenn der 1775 Eyßgang / und daß hohe Waſſer 
„ kommt / dorten alles über und über laͤufft und das Montauiſche 
„Land immer mehr und mehr en: weil feit Anno 1652. 
„nichts daran gebauet noch gebeſſert iſt / ſo daß / da wir ſolten ? Part / 
„und die Nogath 3 Part Waſſer haben / es anjetzo weit fehlet / und 
„ wir lange fo viel Waſſer nicht herunter in unſere See⸗Tieffe bes 
, kommen / als vermoͤge denen Pack und Vorträgen wir haben / 
„ oder bekommen ſolten / zumahl wenn der groſſe Abgang unten in 
„die alte Weichſel noch dazu kommt Es ſcheinet aber der War⸗ 
v heit gar ahnlich zu ſeyn / daß unſere benachbarte Elbinger den 
„ Anfang zu dieſer Verwilderung / Verſandung des Strohmes und 
„andern inconvenientien , ſo daraus leyder entſtanden / verurſachet / 
„indem fie ſchon im vorigen Seel mit allem Fleiß dahin getrach⸗ 
atet/ und ſich bemuͤhet wie fie möchten das Waſſer auf ihre 
„Mühle leiten / biß fie endlich 151. beym Könige Sigöfmunde es erhal⸗ 
ten / daß ein Durchſchnitt / durch die groſſe Campe, fo unten 
„am Weiſſenberge gelegen (worauf 14. Schock Pferde haben weiden 
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als ſetzt am Tage iſt / aufgeworffen. Ob nun zwar C Hoch⸗ 
weiſer Raht / zu der Zeit fich hefftig opponiret / fo hates doch nichts. 
verfangen wollen; ſondern man hatte den König ſchon gang ein, 
genommen / und unter andern beredet: Es würde durch' ſolch,, 
Mittel mehr Waſſer in die Graben für Marjenburg kommen / ſo,, 
das man endlich durchgedrungen, und alles proteſtirens und,, 
opponixens ungeachtet / den Durchſchnitt gemachet / Ihnen zu, 
keinem Nutzen / und uns zum groſſen Schaden / worauf E. E. „, 
Naht / alſo fort dem Könige remonftrirer und pragnoftieitet / was 
vor Unheil daraus entſtehen wuͤrde; welches auch alles biß auf den 
heutigen Tag ſo eingetroffen; wie ſolches nicht ohne Verwunde⸗ 
rung in denen Keceſſen kan geleſen werden. Schon Anno 1612. iſt wegen 
dieſer wichtigen Materie eine groſſe Koͤnigl. Cemmiſſon beym Weiſ⸗ 
ſenberge angeſetzt: Da denn“ neben denen Koͤnigl. Commifariis , 
auch gewiſſe Peputirte aus Dantzig Marjenburg und Elbing zu⸗ 
gegen geweſen. Damahls in demſelben Jahr / iſt der Koͤnigs⸗ 
Pfahl geſetzt / als ein Zimisirter Graͤnt⸗Stein / und iſt es zu der Zeit 
ausgemeſſen und ausgerechnet „daß wenn der Strohm / in dieſen 
ihm geſetzten Schrancken geblieben wäre / wir z Part / und die 
Nogath 3 Part Waſſer bekommen wuͤrden: Unten am Haupt in 
die alte eichfel wieder 3 Part gehen / ſo das wir in fire 
er alte aan wieder z und I Be By 75 

aben ſolte; welches aber anietzo im gantz andern Stande ſich bes 
duden / das viel chr Waste mn 2. Thel hene fte ihnen 
zukommt / welches uns abgehet. Als nun ſeither Anno 1612. da der 
Koͤnigs⸗Pfahl geſetzet  mählich und maͤhlich der ſtarcke Strohm 
von der Montauiſchen Spitze etwas abgenommen / und dieſelben 
ruinirer, zu welchem Ruin der letzte Schwediſche Krieg auch nicht 
wenig leyder geholffen; da hätte man bald darauf follen bedacht 
ſeyn umb alle Jahre zum wenigſten etwas daran zu reperiren / da⸗ 
mit dieſes fo heilſahme Werck im guten Stande waͤre confervirer 

worden. il aber ſolches nicht geſchehen / ſondern man dem Stroh 
ſeither Anno 52. feinen Willen gelaſſen / hat er die Dontauifce 
Spitze bey nahe gang verderbet und von Jahr zu Jahr ein mehres 
davon weggeſpuͤlet / biß endlich 2 der ungluͤckſeelige Es 
2 wo⸗ 
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(wodurch jegund alle Kahnen gehen müffen ) in die ſogenannte 
Kuͤche 0 dazu gekommen. Wiewol es dazumahl erſt ſeinen 
Anfang genommen / und mit gar geringer Muͤhe und wenig Unko⸗ 
Bal hatte koͤnnen bald geſtopffet werden; wenn es nicht zu der 
eit durch einige unzeitige Nahtgeber (die aber bald Zufall bekom⸗ 
men) zu unſerem groſſen Schaden und Nachtheil wäre behindert 
worden. Nach der Zeit hats die Erfahrung gewieſen / daß die 
Weichſel / welche nun durch dieſen Bruch mit hefftigem Strohm 
gehet / ſich an dem Falckenauer Lande ftoffende / von dannen vollends 
in die Nogath gewieſen wuͤrde. Nun kombt Daniel Wilcke / und 
giebet den Naht / ben man den Bruch wieder ſolle zumachen / und 
die Weichſel laſſen ihren alten Gan 112 unten am Weiſſenber⸗ 
ge vorbey / und fo rene in unſere Belchel nein. Lieutenant Sieverts 
falt ihm bey / und behauptet gleichfals / daß dieſes der beſte Weg 
und das ſicherſte Mittel ſey / wenns nur nicht zu viel koſten wuͤrde / 
wie ſolches aus ihren ſchrifftlichen Vorſchlaͤgen mit mehrerem zuer⸗ 
ſehen iſt; wobey noch dieſes zuerinnern iſt / daß der Bruch da⸗ 
mahls bey unſerer Beſichtigung 35. Ruthen breit / und 37. Schuhe 
tieff geweſen / und 5 noch immermehr und mehr aus / beſon⸗ 
„ders nach dem Weiſſenberg hin; wird alſo gegenwaͤrtig davon 
3, zu reden ſeyn / wie dieſem 1 0 am fuͤglichſten und beſten 
>» für dieſe Zeit koͤnne und möge geholffen werden; und auf was 
„ Art und Weiſe wir unſer gebuͤhrendes Comzingene Waſſer wieder 
„ bekommen moͤgen; woran wir jetziger Zeit viel verliehren; nicht 
», allein oben beym Weiſſenberg / ern auch noch mehr unten beym 
» daun Aae man aber 59 a a el = 
„hätten Waſſer gnug; je mel je mehr Sand; auch die⸗ 
„ſes Quartir ohnlängſt alſo einge dacht: Fiche Gate kan 
»gleichfats nicht unberührt laſſen / de 805 unermüdetern Fleiß / 
vn die Recbißcirung des Strohms beym Weiſſenberg (daran unſere 
„ Wollfahrt hanget) ch nachgeſetzet / und zum wenigſten 


v ſetzo / bey zeiten Holtz und andere Marerislien beygeſchaffet werden 
„ mogen; denn ſo / nach E. weiſen Rahts Meinung / von dar 
„dem a die groſte erwartet werden muß: alſo iſt 
„gewiß / daß wir eine Zeitlang hierunter uns allzuſehr vertieffet / und 
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!!; pd) . u I / 
von dem Wege unſerer Vorfahren abgewichen. Je weiter wir“ 
aber von denen Confliis unſerer Vorfahren abgetreten / je mehr! 
wir unſerm Ungluͤcke zugeruͤcket find. Denn da geben es faſt alle ⸗ 
Umoſtaͤnde / wie des Daniel Wilden Vorſchlaͤge bißher mehren⸗⸗ 
theils 17 das Baggern gerichtet geweſen / und alſo denen Principiis® 
der Vorfahren entgegen lauffen; maſſen es woll vordem in Depu-« 
tatione gehoͤret worden: wir hatten Waſſer genug / und ware « 
uns mehr Waſſer nicht nuͤtze / weil es nur Sand mit fich fuͤhret ꝛe. “ 
So iſt darauf zu wiſſen / daß er entweder irret / oder er will die⸗ 
ſes nur vom Weſter Tieff verſtanden haben, dazu haben wir « 
auch Waſſers genug / aber zum Norder⸗DTieff nicht / zu welchen « 
Norder⸗Tieff wir allem Abſehen nach / endlich doch werden fehreis * 
ten müffen / es geſchehe über kurtz oder über lang. ꝛe. “ 

Dieſes iſt dasjenige / was von dem gantzen Werck / ſo kurtz als 
moͤglich zuſammen gefaſſet / und mitgetheilet worden. 


| Dias achte Kapitel, 
Von dem Nutzen und Mrucht⸗ 
barkeiten derer Werder 


§. 1. 


D. Erdreich ma ſelbſt hat allerhand Fruchtbarkeiten / und 
auch ſeinen groſſen Nutzen. Denn man findet allenthal⸗ 
den fehöne Graßreiche Wieſen / allerhand Obſt Baume und tool 
beftellete Küch⸗Gaͤrten; inſonderheit tuͤchtige und fruchtbahre Aecker. 
Unter den Gärten“ iſt im groſſen Marſenburgiſchen Werder der 
Hai und gierlichfte/ der groſſe Obſt⸗und Wuͤrtz⸗Garten in der 
taroſtey Tygenhoff / welcher jetzund dem Koͤniglichen Polniſchen 
rintzen Jacobo einem Sohn des Hochloͤblichen Koͤniges Jo⸗ 
is III. nebſt a zugehoͤret / . 
e e au 
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auch ein zierliches und anſehnliches Schloß gebauet / jetzund aber 

ſchon ziemlich von Alter eingegangen iſt; weil es vor zweyen Secu- 

4s ſchon erbauet worden. Und weil in demſelben Garten viel Kirſch⸗ 

Baͤume von unterſchiedenen Gattungen / als Reiniſche / Bier⸗ und 
Pfund⸗Kirſchen / klein und groſſe Vogel⸗Kirſchen / weiß und rohte 
Spaniſche Kirſchen haufig gefunden werden / ſo wird derſelbe Gar⸗ 

ten alle Jahr / umb die Kirſchen⸗Zeit / wenn die Kirſchen wollgerah⸗ 

ten ſind / denen Einwohnern des Werders / inſonderheit denen / die 

in ſelbiger Staroſtey wohnen / drey Sonntage nach einander frey 
eroͤfnet / wenn ein jeder / der ſolche Früchte genuͤſſen will / vor feine 

Perſon / ein weniges Geld dem geſetzten Einnehmer zahlet / wenn 

er aus dem Garten gehet; Da mag er ſich alsdenn an gedachten 

Früchte ergoͤtzen / und ſich von den ausgezeichneten Bäumen ſatt 

eſſen / aber er muß nichts vor ſich mit heraus nehmen / ſondern wann 

er darauf betroffen wird / muß er es entweder nach Erkaͤndniß bezah⸗ 

len / oder es wird ihm alles weggenommen. Auſſer dieſem Garten 

find auch viel andere in den dreyen Werdern / welche allerhand 

Obſt von Aepffeln und Birnen haben; und find nnter die rahre 

ae zurechnen / die Renerten-Aepffel / die Agt⸗Aepffel! die 

opchen / die groß⸗und kleine Pargemorten , die groſſe Wein⸗Bir⸗ 

nen / die Aepffel⸗groſſe Wallnuͤſſe ıc. , 

S. 2 Noch als was ſonderbahres bemercket Germanus Ad⸗ 

6. Adler bla lerhold aus dem Oelbafio Dantiſcans, Segero und Bernitz / daß 
im hochſt⸗ umb der Ohr bey Dantzig ſoll gefunden werden das Pohggondem 
geprieſenen coccigerum polonicam oder das Polniſche Cher mefin. Es ſoll von 
1 dem gemeinen Poͤbel / doch die es recht kennen / mit ſonderbahrem 
D Micheer Aberglauben / umb zwoͤlff und ein Uhr des Mittags gegraben wer⸗ 
Bern. Lolen- den. Einige halten es vor das Johannis⸗Kraut/ welches zwar eine 
bini, Mufeum gelbe Bluhme / oder einen blutigen Nahrnugs⸗Safft in dem Sten⸗ 
Mufzorse, gel hat“ doch kommt es mit dieſem Cher meſin, welches Adler⸗ 
Tom. . vn hold beſchreibet“ nicht überein : Es wird auch dieſes Pohgonum 
3 eoceigerum auf ſonderbahre Art gegraben. Die Weiſe zu graben / 
ee Adlerhold / mit diefen Worten für: Es hängen an der 

urtzel obbemeldten Pehgeni coceigeri kleine runde Beerlein / 


welche / wenn fie zur Zeitigkeit gelangen / eine pee 
Ä te 
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Xoͤhte an ſich nehmen / und dadurch den Land⸗Mann zur 
Einſammlung anlocken. Sierzu gebraucht man ſich nun 
einer kleinen kurtzen / anbey ſcharffen Sand⸗Spate oder 
krumgebogenen Grab⸗Belle / welche Herr Bernitz in Rupf⸗ 
fer fürſtellig machen laſſen. Mit der einen Sand nun / faſſen 
ſie das Kraut / mit der andern aber / heben ſie vermittelſt 
erſt bemeldten Infßrumen , die Wurtzel in die Höhe / zupffen 
mark davon ab / uud legen fo dann die Wurtzel wie⸗ 
in die Erde welches mit ſolcher Geſchwindigkeis geſchicht / 
das es nicht genug zuverwundern. Sierauf nun werden 
dieſe Beeren von aller anklebenden Unreinigkeit und Erde 
durch ein beqvehmes Sieb gefaͤubert / uud wenn fie ſpuhren / 
daß die darinnen verhandene Würmlein ſich vergroͤſſern 
wollen / werden ſie mit Eßig oder eißkalten Waſſer ange⸗ 
ſprenget / an die Sonne oder zu einem gelinden Feuer des 
Ofens gelegt / und nach und nach aus gedoͤrt / weil bey allzu⸗ 
jaͤherchitze die ſchoͤne Farbe gaͤntzlich austrocknet Bißweilen 
entſondern ſich dieſe Wuͤrmlein ſelbſt aus dieſen Beeren / 
und ziehen ſich gantz Pillen foͤrmig zu ammen / welches fo 
dann höher als die Beeren ſelbſt geſchaͤtzet ı und dieſe Farb 
viel theurer verkauffet wird. Es meldet Herr Seger / daß 
dieſer Chermeſin umb Ohreen (verſtehe bey der Ohr / haͤuffig 
wachſe dannenhero er eben fo fuglich der Preußi che als der 
pohlniſche Chermefin heiſſen kan H. J. Es mag demnach 
ſeyn / daß im Dantziger Werder und bey der Ohr / auſſer dieſem 
Chermefin auch das Johannis⸗Kraut gefunden werde / ſo iſt doch 
auch gewiß / daß das Johannis⸗Kraut im groſſen Marjenburgiſchen 
Werder hin und wieder / in und an den Gräbens gefunden wird. 
Denn weil der Safft in dem Stengel gantz blutig ift / pflegen eini⸗ 
ge das Kraut in Baum⸗Oehl zulegen / und das Johannis-Oehl 

davon zumachen. 
§. 3. Auch werden auf den Wieſen viel Capper Bluhmen 
gefunden / welche der Poͤbel Klappern nennet; ſonſten werden ſie 
auch Kuhbluhmen genannt / wachſen nicht gar zu hoch haben run⸗ 
de ‘Blätter und eine gelbe Blüch, Wenn fie im erſten a 
nopffen 
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Knopffen zu der Bluͤhte gewännen / werden fie abgepfluckt/ in den 
Wein⸗Eßig geleget / davon fie nicht allein den Geruch / fondern 
auch den Geſchmack, wie auch die Wirckung der auslaͤndiſchen 
Cappern die in den Apotheken berkaufft werden / bekommen / find 
aber nicht grün ſondern gelb von Farbe / auch nicht ſo groß wie die 
Vaß⸗Cappern / fondern klein / auch find fie nicht haͤrtlich ſondern 
weichlich. Die Urſach iſt zweiffels ohn dieſe / weil jene auf einer 
Theoderiens ſtachlichten Staude wachſen / der Stamm eine harte Rinde / und 
Dorfenis: in auch viel groſſe Holtzkormige Wurtzeln hat; Dieſe aber wachſen 
Botan.ex auf einem weichen und grünen Stengel. Doch haben fie die Wir⸗ 
Dioforide. ckung / daß fie die verſtopffte Miltz⸗Adern eröffnen / und Lufft 
zum Hertzen ſchaffen. ‚ 
8. 4. Sonſten find die Wieſen in den Werdern viel und 
Graßrech zumahlen wo das Land niedrig iſt und durch Auff⸗ 
ſchwellung der im Fruͤh⸗Jahr durchſtreiffenden Waſſer uberſchwem⸗ 
met wird / als wie z. e. mehrentheils im Elbingſchen und Tygen⸗ 
höfifchen Gebiete zuſehen iſt. Es ſcheinet / daß in den meiften Or⸗ 
ten vormahls gruͤne Auen und Wieſen geweſen ſeyn / daher auch viel 
Doͤrffer davon ihren Nahmen bekommen haben / als im Dan⸗ 
tiger Werder, das Truttenau; im Elbingſchen das Füͤrſtenau / 
im Tygenhoͤfiſchen / das Ruͤckenau und Marſenau / im groſſen Mar⸗ 
jenburgiſchen Werder / das Gnojau / Lichtenau / und Lindenau / im 
Fiſchauiſchen Werder aber / daß Fiſchau / Sommerau u. d. g. 
Dieher gehören die Bapker Wieſe / die Groſcken Campe ꝛe. Der 
Nutzen dieſer Wieſen iſt fo veraͤchtlich nicht / denn es giebet viel 
gedyen Heu / viel Milch / Butter / und fette Kaͤſe. In den guten 
Niedrungen / giebt eine Kuh des Tages 12. biß 16. Stoff Milch. So 
find auch die Kaͤſe bey den ſo genannten Holländern wollſchmeckend 
genug / und werden viel nach anderen auswaͤrtigen Ländern verfuͤhret / 
und vor rechte Hollaͤndiſche Kafe verkaufft. Es feheinet/ daß das 
Dorff Kaͤſemarck auch nicht ohne Urſach ſeinen Nahmen mag be⸗ 
kommen haben / weil es alſobald im Dantziger Werder an dem 
Weichſel⸗Thamm lieget. \ 
$ 5 Was die Aecker anlanget / fü find dieſelbe von guter 
Fettigkeit / und alſo auch von guter Fruchtbarkeit / denn es nichts 
neues 
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neues iſt / daß ein Morgen Landes 30. und mehr Scheffel Wei⸗ 
gen und Gerſten bringe. Was ſonderbahres aber 10 es / wenn 
on gewiſſen niedrigen Orten / ein Morgen 68. Scheffel oder auch 
über eine Laſt Gerſten oder Haber einbringet. An einigen Orten brin⸗ 
get auch ein Morgen 20.biß 22. Scheffel Erbſen. Im übrigen findet man 
auch an theils Orten ſolche Aecker / die wegen der alten Einbrüche 
ſehr verſandet ſind / und entweder gar unbrauchbar worden / als wie 
im Schoͤnbergiſchen / und Werners⸗dorffiſchen; oder auch ſonſten 
nicht viel bringen koͤnnen / zumahlen in truckener und duͤrrer Zeit: oder 
auch vielmahlen wegen der tieffen Niedrigungen mit ſtauendem Waſ⸗ 
fer uͤberſchwemmet werden / ſo daß das geſaͤete Getreyde erſaͤufft und 
verderbet wird. Der fette Acker iſt ein ſtrenger Acker / und wird nicht 
anders als mit 4. Pferden / und mit einem Rader⸗Pfluge gepfluget / 
wiewoll auch der geringere nicht mit Ochſen zubereitet wird. Weitzen / 
und Korn Gerſt und Haber / Bohnen und Erbſen gerathen auf dem 
Werderſchen Acker wohl aber Lein und Flachs wird gar nicht geſaͤet. 

8.6. Wald und Berge findet man nicht viel im Werder; denn 
ein niedriges Land kan nicht Berge haben / und die Bäume und 
Straͤucher Hin) vor Zeiten ziemlich ausgerottet / wie man noch viel 
Merck⸗ Zeichen in der Erde hin und wieder findet / wenn tieffe Gra⸗ 
ben / Teiche / oder Brunnen gemachet werden; da man noch hal⸗ 
be oder ſtuͤcker Bäume mit ihren Wurtzeln aufwirfft und das 
iſt noch Anno 1706. 1707.gefchehen / daß man in dem ſo genann⸗ 
ten Neuteuchſchen. Walde / groſſe dicke eichene Blöcke ausge⸗ 
graben hat. Unter allen anderen Waͤldern iſt der Elbing⸗ 
ſche am gröffeften “ wird auch das meiſte Brennholtz das 
raus geſchlagen / und wird bey gelegener Zeit im Winter vor die 
Werderſchen ein Holtzmarckt darinnen angeſtellet. Wenn aber 
E. E. Naht von Elbing nicht nuͤtzlich noch rahtſam zuſeyn erachtet / 
an andere das geſchlagene Holtz zuverhandeln muͤſſen die Groß⸗ 
Werderſchen über Haff aus der Naͤhrung / oder aus dem Mon⸗ 
taniſchen Walde ihr Holtz holen. Die aus dem Fiſchauiſchen 
Werder /fuͤhren ihr Holtz von der angraͤntzenden Höhe; und die aus 
dem Dantziger Werder von ihren nah angelegenen Wäldern. 
Die an des Weichſel wohnen / Se gefloſte ſichtene Rahnen / 
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und ander klein geſchlagen Gellen⸗oder Gaͤngchen⸗Holtz. An vier 
len Orten müffen ſie ſich auch mit dem Torff/ und im übrigen 
faſt alle mit Brenn⸗Stroh oder Stoppeln behelffen. Inſonder⸗ 
heit die arme Leute / hauen en mit groſſer Muͤhe die uͤber⸗ 
bliebene Stoppeln von dem Acker / und dem nicht allein damit 
die Stuben / ſondern kochen auch ihre Speiſe dabey / welches 
auch wohl vermoͤgende Bauren zuthun pflegen. Wiewol man auch 
Pan den Graben und Taͤmmen haͤuffig gepflantzte Weyden⸗ 
aͤume jaͤhrlich an ihren Aeſten zu beputzen / und dieselbe zu bren⸗ 
nen pfleget. Nebſt dem Elbingſchen Wald / iſt auch der Tyeſche / aber 
nur zum Nutzen der Tygenhoͤfiſchen Herrſchafft. So dienet auch 
die ſo genannte Einlage / welche ein groſſes Geſtraͤuch iſt gegen 
Clement. Fehr / zu nichts anders / als die verfallene Taͤmme das 
mit zu beſſeren. Die andere Weyden Baͤume und kleine Holtzun⸗ 
gen an dem Weichſel⸗Tamm bey Bahrenhoff / Fuͤrſten⸗Werder / 
55 ze. find zu Bezaͤunung der Gaͤrten / oder zur Verbeſſernng 
der Wege. 5 
L. 7. Im Dantziger Werder iſt der Grebiner Wald mit 
einem Dielen Zaun umbgeben / und im Fiſchauiſchen Werder iſt 
ein freyes fichten Waͤldchen; aber beyde mehr zur Luſt / als zur Ge⸗ 
nuͤtzung des Holtzes. Doch ſind im Grebiener Walde einige raume 
Plaͤtze / welche mit Getreyde beſaͤet werden. Noch wird hey Stuͤb⸗ 
lau der Sack⸗Wald gefunden / der auch zur Luft iſt und find da⸗ 
ſelbſt allerhand luſtige Straͤucher als von Haſſel⸗Nuͤſſen Johan⸗ 
nes⸗Beeren / Kratzel⸗Beeren ıc. Wildwerck iſt in den Waͤldern 
ſehr wenig / auſſer Haaſen / Naͤphuͤner Fund ander gefluͤgeltes / 
die doch auch mehrentheils von den Einwohnern auf freyem Felde 
gefangen werden. In der Augſt⸗Zeit werden die junge Haaſen 
mit leichter Mühe, von den Haͤuers und Schnitters im Getreyde 
gegriffen die Vollwachſene aber werden mit Jagd⸗Hunden er⸗ 
jaget / die hin und wieder einige wolhabende Bauren zu halten 
pflegen. Jetzund aber / und zu den a Koͤniges Auguſti II. iſt 
den Bauers Leuten ſolche Haaſen⸗Jagd bey groſſer Straffe un 
terſagt. Raͤphuͤner / wilde Endten Schnepffen / Lerchen / Waſſer⸗ 
Huͤner / Wachteln ꝛc, werden nicht allenthalben / auch nicht 15 ge⸗ 
fangen 


e 
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ſen et haben. Es werden auch Trappen und wilde Gaͤnſe 
dann und wann geſehen / zumahlen gegen Broͤßken und Trappen⸗ 
Feld / aber nicht fo haufig als wie die Raͤphuͤner / derer offt im 
Winter eine groſſe Menge zufinden find. Ohngefehr ift es ger 
ſchehen daß Anno 1692. auf dem Katzen⸗Naſer Felde / im kleinen 

iſchauiſchen Werder / ein Bahr iſt gefangen und getoͤdtet wo den. 
Auch fagte man mir Anno 1706, daß im kleinen Werder einmahl 
ein Reh / und bald darauf ein Elend waͤren gefaͤlet worden / das 
von ich aber keine gewiſſe Nachricht des Ortes und der Zeit habe 
erfahren konnen. Anno 1701. als der groſſe Sturm in der Neh⸗ 
rung viel Bäume gefaͤllet hatte / find 2. wilde Schweine ins groſſe 
Marjenburgifche Werder uͤbergeſchwommen / welche auch in My⸗ 
rau find gefangen und getoͤdtet worden. Das eine bekam der Ober⸗ 
Deconomus Herr Dzialinski, das andere aber der Saͤchſiſche Obriſte 
Herr Henske. Anno rig. den 21 Auguſti wurde aus dein Dorff 
Orloff genannt / in das Tygenhoͤffſche Ambt eingebracht ein ge⸗ 
ſchoſſener groſſer Hirſch / von 13. viertel hoch / und 3. viertel lang / 
mit 3 hohem Geweih / und wog 800. Pfund ſchwer. Zur felbigen 
Zeit war Adminiftrator, Erneſius de Wolfon, und Ambt⸗Schrei⸗ 
ber Johann Reincke / Regiom, Prufus , welcher bey dem Gemaͤhlde 
des Hirſchen / dieſe Verſe geſetzet hat: 


Der Hirſch begrüffete jüngft unſern Ort und Land / 

Der Fuͤrwitz iſt beſorgt / und ſchaͤrffet den Verſtand / 
Und ſchwaant vom Gluck / und Unglück/ Oder Nichtigkeit! 

Das Unglück war ſein Fall das Glück war unſre Beut. 
Ein jeder fuͤrcht nur Gott / und ehr die Obrigkeit / 

Denn wird das Glück erlangt / das Unglück abgewand; 
So lebet unſer Land im Horiſanten Stand. 


Der Hirſch ſtehet mit dieſen Verſen in feiner geweſenen Groͤ 
abgemahlt im Schloß zu Tyenhoff. Umb dieſe Zeit hielt ur 
der Polniſche Konig Augnfus in dem Montauſchen Walde Pha⸗ 
ſanen / darüber Er auch einen gewiſſen Wildniß⸗ Bereuter rn 
% F 2 atte 
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hatte. Sechs Jahr zuvor wurde auch im Scharpauſchen Bruch 
1 2 Elend / welches aber der Herrſchafft zu Tyenhoff zur 
gefallen iſt. 10 
$. 8. Dabey aber fehlet es auch nicht in den Werdern an 
grauſamen Woͤlffen / die ſich in den Straͤuchern / und in den 
tieffen Gräben aufhalten und des Nachts unter dem jungen Vieh 
groſſen Schaden thun. Deßwegen auch die Einwohner des groſſen 
Werders / zweymahl des Jahres / unter der Direction des Schloß⸗ 
Jaͤgers und der geſchwornen Aelteſten; in dem Dantziger⸗ und 
Elbingſchen Werdern aber / unter der Direkten des Auſſen⸗Caͤm⸗ 
merers / ihre Wolffs⸗Jagten anſtellen. Die Wirths und junge 
Burſche zu Pferd theils mit Roͤhren und Buͤchſen / theils ohne 
Gewehr / die Gaͤrtners aber mit Peitſchen / Pruͤgeln / und Schoß⸗ 
forcken / welche hin und wieder auf den Feldern ausgeſetzet werden / 
wol Achtung zugeben / wenn etwa ein Wolff von den Reiſigen 
aufgejaget wird / und dann geſchiehet es vielmahlen / daß die 
Woͤlffe müde gejaget und gefüllet werden. Die Wolffs⸗Baͤlge ger 
hoͤren der Obrigkeit. Sonſt findet man in den Werdern auch 
Hermelinchen / zumahlen umb Neuteich , die aber nicht ges 
fangen werden aus Unwiſſenheit ſolche Thiere zu fangen. Weir 
ter werden auch gefunden Wiſelchen / Ilſſen / Ratzen / ſo groß wie 
die junge Katzen in groſſer Menge / wie auch ander ſchaͤdlſches Un⸗ 
gezieffer / darunter auch ſeyn die groſſe Waſſer⸗Maͤuſe / die mit dem 
Einbruch-Waſſer / insgemein ins Werder kommen / und wie die 
Meerſchweinchen ausſehen / doch ſchwartzgrauer Farb / in der Erz 
de groſſe Locher machen / und vielmahlen das Waſſer in die Kel⸗ 
lers und 7 8 leiten. 
§. 9. Was den Nutzen des ſers belanget / fo iſt auch 
derſelbe nicht zuverwerffen. Denn in der Tye / Schwent und aachen / 
faͤnget man unterſchledene Fiſche / als Breſſem / Zopen / Gieſter / 
kleine und groſſe Hechte Pletzen / PerſchkenKarauſſen ꝛc. Schmer⸗ 
dein ſelten / und nicht allenthalben. In der Weichſel und Nogath 
ſiſchen zwar die Fiſcher / und fangen Neun⸗Augen / Welße/ und 
andere Fiſche / aber das geſchiehet auch nicht gar offt. Die Fiſcher 
zur Jungfer / Zeyr / und die bey Dantzig wohnen / fiſchen im Bi 
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tungen Fische“ als Lachs / Karpen Aal/ Quappen / Zannt / und 

andere gute Speiß Fiſche / mit groſſen und kleinen Garnen; wer⸗ 

den aber nicht viel ins Werder verführet / es ſey dann / daß der 
Fiſchfang haͤuffig und reich geweſen iſt / und fie über das Theil / 

was fie in die groſſe Städte bringen muͤſſen / noch etwas übrig ha⸗ 

ben. Ehemahls war auch ein groſſer Stoͤhr⸗Fang zu Scharpau / 

wie Henneberger meldet: jetzund aber / wird der Stöhr jährlich bey 
Schoͤneberg gefangen. Al 3 2 

§. 10. Auſſer dieſem findet man auch in den Werdern gu⸗ 

ten Honig und Bienen⸗Zucht; welche Freyheit die groß und klein 2.1. /. . 
Werderſchen Anno 1343. von dem Hohe-Meiſter Ludolph Koͤnig / 

Herrn von Weyzau / in dem Contract wegen Reparirung der Mar⸗ 
jenburgiſchen Brücke am §. Andreas Abend ordentlich erhalten 

haben / ſo daß die Schloß⸗Obrigkeit keinen Anſprach daran haben 

wolte. Auch iſt in den Werdern eine gluͤckliche Zucht des groſſen 
und kleinen Viehes / zumahlen aber der guten Pferde; deßwegen 

auch die Werderſchen Pferde von langen Jahren her im guten 

Ruff geweſen find. Mercklich aber iſt auch dieſes daß Anno 1644. fan in 
im fo genannten Ellern Walde / eine groſſe Quantität 8 Annal, Er- 
iſt ausgegraben worden / wie auch Anne 1705, im Fuͤrſtenauiſchen e. 

und Marjenauiſchen Acker ein ziemlich Stuͤck. Ob dieſes von der 
ehemahligen Ergieſſung des See⸗Waſſers herkommen mag / oder 

ob die Erde hieſelbſt fo faͤhig ſeyn moge / Boͤrnſtein zu zeugen / 

wollen wir nicht weitlaͤufftig unterſuchen. Denn wenn wir des Hrn. 
Hartknochs Anmerckungen betrachten / wegen der ehemaligen groſſen 
Ergieſſung der Weichſel / da er erweißlich macht aus den Thoren⸗ 

ſchen Albis in dem Iten Seculo, daß von Thoren nach Engelland/ 
Daͤnnemarck und Holland mit Waaren ausgegangene Schiffe 
ee und dann auch / aus dem noch heutiges Tages zu Calm 
befindlichen Engliſchen Pack⸗Hauſe / woſelbſten ehmahls die Eng⸗ 

liſchen Waaren uͤbergebracht / abgeladen und aufbehalten worden 

find; konte man gar wol auch auf die Gedancken kommen / daß 

das See⸗Waſſer einige Stücke Boͤrnſtein dem Werder einverlei⸗ 

bet hatte, zumahlen auch noch zen ein alt Stuͤck vom Br 
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tel } acht werden / aus des Hochge⸗ 
lahrten Koͤnigsbergiſchen Mediei und Pohh hiſtorin D. Jac. Philippi 
Hartmanns Traitae vom Börnftein/ daß weil daß Preuſſen 
durchgehends mit Erd⸗Pech angefüllet / und die warme Ausdun⸗ 
ſtungen des fetten Erdreichs ( alb wie es im Werder giebet /) ſol⸗ 
che Boͤrnſtein⸗ artige Stücke in der Erde / vermöge feines vermiſchten 
Saltzes zuſammen treiben koͤnne / es ſo gar unglaublich nicht ſchei⸗ 
0 daß der Werderiſche Boͤrnſtein in feiner Mutter Erde gezeuget 
ey. ER 

8. U. Wir muͤſſen aber auch noch weiter die Lufft im Wer⸗ 
der betrachten / welche mehrentheils geſund iſt / dieweil es ein 
platt Land iſt / da die Lufft allenthalben durchſtreichen kan. Hinz 
dert auch nicht / daß das umbgraͤntzende Gewaͤſſer zum georbus 
und kalten Flüffen 4% oniret. nn wie kein Land fo rein iſt / daß 
es nicht feinen Fehler hat / zumahlen ſolche Laͤndereyen / die an den 
Seen / Haͤffen / und andern Waͤſſeren liegen: Alſo mögen auch 
dieſe Werder von der Lufft ſo gar rein nicht ſeyn / daß ſie nicht in 
dem Menſchen einige Veraͤnderungen ſolten verurſachen koͤnnen. 
Genug iſt es / daß man hin und wieder ſehr alte deute in den Wer⸗ 
dern gefunden hat und noch findet / als von 70. 80. 90. biß 100. 
Jahren und daruͤber. Simon Grunau / bey dem Henneberger, erzeh⸗ 
let / daß ehemahls zu Scharpau geweſen ſey ein en 
Wilhelm von Toffenfeld/ welcher iſt alt geworden 13. Jahr / und 
iſt im erſten Jahr Zrideriei des Hohe⸗Meiſters zu Koͤnigsberg ge⸗ 
ſtorben. Anno 1634. den 1. September ſtarb eine Wittibe zu Neu⸗ 
teich von 100. Jahren. Anno 1650. ſtarb eine Hebamme zu Neu⸗ 
teich auch von 100. Jahren / er Kinder geholet hatte. Anno 
1683. den 1. Augwfi wurde von dſack ein Bauers⸗Mann ber 
graben von 88. Jahren / und iſt geweſen 17. Kinder Vater 46. 
Kinder Groß⸗Vater / und m. Kinder Aelter⸗Vater / in allem 75. 
Seelen. Anno 1689. den 24. April iſt eine Nachbars Wittibe von 
Tralau begraben worden / von 74. Jahren; iſt geweſen 15. Kin⸗ 


der Mutter / 57. Kinder Groß⸗Mutter / und 18. Kinder Aelter⸗ 


Mutter / alles zuſammen 90. Kinder. Anno 1690. hat in 85 
ichte⸗ 


Von dem Nutzen u. Fruchtbarkeit der Werder. 47 


Achtenau ein Catholiſcher Schul⸗Meiſter gelebet / der ur. Jahr alt 
Bin und fich noch mit einem Weibe von etlichen so. Jahren 
befreyet hat; er ift aber bald hernach aus dem Bette gefallen und 
todt geblieben. Anno 1705. iſt aus klein Lichtenau eine Baͤurin 
begraben / welche 108. Jahr alt war. So wurde auch in Lnde⸗ 
nau ein alt Gartner Weib begraben von ro. Jahren / der ander 
ren von 70. 80. 90. Jahren zugeſchweigen. N 

§. 12. Uberdem ift auch das Werder ein geſeegnetes Land / 
was die Fortpflantzung der Menſchen betrifft. Denn es werden 
nicht allein Zwillinge / ſondern auch woll Drillinge und Vierlinge 
geſehen. Anno 1634. in dem ſo benannten Neuteichſchen Walde / 
hat eine e zu Neuteich! Drillinge tauffen laſſen. 
Anno 1665. hat Herr Joh. Baumannus Prediger in Marjenau / zur 
Tyge / doch mit Bewilligung Herrn Joachim Wirtingii Predigers 
zu Ladekop / dem Claß 4 ierlinge zugleich getauffet. 1. Toch⸗ 
ter Anna / und 3. Soͤhne / Jacob, Johannes und Nicolaus. Anno 
1679. hat von Gnojau eine Gaͤrtnerſche Drillinge tauffen fiche 
Anno 1699. hat auch eine ee Baͤurin in Tiegenhöffichen 
3. Kinder an die Welt auf einmahl gebracht. Anno 1705. wurde ei⸗ 
ne Schul⸗Meiſterin zu Marſenau mit Drillingen entbunden. Anno 
1709, wurden auch in Lindenau Drillinge / die eine Gaͤrtnerſche gez 
bahr / bald nach der Geburth getaufft / lebten aber alle nicht lang. 
So find auch Zwillinge gebohren worden / in Marienau Anno 
169. den 2. April von einer Weberſchen / ein Sohn und ı. Tochter / 
und in ſelbigen Jahr den 18. 4 % zu Lindenau zwey Söhne von 
einer Gaͤrtnerin. Item von einer Nachbar Frau zu Lindenau Anno 
og. den 9.Augufi ein Sohn und ı. Tochter. Anno 1706. den 12, 
Septembr. zwey Knaben von einer Bauer Frau. Und den 30. De. 
cembe. zwey Töchter von einer Kruͤgerin. Alſo wurden auch zwey 

Soͤhne von einer Gaͤrtnerin zu Lindenau gebohren und getauffet / 
Anno of. den 26. Jan. Und ſolcher Faempel find in an⸗ 
deren Kirchſpielen mehr zufinden. 
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8. I. ; 


J As nun weiter die Einwohner des Landes anlanget / ſo 
ſind dieſelbe jederzeit freye Bauren geweſen; werden Koͤni⸗ 
Däshrg, gliche Unterſaſſen und Werderſche Leute genennet / und haben auch 
Furt. fi chran. Cölmiſche Güter und Cslmiſches Recht von den Ordens⸗ Herren er⸗ 
pdf Weg- halten. Doch find diejenige / welche jetzund unter der Stadt Ob⸗ 
nerws de Dif- tigkeit find / mit etwas engern Graͤntzen umbſchrencket / als wie die 
Fer. Juris cis. Koͤnigliche im Marjenburgiſchen Werder. ‘ 

RR: §. 2. Ihr Herkommen und Urſprung / ehe fie die Werdere 
Jornand. Lib. beſeſſen / iſt fo gar gewiß nicht / doch iſt es leicht aus den Jor⸗ 
de Rebus Get. zande zu ſchlüſſen / daß aus allerhand Naeienen Leute ſich ins Wer⸗ 
8 „ der geſetzet haben / zumahlen aber zu der Zeit / als die Thaͤmme 

Here umb die Weichſel und Nogath geſchüttet 15 Ins Dankiger . 
ch. pu. Werder / haben ſich zweiffels ohne Gotiſche beute geſetzet wie Herr 
Reinb,Cur,l, Curicke meinet / er ſchreibet davon alſo: Sintemahl ſich die 
cn Dass: Gothen vorlängft der Weichſel niedergelaſſen haben. Es 
Beſchreib. iſt auch fo uͤbel nicht gemuthmaſſet / wenn der- Herr Kare kroch, aus 
dem Claveris und Bejfelio,alfo ſchreibet: Dieſe unſere Meinung 

1 5 5 55 koͤnnen wir von der Gothen Sitz in Preuſſen daher vieleicht 
St Bee erweiſen weil im kleinen (oder Dantziger) Werder / ein Dorff 
animadeerf. an der Weichſel gelegen / fo noch den Tahmen Gothland oder 
ad Eginbart: Güthland / zweiffels ohne von den Gothen her behält / und 
c. 12. alſo das Gedaͤchtniß der Gothen nicht gäntzlich an dieſen 
. Oertern erfterben laͤſt. Und darumb meinet auch Claverins, 

daß die Gothen / das Pomerellen und Cafluben, mie auch das 

groſſe Werder / und die Naͤhrung zwiſchen der Oſt. See er 
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dem friſchen Haff bewohnet. Solten das nun die alten Ein⸗ 

wohner geweſen ſeyn / ſo waͤre es nicht Wunder / daß ſie Anno 1269. 
(nach E. Schützen Bericht) unter dem Obriſten Scumando die 
Clemens Burg im Fiſchauiſchen Werder veſtoͤhret hätten. Und 
alſo iſt es auch glaublich / daß ſie in folgenden Jahren / da ſie dem 
Orden unterthan worden / das rauhe Land ausgeradet / und hin 
und wieder brauchbar gemachet haben. 

$. 3. Auch die Ordens⸗Herren haben ihre treue Diener die 
aus Schwaben / Baͤyren ze herkamen ins Werder geſetzet / wel⸗ 
che neue Colonien haben ſtifften / und Doͤrffer aufbauen muͤſſen. 
Wie unter anderen zuſehen iſt / aus dem Privilegio des erſt ans 

Welegten Dorffes Lindenau von Anno 1356. unter dem Hohe-Meiſter 
Winrich von Kniprode/ welches im Anfang alſo lautet: Wir 
Bruder Winrich von Rniprode / Hoh⸗Meiſter des Ordens / 
verleihen und geben / mit unſerer Mittgebieter Raht und 
Willen / Unſerm getreuen Sanſen und den Inwohnern / ic. 
ein Dorff zu beſetzen / Lindenau geheiſſen. ꝛc. So Ereleet, 
auch Waifelius in ſeiner Alt-Preuſſ. Thron. daß deutſche Leute ins 
Werder ſind geſetzet worden / und zwar mit dieſen Worten: Der 
ſechzehende Hohe ⸗Meiſter Dietrich / Burggraf zu uldenburg / 
bauete / beſſerte und beſetzte das Land mit deuiſchem Volcke / 
auch bauete er Marjenburg feſter mit Thuͤrmen / und auf dem 
Schloſſe die S. Marien Kirche mit einem hoͤltzernen Thurm / 
und unter der Birchen L. Annen Grufft zum Begräbniß 
der Hoh⸗Meiſter und gebohrnen Herren / auch einen GOt⸗ 
tes⸗Acker / zum Begraͤbniß der Gemeinen Brüder Anno 1340, 
Zu der Zeit dieſes Hoh ⸗Meiſters » ward die Bruͤcke für 
Marjenburg über den Nogath erſtlich gebauet. Woraus 
klar gnug erhellet / daß die Einwohner des Werders mehrentheils 
deutſche Leute geweſen ſeyn. 

F. 4. Was ihre Sitten anlanget / fo find ſie nicht alle gleich; 
denn man findet grobe / auch hoͤffliche Leute unter ihnen. An eini⸗ 
gen Orten kommen fie den Bürgern in den Städten nicht ungleich. 

Sie ſind eines Theils zu ihrem Nutzen ſehr verſchlagen / manche 
find klug / manche argliſtig / W ni viel auf ihren N 
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Einige ziehen ihre Geſchlechter von langen Jahren her“ derer viel 
in den Werdern hin und wieder anzutreffen. Der Maͤnner ihre 
Kleidung iſt in den Sonntagen mehrentheils ſchwartz oder dunckel⸗ 
farbig / das Weibliche Geſchlecht aber gehet bund einher. 
§. J. Sie werden zwar insgemein vor grobſtoltze Leute aus⸗ 
geſchrien / aber man findet auch feine demuͤhtige Leute unter ihnen. 
Zu dem Ende haben die im Marjenburgiſchen Werder ehemahls 
ſelbſt den Übermuth / der von einigen mit Kleidungen eingeriſſen 
war / geſtraffet / und durch die Geſchworne Aelteſten bey dem Ober⸗ 
Gericht im Marjenburgiſchen Schloß angehalten / daß eine Klei⸗ 
der⸗Ordnung möchte gemachet werden / welche auch Anno 1651, 
ihre Wuͤrckung gehabt. Denn damahls haben auf Verordnung, 
der Obrigkeit / alle Prediger im Werder / wieder die eingeriffene 
Hoffarth predigen muͤſſen. Wie denn zu Stall im kleinen Mar⸗ 
jenburgiſchen Werder / Herr Chriſtian Heiderus, Dom, 23 poſt. Trin. 
eine ordentliche Predigt gehalten hat / aus der 1. Epiſtel Perri am 
J. Cap und im 5. und 6. Vers. Da er ſich dieſer Worte gebraucht: 
Da iſt ihrer vielen / ſonderlich unter dem von Natur zur 
Hoffarth ſehr geneigtem rauen» Zimmer / Grobgruͤn / 
Macheyer / Durant / und dergleichen erbar und reinlich Zeug / 
auch wol in geringen mit lauter Schuld behaffteten Bauer⸗ 
Raten / zu Bedeckung ihrer fündlichen Bloͤſſe nicht gut ge. 
nug / ſondern es müffen Adeliche / ja Furſtliche / wo nicht gar 
Roͤnigliche / von Purpur / Sammet ı Atlaß Pluͤſch / pamaſc, 
Bracad, Iurcinel, Tobien, Tafft und anderem herrlichen zeuge / 
mit guͤldenen Schnüren / oder ſeidenen Knopffchen verbrabms 
te, und auf allerhand neue Model und Muſter gemachte 
Kleider ſeyn; alſo daß auch das Adeliche und Fuͤeſtliche Frau⸗ 
en-Zimmer faft nicht weiß / was vor ein Sabit von Klei⸗ 
dern fie zum Unterſcheid ihrer Unterthanen anlegen foll:n. 
Da ſolten manche Jungfrauen billig ihren ſchonſten Schmuck 
und Zierach in Blumen⸗Kraͤntzen ſuchen / und ſiehe / es muͤſ⸗ 
fen uberguͤldete uͤberſilberte / und mit güldenen Flittern und 
Perlen ausgefegte Borten / und Cronen fepn- Und bald 
nach dieſen Worten ſpricht er: Werdet ihr noch weitet pran⸗ 
t : gen 
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gen / und euch über Standes, Gebühr hervorthun / ſo iſt 
ſchon beſchloſſen / euch ſolche aͤrgerliche Kleidung nicht al⸗ 
lein mit groſſem Schimpff abzunehmen / ſondern auch an⸗ 
dern zum Abſcheu der Gebühr nach / abzuſtraffen Anno 


1684. den 14. Octobre. wurde auch von den Cantzeln eine Kleider⸗Ord⸗ 


nung abgeleſen / und war der Befehl alſo geſtellet: Demnach be⸗ 
kannt und am Ca eiſt daß die Na hb irn und Einwohner / des groſ⸗ 
fen und kleinen Marjenburgiſchen Werders mit vielen uͤberhaͤufften 
Schulden und Zinſen verhafftet und beladen / ſo das ſie weder die 
Koͤnigliche Schulden und Zinſer der hohen Schloß Obrigkeit ab⸗ 


tragen / weder die Poborren (oder Brodgelder) entrichten / vielwe⸗ 


niger ihren Crediroribus gerecht werden koͤnnen. E. Koͤnigl. Ober⸗ 
Gericht aber / mit Verwunderung ſiehet / daß dieſem ungeachtet / 
die Hoffarth und Alamodereyen bey den Werderſchen Frauen und 
ungfern dergeſtalt eingeriſſen und uͤberhand genommen / daß 
ie ihrem Stande zuwieder / den vornehmſten s taͤdten / ja wohl 
delichen Frauen nachaͤffen / und mit unanſtaͤndigen ala moliſchen 
San Atlaſſenen Kleidern / Goldſtuͤckenen Muͤtzen / Gold und 
Silbernen Spitzen / und Pofamenten/ theuren ‚grofen Knoͤpchen 
fi) behaͤngen / und durch ſolchen ihren Stoltz und Uppigkeit nicht 
allein den nn Gott erzuͤrnen / gottesfürchtige Leute aͤr⸗ 
gern / ſondern auch die Werdere (in dem durch ſolche Pracht mehr 
und mehr Contributiones auf ſich gewaͤltzet werden) in Schade n 
und Ungelder ſetzen: Als wird von E. Koͤnigl. Oeconom. Ober⸗Ge⸗ 
richt / als welchem ferneren Stoltz und Uppigkeit / vermoͤge Koͤnigl. 
Majeſtaͤt hohen Referipr vorzubeugen oblieget / den ſaͤmmtlichen 
Nachbaren und Einwohnern / des groſſen und kleinen Marſenburgi⸗ 
ſchen Werders / hiemit und Krafft dieſes / abſonderlich den Hauß Muͤt⸗ 
tern und Jungfrauen alles Ernſtes anbefohlen / daß ſie ſich von 
daro an keines weges unterſtehen / Tafftene / Atlaſſene / Alamo- 
diſche Kleider / Goldſtuͤckene Mutzen / Gold und Silberne Spi⸗ 
ken und Poſamenten, groſſe theure breite Knoͤpchen anzuziehen / auf⸗ 
zuſetzen / und Puͤſcher an den Ohren zutragen / und dadurch ihre 
Maͤnner / welche das Geld /ſo auf Pracht und Hoffarth gewen⸗ 
det wird / an vielen e Nothwendigkeiten zu 10900 
N 2 noͤhtig 


52 Des erſten Buchs / Cap. IR 


noͤhtig haben / ferner ruiniren , und vornehmen Leuten groſſe Au⸗ 
gen machen / ſondern ſich mit erbahrer / ihrem Stande anſtehender 
Tracht und Kleidung bekleiden. Jegliche / fo wieder dieſen a 
halſtarrig und trotzig handeln ſolte / bey 20. Reichs Tahler Straf⸗ 
fe / und Verluſt der % modiſchen Kleider. Damit nun dieſer 
hochnoͤhtige Befehl defto beſſer zur männiglichen Wiſſenſchafft ger 
bracht werden möge / als wird den Schultzen / der ſaͤmmtlichen 
Dorffſchafften des groß und kleinen Marjenburgiſchen Werders hier 
mit / von E. Koͤnigl. Ozconom. Maxſenburgiſchen Ober⸗Gericht al⸗ 
les Ernſtes anbefohlen / daß fie ſolche Anſtalt und Anordunug thun 
ſollen / damit ſelbiges von den Herrn Predicanten von den Can⸗ 
tzeln öffentlich yubliiret und abgeleſen werden möge ; denn auch / 
daß ſie die Schultzen / gute und genaue Obacht haben / und im 
Fall ſich jemand / er ſey Mann / Geſell / Frau oder Jungfer / dieſe 
Verordnung halſtarriger Weyſe trosiglich wiederſetzen wurde / 
fie ſolches E. Königliche Oeconom. Ober⸗Gericht anmelden ſollen / 
jeglicher Schultze bey 10. Reichs Tahler Straffe. Wornach ſie 
ſich zu richten und vor Schaden zu hüten wiſſen werden. Datum 
Marjenburg den 14. O7. 1684. “ 
§. 6. Dieſem Befehle ward eine Eurke Zeit Gehorſam ger 
leiſtet. Es daurete aber nicht lange / fo ward die Pracht fo wohl 
bey dem Frauen⸗Volck / als bey den Geſellen zumahlen auf Hoch⸗ 
Zeiten ſehr groß / und faſt noch aͤrger wie zuvor. Denn auſſer den 
Seidenen / Atlaſſen / gebluͤhmten mit güldenen und ſilbernen Knoͤp⸗ 
chen oder Kroͤhnichen beſchnuͤerten Roͤcken und Unter⸗Roͤcken ſchaf⸗ 
fete ſich 1165 das Frauen⸗Volck an ſeidene Tabberte, Caval- - 
lirchen mit Gold und Silber bebrembt / und mit koſtbahren Rauch⸗ 
werg gefuttert / ern guldene und ſilberne Bruſt⸗Stuͤck / Leib⸗Baͤn⸗ 
de ꝛc. die junge Burſche aber trugen mit Gold und Silber ber 
bremte Futter⸗Hembds oder Cerifols, Trippene Hoſen / und fuͤhr⸗ 
ten ſich auf Hoch⸗Zeiten auf mit blauen Plaͤnteln / ritten zur Trau⸗ 
ung mit ſehr muhtigen Pferden / Piſtolen / und wohl bordirten 
Schabaracten/ item mit blancken vorder⸗ und hinter Zeug / platzeten 
auch nach der Trauung bey der Kirchen mit vielen Schüffen/ und 
holeten Braut und Braͤutigam ab mit allerhand farbichten oder 


auch 
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auch eintraͤchtigen zuſammen geſſehenen wohl ausmundirten Pfer⸗ 
den. Weßwegen abermahl ſolchen Hochmuth zuſteuren / die Teich⸗ 
graͤff⸗ und Geſchworne Aelteſten bey Sr. Excellent Herrn Thoma 
Dziahnski, damahligen Incifore Regni und Ober⸗ Oeconomo in Marz 
jenburg angehalten / daß die unverantwortliche Kleidungen möchten 
abgeſchaffet werden / welcher auch gerne darinnen gewilliget / und 
hat im Nahmen Sr. Königl. Maj. in Pohlen 4ſt Il. Anno 1701 
in einem abermahligen 1 85 Edict, welches von den Luther 
riſchen Cantzeln muſte a ei werden / eine Kleider- Ordnung ab⸗ 
gefaſt / darinnen der obbemeldte Ubermuth verbohten / und die 
Schultzen zur Aufſicht verbunden wurden. ! 

., 7. Es iſt hiebey nicht zu leugnen / daß es im Werder ei⸗ 
nes Theils / reiche und wohlbeguͤtterte Leute giebet 7 die ihre wohl⸗ 
aufgebaute Hoͤffe / Speicher / Schoppen und Scheunen / ihre 4. biß 
12. auch woll 17. Coͤllmiſche Huben „ ihre eigene Gaͤrtner-Katen⸗ 
die ihnen Zinſen / und im Augſt arbeiten muͤſſen / rene viel groß 
und klein Vieh / eine Menge Pferde / viel Volcks / und gutes Ein⸗ 
kommen haben; aber es find auch viel arme Bauren / die viel 

herhalten muͤſſen / und dabey wegen der vielen Ausgaben nicht we⸗ 
nig ſchuldig find. Dahero nicht alles Gold iſt “ was Gold ſchei⸗ 
net / ſondern man findet hin und wieder zerbrochene Toͤpffe; auch 
iſt der Übermuth in den Krügen micht mehr ſo haͤuffig an allen 
Orten zuſehen / als wie es vor Jahren mag geweſen ſeyn / wie da⸗ 
von unterſchiedene Exempel in denen Chronicken von den Groß⸗ 
Lichtenauern erzehlet werden. In Summa, man findet hin und 
wieder auch viel erbahre / kluge / maͤßige / und aufrichtige Leute in 
denen Werdern. > 
S. 8. Ihre Sprache die fie reden / iſt eigentlich deutſch / doch 
weil ſie mit den Pohlen offt zuſchaffen haben / ſo gewehnen ſie ihre 
Kinder / mehrentheils zur Polniſchen Sprache. Dabey denn die⸗ 
ſes auch zu mercken iſt / daß ſie die Nahmen ihrer Kinder / von der 
rechten Redens⸗Arth ſehr verderben. Als Z. E. die Maͤnnlichen Ger 
ſchlechts nennen fie; vor Abrabam, Brams: vor Ac batius, Chats: 
vor Abinus, Binert: vor Albereus, Albrecht oder Bertehen: vor 
Ambroſiur, Broſin; vor Augultinus, Augſtin; vor Alexander, 
3 (BE FE Alex: 
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Alex / oder Zander. Vor -Benediäfus , Bendiet; vor Benjamin, 
Benn: vor Bernbardus, Behrnt / oder Bering. Vor Chrisfian, 
Szaan: vor CHriſtoph, Toffel: vor Caeleſtinus, Zoͤls: vor Conra- 
dus, Conert / Cort / oder Cuns: vor band, Davuſch: vor Perla fz 
oder Pethart, Det: vor Dieterich, Doͤrck / Doͤrckſen / oder Duale: 
vor Dionyfins, Tennies / oder Toͤnnigs/ oder Dens oder Nyß. 
Vor Eberhart, Ebert: vor Edöardus, Edward: vor Elias, Elies 
oder Lietke: vor Egelhard oder Engelbert, Engel: vor Fauslinus , 
Fauſt: vor Francifeus, Frantz: vor Gallas, Gelß oder Gils: vor 
Georgius, Geraſch: vor Gerhardus , Gerth: vor Gocchare, Geddert: 
vor Cortfried / Fried: vor Hermann, Harm: vor Heinrich, Hein / 
Hoͤnn / oder Hennig. Vor Hieronymus, Gerolmus: vor Mlarius, 
Helger: vor Raldaricus, Ulrich: vor Jacobus, Cub: vor Jeremias, 
Jermies: vor Foachimus, Jochem oder Chim: vor 6“, Govel: 
vor Johannes, Hans / Haas / oder Jan: vor Maorus, Dohr: vor 
Laurentius, Lorentz: vor TLeontardus, Lehnert; vor Lucas, Lux: 
Vor Ludowich, Ladwich: vor Mar:us , Marx vor Marcheus, Tews: 
oder Matz: vor Mate bias, Thies: vor Michael, > vor Mauri- 
eint, Moritz: vor Nicolaus, Nickel / Claus / oder Claaß / oder Nit⸗ 
teclas. Vor Pancratius, Kratz: Paul, Pawel: vor Pbzlipp Phelp: 
vor Reinerus, Reiniger: vor Rebertas, Robbert: vor Audolpkus, 
Roloff oder Rolff. Vor Samuel, Zahmel: vor Sebaſtianut, Ba- 
ſtian: vor Simon , Ziemen: vor Seanislaus, Stentzel / oder Staas: 
vor Stephanns, Steffen: vor Theowaldus, Thebald: vor Theodo- 
ur, Thedor: vor Vincentius, Vincens: vor Urbanus, Urban oder 
Orban: vor Willhelmus, Willm; vor Wolfgang, Wolff. ꝛc. 

§. 9. Alſo ſprechen ſie auch zu den Kindern oder Perſonen 
Weibliches Geſchlechts: Aalchen / Adelchen / oder Guntchen vor 
Adeleunda: Agichen / vor At Agnet / oder Neht / vor Agnes e 
Bilchen / vor Sybille: Buſch / vor Barbara: Clarcke / vor Clara : Cord⸗ 
chen / Coſchchen / und Cordel / vor Cordula, oder Concordia: Dorott / 
Ortchen / Thechen / oder Tuſchchen / vor Poros hes: Edel vor Edel- 
17d: Elſe oder Szud / vor Eiſabeth : Engel vor Engelberta; Florchen 
vor Flora oder Fiorentina: Froſien vor Euphrofina Greth vor Mar- 
garerha : Jart odet Jaͤrtke / oder Trude / vor Gerirud : Jaͤke oder 


Judke 


ol 
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Fudte vor Juaieh: Kühne vor Kunzzunda : Lehn vor Helena, oder 
Magdalena Lenohr vor &leonora: Mereus vor Emerentias! Mietſch 
oder Miecke vor Maria: Nahl oder Nehl vor Cornelia: Nießchen / 
vor Dionyfia: Nut vor Annas Pien oder Felpin vor Zbrlippinas 
Phichen vor Sophia: Salm vor Salome: Sanchen vor anna. 
Sienchen vor Regina: Schulcke vor Zrfala : Trien / oder Kaſch / oder 
Keth / vor Cacbarina, lllcke oder Julckevor zulia, Zaarcke vor Sara dc. 

$. 10. Unterdeſſen / ob gleich die Werderſchen freye Leute 
ſind; ſo mil fie doch dem Schloß / und dazu gehörigen Gütern 
zur gewiſſen Zeit ſehaarwercken. Denn wenn zu Schloß etwas ger 
bauet oder reparirer wird / muͤſſen fie alle Materialien und Zubehör 
beyfuͤhren. In den Königlichen Vorwercken / muͤſſen fie auch den 
Acker zubereiten / einerndten / und wenn es noͤthig iſt / daß ausge⸗ 
droſchene Getreyd / doch bey leidlichem Wege / nach Schloß 
führen. Zur Winter⸗eit / muß ein jeder fein gewiſſes Peputar⸗ 
Holtz / aus dem Reehoͤfiſchen Walde nach Schloß abfuͤhren / und 
bekommen hierüber/ fo gleich nach Abtragung ihres Holtzes / wie 
auch nach Überführung ihrer Zinſer welche in Gerſt / Haber / und 
Geld beſtehen / von dem geſetzten Königlichen Ambt-Schreiber / 
ihre richtige Quitantzen. 

L. u. Sonſten haben die Werderſchen / zu ihrer Behaͤglich⸗ 
keit / Saats⸗Jahrmaͤrckte angeſtellet; denn im Dantziger Wer⸗ 
der wird allerhand Garten Saat zu Groß⸗Zuͤnder den Freytag 

und Sonnabend vor Palmarum verkaufft; zu Gemblitz aber / iſt im 
Michaelis Jahrmarckt. Im groſſen Marſenburgiſchen Werder / 
geſchiehet der Jahrmarckt am Sonntage Palmaram nach der Pre⸗ 
digt zu Groß⸗Lichtenau. Und im Fiſchauiſchen kleinen Werder 
auf Dominica Palmarum zu Notzendorff / wie auch zu Lichtenfeld 
den Sonnabend vor Palmarum, Dabey nehmen auch ſolche Zeit 
woll in acht allerhand Handwercks⸗Leute / ſo daß es offt ein Forma- 
der Jahrmarckt iſt. Auch find in dem Städtchen Neuteich des 
Jahres 4. Jahrmaͤrckte / als auf Johann / Jacobi / Galli / Martini / 
darunter der Gallſche Jahrmarckt der beſte und Volckreichſte iſt. 
Zu Tiegen⸗oder Weyershoff / welches ein Marcktflecken iſt / ſind des 
Jahres 2. Jahrmaͤrckte / als auf Pauli⸗Bekehrung und Margareth i 

au 
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auf Weynachten fahren auch einige Verkaͤuffer hin / aber nur zum 
Nutzen der noch beyliegenden Doͤrffer. 
$. 12. Was nun bißher von der Beſchaffenheit und Nutzen 
der Werder weitläufftig iſt aufgezeignet worden / das hat eher 
mahls ins gemein beſchrieben der vortreffliche Schwediſche Ingenieur, 
Olaus Iohannes Gothus, der eine Special. Taffel von denen dreyen 
Werdern inventirer , und fie zu Amſterdamm von Joh. Lanſonio 
hat abſtechen und drucken laſſen. Das Jahr aber / wenn es ge⸗ 
drucker worden iſt ausgelaſſen / ſo wie es aus dem Tire, ſo der dand⸗ 
Taffel beygefuͤget / ausdruͤcklich zuſehen / und ſolcher lautet alſo: 
Tractuum Borafie circa Gedanum & Elbingam ab Incolis 
Werder appellati, cum aljuncta Neringia, nova & elaboratiſima 
Helireatio, Authore Olao Johannis, Gotho, Excudit Amſtelodami Iob. 
Ianſonius. 4 ä 
Auf derſelben Seite / find alle drey Werder mit ihren Flüffen 
und Doͤrffern Geographifdy abgezeichnet / auf der anderen Seite 
aber iſt die folgende Beſchreibung. 
§. 13. Dieſe 3. Werder / ſind ein Strich im Hertzogthum 
Preuſſen / und liegen um Dantzig und Elbingen alle 3. bey einan⸗ 
der / nicht weit von der Oſt⸗See. Das erſter Werder bey Elbin⸗ 
gen / wird das Elbingſche oder Fiſchauiſche genannt weil Fiſchau 
und ſonderlich Elb ingen darinnen lieget / welches die groͤſte Stadt 
iſt / an der See⸗Porten gebauet. Nach dieſem / folget das groſſe 
Werder das Marſenburgiſche Werder genannt / fo lieget mitten 
in / zwiſchen den zweyen kleinen / hart an der wohlgebaueten Stadt 
Marjendurg oder Margenburg welche am Fluß Nogath gebauet 
90 Dieſes Waſſer umbfleuſt die eine Seite dieffer Landſchafft: 
luf der anderen Seite laͤufft die Weichſel mit einem ſtarcken Strohm 
auf Dantzig zu. Diß Werder hat einen ſehr ſchoͤnen Wald / voll 
von allerhand luſtigen Baͤumen / daraus man groſſen Nutzen und 
viel Bauholtz nehmen kan. Der Elbinger Wald / lieget auch nicht 
weit davon / unfern von Elbingen / darinnen werden die allergroͤſſeſten 
Maſt⸗Baͤume gefunden / welche von dannen ins weite Lande gefuͤh⸗ 
tet und verkauffet werden. Necht mitten durch dis Land / ffeuſt die 
Tye / welche ein fiſchreich Waſſer iſt. - 


Das 
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Das dritte Werder / wird das Dantziger Werder genannt. 


300 zwo Meilen über Dankig theilt fie fich wiederumb in zwey 


und vertheilet . h M 
ſich die ae zwo Meilen Dantzig zutheilet. 
Daſelbſten hat der König von Schweden Gu/Faphas Adolphus recht 


auf der Spitze oder Ecken des Landes eine e Schantze laſſen 


ſchmahl / ſtrecket ſich von ee an der Oſt⸗Sees hin / biß 7 
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die Weichſel und friſchen Haff zu. Es iſt an manchen Orten / nur eis 
ne halbe Meile breit / und wo es am breiteften ift z einer Meilen / 
bey nahe nichts / als Tannen Baͤum ſind drinnen / aus welchen 
die Einwohner groſſen Nutzen nehmen das Holtz zu verkauffen / und 
mit Schiffen an viel Oerter zuverſchieken. Die Gelegenheit der 
Reviren und der See⸗Hafen an den drey vorgenannten Staͤdten / 
ſind dieſen Leuten ſehr dienſtlich / ihre Kauffmanns Wahren 
und allerhand Früchte allerwegen hinzuverfuͤhren. ic. 

So weit gehet des 0% Beſchreibung. Weilen aber 
dieſe Land⸗ Carte nicht acturat iſt / uͤberdem die Erem- 
plaria ziemlich rar worden / fo hat man dem guͤnſtigen Lefer zu gut eine 
neue und aacurate Land⸗Cart ſtechen laſſen / welche E. Hoch⸗Edler 
Rath der Stadt Elbing aus ihrem Archivo gütigft cemmunicitet/ 

und durch ihren Land⸗Meſſer / Herrn Kretſchmer / revidiven 
laſſen / welchem dafür das Pablicum verbunden bleibet. 


Das 
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Das zweyte Buch / darinnen von 
geiſtlichen Begebenheiten ge⸗ 
handelt wird. 


Das erſte Kapitel. 


Von der Religion und Bttes⸗ 
Vienſt in den Merdern / und 
derer Veraͤnderung. 


B Sm 


ST: t muͤſſen wir auch beſehen / was vor Religionen in denen 
\ erdern gefunden werden. enn auch der GoOttes⸗Dienſt 
nicht allenthalben gleich getrieben wird. Es finden ſich Lutherische / 
Catholiſche / wenig Reformirte / aber viel enuoniſten darinnen. 
Die Catholiſche Religion war vormahls / zu den Zeiten der Ordens⸗ 
Herren / der allgemeine GOttes⸗Dienſt im Werder. Denn dieſe 
lleſſen durch ihre Einſaſſen das Land raͤumen und brauchbar mas 
chen / haben auch allenthalben die groſſe Kirchen geſtifftet / welche 
fie noch biß 4e im groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werder 
inne haben / und ihren Gottes⸗Dienſt groͤſſern Theils in Pohlni⸗ 
ſcher / doch auch in Deutſcher Sprache verrichten. Sie bekom⸗ 
men auch biß daro noch von den Einwohnern ihren gewiſſen Pecem, 
Calend, und Witteltag / wie auch alle Aecidentien gleich den Lu⸗ 
theriſchen Predigern / und bag die Plebans ihte 4. te den 
1 8 50 2 £ dabey 
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dabey / welches die Lutheriſche nicht haben / ſondern nur etwa an einigen 
Orten ein / zwey / oder fünff Morgen oder auch gar nichts. Der 
Catholiſche Schul⸗Meſſter / wird auch gleich dem Lutheriſchen un⸗ 
terhalten. N R 

§. 2. Es hat ſich aber in etlichen hundert Jahren viel ver⸗ 
aͤndert. Denn als Anno 1345. biß 1390. D. Leander, der als ein 
Albaner aus Franckreich verſaget und von dem Hohe⸗Meiſter 
Conrad von Wallenrod wieder die Muͤnche ſehr geſchuͤtzet ward; 
Item, wie Anno 1413. Günter Tiedemann in Dantzig und bald 


Hartknoch in darauf fein Nachfolger / Andraͤs Pfaffendorff in Thoren und 
der Preuſſ,. Dantzig / beyde Ralfeten, denen München groſſe Diverfon m 


Birch. Siſt 


C. Schutz. 


ach⸗ 
ten / litte an dieſen Orten der Catholiſche Glaube einen gen 


chen Anſtoß. Hiezu kam die Verbitterung der Vornehmſten in 
Preuſſen / wegen des Ordens ſtrengen Regierung / und die Confz- 
Aeration der Preuſſen gegen den Orden / welche Anno 1450. ſehr im 
Schwange war / ſo daß auch unter dem Wend von Er. 
lings Hauſen ein Nangias Apoſtolicus vom Bap Preuſſen ge⸗ 
ſandt wurde / der die Streitigkeiten componiten ſolte / und da er un⸗ 
verxichteter Sache abziehen muſte / nahm ſich der Kaͤyſer folder 
Haͤndel an / und wolte es ſchlichten / aber da der Prosesf auf des On 
dens Seite auslieff / ſagten schlechterdings Land und Städte de 
Hohe⸗Meiſter Anno 1484. den 4. Febr. ihre Eydes-flicht /olenmi. 
ter auf / und gaben ſich alfofort an den König Cafmirum, nahme 
Ihn auf zum N demolirten allgemach viel des Or⸗ 
dens⸗Schloſſer / daher es auch kam / daß in Dantzig und Elbing 
das Evangelium ſehr zunahm. Es hatten auch die Dantziger / ſolche 
Privilgie , die Ihnen Thür und Thor auffſperreten / das 
Evangelium in ihren Grängen weiter fortzupflantzen. Wiewohl no⸗ 
immer groſſellnruhe imd ande war / wiſchen dem Ordenund den Preuſ⸗ 
ſen / die ſich unter den Schutz des Koͤniges in Pohlen gegeben hat⸗ 
ten / biß endlich der ewige Friede zwiſchen dem Koͤnig in Pohlen und 
dem Orden geſchloſſen wurde. 3 5 

$. 3. Dieſes geſchahe zu Thorn Anno 1466. und wurde in 
den Friedens-Tradtaten dieſes mit eingerüͤcket / daß der Hohe⸗Mei⸗ 
fies des Deutſchen Ordens das Lehn von dem Könige in Poh 5 
* Elek als 
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als ein Fuͤrſt des deutſchen Preuſſen Landes empfahen / und dem 
Könige das gantze Pomerellen , Culmiſche und Michelauer Land / wie 
auch das Schloß Ma jenburg mit ſeinen Werdern / und dann auch 
die Stadt Elbing mit ihrer Freyheit / und was dazu von Wald⸗ Caſp Schütz 
Ambten gehoͤret haͤtte / bleiben ſolte / welches auch beſchworen / und Chron. ad r. 
zu Thorn in der Kirche mit aller Heciffcation, am Sonntage für den vum 1466. 
Eilfftauſend Jungfrauen iſt /olennirer publieirer worden. 
! F. 4. Es war. aber damahlen das Land von Bauren 
ziemlich leer / weil im wehrenden Kriege und Unruhe die Einwohner 
Hoff und Huben verlaſſen. Doch wurden ſie wieder vem Koͤnige 
zurück beruffen / zumahlen da Inne 1467 ein Land⸗Tag nach Elbing 
verſchrieben / und unter andern auch dieſes beliebet ward / daß die 
Bauren / die zu ihren verwuͤſtelen Huben wieder kommen wuͤrden 5. 
Jahr ohne Ziuß ihren Acker bauen ſolten; kaͤmen * aber ſo bald nicht 
wieder / ſolten fie ehen nter geruffen werden / doch ſo / daß man ein 
oder halb Jahr auf ſie warten wolte / kaͤmen fie aber auch nicht / ſolte 
das Erbe an die Herrſchafft verfallen ſeyhn. Woraus zu erſehen 
daß wegen Veränderungen der Redigion in den Werdern wenig iſt 
zu thun geweſen. Wozu auch dieſes kommt / daß nach dem Pfaffen⸗ Caſp. Scha 
Kriege welcher ellen, Bilianenfe genennet wird / und im Erm⸗ en des. 
lande vom Biſchoff Tuͤngen / wieder den Koͤnig in Pohlen von 
Anno 1474. bis etliche 80, gefi hret wurde / der Hohe⸗Meiſter Marg⸗ 
Graff Albrecht dem Könige in P blen Anno 1520 einen Abſag⸗Brieff 
geſchickt / Marienburg und das Werder inne gehabt und Dantzig 
habe belagern wollen. Da dern leicht zu erachten / daß die Wer⸗ 
derſchen / wenn fie auch gleich Evangeliſch geſinnet geweſen waͤren / 
dennoch ſich nicht viel haben aͤuſſeren doͤrffen ae 
8. J Im Dantziger und Elbingſchen Gebieth war ſchon eine 
8.85 Freyheit. Denn Anno 121. predigte ſchon in Dantzig zur 
H. Dreyfaltigkeit D. Alexander, der auch folgends Anno 1524. an 
die groſſe Pfarr⸗Kirche kam / aber im folgenden zzten Jahr auf 
Befehl des Koͤniges wieder weg muſte. Anno 1522. ſoll Jacob 
Finckenblock oder Winckelploch den z Jalu auf S Margareten 
Tag / die erſte Evangeliſche Predigt auf dem Hagels⸗Berge gethan 
haben / wie Bornbach aus 9 Stegmanns chronic Bean 
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cket hat. So war auch ehmahls eine Kirche und Spithal zus. Ger⸗ 
truden genannt / an dem Ort vor dem hohen Thor / wo jetzt der 
Graben und der Pferde⸗Marckt iſt (welche aber Anno 1563. abge⸗ 
brochen iſt) daſelbſt auf dem Kirchhoff baueten die Lutheriſch Ge⸗ 
finnte unter einer groſſen Eiche / dem Finckenblock eine Cantzel / und 
muſte er ihnen daſelbſt das Lvangelium rein predigen / wurde aber bald 
daſſelbe Jahr vor die Stadt zum H. Leichnam genommen / und Anno 
1525. nach S. Catharinen befordert. Anno 1523. war zu S Johann 
Paulus Coͤrlein oder Kerl; es wurden auch im felbigen Jahr in 
Dantzig Schillinger geſchlagen / welche man nannte Lutherische 
Schillinger / wie Seanitlaus Bornb, in feiner geſchriebenen Cyron. be⸗ 
mercket hat. Es kamen auch ſchon unterſchiedene Schrifften Lu⸗ 
theri an den Tag und unter die Leute / welche ſehr beliebet wurden; 
aber Koͤnig Sigismundus nebſt dem Coͤyſchen Biſchoffe zu Krackau / ha⸗ 
ben ſolches nicht allein denen damahligen Geſannten von Dantzig 
vorgehalten / ſondern der König hat auch ein Referipe an den Dan⸗ 
tziger Magiſtrat ergehen laſſen / daß Sie eine genaue Unterſuchung 
— — bey den Bürgern und in denen Buchladen thun / daß des 
utheri und feiner Anhaͤnger Bücher und Schrifften weggeſchaffet 
würden, bey Straffe des Exil und Entſetzung aller Güter. Ja 
es beklagte ſchon der König in dem Referipr de Anno 1523. den 23. 
ı Nov, ad Senatum Gedan. daß der Magiſtrat nicht allein in der Stadt 
irrige Prediger per conniventiam litte - ſondern daß auch 
die falſche Lehre in die nechſte Dörffer ſchon einfihlieche. Dem 
ungeachtet / fo nahmen doch die Dantziger Anno 1524. in die Kirche 
zu F. Peter paul den Evangeliſchen Prediger Ambroſium Hitt⸗ 
feld. In dieſem Jahr wurde ex Senarus Conſilio geſchloſſen / daß 
zu Steurung der falſchen Lehre / die Predigten nach der Regel der 
Schriften des A. und N. T. (denn zu der Zeit galt die Heilige 
Schrifft bey den Roͤmiſch gefinneten noch viel wie Herr Hartknoch 
in Hif. Eccl. L. i. c. a. n. Ii. & V ſtatlich beweiſet) ſolten eingerichtet 
werden / dazu denn Sigifmundus König in Pohlen / Alex andrum 
einen Itinoriten, und Profefforem fincerioris Chriſt. Philofophie, 
als einen ſonderlichen Confliariumbazu gebraucht / der aber damahs 
nach Dreßden beruffen wurde / ein Conſilium wegen der rechten Leh⸗ 
7015 F Ä ve 
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te zugeben / wie zuſehen iſt aus dem Brieffe / den Senarzs geſchrie⸗ 

ben hat ad Petrum Fontium, Sacrar. Liter. Profelſ. und denen an- gar, Bornhg 
dern Ehrw. Vätern, die damahls im Capitel verſammlet waren. Anu 
In Dantzig aber wurde im gedachten ı524ten Jahr am Sonntage 1724. 
poſi] Regum von allen Cantzeln abgeleſen / daß die Cloſter⸗Leute 
zwar folten geduldet werden“ aber weil ihnen das gemeine Volck 
ki gehaͤßig / fo ſolten 1 in der Stadt nicht predigen / weder heim⸗ 
ich noch offenbar ſie ſolten auch nicht Beicht hören / nicht in dern 
Buͤrger Haͤuſer gehen einige Zwietracht zu ſaͤen / es ſey heimlich oder 
öffentlich / weder in Worten noch Schrifften / die Meſſe und an⸗ 
dere Gezeiten / ſolten ihnen zugelaſſen ſeyn / Figilien zuſingen in der 
Bürger Haͤuſer ſolte ihnen verbohten ſeyn / auch des Nachts kei⸗ 
ne Glocken zu lauten / allein des Tages ein Zeichen zur Meſſe / zu 
anderen Gezeiten keines. Die groſſe Glocke der ſchwartzen Moͤn⸗ 
che ſolte abgethan ſeyn / ſonſten ſolten fie alles dasjenige nachlaſſen / das 
Irrungen / Zwietracht und Wieder⸗Willen in der Stadt unter 
den Bürgern ſtifften koͤnte / und dieſes was ihnen unterfaget würde / 
ſolten fie ſo lange halten / biß fie ihren Orden und Weſen aus Görtz 
licher Schrifft ausgefuͤhret und erhalten hatten, Indeſſen brachte 
es das cum ultuirende Volck bey dem Magifrar in Dantzig fo weit / 
daß denen Moͤnchen alles Silberwerck und Meß⸗Gewand genommen / 
und am zl. Ang. gedachten Jahres / erſtlich in des Herrn 
Heinrich Wieſen a e Hauß / darnach aufs Raht⸗ 
Haus in Verwahrung iſt gebracht worden; doch wurden ihnen ei⸗ 
nige Kelch und Caſelen zur Ve gegoͤnnet. Hernach wurde 
auch aus Schluß des Rahts und der Gemeine / von allen Cantzeln 
abgekuͤndiget / daß die Mönche eine Unterredung mit den neuen 
Predigern aus der H. Schrifft halten ſolten / aber die Mönche 
haben ſich deſſen aus ihren Urſachen enttogen. Es erkannte aber 
damahl E. E. Raht vor Recht / ee a ruhen bi und 


Bilder / niemand freventlich angreiffen und verunehren ſolte / bey 
ſchwerer Straffe und Beanthung des Frevelers. : 

S. 6. Anno 1525 eitirte der damahls im groſſen amade 
der Gemeine erwehlte neue Magifrar , die beyde abweſende Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche Pfarr⸗Herren in Dantzig / alß Alberrum, Biſchoff von 
. Catharin / und Johann Ferber von F. Johann / daß fie 8 10 
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Stadt kommen / und ihrer Gemeine das reine Wort Gottes vor⸗ 
tragen ſolten / und gaben ihnen einen Monat Zeit. Da fie aber 
uch kamen / wurden ſie verworffen / und 0 4. Evangeliſche Pre⸗ 
diger von der Gemeine erwehlet / als N. Joh. Franck zu g. Johann / 
Mag. Jac. Möller zu S. Barbara: Ambrofus Seefeld oder Huͤtt⸗ 
feld zu §. Peter / und Jac. Finckenblock zu Ss. Catharin. Faſt 
eben zu dieſer Zeit / ſchrieb k. E. Rath zu Dantzig an Friedrich 
Churfuͤrſten zu Sachſen / an D. Lutheren / an D. Bugenhagen oder 
Pommern / und an die Wittenberger / und verlangte an ſtatt des 
vertriebenen P. Alexanders, den P. Bugenhagen / aber D. Luther 
ſchrieb es ihnen ab / und daß Bugenhagen nicht folgen koͤnnte / weil die 
Gemeine zu Wittenberg ihn nicht laſſen wolte; hingegen ſchickte 
er ihnen Herrn . Michaͤel Haͤnlein / oder Ober⸗Haan genannt / 
der zur H. Dreyfaltigkeit zum Ober⸗Prediger angenommen wurde / und 
wurde ihm zugeſellet Jacob Schwartz. Aber der König Se man. 
dus war damit übel zufrieden / und ladete nach Krackau aus / ſo woll 
4. vornehme Buͤrger / die den groſſen Auffruhr ſolten geftifftet ha⸗ 
ben / als auch die 3. Evangeliſche Prediger / Zac. Möller / Jac. Fin 
ckenblock / und Johann Franck / und ließ ſie alſofort mit Leib und 
Guth arreſtiren. 5 
8 F. 2. Anno 1526. im Monat 444 o, kam der König von Poh⸗ 
len nach; Dantzig / und ließ von den Auffruͤhrern viel mit dem 
Schwerd auf öffentlichen Marckt richten / ließ auch in Eiſen ſchmie⸗ 
den und wegführen dieſe Eoangeliſche Prediger / als Jacob Möller 
MSCrumstan. Peter Zaͤncker oder Zaͤnckau / Michaͤel Lands⸗Knecht / und Marten 
hornbach, N. pon F. Barb. nebſt feinem Caplan / wo fie hernach geblieben / 
ſind weiß niemand. In dieſem Jahr lebte Gerhard Boys, Bir 
che zu Rieſenburg / (Hier iſt vom Szanislao Bornbach ein Irrthum 
im Nahmen des 1 geſchehen / weil unter dem Rieſenburgi⸗ 
ſchen Biſchoͤffen zu derſelben Zeit / nicht Gerhard Boys, ſondern Er- 
hardus Queis gelebet hat / der auch zu erft den Evangeliſchen Glau⸗ 
ben angenommen / ift geftorben Anno 2529. Vid. Hartknoch l. 1. El. E. 
Pruſſac g. . I.) dieſer lehrete ſeinen Zuͤhoͤreren dieſe Evangeliſche Saͤtze / 
die er auch ſchrifftlich aufgeſetzet hatte / und ſprach: 1. Bißhero habet 
ihr gehalten 7, Secramenta, die unrecht ſeyn / forthin ſoll vor allen 
ingen 
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Dingen eurer Seeligkeit Grundfeſte ſeyn der Glaube / und ſollet 
nicht mehr Szeramenzen haben / denn die Chriſtus eingeſetzet hat / 
nemlich das H. Abendmahl / und die Taufe. . 

2. Soll forthin kein Bann mehr feyn noch gelten / der oh⸗ 
ne Grund des göttlichen Wortes die Gewiffen beſchwere / und durch 
Menfhen-Sasungen allein zwinget. 3 

3. Es ſoll hinfort keine Beichte ſeyn / (auricularic confeſſo) 
dadurch man ſchuldig ware / alle Sünden nahmkuͤndig zumachen. 

u 4. eg nun forthin keine Wallfahrten noch Wande⸗ 
rungen an heilige Staͤdte ſeyn / als die niemanden zur Seeligkeit 
dienen. 

5. Es ſollen forthin auch keine Proceſſones gehalten werden / 
als die in GOttes Wort keinen Grund haben. 

6. Es fol fortmeht kein Lauten / noch Singen / noch Meſſe / 
noch Figilien über die Todten gehalten werden / den das iſt ihnen nichts 
nüͤtze / auch wird ihnen nichts damit geholfen. 

7. Es ſoll forthin kein Waſſer! Saltz ! Aſchen / Palmen / 
Lichte / Kräuter und dergleichen geweihet werden / denn das alles 
iſt Menſchen⸗Tandt / und wird nirgends zu nutze. 

8. Man ſoll kein Begaͤngniß uͤber die Todten halten / auch 
nicht für fie bitten / denn fie find fehon in GOttes⸗ Hand und Gerichte. 

9. Es foll kein Orden mehr ſeyn / weder Mönchen noch Non⸗ 
nen / ſondern allein ſolcher Orden der gegen die Unglaͤubigen und 
Heyden ſtreitet / wie der deutſche Orden iſt. an 

10. Es ſollen Biſchoͤffe ſeyn und bleiben / nicht yr ſem. Biſchoͤffe 
auch nicht Weih⸗Biſchoͤffe / fondern die da predigen und Gottes 
Wort rein lehren und auslegen und der Kirchen woll vorſtehen. 

u. Man ſoll hinfort die Tage und Zeiten abergläubifcher wei⸗ 
fe nicht unterſcheiden / mit allerhand Feyer⸗Tagen / Frey⸗ Tagen / 
Sonnabend / Quatember / Faſten und eh d ſondern es 
fol alles ein gleicher Tag des n ſeyn / Fleiſch oder Fiſche zu 
effen / oder wie es der liebe GOtt beſcheret. 

12. Die Oſter Feyer⸗Tage / Pfingſt⸗Feyre / und Weynacht⸗ 
Feyre/ deßgleichen auch die Sonntage foll 1. nach Chriſt⸗ 
licher Weiſe / wie es GOttes Rn gemäß iſt. aaa 
* T 
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Tage ſolcher Heiligen / die in Gottes Wort nicht gegruͤndet / und den 
Menſchen von feiner täglichen Arbeit und Beruff abhalten / ſind lauter 
Menſchen⸗Tandt und Gedichte / die zu boͤſen Exempeln gereichen. 
\ 13. Es follen die Geſaͤnge und Gebethe in der Kirchen deutſch 
gehalten werden / damit es jederman verſtehe Das ale Regina, 
fol man nicht ſingen / denn es gereichetch Ott zur Verkleinerung; diece⸗ 
remonien dero. Tauffeſoll man deutſch begehen / ohnec ren und Oehle. 
14. Die Decimas foll man nicht geben den Pfarr Herren / 
die ihr Ambt nicht brauchen / ſondern die dem Altar dienen / denen 
ſoll man vom Altar lohnen. Na) 
15. Es foll fortan in keiner Kirche das geſeegnete Brod ein⸗ 
geſchloſſen werden / und für GOttes Leichnam / auſſerhalb der Com- 
munion nach Chriſti Einſetzung / gehalten oder umbgetragen werden. 
46. Die Bilder in Häuſern und Kirchen foll man nicht ans 
behten / denſelben auch kein Licht anſtecken. 2 
17, Die Gebothe und Verbothe derer die Gevatterſchafft haben / 


und in die Ehe heyrahten / ſind lauter Menſchen Tandt und in 


Gottes Wort nicht gegründet, 


18. Die Bruͤderſchafften und Guͤlden / ſollen ihre Stifftungen 
nicht auf die Meſſe / ſondern zu Unterhaltung der Armen / und ans 
deren Gottſeeligen Gebraͤuchen wenden und anlegen. 

29. Die tägliche Meſſe iſt ein Greuel GOttes / darumb ſol 
ſie forthin in keiner Kirche / und nirgends gehalten werden. 

20. Der zum H. Abendmahl gehen will / der laſſe ſich den 
Prieſter / feinen Beicht⸗Vater aus GOttes Wort berichten, und 
berichte ſich auch ſelbſt, wie er Brod und Wein / nach Chriſti 
Einfegung im beyderley Geſtalt nehmen und genüffen folle, 
22. Ob jemand meinet / daß er für feine Sünde ſelbſt Se- 
riifaction thun / und ohne Chriſti Verdienſt ſich (zlviren koͤnnte / 
Anathema aan an ee 25 5 m 

22. Allen n / Mönchen und Nonnen iſt unverbohten 
ihren Orden zuverlaſſen / und in den Eheſtand zu treten. ꝛe 0 
S. 8. Aus dieſem erhellet klar gnug was es mit der Romi 
ſchen Kirchen damahls vor einen e gehabt was fie geglaubet / 
und wie maͤchtig das reine Wort Gottes iſt er 
E 0 £ es⸗ 
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Deswegen auch die Hrn Dantziger ſich an keine Verhinderungen 
gekehret / ſondern haben ihren Evangelifchen Predigern ſo viel moͤg⸗ 
lich beygeſtanden. Anno 1536, haben fie in die groſſe Marien Kir⸗ 
che Pancratium Klein / und Anno . Chriftophorum Rennkater ein⸗ 
geſetzet / ja es geſchahe auch / daß E. E. Naht Anno 1549. zu allen 
Gottes⸗Englen Hrn. Szephanum Bilovium einen Evangeliſchen Predi⸗ 
ger ſetzte / der auch Anno 1558. zu S. Johann verſetzet wurde; und 
Anno 1572. zur Ohra Hrn. Ceergium: Im Werder aber zu Tru⸗ 
tenau Anno 1573. Herrn Jogchim Stutzki / der auch daſelbſt geſtor⸗ 
ben / und in der groſſen Kirche begraben iſt. Anno 1573. wurde 
Herr Zado in Woßitz / und bald nachdem M. Franeifeus Burchhard 
in Groß⸗Zuͤnder hingeſetzet. Und nahm Ne des Evangeli von 
Tage zu Tage in Dantzig und in ihren Gebieth zu / zumahlen 
da Anno 1577. König Stepbanus denen Dantzigern ein Special 
Privilegium ertheilete/ daß Sie in und auffer der Stadt in ihrem 
Gebiete und Gerichts-Zwange Kirchen / Kloͤſter und Spiethaͤle auf⸗ 
bauen und anrichten moͤchten auch nach dem Gebrauch der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confefior ihren GOttes⸗Dienſt frey und ungehindert 
verrichten koͤnten / wie Herr Curicke hievon weitlaͤufftiger berichtet. . z 4 
9. 9. Aber auch im Elbingſchen iſt daß Evangelium zeitig Dantziger 
genug angegangen. Denn als Anno 1454. die Lande Preuſſen 07e C. 2. 
von denen Creutz⸗Herrn / habender Ude halber / abſtunden / und 
ſich an den König in Pohlen Cafrirum freywillig mit ihren . 
ten und Privilegien in deſſen Se * auch der Cron 71 ⸗ 
len einverleibet wurden / ſo hat auch obgedachte Koͤnigl. Majeſt. die 
Stadt Elbing in dem HauptePrivilegio de Anno 1497. unter an⸗ 
dern Wolthaten auch mit allen Geiſtl. und Weltlichen Lehnen in 
dero gantzen Jerritorio begabet / dagegen aber die Pfarrer der 
Altenſtadt / (jedoch auch unter der Condition , keinen Prieſter oder 
farr⸗Herrn / fo. der Stadt nicht bequem waͤre / alda einzu⸗ 
etzen) ſich einzig und allein vorbehalten. 89 Belehnung iſt 
auch folglich von Sgismundo I. Könige in Pohlen Annd 1526. allere 
gnaͤdigſt beftätiget worden. Wie nun in folgenden Jahren durch 
die geſchehene Reformation das Licht des Evangelii auch im Lande 
Preuſſen und der Stadt i dee ſo, iſt vom 0 
1 1 7 a 2 
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Sigifmundo Augusto das Predigt⸗Ambt der Augſpurgiſchen Confes- 
ſon, und der Gebrauch des heiligen Nacht⸗Mahls unter beyder 
Geſtalt / mit einem / pectal Dipolomare , de Anno 1558. zugelaſſen / und 
ſothanes freyes Exercitium Religionis, fo wohl bon demſelben aufs 
neue Anno 1857. als auch Anno 1573.1576, und Anno 1588. von Hen- 
rico, Stephano, Sigismundo Il. und den nachfolgenden Königen in 
Pohlen / biß auf die anjetzo regierende Königliche Majeſtaͤt r- 
miret, nicht weniger auch durch die Confederationes Regni Genera- 
les de Anno 1657. getroffene Pact a Bydgoffienfsa und dem darauf Anno 
1660. erfolgten Oliviſchen Frieden wie auch dem / in gedachtem 
Jahr von Johanne Cafmiro , König in Pohlen der Stadt 7 5 
tem Diplo mate Amneſtiæ, bey erwehntem freyen Exercitis der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confefion, in und bey der Stadt wie auch dem Territoris 
biß auf jetzige Zeit, allergnaͤdigſt confervirer worden. 
wi F. 10. Nun entſtehet aber die Frage: Ob im groffen und 
kleinen Marjenburgiſchen Werder die Einwohner auch eh zu der⸗ 
ſelbigen Zeit Evangeliſch⸗Lutheriſch geweſen ſeyn / und inſonderheit / 
ob fie die Freyheit gehabt haben ihren GOttes⸗Dienſt in den groß 
K T. ke. ſen Kirchen ungehindert zu verrichten ? Der offtbelobte Herr Hart⸗ 
eli, Pruj.c, koch hält davor / daß zu der Zeit nicht allein die Leute inden Wer⸗ 
aim. dern / mehrentheils ſind Lutheriſch geweſen / ſondern / daß fie auch 
ſchon in den groſſen Kirchen (welche ſetzund die N 
noch inne haben) Evangeliſche Prediger beruffen hätten; denn ſo 
lauten ſeine Worte: So wie anfangs die in dem groſſen Wer⸗ 
der faſt die Erſten geweſen / fo die Pfarr⸗Kirchen einge⸗ 
nommen / und Lutheriſche Prediger dazu beruffen / fo find 
ſie auch faſt die Erſten geweſen / die man deswegen ange⸗ 
feindet. Esſtimmen hiemit bey einige alte Leute / welche von ih⸗ 
ren alten Eltern ſolten gehoͤret haben / daß damahls im Jahr 
Taulend Fuͤnffhundert / und etliche Siebenzig / Philippus Oelſrerat zu 
Tanfee , in der groſſen Kirche / Evangeliſch ſolte geprediget haben. 
Es befindet ſich auch im 37 c. des Herrn Groſſen / der zu Groß⸗ 
Maußdorff im Elbingſchen Prediger geweſen / daß Anno 1574 Herr 
Biaſſas Macer , Evangeliſcher Prediger zu Marjenau im Tiegen⸗ 
hoͤffſchen Gebieth / und Anno 1577. Herr Philippas Oelsneras,Cvan- 


geliſcher 
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geliſcher Prediger zu Tanſee bey Herrn Groſſen zu Gevattern ge⸗ 
kann Auch finde ich in MSS. Zameliano , daß Anna 1578. zu 
aͤrwalde Evangeliſcher Prediger geworden ſey Herr Lucas Eden⸗ 
burg. Ob aber alle dieſe Herrn Prediger in den groſſen Pfarr⸗ 
Kirchen des groſſen Marſenburgiſchen Werders / mit freywilliger 
Pocation der Bauerſchafft / moͤgen geprediget haben / iſt nirgends ber 
ſchrleben. Auch machet noch keine Gewißheit das Fenſter in der 
groſſen Kirche zu Koͤnigsdorff im kleinen Werder / woſelbſten eine 
Scheibe im Fenſter ſtehet / mit dem Nahmen: Tbeodoricus Eichen- 
bruch von Aale / und auch dieſe Worte: Verbum Domini manet 
in eternum ; woraus denn einige ſchluͤſſen wollen / daß es ein 
Eoangeliſcher Prediger ſoll geweſen ſeyn der in der groffen Kirche 
geprediget. Es wird auch von Herrn Prerorio bekraͤfftiget / daß 
derſelbe Theodorieus Eichenbruch von Aalen Anno 1565. Evangeliſcher 
er in Katzenaſe ſoll geweſen ſeyn. Ob aber dieſer Eichen⸗ 

ls er in dieſer benannten Pfarr⸗Kirche Pleban geweſen / von 
s dem Worte GOttes zum reinen Evangelio nicht mag er⸗ 
ſeyn worden fo daß er in der groffen Kirchen daſelbſt ſchon 
das reine Wort Gottes geprediget / mag man nicht ftreiten. Allein 
ob dieſer Eichenbruch und die anderen alle / die damahls Evange⸗ 
liſch in den groſſen Kirchen ſollen geprediget haben / als Evangeli⸗ 
ſche Prediger von den Lutheriſchen Gemeinen freywillig ſind beruf⸗ 
fen / und in die groſſen Kirchen geſetzet worden / daran iſt billig zu 
weiffelen. Denn es ſchreibet 44. Michael Miloniws , welcher nach 
(tfeld zur Lutheriſchen Gemeine / die zu Notzendorff damahls ver⸗ 
ſammlet wurde / Anno 1597. beruffen war / in feinem Lebens-Lauff 
alſo: Und hat der getreue Gꝰtt mir bald einen andern Ort / 


da ich wohnen und feiner Kirchen dienen mochte wiede. e . 
ri 


rumb erſehen; nemlich im kleinen Marjenburgiſchen Wer⸗ 
der in Altfelde im Notzendorffſchen Rirchfpiel / da ich bis 
ins ſiebende Jahr geweſen und das Evangelium in Haufen, 
doch nicht heimlich im Winckel / ſondern oͤffentlich in der 
Gemeine Gottes geprediget habe / wie denn auch noch heuti⸗ 
ges Tages die Evangeliſche Prediger im Werder ſolches thun. 


33 §. u. Aber 


ei 


Prisil, Mar. 
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S. u, Aber auch die andere Document mo noch nicht ges 
nug / gewiß zu ſchluͤſen / daß die Einwohner beyder Werder in den 
groſſen Kirchen ihren Cvangeliſchen Gottes⸗Dienſt mit ordentlicher 
Beruffung Evangel. Prediger / ſolten verrichtet haben. Gewiß iſt es 
wohl von den Marjenburgerny daß fie) vi Privilegii welches fie 
Anno 1869. den 14. April. vom Könige Sigifmunde Augusto erhal 
ten) nicht allein auffer der Stadt in S. Georgii Kirche den Evange⸗ 
liſchen Gottesdienst gehalten / welche Kirche im Privilegio genennet 
wird: des facra ‚five Prepofitura D. Ccorgii extramania , fonts 
dern auch in der Pfarr⸗Kirche in der Stadt. Denn fo lauten die 
Worte: Wir geben auch auf ewig zu / dem Kaht / und der 
gantzen Gemeine unſerer Stadt Marjenburg / daß ſie freye 
Macht haben ſollen / ihrer Schule tuͤchtige Preceprores vor- 
zuſetzen / auch frey und ungehindert das Evangelium zu pre⸗ 
digen / und Sarramenta zu adminifriven / nach der Lehre 
Chriſti und der Apoſtel / in Templo Parochiali confvero, oder 


in der gewöhnlichen Pfarr⸗Birch / deſſen fie jegund genuͤſſen 


und ins kunfftige allezeit genuͤſſen ſollen. Allein dieſes findet 
man nicht in dem Privilegio der Werderſchen Stadt Neuteich. 
Denn daſelbſt ſtehet nur / daß ſie freye Macht haben ſolten / ihren 
Gottesdienſt auſſer der Stadt in S. Georgii Kirche (welche aber je⸗ 


tzund nichtmehr ſtehet) zu halten. Viel weniger findet man ſolches 


in dem Privilegio der Werderſchen / denn fo lauter der gantze 
Gnaden⸗Brieff / ehemahls verteutſcht: 

Wir Sigifmundus Augufus, von Gottes Gnaden König 

in Bohlen ꝛc. de. de. 5 

Thun kund allen und jeden, denen hieran gelegen zu wiſſen 

iſt / daß wir auf Bitte etlicher unſerer Nähte wegen hochwichtiger 

Urſachen / aus Unſerer Königlichen Majeftät Gnaden und Gütige 

keit / denen Teichgraͤfen Aelteſten und Geſchwornen und der gaͤntz⸗ 

lichen Oecenomie bey dem Marjenburgiſchen Werder erlaubet / 

wie wir auch mit dieſem gegenwaͤrtigen erlaubten Macht und 

Freyheit geben / ihre Schulen mit tuͤchtigen Schul⸗Meiſtern zu ver⸗ 

ſehen / und das Evangelium / nach Chriſti und der Apoſtel Lehre / 


in ihren gewöhnlichen Kirchen / welche ſie jetzt haben / — 
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tlg haben werden / zu predigen / und die hochwuͤrdige Sacramenza der 
Tauffe und des Altars ſambt den gewohnlichen Ceremoniis, wie 
es bißhero gehalten worden / ohne eintzige Ketzerey / nach Form und 
Weyſe der Augſpurgiſchen Confefion, ohne Hinderung der Geiſt⸗ 
lichen und Weltlichen / darinnen zu adminifriren und zu verrichten. 
Uberdaß / erlauben Wir den obgedachten 5 Geſchwornen / 
tüchtige gelahrte Gottesfurchtige Augſpurgiſche Confefions-Rerz 
wanndte / reine Prediger / ß ohne alle Ketzerey find / zu beruffen; 
und ſollen dieſelben durch beſondere Zulage und Sold der Werde⸗ 
re verſehen werden / ſich aufhalten und dienen / welche wir in unſerm 
Gebiete und ee mit den erwehnten Schul⸗Meiſtern / 
in unfern Königlichen Schutz aufnehmen. Derowegen wir auch 
denen die im geiſtlichen und weltlichen Stande und Ambte ſind / o wol 
den jetzigem als kuͤnfftigen / ernſtlich gebiethen / daß ihr die Aelteſten 
Geſchwornen und Gemeinen / beyder Werder / bey ihren Predigern und 
Schul⸗Meiſtern / durch dieſe unſere Königliche gegebene Freyheit / hne 
alle Einrede und Hindernuͤſſe / wie die mag erdacht und erfunden 

den / in allen obgenannten Landten, und Clauſulen, und Wor- 
1 allen Zeiten . und friedlichen bleiben laſſet. 


Und da dieſer unſerer gegebenen Freyheit etwas ausgegeben werden 
moͤchte / ſoll es keine Krafft haben. Dieſe Dienge zu bekraͤfftigen / 
haben Wir unſer Koͤnigliches Inſiegel unterdrucken laſſen. Ge⸗ 
ſchehen und gegeben zu Lublin im allgemeinen Reichs Tage. den 27. 
April. Anno Chriſti 1569. Unſerer Regierung im 40. Jahr. 


(LS.) uu, Batinsi. 


$. 12. Nun fraget es ſich / was das vot gewohnliche Kirchen ger 

weſen find / derer im Privilegio gedacht wird / welche die Lutheri⸗ 
ſche zu der Zeit im groffen und kleinen Werder inne gehabt? Ich 
glaube kaum daß es die groſſe Kirchen geweſenſind. Denn ſolten 
die Biſchoͤffe / als in dieſem Stück ſcharffſichtige Auffſehere / dieſes 
zugelgſſen haben? oder ſolten die Plebani , denen neu ankommen⸗ 
den Evangeliſchen Predigern die groſſe Kirchen eingeraͤumet * 
a 
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da fie keine aufferliche Macht vor ſich hatten / die ſie aus den Kirchen 
treiben koͤnnten? Herr Hartknoch ſchreibet: daß der Biſchoff Re⸗ 

fius Anno 1550. in der Vifetation noch keine Aenderung in der Rei- 

gion gefunden habe. In Neuteich war Anno 1569. auch noch die 
groſſe Kirche denen Evangeliſchen nicht comeedirer, wie folten denn 
einige von den Doͤrffſchen ſich unterſtanden haben ihren Predigern 

die groſſen Kirchen einzuräumen? Es hindert auch nicht, daß ſich die 
„ Evangeliſchen mit den Roͤmiſchen verglichen hatten / daß ſie die groſ⸗ 
gh, ſſee Pfarr⸗Kirche zu gewiſſen Stunden / und abgemeſſenen Penfioren, 
8 wegen etlicher alten Fundationen brauchen möchten; denn das wur⸗ 
de von den Roͤmiſchen nicht lange gehalten / ſondern der Catholi⸗ 

ſche Pfarr⸗Herr / ſuchte es bey dem Könige Srepkano, daß die E⸗ 
vangeliſche Prediger die Pfarr⸗Kirche nicht brauchen moͤchten / wel⸗ 

ches aber abgeſchlagen wurde / und bekam erſtlich feinen ec un⸗ 

ter dem Könige Sigifmundo III. Anno 1598. da den Evangelifchen 

die Pfarr⸗Kirche gantz genommen wurde / und hatten noch groſſe 
Anſpruͤche wegen des Kirchen⸗Geraͤths welches ſie mit ſchwerem 
Gelde haben heben muͤſſen. Doch es ſey ſo / daß einige Catholi⸗ 

ſche Prieſter zu derſelben Zeit im groſſen und kleinen Werder hin 

und wieder umbgefattelt hatten / entweder des Lutheri oder der Re⸗ 
formirten Säge angenommen / und alſo in Pofefione geblieben 
waͤren / ſo daß ſie auch in den groſſen Kirchen Evangeliſch gepredi⸗ 

get / als wie wir vermuhten wollen von Herrn Oelsnero in Tanſee / 
von dem Herrn Macer zu Marjenau / und von Herrn Modefo 
Helling, der Anno 1564. zu Schrop , nahe bey Marjenburg auf der 

Colli Rich Hoͤhe / Roͤmiſcher Catholiſcher Pirbam geweſen; dieſer aber fehreibet 
eigenhändig in einem alten gefundenen Manuferiprdaf er damahls 

eine Frau genommen habe ꝛc und alſo iſt dieſer zweiffels ohne auch 

ein Evangeliſcher Prediger geworden. Geſetzt nun ſage ich / daß 

hin und wieder das Evangelium damahls in den groſſen Kirchen 

des Marjenburgiſchen Werders waͤre geprediget worden / fü iſt es 

doch bald ſcharff unterſucht / und von den Biſchoͤffen mit nicht we⸗ 
nigem Eyffer auf Land⸗ und Reichs⸗Taͤgen geahntet worden / wie 
abermahl aus Herrn Zareknochen Bericht erhellet: daß der da⸗ 
mahlige in Hofü Stelle furrogirte Culmiſche Biſchoff Petrus ug 

0 
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fe wol bey dem Nöntge / als auch auf öffentlichen Reichs⸗Cagen 
angehalten daß die Lutheriſch⸗oder Evangeliſch⸗Geſinnte aus hey 
den Werdern möchten vertrieben werden/ worauf aber der Koͤnig 
Stephanus ſoll geantwortet haben: Er waͤre zwar Rer popularum . 
ein König über die Voͤlcker / aber nicht Rex Conſcientiarum, ein 
König über die Gewiſſen. Daß er aber auch angehalten / daß ſie 
aus den groſſen Kirchen ſolten vertrieben werden und daß auf dem 
Reichs⸗Tage zu Warſchau geſchloſſen worden: Die Werderſchen 
ſolten ſich der groſſen Kirchen enthalten / machet nicht al⸗ 
ſobald den Schluß daß die Werderſchen vi Privilegii ihren E- 
J e Gottes dienſt in den groſſen Kirchen durchgehends ges 
halten hätten, Denn das iſt ex gecidenti geſchehen / daß etwa in 
einer anderen groſſen Kirchen dieſes oder jenes Marjenburgifchen 
Werders von den Converfis, das reine Evangelium iſt geprediget 
worden. Und darumb iſt auch nachgehends eine ſcharffe 17. 
tion und Commisfion hie und da angeſtellet werden. Denn ich finde 
im Manuferipto Zameliano, daß Herr Oelsnerus , als er von Tanſee 
gewichen / und im Elbingſchen Gebieth auf der Hohe zu Preuſch⸗ 
marckt als ein Evangeliſcher Prediger iſt beruffen worden / er Anno 
1603. v1 Pecreti Regü Fe von da hat weichen muͤſſen. 
Und alſo ſehe 10 nicht ab / wie vor gewiß koͤnne geſchloſſen werden / 
daß Teichgraͤff und die Teichgeſchworne nebſt den Evangeliſchen Ge⸗ 
meinen Krafft ihres empfangenen Privilegii , neue Evangeliſche 
Prediger hätten berufen / und ihnen in den groſſen Kirchen zu 
predigen vergoͤnnen konnen. So viel ft wol zuvermuhten / daß die 
oͤſſere Kirchspiels / in den groͤſten Hoͤffen zuerſt ihre Prediger ges 
lten / aal ſpecie der Schul⸗Meiſter / welches gute geiſtliche seuaden- 
ren waren / aber mit groſſer Wiederwaͤrtigkeit / zumahlen zu den 
Zeiten Sigifmundi III. - nu x 
900 9. 8. 287 An Beh be 57 705 
no 1595. bey dem Könige ft werten / da allent⸗ 
halben Lutheriſche Schul⸗Meiſters und Predicansen in er Gemei⸗ 
nen eindrungen / hat der Konig an Herren Seaniſtaum Kofka, Ad. Manuferizi. 
miniſtratorem der Marſenburgiſchen Oecomomie , ein Mandar abges Neotzeh. 
ben laſſen / denen Werderſchen W zu unterſagen / daß fie auch 
5 in 
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in ihren eigenen Haͤuſern keine Prediger halten ſolten: wovon 
aber die Werderſchen 4% Gemitia appelliret / doch iſt ihnen damahls 
ſolches Beneficium nicht vergoͤnnet worden: derowegen fie an Ih⸗ 
re Königliche Majeftät pee Curiam appelliret / welche Appellation 
mit Anſetzung eines Termins von 6. Wochen nachgegeben worden. 
Aber mit ſchlechter Wuͤrckung / indem Herr Ofkeizlis nebſt anderen 
Plebanen immer contradiciret, und die Appellarion verhindert haben / 
fo daß die Werderſchen keines Weges haben fort kommen konnen. 
Anno 1603. hatten ſich die Muntauer heimlich einen Prediger ange⸗ 
ſchaffet / der ihnen in einem Haufe das Evangelium predigen muſte / 
als aber der Pleban ſolches erfuhr / verklagte er alſofort die Dorff⸗ 
ſchafft vor dem oeconomo, damahls Herrn Georgio Kofka , es erſt 

nen aber alſobald ungeladen nicht allein die Evangeliſche Leute zu 
Muntau / ſondern auch eg RR als Aſſtenten 
des gantzen Werders / weil dieſe Sache nicht das eine Dorff allein / 
ſondern das gantze Werder ins gemein betreffe / und beklagten ſich⸗ 
daß man wieder das Privilegium des vorigen Koͤniges ihnen Kir⸗ 
chen und Prediger verbiehte. Allein dieſe Klage mochte nichts fruch⸗ 
ten / ſondern es decretiree det Herr Oeconomas den 17. Juli, daß 
weder im Dorff Muntau noch im gangen Werder die Evangeliſche 
Prediger ſolten gelitten noch kuͤnfftig Lane werden / fuͤrnem⸗ 
lich an denen Oertern / da jekund keine Prediger ſeyn oder da es 
ausdrücklich verbohten. An welchen Oertern aber die Prediger vor 
ſeiner Auminiſtration zugelaſſen waͤren / remietire er / wie es damit 
noch ſolle hehalten werden / pro Deelaratione an Ihre Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt. Von dieſem Decrer aber aypellirten die Muntauer und ihre 
Afißenten auf den Neichs⸗Tag / welches aber nicht Admirtirer 
worden / deswegen fie exrraordimarie appelliree an einen Reichs⸗ 


ag. \ 
N 9. 14. Anno 160g. oder wie Se artknoch J. C. H. E. c. 2. 
a. 5. meinet / Anno 1607. hatten auch die Neuteicher groſſe Unruhe 
von dem Pebas, wegen Abſchaffung ihres Lutheriſchen Predigers / 
deswegen fie auch vor den Herrn Adminiftrarorem gefordert und ſo 
wol die Depueirse aus dem Naht und Gericht als anch aus der Gemei⸗ 
ne fo lang inhafftiret wurden / biß fie 200. Floren Ungariſch ed 

aahlen 
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gahlen in continent verſprochen. Anno 1606. hat der Pleban von 
Leßroitz Sebaßian Grzibewski die Leßwitzer wegen ihres Lutheriſchen aner 
Predigers vor den Herrn Occonomum verklaget / und ihn vermoͤge Neorr-s. 
des Decrers zu removiren gebethen / deme der Teichgraͤff George 
Horn / im Nahmen der Lefiviger geantwortet / daß dieſe Sache ir 
Afpellation hange bey J. K. Maſeſtät / und deswegen nichts dawie⸗ 
der zu tentiren ſey. Hierauff hätte der Pheban wieder geantwortet / daß 
die Sache in rem jndicatam ergangen / weil fie in ſo langer 1 
und inera faralia nicht proſeguiret worden / worauf der Herr 
Oeconomus den 18. Aartii decresitgt: weil die Geſchworne die Ap- 
pellation in ſolcher Zeit verſaͤumet / und die Sache in rem jadica- 
ram ergangen / fo ſolten die Leßwitzer ihren Prediger / innerhalb 4. 
Wochen aus ihrem Kirchſpiel ſchaffen bey 100. Floren Ungar. Snuff 
often auch bey gleicher Straff kuͤnfftig keinen anderen annehmen, 

der von dieſem Decret hat das Werder durch Teichgraͤff und 
Teichgeſchworne an den König aypelliree, welches auch iſt nachge⸗ 
geben worden. Als nun die Werderſchen bey dieſer Appellarion 
den Leßwitziſchen Pleban ausgeladen / hat er dawieder protentiret / 
und die Werderſchen reprotekixet. Es iſt aber bey dem Königlichen 
Hoffe wieder ins Stecken gerahten / biß Anno 1608. da alle Plela- 
nen der Marſenburgiſchendece nomie, wegen Abſchaffung aller E⸗ 
vangeliſchen Prediger im Werder / bey dem Oecenomiſchen Gericht 
angehalten / und umb Execution des gegebenen Pecrets gebehten. 
Der Herr Woywod Georg Kostka hat auch alſobald den 7. Juni 
drauff geſprochen / daß / weil die Leßwitzer von obgedachtem Decrer 
nicht appelivet /ſolten ſie die Straffe der 100. Floren Ungarſch verfal⸗ 
len ſeyn, und darneben alſofort ihren Prediger bey 200. Floren 
Ungariſch abſchaffen. Der Teichgraͤffen und gantzen Werderſchen 
Sache / weil ſie in Appellation bey J. K. Majeftat hangen / ſolten 
fie dabey erhalten / und die Sache nachmahls cum toto Proceſſa 
dahin verwieſen werden / bey Friſt eines halben Jahres / doch daß 
alsdenn alle und jede Pradicanren aus beyden Werdern weichen / 
und niemahls wieder zuruͤck beruffen werden folten. Darwieder appe/- 
lirten die Plebanen ‚und der Herr Oeconomus gab auch ſolche Appeilz- 
tion gerne und willig zu. a - 

3 2 $. 15. Im- 
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5 F. 15. Immittelſt klagte der Pleban zu Stoß⸗Muntau im ſelden 


osten Jahr / daß die Schul⸗Meiſtere daſelbſt / auf dem Roͤmi 


Catholiſchen Kirchhoff ſich unterftanden hätten bißhero ale 


Todten zubeſingen / welches er erſuchte abzuſchaffen. Hieruͤber de- 
eretiree bbgedachter Herr Oecono mus: daß ro die Schl 
Meiſter bey den Leichen ſich des Singens enthalten ſolten / hey Straff 
100. Fl. Ungariſch. Unterdeſſen / da dieſes vorgieng/proreffircen die Ple« 
bani Anno 1609. wieder die Werderſchen / daß ihre Appellazioner 
und Remifiones vor null und nichtig oder auch vor 4ſere möchten 
erklaͤhret werden / weil der Terminus prafixus Appellarionis uber ein 
halb Jahr verfloſſen / aber dawieder haben die Werderſchen repro- 
tefire. Im ſelben Jahr / gab ſich der Pleban von Fiſchau Alber- 
zus Bedlinski aus dem kleinen Werder an / und klagte im Ober⸗ 
Ambte daß der Lutheriſche Prediger ihm in fein Ambk griffe / des⸗ 


wegen er bahte / daß er moͤchte abgeſetzet und vertrieben werden / 


wie er denn ein Special Koͤnigliches Mandae deswegen aufzeigete. 
Die Fiſchauer aber antworteten, daß die Sache in Appellarione bey 
Ihrer Königl. Majeſtat hange / deswegen nichts zu Fenziren. Als 
lein der Herr Woywode desreeirte : daß obſchon die Sache ins 
gemein in Appellation hange / ſo habe doch der Pleban eine Special- 
Declaration über feine Plebaney durch ein Königlich Mandar erlan⸗ 
get / deswegen / ſolte / der Prediger daſelbſt / innerhalb 8. Tagen aus 


dem gantzen Fiſchauiſchen Kirchſpiel weg / bey ewiger Thurm⸗Straffe / 


auch ſolten fie foͤrder keinen andern einsetzen / bey Straf soo. fl. Un⸗ 
gariſch. Hievon appellirten die Geſchwornen im Nahmen der Fi⸗ 
ſchauer / aber es wurde nicht vergunt / deswegen fie denn extraor di 
narie appellirten. mb dieſe Zeit / iſt zwar unter den Aden ein Koͤ⸗ 
niglich Mandat ergangen / aber von J. K. Maj. nicht unterſchrieben. 

F. 16. Bey dieſer Gelegenheit erhielten auch die Plebanen / 


den Sonnabend vor dem andern Sonntag Trium Regum,ein De- 


cret vom Ober⸗Oeconomiſchen Ambt / daß die Lutheriſche Gemei⸗ 


Beſiehe das nen ihnen den Decem richtig einliefern ſolten / 2. Wochen nach Mars 
sonfrmiwte tini / wie auch alle andere Areiaensien von Trauungen / Tauffen / 
Biſcpofl. B.- Begraͤbnuͤſſen / Calende und Wittel⸗Tag. Im ſelbigen 1609 den 
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fängüch von dem Herrn Woywoden eingezogen / aber er hat ihn 
er wieder loß gelaffen/ und aus dem Werder verjaget / auch den 
Lichtenanern gebothen / kuͤnfftig keinen andern anzunehmen bey soo, 
fl. nv Steg ; imgleichen den Muntauern und Leßwitzern 
durch ein Ee ſolches exprelſe aufferlegt, Darwider die Groß⸗ 
Werderſche prorestiret/ und ſich an ihre vorige Appellation und Re- 
zuifen gehalten, wie denn auch die Groß⸗ichtenguer Anno 1610, e Nick 
den 27. Marzii ihren Herrn Prediger wieder zurück berufften / aber 3 
mit groſſem Schaden / weil fie auf doo. Ducaten geftraffer wur⸗ 
den. Eden in demſelben 1sıoden Jahr, den 20. Decembr wurde 
der Milensziſche und? uͤnſterbergiſche Prediger durchs Deerer des Hrn. 
Oeconomi abgeſetzet / wie denn auch der Schadwaldſche den 27. 
Novembr. ejusdem Anni abgeſetzet wurde / weil er des Herrn Ger 
orgii Koſtken fein Zudicium ſolte verachtet haben. no 1611. has nass.Neoryeh, 
ben die Plebani das Werder abermahl era virt / daß fie wegen ih⸗ 
rer Prediger ſehr freventlich handelten / und deswegen / wegen ihrer 
Halſtarrigkeit zu ſtraffen waren / aber die Werderſche haben vor 
dem Ambt prorefitt und reprogeftirt / daß fie wegen ihrer Prediger 
nichts freventliches gehandelt hätten / ſondern fie hielten ſich nur an 
ihr Recht. Deswegen abermahl als der Herr Woywod Geor⸗ 
gius Koſtka geſtorben / und Ihr. Koͤn. Maß. gewiſſe Revifores hach 
Marjenburg geſchickt / vor denſelben die 5e ban, erſchjenen/ über 
die Lutheriſche Predicanzen/ und auch über die vangeliſche Gemei⸗ 
nen geklaget / daß Sie auf die Pecreta des Herrn Woywoden 
nichts paſſeten / und derohalben gebethen / daß die Prediger aus den 
Lutheriſchen Verſammlungen abgeſchafft / und die Gemeinen ge 
duppelt möchten geſtrafft werden. Worauf auch die Revifores er⸗ 
kannt / daß die Werderſchen laut des feel. Herrn Koſtken Perret, in⸗ 
nerhalb 8. Tagen ihre Prediger abſchaffen / und keine andere anneh⸗ 
men ſolten / bey der Straffe die im gedachten Decrer verfaſſet. Wo⸗ 
von die Werderſchen abermahl appellivetz fo aber von den Reviſeri⸗ 
bus nicht nachgegeben worden / dahero fie exzraordinarie appelliret. 
Ueberdaß / haben die Revifores, die Muntauer ins Gefängnis ger 
egt / darumb / daß ſie ihren Prediger nicht abgeſchafft / als fie aber 
ß gelaſſen wurden / haben 1 bey Hpecißeirter Straffe zuſagen 
4 N 3 muͤſ⸗ 


ge: 3 x © Nein RT. 

78 Des zwepten Buchs Cap. I. 

— — — — —ö— — — — — — 
müſſen / keinen Prediger mehr zu halten. Darwieder aber die Ger 
ſchworne beyder Werder i are appelliret / 

ober dennoch nichts erhalten koͤnnen. Denn es geſchahe Anno 1611. 

ts. ficli. ben 10. Juli daß durch ein Decrer des Herrn Oeconomi Ladov ici von 
Mortangen / zweene Prediger von Neuteuch aus dem Werder ver⸗ 

wieſen / und iſt den Neuteichern bey 400 Ducaten Straff unter⸗ 

ſagt / keinen zurück zu fordern / oder auch andere zu vociren. Anno 

Deuce Kies 1612. den 28. pril haben / ad inclantiam Herrn Hermanni Weiers / 

chan Buch. Oficialis Pomeſun. unter dem damahligen Biſchoff A4 th A K 
nopat, die Plebani hefftig geklaget / ſo wol über die Eregicanten / 
daß fie ihnen groſſen Einbruch thäten/ als auch über die Geſchwor⸗ 
nen / daß fie die Minzfres zum Pfarr⸗Ambt preſentirten / und ſie 
nach Pommern oder nach Königsberg verſchickten felbige zu approbi- 
ren / welche hernach taufften / traueten / und abfe/virten/ dabey die 
Catholiſchen verhoͤhnten / und mit Fingern ihnen nach zeigeten ſol⸗ 
ches beten fie abzuſtellen / und die Predicansen zu vertreiben. Datz 

MSS.Neotyeb. auf fie ein ſcharffes Koͤnigl. Mandat erhalten an Herrn Ludwich 
Weihern / damahligen Admimifrarore in Marjenburg und Tenu- 
yarium in Tiegenhoff / daß er die Lutheriſche Prediger / ohn / alle Gnad 
und Barmhertzigkeit vertreiben / ſich an ihre Appelarionen und Re- 
miffen nichts zu kehren / die Unterthanen zum Catholiſchen Glauben 
zu zwingen / die ee und Schulen abbrechen / und 
keine Prediger in beyden Werder leyden / noch wieder zu kommen 

Meut Rir⸗ geſtatten / ja die Prediger gar gefaͤnglich einziehen ſolte. Dieſem 

Sen⸗ Bach. ungeachtet verbunden ſich die Gemeinen noch feſter / ihre Prediger 
nicht zu laſſen / ſondern ſie mit allen Kraͤfften zu ſchuͤtzen. 

$. 17. Anno 1613. den 25. Jan wurden die Werderſchen 4 4 

MSS.Neotych, diendam Sententiam Mandati vor das Oeconomiſche Abt geladen / 
ſie erſchienen / und hoͤreten mit ihrem Leidweſen abermahl / daß das 
Decret des Herrn Georgii Koſtken ſolte exeguiretwerden / und noch 
mit dieſer Exprefion, daß ſie ihre Prediger ſo bereits verbohten 
oder geſtorben ſind / und andere an die Stel wieder eingenommen 
worden / innerhalb 6. Wochen abſchaffen ſolten ben 1000. fl. Ungar. 
Straff / die andere Prediger aber / fo ausdrücklich nicht verboh⸗ 
ten / ſondern an J. K. M. verwieſen ſind / remittire Er noch u 
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cher Geſtalt an J. K. M. Auf dieſes Decrer haben die Werderſchen 
vor dinarie appelliten wollen / aber es iſt ihnen e des⸗ 
wegen fie proreßitet/ und extraordinarie appelliren müſſen / und dar⸗ 
uber / ſo woll den Herrn Oecenemum, dls Partem ædberentem, 
ad profequendam extraordinariam Appellationem an den Königl. 
Hoff ausladen laſſen. Anno 1614. ward dieſer Prorefarion und 
Appellation zu wieder / den Muntauern unterſagt / keinen andern 
rediger an des 5 nen / Stelle anzunehmen / bey Straff 200, 
Ungar. darwider die Werderſchen prorefitet. Anno 1614. kommt 
ein ander Koͤnigl. Mendar an Herrn Oecen. Ludwig Weihern / daß 
Er hindangeſetzt aller Werderſchen Exceprionen und Ausfluͤchte / 
das vorgedachte Koͤnigl. Mandar von Anno 1612, exeguiten/ und die 
Unterthanen dem Biſchoff oder den P/ebanen zu gehorſamen zwin⸗ 
gen folle. Zu dieſes Koͤnigl. Mandars Execution wurden die Wer⸗ 
derſchen / wie auch die Neuteicher vor Herrn Ludwich Weihern 
geladen / und bekamen den 13. May das Deerer , daß fie ihre Pre⸗ 
diger / innerhalb 6. Wochen / bey ſchwerer wuͤrcklicher Execution 
abſchaffen / und keine mehr jemahls vociren ſollen / bey zehentau⸗ 
ſend Ducaten Straff / und 1 ie ſich unter den Gehorſam der Roͤmi⸗ 
ſchen Kirchen begeben ſolten. Aber ſie prorchitten einhellig wieder das 
Decret, und appellitten extraordinarie, ladeten guch dabey aus an 
den Koͤnigl. Hoff den Herrn Oeconomum / und Oficislen, aber mit 
keinem Nutzen / 2 0 es ſchrieb his J. Koͤnigl. au Sie 
im. III. Anno 1617. den 12, Septembr. ad inflantiam des Fifchauiz IR 
en dam Plebans ‚daß von obgedachtem Herrn Oeconome der er 
Predicant deſſelbigen Ortes abgeſetzet würde 5 wie denn auch den 
20. Septembr. ejusdem anni der Lutheriſche Prediger von Stalle 
durch ein Deerer des Herrn Oeconomi verwieſen worden. Aber⸗ 
1 0 kam ein Referipr Anno 1618. an Herrn Melchior Weihern / da- 5188 Norge. 
mahligen Oeconomum, daß er unverzoͤgert das vorige Mawdar an 
Ludwoich Weihern gegeben / exeguiren/ ihnen auch ferner Feine 4p- 
pellationes nachgeben / fondern alle Lutheriſche Predicanten ſo fort 
ausjagen folte / wie dann J. K. M. alle Appellsriones ſo die Un⸗ 
terthanen an J. K. Maj. gethan, darinnen aufhebet und fret. 
Worauf der Herr Oecenoms die Werderſchen vorladen laſſen 0 
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nach angehorter beyder Parten Streſt / und Verleſung des v 
dars deeretirt: daß die Unterthanen alle Prediger aus beyden Wer⸗ 
dern innerhalb 14. Tagen abſchaffen ſolten / bey groſſer willkuͤhr⸗ 
licher Straffe / ſo wol auf die Pre eu nten / als auch auf ihre Auf⸗ 
halter: darwieder die Werderſche ſchrifftlich eingebracht / und ge⸗ 
behten die Exeeuzion einzuſtellen / weil dieſe Sache in Appellarion 
dey J. K. Maj hange. Als aber die Werderſchen nichts erlan⸗ 
get / auch die Apellatios ihnen nicht nachgegeben worden / haben 
fie extraordinarie appelliret / darauf fie auch alſobald den Herrn 
Oeconomum, wie auch den O Heile und alle Plebanen an den Ke⸗ 
nigl. Hoff ausladen laſſen. Dem ungeacht haben die Plebani die 
Ape lation, Yo die Werderſchen 42701603. an J. K. Maj, iwzerpo- 
niret / profeguitet und Anne 1619. ain Tage vor Margareth Appre- 
Eehwir. batam erlanget wegen der Muntauer und Leßwitzer daher es 
Kirchen geſchehen iſt / daß die Leßwitzer 100. Ducaten haben erle⸗ 
Veſchr. gen / den Cvangeliſchen Prediger abſchaffen / und ihr Kirchen, 
Hau ſelbſt abbrechen muͤſſen. Es geſchahe auch in dieſem 1618. 
Jahr / den 30, Maj. daß viele Heyducken ins Werder kamen / wel⸗ 
che hin und wieder die Lutheriſche Prediger pluͤnderten und ohne 
Barmhertzigkeit verjagten. 2 
5. 18. Was aber die Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen an⸗ 
MSS. Ne- ſanget / weil fie ihre Appellution iner faralia nicht fortgeſetzet! 
5775 als iR die Remifis gang unnoͤhlig / und daſſelbe Deerer in rem ju- 
licatam ergangen. Zu deſſen Execution hat der Herr Oecono mu 
die Werderſchen laden laſſen; in Ter mino haben die Plebawiexe- 
cutionem gebethen / die Werderſchen aber beygebracht / daß dis 
Decrer nicht angehe die gantze Werder / wegen Abſchaffung der 
Prediger / weil in feel. Herrn Koſtken Derrer darvon nichts enthal⸗ 
ten / ſondern gehe nur allein auf die Leßwitzer: die Plebani aber 
gehen das Pecrer auf alle Werderſchen / deßwegen Herr Oecono⸗ 
mas geſprochen / daß nicht allein die Leßwitzer ihren Prediger ab⸗ 
ſchaffen / und die 200, Floren Ungariſch bezahlen ſollen / ſondern 
auch die Geſchworne 7 und alle Werderſchen ſeyn ſchuldig alle 
ihre Prediger aus beyden RN Jab e heim⸗ 
iſch noch oͤffentlich diefelbe aufzuhalten. Hiervon haben Na 
r en 


Von der Relig. u. Gottes dienſt in den Werdern. gr 


derſchen abermahl appelliret und protestirer , aber nichts mehr 
Anno 1623. erhalten / als ein ernſtliches Mandat an den Herrn e- 
conomum,daß alle Prediger aus beyden Werdern folten und muͤ⸗ 
ſten verjaget werden. Und ſolches iſt auch wuͤrcklich geſchehen. 
Denn die bedrängte Evangeliſche Prediger muſten das Werder 4 ee, 
täummen/ und die verlaffene Schgafe muften ihre ſtandhafftige und e ee 
im Glauben treue Hirten / mit jaͤmmerlicher Stimme und vielen c . 
Thraͤnen / ziehen laſſen. - 555 
Sacerdotes Ca- 
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tholiſchen und Butheriſchen / inde⸗ ae 
nen Marjenburgiſchen Werdern, 
in und nach dem erſten und ande, 
ren Schwediſchen Kriege vor 
gegangen. 


§. I. 


es diefe Austrei i iefter in beyden 
NY ustreibung der Evangeliſchen Prieſter in beyden 
a 9 Werdern vorgieng / ſchickte GOtt den Glorwuͤrdigſten 

Schwedischen Helden / Gupaum Adolphum, nach Pohlen / 
mit einem mächtigen Krieges Heer. Nachdem derſelbe Anno 1626. 
wieder den Groß⸗Feld⸗Herren Sepiehs zu Walſau in Semgallen 
einen guten Sieg erhalten / ruͤckete Guftauus Adolphus. ins Erm-⸗ 
laͤndiſche / nahm in Braunsberg den a die Schöne Bibo hec 
kr der 
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der Jeſuiter weg / und ließ fie nach Upſal in Schweden verführen / rür 
ckete darauff weiter den ı5. ul nach Elbing / und den r7ten nach 
Marjenburg. Da er den 19. Juli am 6. g poß Trinit. in 
der groſſen Pfarr⸗Kirche Lutheriſch predigen ließ. Es waren zwar 
die Jeſuiter aus Marjenburg entwichen / und hatten von der Kirche 
den Schluͤſſel mitgenommen / aber der König ſelbſt arbeitete mit ei⸗ 
nem Beil an der Kirchen⸗Thuͤr / ließ fie vollends eroͤffnen / und 
den Evangeliſchen GOttesdienſt darinnen halten. Den 2. Augufida 
alle Roͤmiſch⸗Catholiſche Prieſter aus den groſſen Kirchen verlauf⸗ 
fen / wurden fie den Evangeliſchen vom Koͤnige in Schweden ein⸗ 
geraͤumet / daher auch die Werderſchen ihre in in der Naͤhe bißher 
unterhaltene Prieſter / welche verjaget waren / zuruͤckberuffen / und 
ihren Evangeliſchen GoOttesdienſt in den groſſen Kirchen fortgeſetzet 
haben. Damahls wolte der Schwediſche Koͤnig in Marjenburg 
von Lutheriſchen Predigern ein Confiforium ſtifften / und hatte den 
Sartknoch Herrn Buͤrger⸗Meiſter Heeſen zum Prefidenten oder Pireckoren 
in der geſetzt / weil aber der Bürger-Meifter Reformirter Confeſſon war / 
Preuß. Rir- haben die Lutheriſchen Priefter das Confistorium bey dem Koͤnige 
hen Geſch ſelbſt deprecirets 4 
8. 2. Anno 1627. kamen 8 Geſandten in zweyen 
Schiffen / und 37. Schwediſche Schiffe in Pillau an / den Frieden 
zwiſchen Aae und Schweden zuſtifften / aber noch mit ſchlechtem 
Suecesf. Anno 1629. bemuͤheten ſich die Engeländer den Frieden zur 
befoͤrdern aber auch dieſes mahl vergebens. Anno 1631. ſtarb der 
König in Pohlen Sigifmundus Ill. nachdem er / kurtz vor feinem En⸗ 
de / feinem Sohn Vd, in Gegenwart Gregori Borrati eines ges 
lehrten Schweden / die Schwediſche Crone guf das Haupt geſetzet / 
und zu feinem Reichs⸗Nachfolger erklaͤhret Hätte. Dieſer / Zaauleat 
war den Cvangeliſchen ſehr geneigt / und laß offt in der Biebel / deß⸗ 
wegen auch die Catholiſche Prieſter feine Erhöhung nicht gerne ſahen / 
ſondern hätten lieber gewuͤnſcht / daß einer von feinen andern Bruͤ⸗ 
dern zur Cron gekommen wäre: doch mochten fie ſolches nicht ans 
dern / ſondern er wurde /elennicer „Anno 1633. den 4. Febr. in 
Krakau zum Könige gekroͤnet. Dieſer Gelegenheit nahmen die 
Evangeliſchen wahr / zumahlen da ſchon Anno 1632. eine Br 
74. 
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ral-Confederarion, bald nach dem Tode des Koͤniges Sigifmundi Beſiche dit 
ZIT. wegen Tolerantz der Evangeliſchen Religion in Pohlen / zu Declarseior 
Warſchau gehalten war, und hielten unter andern / nebſt den nah⸗ e 
anliegenden Staͤdten / Dantzig / Elbing Marſenburg / auch die 1 47 
Groß⸗und⸗Klein⸗Werderſchen bey dem Könige an / daß ihre von P. 
dem Hoͤchſtloͤbl. Könige Sigifmundo Augufto ertheilete Religions- 
Freyheiten gnaͤdigſt möchten bekraͤfftiget werden. 
§. 3. Solch ihr Bitten wurde angenommen / und erhielten 

die Werder ſchen das Privilegium libere exercende Religionis in fol- 
genden / aus dem Lateiniſchen ins Deutſch verſetzten Worten: 

Wir zadiilaus Ii. von Gottes Gnaden König in Pohlen / 
Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen / Preußen / Samayten / und 
Liefland / wie auch der Schweden / Gothen / und Wenden / Erb⸗ 
Koͤnig / Erwehlter Groß⸗Fuͤrſt in Moſcau. ꝛc. Thun kund / durch 
gegenwärtigen Unſern Brieff / allen und jeden fo hieran gelegen: 
daß nachdem gewiſſe / kraͤfftige / und wichtige Urſachen von Kö 
nigen und Fuͤrſten / ſo dem Chriſtlichen Nahmen beygerechnet wer⸗ 
den / erfordern / daß Sie in ihrem Reiche / die von Altershero ges 
woͤhnliche Religionen in Fried und Einigkeit erhalten / und die Ges 
legenheit zu allen Unbilligkeiten / fo aus Veränderung der gewoͤhn⸗ 
lichen Religionen zuentſtehen pflegen / vermeiden ſollen: derowe⸗ 
gen haben Wir Uns auch allezeit dahin bemuͤhet und bemuͤhen Uns 
auch noch vor jetzo aus wollbedachtem Gemuͤhte / nach dem Exempel 
Unſers Hoͤchſt⸗Seeligen Anrecefforis und Vorfahren Sigifmundi 
Auguſti, ſo wol die wahre und rechte Catholiſche Religion zuhegen / 
als auch die / fo nach Arth der Augſpurgiſchen Con feſſon beſchriebe⸗ 
ne Gebräuche / in Unſeren Koͤnigreichen / und infonderheit in den 
Landen Preußen hat pflegen geuͤbet zuwerden / ohne Nachtheil 
Gottes wieder alle Beleydigungen der Wiederſacher zuſchützen. 
Derohalben / da an Uns, durch Unſere gewiſſe Raͤhte / im Nah⸗ 
men und von wegen der Teichgraͤfen und Aelteſten Geſchwornen / 
wie auch der gantzen Gemeine des groſſen und kleinen / zu Unſerer 
Marienburgifchen Oeconomie gehörigen Werders ſepplieiret worden / 
daß Wir aus Unſerer Königlichen Gnade und clemens Ihnen ver⸗ 
leyhen und nachgeben moͤchten / 1 2 Schulen tüͤchtige und „Sul, 
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Schul⸗Meſſtere fürzufegen / wie auch das Evangelſum / nach Ehrifti 
und der Apoſtel Lehre / in ihren Kirchen / die vor Alters ſchon auf⸗ 
gerichtet find / und von neuem moͤchten aufgerichtet werden / zu pre⸗ 
digen / die Sacramenta der H. Tauffe und des Abendmahls / mit 
ihren gewohnlichen Ceremonien ohne alle Ketzerey / ſondern vielmehr 
nach der Richtſchnur der Augsſpurgiſchen Corfefion durch ihre Pre⸗ 
diger zuverrichten. Derowegen Wir auf Lnfere vorberuͤhrten 
Raͤhte Perſvaſſon und Vorbitte / wie auch der Teichgraͤfen Ger 
ſchwornen / und gantzen Gemeine beyder Werder Supplicarion, 
gnädige Verordnung thun, und ihnen aus Unſerer Königl. Gnade 
völlige Macht geben und goͤnnen / daß ſie bey ihren Schulen tüchtis 
ge Lehr⸗Meiſter annehmen, wie auch ſolche Prediger und Diener 
des Evangelii erwehlen und beftellen mogen / welche verſtaͤndige ge⸗ 
ſchickte Maͤnner auch gutes Nahmens und gutes Exempels ſeyn / 
welche das Evangelium nach Chriſti und der Apoſtel Lehre in ihren 
Kirchen / ſo bereits ſchon erbauet / oder ins Eünfftige moͤch⸗ 
ten erbauet werden predigen / die Sarramenta det H. Tauffe 
und Altars / mit ihren üblichen ceremonien, jedoch ohne alle Ketze⸗ 
rey nach der Richtſchnur der Augſpurgiſchen Confepor verrichten / 
und verreichen mögenz ohne aller Geiſtl. und Weltlichen / wie auch 
aller anderen irkeiner Perſonen Wiederſprechung und Hinderung: 
Welche Freyheit Wir ihnen mit dieſen Unſeren Brieff / nun / und 
zu ewigen Zeiten gnaͤdigſt wollen verliehen haben. Auch befreyen 
Wir hiemit gemeldte Schul⸗Meiſter und Prediger / von al⸗ 
len / ſo woll gemeinen als privar-Auflagen / auch von allen 
anderen Schaarwercken / Beſchwerden / und Zinfern / und 
thun ſie / ihre Guter / und Vermoͤgen der Rircyen Freyheit 
zuſchreiben. Solches / daß allen und jeden / denen daran gelegen / 
insonderheit aber unſeren Marjenburgiſchen Oeconomis und Haup⸗ 
Leuten / auch unſeren Tiegenhoͤfiſchen Lenutariis nebſt allen 
anderen / derer Jurisdietion obberuhrte Einwohner unterworf⸗ 
fen ſeyn / zuwiſſen gethan werde / befehlen Wir e e und daß 
fie vorbeſagte Teichgraͤfen / Aelteſten / und gantze Gemeine obbe⸗ 


meldter Werdere / bey dieſem Privilegio Schulmeiſter und Predi⸗ 
ger zubeſtellen / und bey allen denen von Uns darinnen 1 
5 rey⸗ 


ya 
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Freyheſten erhalten / und erhalten laſſen ſollen / ohngeachtet aller 
Brieffe / fo dieſem zuwieder vieleicht fehon ausgegangen / oder ins 
kuͤnfftige ausgehen moͤchten; die Wir hiemit ausdrücklich und 
expreffe- für unkraͤftig erklaͤhren / bey Unſerer Königlichen Gna⸗ 
de. Deſſen zu Beglaubigung haben Wir gegenwaͤrtigen Brieff mit 
Unſerer Hand unterſchrieben / und mit des Reichs Inſiegel zube⸗ 
kraͤfftigen befohlen. Gegeben in Cracau / den 24. Febr. im Jahr 
des HErren 1633. Unſerer Reichen / des Polniſchen im Erſten / des 
Schwediſchen aber im andern Jahr. 


LS. ) Vladislaus Rexi 
Mit 


F. 4. Zu dieſer Zeit hatten die Werderſchen wegen ihrer 
Religion von den Catholiſchen guten Frieden / zumahlen / da der 
Churfürſt von Brandenburg George Wilhelm / das Groſſe und klei⸗ 
ne Marſenburgiſche Werder / bey dem elnno 1629. den 7. Seprembr, 
zwiſchen Pohlen und Schweden / durch Vermittelung des Chur⸗ 
fuͤrſten auf 6. Jahr getroffenen Stillſtand / [egue Fri loco, mit ſei⸗ 
nem Volck beſetzet hatte / und deswegen auch Anno 1634 den 30. 5 
Juni einen Buß⸗Beth⸗und Faſt⸗Tag im Werder zu halten gebothen e 
hatte. Doch well Anno 1637. den 12. Septembr. die Cron Pohlen mit nch. 
der Schwediſchen Koͤnigin Christina zu Baht im Polni⸗ 
ſchen Preuſſen nahe bey dem Städtchen Stuhm / auf 26. Jahr 
Friede machte / wurde auch dieſes mit eingeruͤcket / daß die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche en wie zu vor ihren Gottesdienſt / fo wol im Marz 
jenburg als auch in deſſen Werdern / in den gewohnlichen groſſen 
Kirchen halten / ae Königlichen Privilegiigegen die Lu⸗ 
therifchen erweiſen ſolten. Muſten alſo die Lutheriſchen ihre Kirch⸗ 

Haͤuſer wieder einnehmen / und die groſſe Kirchen denen Catholiſchen 
laſſen. Zu Neuteich wurde noch Anno 1636. Dom TLætare in der 
groſſen Stadt Kirche Lutheriſch geprediget / allein Dom. Invocavit 
folgenden Jahres hatte ſchon der ?leban die Schlüͤſſel von gedach⸗ 
ter Kirche zu ſich genommen und die Gemeine muſte nachdem auf 
dem Raht⸗Hauſe ihren Gottes dienſt halten, 1 
Kane 3 ö. J. Ins 


— 
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§. J. Indeſſen gieng der König Yedislaus mit den Gedans 
cken umb / daß er unter den Proreßirenden und Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen einen ewigen Frieden ſtifften möchte, und deßwegen ſchrieb er 
Anno 1645. aus / ein Colloguium Eharıratiuum , welches den 28. 
Auguſti ejutdem Anni zu Thoren feinen Anfang nehmen ſolte / wel⸗ 
ches auch den 1. Septembr. feinen Zweg erreichete / aber mit ſchlechtem 
Succeſe, wie die Aa Colloqaii Thorun, und Herr Hartknoch in 
feiner Nut. Eceliſ. weitlaͤufftig darthun. 5 
$. 6. Anno 1648. nachdem Tode Nadiclal war in Pohlen 
ein Interregnum , und wurde abermahl von Roͤmiſch⸗Catholiſcher 
Seiten gegen die Proresfanten viel tentiret, doch wurde ſolches 
Beſiche die wieder gehoben durch die General- Confederation, welche auch des 
Declaratien nen Werderſchen den Schutz ihrer Privilegien verſicherte. Datu 
Rs nig loban.- kam / daß Anno 1649. der Cardinal Job. Caſimirus, der kurtz vor 
vir III. „ . dem Tode feines Herrn Brudern vom Vater her / der Cardinal- 
Pu. Wurde ſich begab / zum Könige in Pohlen / erwehlet ward / und 
derſelbe muſte gleich feinem Herrn Bruder / dem Carolo kerdinando, 
Biſchoffe zu Breßlau / wegen der Fuͤrſtenthuͤmer in Schleſien oy 
peln und Ratibor, welche ehemahls Flzdis/ao auf gewiſſe Maaß 
verpfaͤndet geweſen / und die Einwohner daſelbſt bey ihrer Evange⸗ 
liſchen Religion / und Gewiſſens Freyheit ſolten gelaffen werden / 
mit einem Eyde beſtaͤtigen / daß fie die Privilegien der vorigen Kos 
nige erhalten / und die Evangeliſche ſchuͤtzen wolten. Dorfften alſo 
die Roͤmiſch Catholiſche nicht viel Neuerungen im Lande machen. 
F. 7. Anno 1654. ging abermahl der Krieg mit Schweden 
und Pohlen an / fo daß Anno 1655. im Julio, ſchon Warſchau und 
Thorn von dem Schwediſchen Könige Carolo Gufavo eingenom⸗ 
5 men / und alle Jeſuiter aus Thoren verlauffen waren. In dieſes 
Spiel kam auch Anno 1656. der Heldenmuͤthige Churfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg Fridrich Wühelm / als er Mediaror des Friedens ſeyn ſol⸗ 
te zwiſchen Schweden und Pohlen, allein es wurde viel Blutes 
dabey vergoſſen. Damahls hatte der König in Schweden / auſſer 
Dantzig / daß ganz Pohlen eingenommen / und auch das Wer⸗ 
der mit feinem Volck beſetzet. Zwar waren aus den Werdern Zu⸗ 


hoͤrer und Prediger gefluͤchtet / und hatten ſich theils nach Mate 
jenburg / 


m 
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jenburg / Chriſtburg / Neuteſch / und Elbing begeben / deswegen 
auch die Soldaten in den verlaſſenen Höfen ſchalteten und walte⸗ Teuteich 
ten wie fie wolten; doch gieng das Evangelium in den Staͤdten / Kirchen B. 
unter Protection des Koͤniges in Schweden friſch fort / ſo daß auch 
Herr Laurenrius Fiſcher der Aeltere / damahliger Prediger in Neu⸗ 
teich auf dem Catholiſchen Kirch⸗Hoffe und in der groffen Kirche 
ungehindert ſein Ambt hat verrichten koͤnnen. Denn in eben dem⸗ 
felben 165yten Jahr den 1. Febr. hat Herr Fiſcher auf Begehren 
Hrn. Chriſtian Alefelds, Majoren und Commend. zu Neuteich / dem 
Hrn. Quartier-Meifter Auguste Albrecht Baͤyer / auf dem Catho⸗ 
liſchen Kirch⸗Hoffe eine Leich⸗ er mon er lohn. f. v gehalten und — 
abermahl dem Hrn. FahnrichGeorgio GersdorfFauskieffland gebuͤrtig / 
in der groffen Kirche beym Grabe eine Leich-Rede gethan / wie 
auch in eben demſelben Jahr / und in derſelben Kirche 2. Leich⸗Pre⸗ 
digten verrichtet / eine / dem Schultzen von Myrau / die andere dem 
Neuteichſchen Brauer. Auch ſetzte in dieſem Jahr der Schwedi⸗ 
ſche Koͤnig / in Elbing / ein ConſfRorium, welches genennet wurde / 
Confijtorium Palatinatus Marieburgenfss , darinnen war Prefes 
Herr . Klug / Pfarrer in der groſſen Pfarr⸗Kirche / und feine 
beyde Collegen, (auſſer den anderen Juriſten,) als Herr Corel 
und Siberr waren Alleffores. 

§. 8. Anno 1659. ſchlug der Fuͤrſt Georgius Lubomirski die 
Schweden aus dem Werder / und im folgenden 1660. Jahr wur⸗ 
den / nach dem Oliviſchen Friedens Schluß / die Prediger von den 
Gemeinen im Werder / wieder von neuen beſtaͤtiget / oder auch be⸗ 
ruffen / und beym Miiſteris zu Dantzig oder im Confikorio zu El⸗ ö 
bing examinixet und ordinirer. Im groſſen und kleinen Marien, 24 
burgiſchen Werder war zwar zwiſchen den Roͤmiſch⸗Catholiſchen f 
und Lutheriſchen Friede / fo daß die Lutheriſchen ihr freyes Eaerci. 
rium Religionis hatten) doch wurden die Gemeinen offt ſehr gedru⸗ 
cket mit allerhand Beſchwerden und Auflagen. Denn wenn Tauf⸗ 
fungen und Trauungen vorgiengen / pflegten die Phebanen oder ihre 
Vicarien an Fleiſch und Bier ein uͤbriges zufordern / auch übers 
ſetzten ſie die Leute mit vielem Gelde / bald in dieſen / bald in an⸗ 
deren Accidentien, auch in Forderung der Calende und Witteltags. 


EURE 
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Dazu auch kam / daß fie ſich der Zurisazetion über die Lutheriſche 
Prediger und ihre Kirch⸗Haͤuſer anmaſſeten / fie offt ins Marjen⸗ 
burgiſche Corfforium bey geringster Gelegenheit laden lieſſen / die 
Kirchen⸗Haͤuſer verfiegelten / den noͤhtigen Bau verhinderten / und 
wenn noch etwas gebauet war / ſehr hart mit 115 beſtrafften. 
8. 9. Solches ertrugen ſo woll die Prediger / als auch die 
Lutheriſche Gemeine mit Gedult / weil ſie es nicht aͤndern konnten / 
zumahlen da der König Joh. Cafmirus denen Religions- Verwandten 
von der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Corfe/ffon nicht gar zu gnaͤ⸗ 
dig war ſondern denen Biſchoͤffen in Verfolgung der Difiderren 
ſehr durch die Finger ſahe. Dannenhero kam es auch / daß Anno 
1662, der Wey⸗Biſchoff und Calm iſcher Ofüsialis Stanislaus Dzia- 
noch beyde Prediger / von Groß⸗ichtenau und Groß⸗Leßwitz ins 
Confiftorium laden ließ / deßwegen / daß fie im wehrenden Schwe⸗ 
diſchen Kriege / oder auch bey dem Friedens Schluß / auf die Ca⸗ 
tholiſche Kirchhoͤffe gegangen Coelecken geleſen / und parent yer haͤt⸗ 


te / welches aber die Teichgraͤff und Geſchwornen mit 40. Reichs⸗ 


Tahler abmachten / darüber ſie auch quitiret wurden / den 20. Juni. 
Wurde alſo deorerirer, daß die Lutheriſche Prelicanten hinfuͤro bey 
Begrabung der Leichen auf die Kirch⸗Hoͤffe nicht gehen ſolten / ihr 
Ambt daſelbſt bey der Leiche zuhalten. So wolten auch Anno 1567. 
die Jeſuiten zu Kafelizke auf den Heybuden / ein Kind von dem 
Lutheriſchen Prediger nicht tauffen laſſen / ſondern verhinderten es 
biß auf 3. Wochen / da es denn der Vater in der Eyl fortnahm und 
brachte es nach Stuͤblau ins Dantziger Werder / daß es daſelbſt 
getauffet würde. Zwar geſchahe es / daß Anno 1668. vorgedachter 
König Cafmirus bey feinen Lebens-Zeiten der Pohlniſchen Crone 
abdanckete / und ſich in Franckreich nach S. Germain ins Kloſter bes: 
gabe / an deſſen Stelle Anno 1669 Michael Thomas Coryburh Wif- 


\niowizki den 19. Iuni zum Polniſchen Könige erwehlet / und den 


29. Septembr. am Michaelis Tage in Krakau felernirer gekroͤnet 
wurde; allein auch dieſe Regierung und Schuß der diffdirenden 
Religions. Verwandten daurete nicht lange weil Anno 1674. nach dem 
Dede des Königes Michaelis / ein Interregnum publiciret wurde / da 
die Bijchöfliche Gewalt denen Din, Bela en und ihren Fier de in 

7 — vieles 
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vieles bey Ulnterdruckung der Lutheriſchen Gemeinen im Werder 
Guß Weil nun aber nach dieſem allen Zobannes Sobieski Crons 
Gro Herr Anno 1675. am Dnieſter einen 1 Sieg 
wieder die Tuͤrcken erhalten / wurde er Anno 1676. in Krakau zum 
Koͤnige gekroͤnet / und 2 7 auch zugleich die gewohnliche Pakt, 
der von Anno 1375-9 n Confæderation wegen der Difidenren 
im Reich / deswegen ſich die Werderſchen nicht ſaͤumeten / ſondern 
bey dieſem — Könige umb Con hr mation ihrer Privilegiorum 
anhielten / welches fie auch Anno 1677. den 30. Jan. in ateinifcher 
Sprache and erhielten fo daß das Privilegium Wladistavia- 
zum von Wort zu Wort beyangeſetzet / und dieſe Worte zugeſetzet 
wa 10 lauten aber erteutſchalſe lſo: 

„Wir Johannes JJ. von Gottes Gnaden / König in 
Pohle Groß⸗ Für in Littauen / Reuſſen / Preußen / Samairen , 
Kiom, Wolinien, Pedolien , er „Lieff⸗Land / Smolensko, Se- 
verien, Thu Cernichowien Cc. 10 Ba iR ion B. fr al 

un kund dieſen u gegenwaͤrtigen Brieff / a 

len und jeden denen hi W een ich Wir 878 —.— 
glück! Linen 3 Inauguration und m aller St 
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et und t / minder / da Uns ein eigener 
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wegen gewiſſer Freyheiten der Augſpurgiſchen Confefions- Ders 
wandten / in sbung ihrer Religion / welches vormahls denen Erz 
bahren Teichgräffen /Aelteſten und der gantzen Gemeine / im groſſen 
und kleinen Werder Lnferer Majenbusgichen Oeconomie gnAdig 
gegeben / und denen Marjenburgifchen Stadt aten einverleibet iſt / 
mit Unſerer Stadt Marjenburg Siegel eingehändiget iſt / dabey 
[upplicirende im Nahmen der beyden Werder Aelteften / daß Wir 
Keen tes Privilegium ei nd Na wi 
zu Wenn 

noerfaͤlſc 1 deſſen Saba 
905 5 2 von Gottes Gnaden ıc ic. ic. Beſiebe 

en Wir das vorgedachte * eee Pe 3 
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nöhtig erachtet / beygeſetzetes Privilegium fu approbiren , rarifeiten 


und zu confirmiven / dabey denn auch Unſer Gnaͤdiger Wille iſt / 
daß ſolches allezeit unverbruͤchlich / feſt und ſteiff gehalten / auch 
von Unſerm jetzigen Haupt⸗Mann und Marjenburgifchen Oeconome 
uͤber die beſchriedene Freyheiten der benannten Aelteſten und Ger 
meinen / wie auch den Dienern der Augſpurgiſchen Corfefien ger 
handhabet werde. Zu deſſen mehrer Bekraͤfftigung / haben Wir ge⸗ 
genwaͤrtigen Brieff / mit unferer eigentlichen Königlichen Hand uns 
terſchrieben / und mit dem Reichs Inſiegel beftärigen laſſen. Ger 
geben zu Warſchau. Den 30. Jan. Anno 1677. im zten Jahr Une 
ſerer Regierung. fi K * 


Johannes Rex. (LS. ) 6. V. C. 
Joh. Stanislaus Witwicki 27 %Kegent Cancellar. 
‚Abbas Plocens. Inful. Olicens, 


Dias dritte Kapitel. 
Mas in Meligions⸗Vachen un 
ter Johanne III. vorgegangen. 


9. I. 


Ben zu derſelben Zeit / beklagten ſich die Geſchworne Aelte⸗ 
ſten der beyden Werder uͤber den Unfug und Ungebuͤhr der 
Catholiſchen Geiſtlichkeit wegen der Neurungen / die ſie machten bey 
dem Decem, Trauungen / Tauffen / Begraͤbnuͤſſen / Calende, und 
eee e ur Commij en ie e 
em Erlauchten und Hochwuͤrdigen ( chen Biſchofe Herrn 
Herrn Johann Malschowski, in dem of Marjenburg / den u. 
Jan Anno 1677, welche auch fo weit ihre Endſchafft erhalten / daß 
gütlichern Vergleich dieſes folgende Inrument iſt aufgerichtet 
worden. 


§. 2. Berx- 


Regni. 
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$.2. Bernhardus Safın,Decanus Cathedralit Cnlmenfis, Archipres- 
breer im Fuͤrſten Werder / Johann Molo wet, Ermlaͤndiſcher Thum⸗ 
Herr und Prepofrus in Straßburg / Ihrer Königlichen Majeſtäͤt 
Secresarins von dem Erlauchten und Hochwuͤrdigen Herrn / Herrn 
Johann Malzchewski, von Gottes Gnaden Biſchof zu cn und 
Pomefar , der Mogilnice iſchen bbatey ewigen Administratori, 
zu Verrichtung des unterſchriebenen / verordnete Commillarıi. 
Nachdem Wir von Ihrer Erlauchten Hochwuͤrdigen Gna⸗ 
den Herren Herren, Ae Culm und Pomelan, auf Inſtän⸗ 
digkeit und Bitte fümbtlicherEintvohnerder beyden Marfenburgiſchen 
Werder (ſo vor jego immediere zum Schloß Marjenburg gehoͤren /) 
Commifforial- Brieffe zur Commiſion in Marjenburg empfangen / 
wegen gewiiſſer eingefallener Iwiſtigkeiten / Ba obgedachten 
beyden Groſſen und Kleinen Werderſchen Unterſaſſen / und denen 
Geiſtlichen in beyden Werdern / welche Wir auch vermoͤge Inhalt 
dieſer Com miſſon und Schrifft entrichtet / in dem auf heutigen Tag 
prafigirten und eingefallenen Termin: find Wir in Gegenwart de⸗ 
rer Wollgebohrnen Herren Heinriei de Beanlien, Ihrer Königlichen 
Maj. Obriſten / und der Marſenburgiſchen Occonomie Adminiſtra- 
cori, wie auch Adriani Kirnowski, Nice. Oeconomi, der Parten Pre- 
tenfones zuvernehmen und zu xaminiren erſchienen / und haben ob⸗ 
gedachter Commipfon zu folge / nachdem Wir denen Parten / 
nemlich den Werderſchen / durch die Geſchworenen und den Geiſt⸗ 
lichen der beyden Werder vor Uns zuerſcheinen angezeiget / die 
luriſdiction zur Commillion fundiret / und dieſelbe durch den Minife- 
rialem Kegmi , dem vorſichtigen George Lifowski zu pubkeiren befoh⸗ 
len / von welcher Pablicarion er auch feine Relation gethan hat. 
Wiewol nach fendirter Jarlidiction, hat das beſchwerte Theil nem⸗ 
lich die Werderſchen / durch die Geſchwornen / ſonſt Teichgraͤffen 
genannt / Kirchen⸗Vorſteher / und Aelteſten aus den Dorffſchafften 
Deputirten/ ihre Gravamina , wegen der Decem , Trauung / 
Tauffen / Begraͤbnuſſen / calende, und anderen Gefallen o⸗ 
der Kecidentien der Prediger und Schul. Meiſter ſchrifftlich 
eingehandiget / nemlich / daß fie in ſolchen Aecidengien uber Uhr, 
alten Gebrauch und e den Prieſtern beſchweret 
2 und 
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und gepreſſet / und ſolches zwar in Gegenwart der Jamblichen 
Geiſtlichkeit / welche faſt aus denen gantzen Werdern verſammlet 
zugegen geweſen. Dieſelbige Geiſtliche / haben auch durch den Er⸗ 
lauchten Ehrwuͤrdigen Johann Nyezkowski , Marjenburgiſchen 


Ertz⸗ Prieſter / und Pomeſaniſchen Oeial, auf die Puncta der ein⸗ 


gehaͤndigten Pretenfionen und Gravamina ſchrifftlich und mit Wor⸗ 
ten beantwortet / und nach vielen deswegen gehabten / hin und her 


geführten Corrroverfien, Streitigkeiten / und Gegen⸗Reden / en ⸗ 


lich die Parten in eine einſtimmige gütliche Einigkeit und Bewilli⸗ 
gung über obgedachte Gravamina ſich eingelaſſen / und wie dieſel⸗ 
be vermoͤge obgedachter commiſſorial⸗ Vollmacht und Schrifft vers 
gichen + und vorberichtete Streitigkeiten folgender Geſtalt beyge⸗ 

get: . 
5 1. Weil wegen des Decems keine Ungewißheit iſt / ja auch 
die Werderſchen ſelbſten dem nicht wiederſprechen koͤnnen / noch den⸗ 
ſelben / ſo viel fie abgeben vorbehalten mogen weil ihre Privile- 
gia davon ausdrücklich melden / dannenhero fie auch ohne einige 
Wieder⸗Nede / ja gut und freywillig / wie fie es vor dem gethan / 
auch jetzt abzugeben ſich ab mittiren / doch aber alſo / daß ſie vermoͤ⸗ 
ge dem Oeconomiſchen Deerer , ſo Anno 1609. den Sonnabend vor 
dem anderen Sonntage nach Trum Regum deßwegen geſprochen / 
dem Pfarr⸗Hrn. den Wan Decem bey eines jedweden Dorff⸗ 
Schultzen von den Pfarr⸗Kindern und Einwohnern des Dorffs / 
innerhalb 2. Wochen nach dem Feſt dee H. Martini abge 


fuͤhret werde / im guten lauteren Getreyde / fo wie es einem 
jeden der Seegen Gchttes beſcheret / und zwar an gutem 


Marjenburgiſchen Maaß; hernach dem Pfarr⸗Hrn. desſelben 
Ortes zuſammen abführen / und durch den Kirchen⸗Vorſteher oder 
Schultzen abgeben ſollen ; - 
2. Was anlanget die Hochzeiten oder Trauungen / ſollen 
davor alle Nachbaren / auch ihre Kinder und Verwandten / 
welche Nachbarliche Suben und Gründe befigen / auch an 
ſtatt Fleiſch und Bier wie fie vor Alters dem Pfarr⸗Herren ges 
wohnt zu geben / wenn ſie zuvor einen Zettel von dem Pfarr⸗ 
germ oder feinem Vicaris genommen / 2 fl Polniſch / an der 
: im 


Relitions-Fändel unter Johanne Hl. 93 
im Werder gangbaren Muͤntze / die Armen aber ı5. Groſchen / 
zu zahlen ſchuldig ſeyn. n 

3. Von Verrichtung der Tauffe / ſollen die Werderſchen / 
wenn ſie wie obengedacht / einen zettel nehmen / dem Pfarr⸗ 
Herrn 1. Floren 15. Groſchen Polniſch die Armen aber ı5. Gr⸗ 
gahfen und erlegen / dagegen verſprechen auch die Herren Prieſter / 
daß fie ſolche Zettel niemand wegern; ſondern denen fo 
fie entweder ſelbſt / oder durch eine andere erbare Per: 
fon begehren und fordern ſolten / ohne einige Verzögerung und Aus⸗ 
Rede / auf das erſte Begehren und Anforderen / unangeſehen / 
daß auch ein Groll / Haß oder Feindſchafft zwiſchen dem 
Pfarr. Herren / und dem ſo den Zettel begehrt auszugeben. In 
Abweſenheit aber des Pfarr⸗Herrn oder deſſen Vriearit, iſt es gnug / 
daß der / ſo den Zettel 10 Ge den Rirchen Vater erſuchet / 
und ihm das Prieſterliche Gebuͤhr ableget. 

Wenn eine Teiche / fie ſey an welchem Ort fie wolle / 
zu Grabe getragen wird / und durch den Lutheriſchen Prediger 
eine Leich⸗ 3 gehalten wird / ſoll der Pfarr⸗Herr vor das 
Begräbnüß 2. Sloren / wenn fie aber ohne Leich Predigt bes 

raben wird 1. Floren empfangen. Es werden auch die Werder⸗ 
ſchen bey der alten Gewohnheit erhalten / daß der Autheriſche 
Schul Meiſter / aber nicht der prediger vor der Leiche auf 
den Kirchhoff gehen mag und konne. Denen Birchen Va⸗ 
tern allein / wird das Begrabnuß frey zu haben vergönnet. Vor 
jeden Pali zulauten ſoll 18. Groſchen erleget werden welches der 
Kirchen⸗Vater einnehmen / und zur Kirchen Nothdurfft in den Kir⸗ 
chen⸗Kaſten verwahren und beylegen foll. 

5. Es verſprechen auch die Werderſchen / daß ſie die ca. 
lende auf Weyn achten zu gebuͤhrender Zeit / altem Gebrauch nach / 
in guter Quantitaͤt geben wollen / gemlich dem? farr. Herrn einen tru⸗ 
ckenen Schweins⸗Kopff / eine Bradtivurſt / einen * 
ne Schüffel voll Erbſen / einen halben Salt / ein Haußbacken Brodt / 
und f. Lichte: Dem Schul Meiſter einen halben Kopff / Brad⸗ 
wurſt / Erbſen ein Quartier Saltz und 8. Lichte. Auf Oſtern 
zum Wittel Tag dem Pfarr. Herrn / 15. Eyer und ein Haußba⸗ 
cken Brodt / dem Schul ⸗Meiſter 8. Eyer und ein Brodt. 

M 3 6. Uber 
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6. Uberdaß / verſprechen auch die Werderſchen des groſſen und 
kleinen Werders dem Schul⸗Meiſter zum Unterhalt zugeben / 
jahrlich bey Abgebung des Pecerr aus jedem Haufe 4 Roggen / wie 
auch alle Quartal aus jedem Nachbarlichen Haufe / 2. Groſchen 
ein jeder Eigengaͤrtner ı3 Groſchen und von den Miets⸗Gaͤrtnern 
I. Groſchen den Kirchen⸗Vorſtehern / und die Kirchen Vorſtehere dem 
Sckul⸗Meiſter abzugeben. Die Schul⸗Meiſter aber ſollen ihrer ſchuldi⸗ 
gen Pflicht nach / deſto embſiger und fleißiger ſeyn / und taglich: nemlich 
des Morgens / Mittags / und Abends die Beth⸗Glocken in den 
10 Stunden unnachlaͤßig abwarten Im uͤbrigen fol 
en die alten Rechte ſo woll wegen Baues der Kirchen Pfarr⸗Feu⸗ 
fer und Schulen / Staͤrckung der Jaͤune fo woll am Kirchhoff und 
anderswo, wie auch anderen noͤhtigen Unterhaltungen und noth⸗ 
wendigen Bau wie vorhin / alſo auch noch weiter gehalten werden. 

Dieſe Vereinigung und Vertrag / iſt aus freywilligem Cor- 
ſens der Parten geſchloſſen und eingegangen fo woll mit Unſeren / 
als auch des Wohlgebohrnen ae Herren / Adminiftratoris 
und Vice Oeconomi, wie auch der Geſchwornen der beyden Werder / 
Haͤnden unterſchrieben und bekraͤfftiget / daß fie ewig in ihren Kraͤf⸗ 
ten verbleiben. Wie Wir denn dieſelbe zur ekraͤfftigung / an Ih⸗ 
rer Erlauchten Hochwuͤrden den Herren / Herrn Biſchoff zu Calm 
und Pomeſan zu remittiren vorbehalten haben / und ſelbige in ge⸗ 
buͤhrender Obfervantz' hiemit remittiren. Actum & Datum im Koͤni⸗ 
glichen Schloß Marjenburg den u. des Monaths Ianuarii Anno 1677. 


Bernbardh. Saßn, Hecang. Curhedr. Job. Wolowski. Canon. Warm. 
Commill. 5 Præpos. Brodnic. Commill. 
Heinricus de Beauliex. Obr. I. K. M. Ioh. Nyczkowski. Dee, Marieburg, 
Admin. Oecon. Marie burg. Oc. Pomeſan. ſuo & Cleric. nomine, 
Caſimirus Sezeponski. Dec. Stum. Iac. Breyer. Dec. Neuteich. 
Par.Könisdorff. 5 
Jac. Kolter. Teichgraͤff. Jh. Treuge / Teichgraͤff. 
Gerge Hein / Teichgeſchorner. Salomon Stobay / Teichgeſchw. 
Michael Gerth / Teichgeſchw. Gabriel Fademrecht / Teichgeſchw. 
Merten Neumann / Teſchgeſchw. Paul Doing / , 
ar⸗ 
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Barthold Peltzer / Kirchen⸗Vor⸗ Salomon Krüger Kirchen⸗Vor⸗ 


5 eher. 
S8 Nicolai Kirchen⸗Vor⸗ Jacob Meyenreiß / Kirchen⸗V. 
ſt eher. SLR Peter Baſner / Gutmann. 


johannes de Malächewski, von Gottes Gnaden und des Apoſto⸗ 
Üfehen Stuhls wegen / Biſchoff zu calm, und Pomefan , Abt zu 
Mogilund. ? 5 8 
Thun kund und bekennen mit dieſem Unſerem gegenwärtigen 
Brieff / allen und jeden / denen hieran gelegen / und ins kuͤnfftige ſe⸗ 
mand gelegen feyn moͤchte / daß Wir obbeſchriebene Commifion und 
Vereinigung / ſo von beyden Parten gut und freywillig eingegan⸗ 
gen / in allen und jeden Pandten, Clauſulen, und Conditionen zu 
approbixen / confirmiren, und rarifeiren beliebet haben / wie Wir 
demnach dieſelbe hiemit approbiren, confirmiren, und ratificiren, 
und begehren / daß dieſelbe fr und feſt möge gehalten werden. 
Zu mehrer Bekraͤfftigung und Zeugniß dieſes haben Wir gegen⸗ 
waͤrtigen Brieff mit Unſerer Hand unterſchrieben / und mit dem In⸗ 
ſigel zubekraͤfftigen anbefohlen. Ano 1577. den des Monaths Januar. 
$. 3. Nach dieſer Cemmiſton, war es einige Jahr ſtil'e; aber 
nicht lange hernach / fiengen hin und wieder die „Vb ſich groſſer Beſiehe die 
Gewalt anzumaſſen denn es geſchahe / daß wenn neue Kirchen ges Derlararion 
bauet oder nur gebeſſert wurden / alſobald Iwbibiriones mit ſchwe⸗ Je lll mit 
ren Drau⸗Worten eingeſthicket wurden / oder man pflegte auch mehreram. 
die Kirchen⸗Haͤuſer zuverſiegeln / die Lutheriſche Prediger ins Con- 
forium zu laden / und fie proprer Contumaciam zuverdammen und 
zuverbannen. So iſt es ergangen im kleinen Werder zu Fiſchau 
Anno 1688. als die Gemeine ihr baufälliges GOttes⸗Hauß beffern 
wolten / denn ſie muſten ein ſchweres Geld erlegen / und viel Trou⸗ 
bein dabey ausftchen: und doch war Anno 1689. Herr Offeiali nicht 
content, ſondern ließ ihnen anſagen / daß Dach von ihrer Kirche 
innerhalb 14. Tagen abzuwerffen / oder er wolte es durch feine Leu⸗ Gba. 
te mit Gewalt wieder abreiſſen laſſen. So gieng es auch in dem⸗ der Wer⸗ 
ſelben Jahr den Kasenafern als fie ihr Kirchen⸗Hauß in etwas e- dr ce 
parixen wolten / denn als es Herr Offeialis erfuhr / ließ 1 1000, ger. epi 
3 ucgten Gener. 
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Ducaten Straff anſagen nicht daß gringſte zurühren. Der Hert 
Administrator, und die Gemeine zu Katzenaß / erinnerten den Hrn, 
Oficialen, der Privilegien, und der letzen Biſchsfflichen com pr. 
ſion; da er denn zwar anfaͤnglich zu bauen frey gab / aber den Tag 
darauf / ließ er wieder durch den Norarınm Conſiſtorii anſagen bey 
Leibe nichts zu bauen. An der i en. Kirche im groß 
fen Werder / wurde auch nur ein Stück von der Wand repariret / 
aber deswegen wurde das GOttes⸗Hauß vom Herrn Ofcia/ vers 
ſiegelt / und der GOttes⸗Dienſt dem Herrn Prediger ſchrifftlich 
unterſagt bey Straffe der Excommunicarion,und fernerer Bedrohung 
ihn in Verhafft zu nehmen / und nach dem Neichs- Tribunal weg⸗ 
zuführen. Anno 169 f. im October, brachen die Groß⸗ Lichtenauer ihre 
alte Kirche ab / und richteten wieder zwiſchen den ıgten und zoten 
Tunit. eine neue aufs allein Herr Offeiatis Khickte alfofort eine ſchrifft⸗ 
liche Inhibition an fie / bey 2000. Ungariſchen Guͤlden Straffe / und 
da ſie ſich nichts daran kehreten / abermahl eine andere bey 4000. 
Ungariſchen Guͤlden Straffe / fie baueten aber doch weg / und keh⸗ 
reten ſich an keine Inhibition / endlich kam der ordentliche Plebam 
Herr Dombrowski, Canon. Vladislavienfis, und wolte perföhnlich den 
Bau hindern ließ fie auch vor das OHelal. Ambt ausladen / aber 
fie ſtunden nicht / deswegen ließ er Anno 1695. den Hrn. Prediger / 
die beyde Schultzen / Srobay und Schaplau / alle aus Groß⸗Lich⸗ 
tenqu / jeden abſonderlich nach Peer en vors Tribunal laden / ließ 
auch den ızten Jan. die eine Kirchen Thür zuſiegelen mit dem In⸗ 
ſiegel aus dem Tribunal ‚allein Sonnabend drauff / wurde ſolch 
Siegel durch 2. Ambts⸗Diener aus Marjenburg in Beyſeyn 2. 
Teichgeſchwornen / Schultzen und Schoͤppen hoͤflich abgenommen / 
und im Marfenburgiſchen Stadt⸗Gericht abgezeuget / nach dieſem 
wurde an Ihre Koͤnigliche Majeftät upplieire und zwey reiſeten als 
Depatirre zum Koͤnige / und brachten nicht ohne groffe Unkoſten den 
e, N { 772 6 
. 4. Aber auch die Lutheriſche Prediger muſten zu dieſer 
Zeit viel ausſtehen. Denn es war nicht genug / daß 1 
und auf mancherley Art geaͤngſtet wurden / ſondern fie, legten auc 
gewalthaͤtige Hand an ſie / als wie damahls. Anno 1695. af 
5 3 ehr. 


an a; 
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Febr. dem Lichtfeldiſchen Herrn Prediger Jacob Zitichins geſchehen / 
der auf oͤffentlicher Straſſe von einigen P/ebenen aufgegriffen / und 
jaͤmmerlich zerſchlagen; der Tiensdorffſche Prediger aber 
Herrbeonhart Wechter in der Nacht vom Beite wegaerafft / auf einen 
Schlitten gefchmiffen und beym Herrn Supragnes abſcheulich mit 
Pruͤglen abgerichtet ſind / wie aus der bald folgenden Klage der 
— 9 u e Ihrer Königlichen Majeſtoͤtmit meh⸗ 


rerem erhellet. . 1 
deren Predigern gedraͤuet / und ſich eine voͤllige Gewalt uͤber ſie an⸗ 


gemaſſet: zumahlen weil fie bey Tauffen und Trauungen denen 
— — eine Quitantz oder Zettel zu geben beordert 
es fie einen Frey Zettel oder Lieentiam nennten / gleich⸗ 


waren / wels 
ſam als wenn fie den Evan en Predigern einen Frey⸗Zettel 
gaben zu trauen und zu tauffen. Und daher geſchah es auch / daß 
wenn die Evangeliſchen Prediger taufften oder traueten / fo wie es die 


Malachowifche Ordination mitbrachte / und hatten in Abrwefenheitarazech. con- 
des Plebans oder Vicarũ keinen ordentlichen Zettel von ihnen erhal⸗ . m. 3. 


ten / daß ſie dennoch von ihnen ſehr verfolget und gedrucket wurden. 
Giengen fie etwa über einen Kirch-Hoff oder geiſtlichen Grund / auſ⸗ 
ſer den Leich⸗Begleitungen / fo wurde ihnen von den Catholiſchen 
hart ge? rauet / vielmahln wurden fie geſchimpffet / auch wol geſchla⸗ 
gen; als wie es Anno og. dem e e Prediger / Herrn 
Gottfried Steinhauer / in Marſenburg bey der Jeſuiter Schul / 
wie er uͤbers Schloß gehen wollen / wiederfahren. Starb etwa 
ein Lutheriſcher Prediger / fo iſt es von dem Confflorim oder Locs 
Ordinario der Gemeine hart verbohten worden / ihn zu belauten / 
ja es wurde auch ſonſt ſo fort der Coͤrper arrehtiret, nicht eher ander⸗ 
werts zubegraben biß vorher ein ziemliches war bezahlet worden. 
. 5. Auch die Gemeinen ſelbſt / find offt von dem Conſſſto⸗ 
rio und Plebanen / oder dero Vicartir ſehr unbillig beſchweret worden. 
Denn bald wurden fie in den Bifchöflichen Prfzarionibns mit ſchwe⸗ 
ren Auflagen beleget / oder fie wurden auſſer den Eheſachen ins Con 
forium ausgeladen / und wenn ſie Forum excipiret, verbannet: Ei 
nige wurden mit Prügeln geſchlagen / in den Aecidentien hoch übers 
ſetzet / und auf allerhand Art W jog gedrucket und we 
, D in 


hat auch ſolches dem Fiſchauiſchen und an⸗ 


a 
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Ein merckliches iſt es was ehemahls Anno 1691 zu Sommerau 
Grasam, der geſchahe / da ein Todter ſolte begraben werden; denn der Commen- 
werder ⸗ derius von Fiſchau wolte ſchlechterdings 3. Floren haben / oder fie 
„ ſolten ihn nicht begraben. Die Leute achteten ſolches nicht / ſondern be⸗ 
a bse. 2 gruben ihn; als der Cörper nun ſchon etliche Tagein der Erden gelegen 
hatte / wolte ihn der Learius ſchlechterdings ausgraben. Die Ges 
meine beſchwerte ſich hierüber bey dem Con orie, allein ſie bekamen 
dieſen Troſt / daß fie 45. Floren muften Straffe geben. Nech ſelt⸗ 
ſamer iſt es Anno 1892. den ı5. Septembr. einem rs⸗Mann auf⸗ 
der Schoͤnhorſter Campe ergangen. Denn als derſelbe nach Neu⸗ 
Kirch zum Evangeliſchen Prediger gereiſet die Tauffe zu beſtellen / 
weil beyde Eltern Evangeliſch waren / und dabey auch ſchon dem 
Catholiſchen Pleban fein Accidentz entrichtet hatte / kommt in Abs 
weſenheit des Vaters der Herr Pleban von Gemlitz aus dem Dan⸗ 
tziger Werder / mit feinem Schul⸗Meiſter an beſagten Ort geritten / 
fraget nach dem Vater und da er häͤket / daß er nicht zu Haufe 
ſey / verlanget er ind zu tauffen / die Sechswoͤchnerin rote fi 
ret darwieder mit ! ey und Thraͤnen / er aber nimbt das 
Kind mit Gewalt aus lege / ohne daß er die Peitſche / die er 
an der Hand hangen hatte / abgeleget / und tauffet es Lorentz 


und nachdem er es giebt Ers der Mutter wieder / und 
ſagt: Nun iſt der eng gebraten. Solches iſt zwar mit 
Zeugen im Schultzen⸗ zu Neukirch ausgeſaget / aber 


vom Confiforio nicht geahntet worden. Deswegen die zemeinen 
beyder Werder / das uͤbermachte Unrecht nicht länger ertragen konnten ⸗ 
fondern ſich hoͤchſtens Anno 1695. den 12. Febr. durch Reinhold Wolff 
Teichgraͤfen / George Soͤncken / Teichgeſchwornen / und Abſolon 
Peterſen / Einwohner in der Niederung / bey J. K. Majeftät Jo⸗ 
mn I daruͤber beklagten / welcher auch folgende Deelar.zcion qus⸗ 

gefertiget. 34 
Gras 1. §. 6. Daß von E. Ehriw.Confforio in Marjenburg wieder 
das / von den Durchlauchtigſten Kanigen und J. K. Maß ſelbſten 
approbirte Privilegium Exerbitii Religionis, Augfpurgiſcher Confer- 
‚Fon / an beyde Werder Inbibiriones aus gangen / damit fie ihre 
Kirchen nicht repariren / aus welcher Orcafon , beyde 5 
groſſen 
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groſſen Schaden leyden / und eine nicht wenige Zamma aus⸗ 
gegeben haben. 1 \ 5 
Declariret % K. Maj. weilen nich allein fo viel General. Con- Deelaratie, 
federationes, abſonderlich de Annis 1632. und 1648. ſondern auch abs 
ſonderlich von den Durchlauchtigſten Vorfahren J. K Maj. vers 
liehene / und von J. i, Maj. ſelbſt yrobirte und bekraͤfftigte 
Rechte / den Frieden zwiſchen den Wiedrigen in der Religion zuer⸗ 
halten geloben / und ihnen ein freyes Exereisinm Religionis, in 
denen dazu e RI CDen vergoͤnnen und verſehen; wel⸗ 
ches auch J. K. Maj. gaͤntzlich zuerhalten mit einem Eyde verbun⸗ 
den: Als confervirer auch J. K. Maj. die Werdere bey dieſen Frey⸗ 
heiten und Rechten der Religion guͤtigſt / und verwilliget / unge⸗ 
hindert des Verbots vorberübrten ConfiForii, daß fie ihnen 
die vor Alters zu ihrer Andacht auffgerichtete Birchen beſ 
ſeren und ven mögen. 1981 
) Daß dasſelbige Coy or ium, und die Ehrwuͤrdige Pfarr⸗ al en. x 
Herren daſelbſt / dem freyen Erercitis Religionis auf allerhand Art 
und Weiſe verhinderlich fallen / indem fie zu wieder der alten 
Anden und Gebräuchen des 9 e in denen 
irchen polniſch zu leſen verbieten. Und in der That ſelbſten 
verhindern / lr. daß das Ehrwuͤrdige cor ſRorium, die Prediger mitkas 
dungen / Proceſen und Pecreten beſchweret / evocarerie und unge⸗ 
buͤhrlicher Weiſe / an feine Jurtadickion ziehet und unterdrucket / wie⸗ 
der die Ordnung der gemeinen Geſetzen. 

Auch hierinnen inberizet J. K. Maj den obgeſchriebenen Rech⸗ Derlaratie: 
ten und Confederstionibus, und erhält die bemeldten Werdere bey 
denen alten Gebraͤuchen des Exereizü Religionis, und weiln ſelbi. 
ge Rechte und confaderarionesdenenPredigern Aug purgiſcher 
dorfelſon ausdrücklich das Forum v mbſchrieben haben / daß wenn 
ſie / aus was für einer ocean es ſeyn wolle / von irgend einem ger 
laden worden / wegen irgend einigerley Sachen und Injurien,das 
Torum nur allein im weltlichen gebuͤhrendem Ambte haben 
ſollen / welches aul von denen Predigern der Oecenomiſchen 
Werdere zuveſtehen / welche / vermöge dieſer Confrderario- 
num nur allein im Oeceno milchen Ober Gerichte / als ihrem 

N N 2 Welt 


Graßam.;. 


Declarac. 
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Derlaratir, 
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Welclicyen gebübrendem Tore, Nedeund Antwort Sugeben . 
ſchuldig ſeyn: Als cenſerviret J. K. n Prediger 


bey ihrem eigenen und gebuͤhrendem Foro, declariret / damit 
ſie / ungehindert der Ausruffungs⸗Ladungen / Proceſſen, Deereten , 
auch Kxecutionen E. Ehrw. Conſiſtorii, frey ihre Aembter nach altem 
Gebrauch verrichten moͤgen · x ! 

(3) Daß / da juͤngſthin wegen des Exercirii Religionis Aug⸗ 
ſpurgiſcher Co ellen der Fiſchauiſche Prediger geladen geweſen / und 
die Teichgraͤfen und wornen inherenao ihren Rechten und 
Conſtitutionibus, das Forum excipiret haben / bittende / damit die 
Sache an das Oeconemiſche Ober⸗Gericht / als wohin fie erdinarie 
gehoͤret / verwieſen werden moͤchte / und zugleich Praejudicara vori⸗ 
ger Oeconemerum, als derer Großmaͤchtigen George Koſtka / Sendo⸗ 
miriſchen / und Melchior eee Woywoden / 
von Anno 1603. 160g. und 1619. anführten / nicht allein nicht gehoͤret / ſon⸗ 
dern auch die Prediger in Contumaciam mit einer Verban⸗ 
nungs⸗Straffe beleget worden. ER ’ 

Hierauf erklaͤret J. Kin. Maß. eben daſſelbige was oben und 
conſerviret die — die Prediger bey denen Rechten und ſel⸗ 
bigen Prejudice gtim. 1 
4). Daß in eben demſelben Termin, da die Teich-Graͤffen 
und Geſchwornen ihre Rechte vorgezeiget / und wegen des Lori 
ſtreitende / gebethen haben / damit die Sicherheit dem gemeldten 
Fiſchauiſchen Prediger verſehen werden möchte, der jetzige (Reih der 
Ehrw. Herr Krafft oͤffentlich sg hat: daß eben daſſelbige Ver · 
bangniß des Predigers wartet / und noch ein Argeres/ als 
es derer jenigen war / die man mit Pruͤgeln zuſchlagen hat⸗ 
te: J. K. Maſ. exrimiren dieſen Prediger von der Geiftlichen Jurte 
diction, und nimmet nicht allein ihn / ſonde alle andere in 
Dero Koͤnigl. Schutz / und verſichert ihnen allermaͤßige Sir 
cherheit fur Macht und Gewalt / und theilet / krafft dieſes / 
ein ſicheres Geleit vor alle mahl. r nn 

) Daß daſſelbige Cenſſhoriam nicht allein die Prediger / fon? 
dern auch andere Einwohner derer Werder / J. K. Maj. Unter⸗ 
thanen ohne Unterſcheid / in Sachen / fo nicht ihres Fori und 


Juris. 


x 
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Iarisdiltion ſind / zum Verfang und Convalion der Jurisdiction 
E. Oeconomiſchen Ober · Gerichts evociret/ und mit allerhand 
Proceffen und Deereen die armen Leuthe ggravirct : geſtalt 
es nelichſt einen Einwohner von Schoͤnhorſt mit einer Excommu- 
nication belaͤſtiget / und nach der Execution in eben derſelben Sache / 
wiewoll fie auch ſchon bereits von E. Oecono/n Ober⸗Gericht abge⸗ 
than war / abermahl geladen hat bey 200. Rthlr Straffe. Weil Deczar. 
hierinnen die Ozconomifche Jurindiction convelliret wird / als ſchüͤ⸗ 
bet J. K Mai Dero Jarudiction und committiret dem Edlen Jo— 
hann Iſebrandt / Marſenburgiſchen Jaͤger⸗Meiſter und Adminifra- 
cori / und verbindet ihn ernſtlich / damit er ſich bey der Oeconomi- 
ſchen larnicbion niederſetze / und keine Leute unterdrucken laſ⸗ 
ſe / noch die Decrera E. Ehrw. Confifterii, als welche »ulliter 
geſprochen ſind / exeguiren ſolle. 

(é) Daß der Ehrw. Culmiſche Sufraganeus, und Tiergare Grasam- 6. 
tiſcher / Roſengartiſcher und Lichtenfeldtiſcher Pfarr-Herr 
den 4. Febr. jest lauffenden Jahres den Lichtenfeldiſchen Pre⸗ 
diger / von öffentlicher Strafe aufgreiffen; wie auch den andern 
von Tiensdorff aus dem Ambte des Großmaͤchtigen Reußiſchen 
Woywoden / in der Nacht vom Bette hinraffen / und mit pru⸗ 
geln abſcheulich zurichten laſſen. Imgleichen dem Schulten 
von Roſengart ohne einige Urſach / ſelbſt geſchlagen hat / daß 
er etliche Tag hat müffen niederliegen / welches auch dem an⸗ 
dern Nachbarn wiederfahren waͤre / wenn er ſich nicht mit der 
Flucht falvirer hätte. Welches / weil es der gedachte Ehrw. S Declar. 
Fraganens ſich unterſtanden / wider die Wuͤrde ſeines Standes / und 
zu Schwaͤchung der gemeinen Sicherheit zubeginnen. Geſtalt nun 
J. K. Maj. Ihme ſolches ernſtlich verwieſen / und damit dergleichen 
nicht mehr vorgenommen werden moͤchte / mit einer gewiſſen Refoluri- 
en vermahnet hat; als bleibet J. K. Maj. bey derſelben Vermah⸗ 
nung und Refolurion, und nimmet die alſo mercklich beleidigte Leute 
in ihren Koͤnigl. Schutz / und verſichert ihnen / und allen ihren Uns 
terthanen insgemein / vermittelſt gegenwaͤrtiger Peclaration die Sir 
cherheit und befielet dem Edlen Marſendurgiſchen Adminiftrarori, 
damit Er fo woll die Prediger 5 auch alle andere Untertha⸗ 

3 


nen / 
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nen / wider alles Unrecht verthadigen / und keine Gewalt 
thun laſſen / ſondern vielmehr / Krafft Koͤnigl. Arms dar⸗ 
wieder ſchutzen moge. 4 

() Deſſen unterwand ſich auch der Ehrw. Oil, und ließ 

im Dorff Alt Münſterberg / einen Einwohner / fo vor ſein 
Ambt erſchienen / unerhoͤrt / alſo bald / nachdem et ihn con- 
. mit Prügeln unſchuldigſt ſchlagen / welches offt ger 
ſchicht. 
Auch hierinnen / als in einem gleichen der Gebühr eines Rich⸗ 
ters keines weges anſtaͤndigen Beginnen / decdariret J. Koͤn. Maj. 
eben dasjenige wie oben / und commictiret es dem Edlen Adminifra- 
rori obbeſchriebener maſſen. 

(89 Daß der Ehrw. eſfraganeus als Tiergartiſcher / Ro⸗ 
ſengartiſcher / und Lichtenfeldtiſcher Pfarrherr / hindanſetzende die ale 
ten Ordnungen / und Commijfsrialiicye Vergleiche / (und zwar hind⸗ 
anſetzende denjenigen Vergleich von Anno 1677. ſo auf Depurarion 
des in GOTT Ehrw. jetzigen Cracauſchen und damahligen Cul⸗ 
miſchen Biſchoffs / und auf deſſen / als auf eines Lert Ordinarii 
Approbation zu ewigen Zeiten geſetzet worden / worinnen gebraͤuch⸗ 
lich zu ewigen Zeiten abgehandelt und beſchrieben worden / was 
die Kirchſpiels⸗Linder Augſpurgiſcher Confeßion von denen Sa⸗ 
eramenten Pfarrherr⸗Gebuͤhr zahlen follen 7 nemlich von Tauffen 
einen halben Thaler / vom Trauen 2. fl. vom Begräbnis auch 2. fl.) 
nur bloß vor die Bewilligung und Frey⸗Zettel / mehr drüber for⸗ 
dert und zu 3. und 4. Rthl. ihme zu zahlen befiehlet. Auch 
hierinnen erſiehet J. K. Maf. eine ungebuͤhrliche Neuerung und Wi⸗ 
derlegung des Vergleiches / und erhält beyde Werder / verſchaf⸗ 
fende ihnen Sicherheit / bey denen alten Ordinarionibw , Commiflio- 
nibus, und commiſſorialiſchen Vergleichen / abſonderlich bey dem 
wie oben in dem Gravamine ausgedruckten / und verbietet mehr 
dariiber zu geben / mit dieſer ausdruͤcklichen Deelararion: 9 5 
gleich der Ehrw Suffrıganeu ı oder irgend welcher 
herr die gewoͤhnliche Gebühr nicht nehmen wolte / mehr fore 
derende / und wolte folgends die 4 Tauffens / Trauens / 
oder Begräbniffes verbieten / nichts deſtominder Wc 


geach⸗ 


Bin 5 
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geachtet und ungehindert eigenen Verbietens / der gleichen 4- 
dus ublichen Sebrauch nach / durch die Prediger verrichtet wer · 
den moͤgen z die gewöhnliche Gebühr aber bey denen Rircben- 
Vaͤtern / oder im Marienburg iſchendeeonomiſchen Ober · Gerich⸗ 
te / mit einer Manifeſtation abgeleget werden ſollen Welchem O⸗ 
ber⸗Gerichte / oder dem Edlen Adminifrarori J. K. Maj. befiehlet / 
damit er fie auf ſolchen Widerſtrebungs Fall abnehmen / und die 
vorgedachte ur nicht verhindern laſſen moͤge. 

(9) Daß die Ehrwürdige Pfarrherrn / in Abgebung des Garen s. 
Decems und Calende nicht zufrieden ſeynde / daß ihnen die Kirch⸗ 
ſpiels⸗Kinder / dieſelbige nach altem Gebrauch / Peereten / und com. 
wiſſorialiſchen Ordinationibus gebraͤuchlich und vollkommen ausge⸗ 
den / mehr drüber in derſelben Einforderwug / wieder die alte Ge⸗ 
ſetze und Gebraͤuche / die Leute beſchweren / und allerhand Ge⸗ 
walt thun; als der Ehrw. Dzieracki Ladekoppiſcher Pfarrherr / 
unlängft unfern Tiegenhoff einen Einwohner / fo ihme den Decem 
abfuͤhrete / ein Pferd / ohne einige Urſach ausſpannen laſſen / und es 
kaum auf vielfältiges Begehren und Anſuchen des Edlen Adminiftra- 
zoris , endlich in 8. Tagen abgegeben; der Ehrwuͤrdige Commen- 
dar. in Fiſchau aber / in Einforderung der Calende auch beſchwer⸗ 
lich füllt. Auch von dieſen Beſchwerden will J. K. Mal. Dero Une Deelar, 
terthanen erleichteren / und eclariret / daß ſie nicht mehr über die 
alten Gebrauche geben ſollen / und befielet dem Edlen n. 
Hratori ernſtlich / daß er fie wider alle ungebuͤhrliche Aufforderun⸗ 
gen und Gewalt ſchuͤtzen möge. 9 

(10) Daß der Ehrw. Zumkowski, Neukirchſcher Pl. lan, Graben. to. 
einen von der Gemeine geordneten Todtengräber beyeiner geich⸗ 
begaͤngniß geprügelt / und vom Rirchhoffe verjaget / auch 
einen anderen an feine Stelle erfiefet hat / hernachmahlen da man 
die Leiche zu begraben brachte / die Pforte und Thorwe 
zum Kirchhoffe mächtig verriegelt daß die Leute die Lei⸗ 
che Über den Zaun auf den Kirchhoff überfegen müffen. 

J. K. Mai. mprobiret dieſes ungebuͤhrliche Verfahren und conſer- Dectaratie 
wiret Dero Untertbanen bey der freyen Beerdigung auf dem 
Birchhoffe / die fie von Alters haben / ohne einige Ver⸗ 
Binderung- (n) Wenn 
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(u) Wenn die Hauß⸗ Daͤter das Catholiſche Geſind man⸗ 
nigmahl auf gebührende Occafon ſtraffen muͤſſen / pflegen 
fie vielfältige Beſchwerden und Imperitiones von dem Ehrw. 
Pfarr⸗ Herrn zu haben / und geben dem Geſinde Protection / wo⸗ 
durch das Geſinde mehr Willen nimmt. 118 7 a 

Ihro Koͤnigl. Majeſt. conmittiret es dem Oeeonomiſchen Amt / 
damit der Edle Laminiſrator hierinnen einſehen moͤge / weil es an 
den Weltlichen Arm gehoͤret. Damit aber dieſe in Krafft einer 
ewigen Ordination, und Protection geſetzte Declaration J. K. M. 
beyden Werdern / ihren Einwohnern und Predigern der Augsbur⸗ 
giſchen Confeßion nüͤtze / und ſelbige wieder Macht und Gewalt un⸗ 
gebuͤhrlicher Jerisictionum ſchuͤtzen koͤnne / und alſo einem jeden die 
ſchuldige Sicherheit gehalten werden möge; als comwmireiret J. K. 
Maj. dem gedachten Edlen Marjenburgiſchen ſetzigen und kuͤnftigen 
Administratori, und verbindet fie ernſtlich / daß ſie dieſelben gebüͤh⸗ 
rend vublieiren / und durch Einreichungen der Copien / denen Ehr⸗ 
wuͤrdigen / Suffraganeo, Conſſſtorio, und Pfarrherrn / die es betrifft 
ju beyden Werdern / zur Kundſchafft bringen laſſen / und ſelbſten 
in allen Puncten / dieſelbigen in acht nehmen und handhaben / nie⸗ 
manden keine Gewalt thun laſſen / ſondern vielmehr wieder alles 
Urrecht / Verfolgung / Evoeariones und Proceſſen irgend einigerley 
Perſonen ſchuͤtzen / und Krafft Koͤnigl. Arms vertheidigen ſollen / 
bey Vermeidung Koͤnigl. Ungnade / und aus Schuldigkeit ihres 
Ambtes. Gegeben in Warſchau den zo. Febr. Anno 1695. Ihrer 
Königl. Maj. Regierung im 21. Jahr. 


IOHANNES REA. ( L. 79 Tranciſcus Loski, 


Des, Zalreæymiſcher Mundſchenck. 

Reichs E RN un a der 

8 1 arſchauiſchen Staroſtey / 
J. Koͤn. Maj. Ei 


. 7. Auf dieſe Königliche Deelarasion, wurde bald den Merz 
derſchen eine Königliche Ladung eingereichet / und zwar vor das Kü- 
nigliche Eerial⸗Gericht / beſtehend in folgenden verdolmetſchten 
Worten: 5 k N Johan⸗ 
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Johannes der dritte / > Gttes Gnaden König in Poh⸗ 
Hi en de. ꝛc. ꝛc. 
Wir befehlen euch Erbahren Reinhold Wulff / Teichgraͤfen 
George Soͤncken / geſchwornen Aelteſten / Abſolon Peterſen / und 
allen Einwohnern unſerer beyden Marienburgiſchen Werdere / von 
wegen eurer Aembter untenbenandter Sache / und aller eurer Guͤt⸗ 
ter / daß ihr vor unſerem Fudieio Aſelſoriali in Warſchau / oder 
wo wir alsdenn wils Gott! mit unſerer Hoffſtadt uns befin⸗ 
den werden / innerhalb 4. Wochen / von der Zeit an zu rechnen / da 
euch diefe Unſere Ladung wird infnniret werden/ perfühnlich 7 ge⸗ 
buͤhrend / und premprorie erſcheinet / auf Inſtaͤndigkeit des Edel⸗ 
Gebohrnen Infigaroris Regni, und ſeines Delaroris , des Ehrw. 
Thome Szokonichj Epifeopi Lycopolund. Suffraganei , und in wehren⸗ 
der Vacant des Culmiſchen Biſchthumbs Adminikrarori, Klaͤgern / 
welche auch ſo bald ſie die erſte Nachricht erhalten / von einigen ſo 
genandten Deelararionibus, auf die von geſagtem Werder geklag⸗ 
te Gravamina, welche durch E Ehrw. Marjenburgifches Confifo- 
vum, und daſelbſtige Catholiſche Pfarrherrn / euch und euren der 
Lutheriſchen Secte Predigern e . gemachet worden / 
als ob ſelbige Declarationes mit Unſerm Belieben / und aus Unſe⸗ 
rer Aut horitat aus der groffen Reichs⸗Cantzeley de Pato War⸗ 
ſchau den 20. Febr. 2. c. außgegeben waͤren / ad reponendum vorla⸗ 
den laſſen / daß ihr die Orginal Schrifft vorgegebener Declaratio- 
nen wiederkehret / und ſehet und hoͤret / wie ſelbige Declaratienen, 
als welche denen Freyheiten unſer Nom. Cathol. Kirchen und der 
Geiſtlichen Furisdiötion hoͤchſtprejuaieirlich / und auf eurem in der 
Neichs⸗Cantzelley übel geſchehenen Bericht / fo daß unfer Theil 
nicht gehoͤret / die Urſachen der vorgegangenen Grin von 
euch nicht xe feiret worden / mit Eigennutz ausgewuͤcket / dann auch 
aus andern Urſachen und rarionibus, welche im zukommenden Ter- 
mins ſollen preponiret werden / vor repomibel erkandt / fo woll als 
auch derſelben Seripeumm oder Refeiptum gehoben / caſfret und anmi- 
hiliret werden / ihr auch wegen des Betrugs und Conpulfon der Bis 
ſchoͤffl. Aurborizer des Ehrwuͤrdigen Delaroris, mit gebührenden 
Straffen beleget werden / ſelbige wieder euch exzendiret / ihr auch iu 
O Erſtat⸗ 
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Erſtattung der Unkoſten und Schaden verurtheilet. Im uͤbrigen 
ſonſt was Rechtens ſeyn wird / geſchehen / geſetzet / und erkandt wird 
werden. Werdet ihr demnach den Ter minum gehorſamſt artendi⸗ 
ren und Gerichtlich antworten / auch von fernerer Pablieirung dere 
ſelben Declaration welche wir vor jetzo 1 und ungültig achten / 
euch enthalten. Gegeben in Warſchau. Anno 1695. 

§. 8. Dieſe Ladung kam den Rechtsverſtaͤndigen nicht aue he⸗ 
nic vor / deswegen Sie gebührend ſolches an den König gelangen 
lieſſen / und erhielten hierauf dieſe Cafarior der Ladunng. 

JOHANNES TERTIUS, 

Kund und zu wiſſen ſey hiemit unſer gegenwaͤrtiger Brief als 
ken und jeden / denen hieran gelegen iſt / daß uns durch gewiſſe un⸗ 
ſere Raͤthe iſt „ worden / wie daß eine gewiſſe Ladung 
wieder die Teichgraͤfen / Aelteſten / Geſchwornen und allen Wer⸗ 
derſchen ins geſambt zu Unſerer Marjenburgiſchen Oecone mie gehoͤ⸗ 
rigen Einwohnern / aus der Reichs⸗Cantzeley auf linckern uͤbelen 
Bericht des Hoch⸗Ehrwuͤrdigen Culmiſchen Wey⸗Büiſchoffs aus⸗ 
gegangen ſey. Wenn denn ſelbige / weil es ſo woll der gewoͤhnli⸗ 
chen Uebung und Praxi, als auch üblichen Gebrauch / und zugleich 
denen Reichs⸗Geſetzen / und deroſelben Orainantien zuwieder / vers 
moͤge derer alle und jede Unſere Unterthanen / und inſonderheit die⸗ 
jenige welche zu Unſerer Oece nomie und Unſern Königlichen Taf⸗ 
fel⸗Guͤttern gehoͤrig / keines weges / vor Unſerm Königlichen elſo⸗ 
rial, ſondern vor das Referendal-Sericht zu erſcheinen und zu ante 
worten ſchuldig ſind. Derowegen wir obberührte ausgegangene 
Ladung / wie auch die / ſo noch kuͤnftiger Zeit / in was Sachen und 
Handlung es immer ſeyn möchte / folte ausgegeben werden / calſren / 
annihiliren / und vor nichtig und untuͤchtig zu halten / hiemit 4la- 
viren. Zu mehrerer Beglaubigung deſſen / haben Wir Uns eigens 
haͤndig unterſchrieben / und mit des Reichs Siegel zubekraͤfftigen 
anbefohlen. So geſchehen in Willanovo. den 24. Julii. 1695. 

IOHANNES REX. 
F. 9. Ob nun woll zwar dieſem Koͤnigl. Befehl ein Genuͤgen 
hätte geſchehen ſollen / ſo hat es doch der Reichs⸗Cantzler verhin⸗ 


dert / indem er dieſes nicht hat unterſieglen wollen / deßwegen die 


Werder⸗ 
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Werderſchen zum andern mahl an den König Fapplieiret nnd gekla⸗ 
get haben: () Daß der Neichs⸗Cantzler die Peclamtion bis dato 
noch nicht unterſiegelt haͤtte / und baͤhten alſo J. Koͤn. Maj. daß Sie 
ſelches mit ihrer hohen Aurborieer fecundiven möchten / damit hin⸗ 
fuͤhro groͤſſere Ungelegenheit möchte verhuͤttet werden. (2) klagten 
ie auch wegen mehrer unterdeß vorgefallener Excefen / als daß des 
ulmiſchen Herrn Ofteials Diener / einen Nachbarn / mit Nah⸗ 
men Serge Flint / mit Pruͤgeln geſchlagen / item daß auch der Tanſi⸗ 
ſche Herr Yicarins wegen der Declararion , mitgroſſer Geringſchaͤ⸗ 
gung derſelben / feinen Nachbar geſchlagen / item / daß der Herr 
- Ofieialis „einen Nachbar mit Nahmen Wulff zur Mittags⸗Mahl⸗ 
zeit gebehten / da er denn ihn durch feine Diener übel hätte sradti- 
ren laſſen wollen / allein / weil ihm deswegen ein Winck iſt gegeben 
worden / haͤtte er 16 mit der Flucht falviret / waͤre aber dabey ſei⸗ 
nes Lebens nicht ſicher / weil man ihn allerdings auch in feinem ei⸗ 
genen Hauſe nachſtelle. Baͤhten ſie alſo J. K. M. dieſem Unwe⸗ 
fen zu ſteuren / damit nicht etwa ein Aufruhr oder groſſes Unheil 
daraus entſtehen möchte. Hierauf ſchrieb der König ſelbſt an den 
Wey⸗Biſchoff mit dieſen verteutſchen Worten: 
A* > IOHANNES der dritte ꝛc. ac. 1c. 
Ehrwuͤrdiger / Lieber Getreuer! Es nimmt das gantze Wer⸗ 
der ſchon durch die andere Kppliegtien zu ung feine Zuflucht / 10 
beklagende daß es uͤber Gebuͤhr / und wieder die mit allen gewoͤhn⸗ 
lichen Commifionen fandirte Geſetze / wegen der Tauffe / Trauun⸗ 
gen / und Begraͤbniſſen mit derer Verbietung beſchweret wird. 
Aus welcher Gelegenheit zweene Predicanten der Tiensdorffehe und 
Lichtenſeldſche gewaltig find geſchlagen worden / und daß du Ehr⸗ 
würdiger / Lieber Getreuer an anderen ſolche Gewalt zuveruͤben 
draͤueſt / denn auch hieſelbſt die Geiſtligkeit zu ihrer Ir igiction, 
die zu unſern Oeconoriſchen Gerichten gehörige Sachen ziehet / das 
durch dann die Rechte aneinander gemenget werden“ und das 
Haus⸗Geſind uͤbermuͤthigwird; Weswegen nehmen Wir ſie / ver⸗ 
möge ihrer Gerechtigkeit in Unſern Koͤnigl. Schutz / welchen Wir 
ihnen ſchuldig find / und wollen / damit du Ehrw. Lieber Getreuer 
ſolche Unbilligkeit wuͤrcklich ge fie ins kuͤnftige in allen iht 
x N 3 uͤhr⸗ 
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bührlichen Anfällen ſchuͤtzen / auch ſelbſten den alten Gebrauch in 
denen das Kirchſpiel betreffenden Sachen halten / und mit Neue⸗ 
rungen welche denen armen Uinterthanen beſchwerlich ſeyn müffen / 
zu heſchweren nicht befehlen wolleſt: Sintemahl Wir gewiß ſolch 
uͤbermuͤhtiges Anmaſſen / Geiſtlich ſich zu erweitern / nicht zulaſſen 
werden. Und da Wir erſehen / daß die Kirche in deiner eigenen 
Pfarre Ehrwuͤrdiger Lieber Getreuer / ſoll bearbeitet und erbauet 
werden / haben Wir deinen eingepfarrten aus Unſerm eignen Schatz 
1700. fl. gutt gethan / ihrer Armuth zu Huͤlffe zn kommen. Sol⸗ 
ches / daß du ins kuͤnfftige verſtehen wolleſt / übertragen Wir dir 
aufs fleißigſte / und wuͤnſchen dir Ehrwuͤrdiger Lieber Getreuer von 
GO TT dem Allerhoͤchſten gutte Geſundheit. Gegeben in Wars 
ſchau / den 28. Febr. 1696. ; 
IOHANNES REX. 
$.10. Eben in diefemısgsften Jahr den /. Juni ſtarb der vor⸗ 
treffliche Held und Koͤnig Johannes / und wurde ein Interregnum 
GoRefl.Richt. publicirt / da denn auch die Werderſchen keine Seide geſponnen / 
weil allerhand Partheyen e Hierauf kamen 
ur Koͤnigs⸗Wahl Anno 1697. aufs Tapet der Koͤnigl. Polniſche 
ring Igcobus Ludovicus / wie auch der Frantzoͤſiſche Printz von 
Conty / Franciſcus Ludovicus / und hatte dieſer letztere im Reich 
groſſe Favoritten / weil ſich der Frantzöſiſche mb adeur vor feinen 
Principalen ſehr interreſirte; Allein es kam ins Spiel der Durchl. 
Churfuͤrſt von Sachſen Fridericus Auguſtus“ und wurde den 17. 
Julii . e. Zum Könige erwehlet / und den 5. Sept, in Cracau durch 
den Biſchoff von Cujavien gekroͤnet / und Auguſtus 2 genennet. 
Weil nun dieſer König auch bey feiner Kroͤnung den Eyd geleiſtet 
hatte / die Difidentes in Religione vor Gewalt und Unrecht zu ſchüͤ⸗ 
ten / ſapplieirten bald die Werderſchen umb Confrmarion ihrer Pri- 
vilegiorum, und erhielten fie auch allergnaͤdigſt eben deſſelbigen Jah⸗ 
res in folgendem Innhalt: 1 8 x 
$. 1. Wir Auauflus . von Gottes Gnaden / König in 
Pohlen / Groß⸗ Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen/ Preuſſen / Maſuren / 
Samayten / Kiowien / Wolineen Podolien ꝛc. ꝛc. Wie auch 
Chur⸗Fuͤrſt und Erb⸗Hertzog in Sachſen. & 
; un 


Relitions-Fandelunter Auguſtoll. 109 


Thun kund mit dieſem Unſern gegenwärtigen Brief allen 
und jeden / denen daran gelegen / daß uns 5 5 Privilegia Uns 
ſerer Durchlauchten in GOtt ruhenden Vorfahren der Könige in 
Pohlen / welche Sie Unſern Unterthanen des groſſen und kleinen 
Marpenburgiſchen IBerders aus Gnaden verliehen / unterthaͤnigſt 
ſind vorgezeiget worden. Als das Privilegium wogen des freyen 
Exercitii Religionis dex ah Hen iſchen Confeſſon, nebſt der Frey⸗ 
heit ihre Kirchen und Beth⸗Hauſel zu beſſern / in welchen fie bisher 
ro nach Gewohnheit ihrem Gott gedienet und die H. Sacramen⸗ 
ta ausgeſpendet / welches ehmahls von dem Durchlauchten Seel. 
Gedaͤchtnis geweſenen ER Vladislao 77. Anno 1636. in Gna⸗ 
den gegeben / und von dem Durchlauchten Unſerm hoͤchſtmilder Ge⸗ 
daͤchtnſß Vorfahren und Könige Johanne 101. Anno 1677. bekraͤff⸗ 
tiget iſt. Auch find uns die Verfaſſungen der Geiſtl. Commijfom 
von Anno 1678. die von Unſerem Durchlauchtigen Vorfahren Jo⸗ 
hanne ZZZ. find approbiret worden / auch noch andere bißher fried⸗ 
lich erhaltene Privilegia in Original &c. He die allhier nicht ausge⸗ 
drucket und benennet ſind / gut / gantz / unverletzt / und ohne allen 
Verdacht der Verfaͤlſchung / daß fie ihre Krafft ferner haben / und 
im friedlichen Beſis derer Werderſchen bleiben mochten / unterthaͤ⸗ 
nigſt vorgetragen worden; Zumahlen / da auch die Werderſchen uns 
terthaͤnigſt bitten / daß Wir ihre Privilegia mit Unſerer Koͤniglichen 
Authoritæt or zu befeſtigen / in Gnaden geruhen wolten; Erken⸗ 
nen demnach Wir Augustus von Gottes Gnaden / König in Poh⸗ 
len / ſolche unterthaͤnige Bitte nicht allein vor billig / fondern halten 
es auch vor genehm / daß die Uns vorgetragene Privilegia insge⸗ 
ſambt / in allen Ihren Puncten / Artikeln / Verbindungen und Bez 
ſchaffenheiten ſollen yroliret und bekraͤfftiget werden: Wie Wir 
ſie denn jetzund hiemit yprobiren / eonfirmixen / und durch dieſen Un⸗ 
ſern gegenwaͤrtigen Gnaden⸗Brieff gut heiſſen. Erhalten ſie auch 
bey dem Gebrauch derer Rechte / Guͤtter / Privilegien / Commifio- 
ven / Decreten / Ordnungen und Deelararionen , die ihnen in Gna⸗ 
den verliehen / in Anſehung ihrer aufrichtigen Treue und willigem 
Gehorſams / den fie Uns vor und nach der Kroͤhnung unterthänigft 
geleiſtet / zumahlen bey der Cafarion der Commiſſon, wel 1 
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Unſerer Stadt Marjenburg unglücklich verrichtet“ wollen Wir fie 
gaͤntzlich unverruͤckt erhalten / und beſchlüſſen / daß felbige ihre Krafft 
unveränderlich und feſt zu ewigen Zeiten behalten follen. Zu deſſen 
mehrer Beglaubigung / haben Wir gegenwaͤrtigen Brieff / den 
Wir mit Unſerer eigenen Hand unterſchrieben nut dem Reichs⸗In⸗ 
fiegel bewahren laſſen. Gegeben zu Warſchau den 4. Monath 
Febr. im Jahr des Herrn 1698, im erſten Jahr Unſerer Regierung. 
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Das vierte Kapitel. 
Mas in Religions - Wachen un⸗ 
ter dem Könige Kuguſto II. 
im Werder vorgegangen. 


9. 1. 


O hoffeten nun die Werderſchen unter dem neuen Könige’ 

neue und beſſere Zeiten / zumahlen was die Freyheit der 
Religion belanget / allein die Catholiſche Geiſtligkeit brachten im 
folgenden 1699. Jahr den 31. Aug. ein Keſeript, gleich als wenn 
der König Auguſtus / die von Anno 169 f. gegebene Declaration ſei⸗ 
nes Glorwuͤrdigen Antecefforis Königs Johannis II. in allen Pun⸗ 
cten annibilirte / dannenhero dieſer Inhalt anzutreffen war: Es 
waͤre jene Declaration wieder allen Sinn und Meinung des Koͤni⸗ 
ges aufgeſetzt / es wäre wieder alles Recht und Billggkeit / ja wies 
der alle Geſetze des Reichs / auch wieder den alten ende Fran 
Gewohnheit / daß man wegen der Einkünfte der Kirchen die Pfarr⸗ 
herren haste verklagt / daß man in Geiftlichen Sachen e 
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Confstorio auf ordentliche Citation nicht hatte erſcheinen wollen / 
oder daß auch das Oeconomiſche Abt / die.Deereren der Geiſtlichen 
Juriſdillion bor nichtig erklaͤhren wollen / Ja daß man allerhand 
Prajudieia der Geiſtligkeit und ihrer Geiſtl. Furisdiätion ge- 
machet hatte. Und deswegen befehlen J. K. Maß, daß die Wer⸗ 
derſchen ſich nicht unterſtehen ſolten: I. Neue Beth⸗Haͤuſer aufzu⸗ 
richten oder wo ſie ſchon aufgerichtet waͤren / daß 2. die Predican- 
ten das Evangelium nicht polniſch ableſen ſolten / damit nicht etwa 
die Pohlen / die ins Werder zur Augſt⸗Arbeit kaͤmen / und ſolches 
ohngefehr hoͤreten / dadurch in Irrthum gerathen möchten. 3. 
daß die Predicanten fo woll Lutheriſche als Mennoniſten ſchuldi 
ſeyn ſolten vor dem Pomeſaniſchen Corfitorio 0 de und fi 
richten zu laſſen. 4. Daß das Oeconomifche Ambt ſich der Prack 
canten in feinem Foro nicht annehmen / ſondern vielmehr die Pecre⸗ 
a des Conſitorii exequixen ſolle. 5. Daß die Predicanten bey de⸗ 
nen Lutheranern und Mennoniſten weder tauffen / trauen / noch 
Todte begraben ſolten ohne ausdrücklich gegebene Freyheit der Car 
tholiſchen Pfarrherren. 6. Daß die Einwohner der beyden Wer⸗ 
der nicht in allen Theilen vezmoͤge der Malachowiſchen Corn miſion 
ihr Gebühr abtragen ſolten / ſoondern nach alter Gewohnheit. 7. 
Solten auch die Catholiſchen Leuthe alle frey ſeyn / und denen Lu⸗ 
theriſchen Predicanten weder Pecem noch andere Aecidentien geben. 
Dieſes Referipe weil es keinen ordentlichen Sym aule hatte / wur⸗ 
de bey der Publication alſobald in Verdacht gezogen / daͤrwieder 
proteſtiret / und beym Könige ſayplieiret / der es auch vor ſein eignes 
nicht erkannt und folenniter annihiliret hat. 
§. 2. Anno 1700. hatten die Lindenauer in ihre Kirche ein 

12 geſchenckt bekommen / die Tanſer aber und Marſenauer 

ich aus ihren Mitteln / Poſitive angeſchaffet / Es wurde ihnen a⸗ 
ber bald von dem Confißorio durch die com mendarios unterſagt / ſol⸗ 
che nicht zu ruͤhren / bey harter willkuͤhriger Straffe / deswegen fie 
auch den 12. Febr. vor das Confifkorium geladen wurden. Im z. 
erſchienen fie durch Teichgraͤff und Geſchworne / haben aber noch 
umb einen Termin gebethen / der ihnen auch über 8. Tage vom Of- 
Feiale ift gegeben worden. Den 20. Febr. kam der Biſchoff 12 
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tocki ins Werder / 1 85 die Kirchen / und ſaß ſelbſt den 15. Mars 
in der Marjenburgſchen Plebaney Gericht / und forderte daſelbſt vor / 
alle die jenigen / die zu nahe in die Freundſchafft geheyrahtet hat⸗ 
ten / und muſten Ehe⸗Leuthe welche miteinander ſchon viel Jahr 
gewohnet / und viel Kinder in friedlicher Ehe gezeuget / auch ſchon 
Kinder ehelich ausgeſtattet hatten / erſtlich auf eine Zeitlang geſchie⸗ 
den werden / hernach muſten ſie auch viel Geldes geben / daß ſie 
ſrey hätten miteinander weiter zu leben / unerachtet fie ſchon von dem 
vorigen Biſchoffe zöfe/viret/ und Piſßenſation auch vor vieles Geld 
bereits erhalten hatten. : hir 

8.3. Zum Exempel wurde damahls / durch den Infigaror bey 
der General- Viſitation angegeben Michael Mader / Einwohner im 
groſſen Werder / welcher ſchon 15: Jahr mit feiner Frauen Eſther 
Lamin gelebet / und Kinder gezeuget hatten / damahls aber eine Di- 
Benſacion erhalten hatten von dem „Ehrwuͤrdigen Culmiſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffe Johann Oppalinski Anno 1684. den 
2. Növembr daß fie ſich im vierdten Glied heyrathen / und von Mar⸗ 
tino Kloß / Plebanen zu Tanſee trauen laſſen möchten / nachdem 
es aber unterſuchet / und befunden worden / daß ſie im dritten Glie⸗ 
de geheyrathet / wurde die Heyrath vor incefuos und die Kinder vor 
unecht gehalten / biß fie abermahl eine Diſßenſation vom Biſchof⸗ 
fe Theodoro Potocki erhalten hatten. Der B/enſationt-Brieff / 
lautet verteutſcht alſo: ; 

Theodorus Potocfivon Gottes und des Apoſtoliſchen Stuhls 
wegen Biſchoff zu Culm und Pomeſanien. ! 

Thun kund / mit gegenwärtigen dieſem Unferem Brieff / al⸗ 
fen denen daran gelegen / daß Uns vorgetragen iſt / wie der Erbah⸗ 
re Michael Mader / und Eſther Lamin zu Unſerem Pomeſaniſchen 
Bezirck gehoͤrige / ſich im dritten Grad der Blutt⸗Freundſchafft ver⸗ 
heyrathtet / und damahls ſich bey dem Erlauchten und Hochwuͤr⸗ 
digen Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffe ⸗ Herrn Johann 
Oppalinski angegeben haben / als wenn ſie nur im vierdten Gras 
de der Schwiegerſchafft verwand wären / und deswegen eine Di- 
Penſaion von demſelben / dieſe Ehe zu vollenden erlanget haben _ 
auch vermoͤge dieſer Dißenfarion in die 12. Jahr her in 15 
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den Geiſtlichen / Schul⸗und Kirchen⸗Dienern / Unſern Gruß in 
dem Herrn. 

Wir befehlen euch / in Krafft des ſchuldigen Gehorſams / und 
bey groſſer Straffe / daß ihr auf Anhalten Unſers Inſtigaters / der 
gegenwaͤrtig vor uns erſchienen iſt / die Ehrbahren Einwohner aus 
Leßwitz / Tanſe / Lindenau / Marjenau und Neukirch / wie auch ihre 
Prediger ſelbſt / einmahl vor allemahl eren / daß Sie vor Uns / 
und vor Unſerm ordentlichen Gerichte in Marjenburg auf zukünfti⸗ 
gen Montag / wird ſeyn der ide dieſes Monaths / im gegenwaͤrtigen 
Jahr / zu rechter Zeit / da man pfleget Gericht und Confiflorium. zu 
halten / erſcheinen ſollen / daſelbſt anzuhoͤren / was wieder fie wird 
geklaget werden / und zwar in dieſer Sache: wie ſie nicht vergnuͤ⸗ 
get / daß ſie an dieſen Orten und Enden mit ihrer verdammten Re⸗ 
ligion geduldet werden / und daß ihnen ihr Gottesdienſt frey gelaſ⸗ 
fen iſt / ſondern daß ji über dem noch neue Bethhaͤuſer / wieder 
die Meynung der Reſchs⸗Geſetze aufgerichtet / und in denſelben auf 
neue und ungewohnliche Arth die nicht erhoͤret / neue Orgeln ma⸗ 
chen laſſen / auch oͤffentlich auf die Arth / wie es in Unſern Kirchen 
geſchicht nach ihrem eigenen Guttduͤncken / und Macht ſpielen laſ⸗ 
52 Derohalben Wir ihnen andeuten / daß nach vorhergehendem 
Bericht / ſelbige mit billiger Straffe follen angefehen werden, daß 
fie die Orgeln / welche fie ſich unbillig zueignen aus ihren Beth⸗ 
haͤuſern ſollen abſchaffen / und gantz und gar heraus nehmen ſollen. 
W. R. J. von Rechts wegen. Gegeben aus Unſerer Cantzeley 
den 5. Mattil 1200. b 

§. 5. Auf dieſes kamen die Werderſchen zuſammen / nah⸗ 
men ſich der Sachen mit Ernſt an / und cossparitten am bemeld⸗ 
ten Tage vor dem Confißorio. Aber das Decrer des Biſchoffs lau⸗ 
tet vor die Beklagten ſehr ſchlecht / indem auch andere ſehr verfaͤng⸗ 
am mit eingeruͤcket wurden / und ift folgender. Geſtalt ver⸗ 
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Geiſtliche in dem Oben Aunbte anhalten ſollen. Und weil 
Wir mit groſſer Gemuͤhts⸗Beſtuͤrtzung befinden / daß einige in die 
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nomiſchen Ober⸗ Ambt umb der Confifcation aller feiner Gutter / 
fo er welche hat / nach dem 77 der Reichs Verordnun⸗ 
gen / gefordert / werde / fo aber ſolche Abtrunnige keine Gut. 
ter haben / ſollen fie diefelb: beſtraffen vor Unſer Comf- 
Horial. Ambt ziehen / und be fie in ihrem Irtthumb ver⸗ 
ſtockt bleiben und nicht wieder zum Roͤmiſch⸗ Catholi chen 
Glauben / welchen ſie verlaſſen haben / umbkehren wolten / 
ſollen ſie dieſelbe vor die Marienburgſche Schloß · erer 
bringen / und am Leibe Ae laſſen. Wir habe u. 
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ohnern des groſſen Marjenb n 
Werders / wieder die Reichs e ae 
Stücken ungebührlich gehandelt iſt / in dem fie. ihre Autheriſche 
Kirchen. Haͤuſer an einigen Orten erweitert derowegen / das 
mit den vorbeſagten Reichs⸗Verordnungen ein Gnuͤgen geſchehen 
moͤge / Gebieten Wir Unſern Pfarrherrn und derfelben Vica⸗ 
rüs, daß fie fleißig acht haben und nicht zulaſſen ins küͤuf⸗ 
tige an den Orten / wo jetzo keine Lutheriſche Kirchen ſind / 
neue Lutheriſche Kuchen, eb baude aufzurichten / dabey auch 
wol zuſehen / daß nicht die Lutheraner in ihre Kirchen · Hau 
ſer / Orgeln oder Poſitiven ins künfftige einführen / wele 
chen wir denn auch dieſes alles berührte / bey Straffe 1000. 
Gulden / welche Unſere Geiſtlichen in dem Occonomi- 
ſchen Ober + Umbte zu urgiten verpflichtet ſind / unter 
ſagen und verbieten. Und dafern ſie ſolches an einem Orte wahr⸗ 
nehmen / follen Die u d. Pen 5 Uns zu hinterbrin⸗ 
gen verbunden ſeyn eil aber die A auer wieder die Rech⸗ 
te des Reichs gehandelt / indem fie ihr Kirchen · Hauß unlaͤngſt / 
auch wieder Ambts ⸗ Verbieten mercklich vergröffert / die 
Tanſeer und Lindenauer aber ein neues Poſitiv in ihr Kir⸗ 
chen⸗Hauß / da vorhin niemahls eins ö ſol⸗ 
len fie bey Straffe der Pemolition oder! rung ihres Kire 
chen Sauſes / und zwar die Lichtenauer der Lichtenaulſchen 
Kirchen 1000. fl. die Tanſeer und Lindenauer groſſe Altar 
und Orgeln in den Kirchen anzu chaffen 400. fl. innerhalb 
3. Monath in Unſer Pomeſaniſches Ambt zu bringen / und wuͤrck⸗ 
lich zuerlegen verpflichtet ſeyn. Weil Wir auch letzlich den Klagen 
der Herrn Geiſtlichen Unſeres Pomeſaniſchen Gebietes / wieder die 
Einwohner der Marjenbur: Werder / wegen des Decems 
nnd Calende ein Gnuͤgen thun wollen / es auch ftets in acht genom⸗ 
men haben / daß die Werderſche Ein nach dem Inhalt der 
Commiſſon und Verordnung / Unſeres Erlauchten und Ehrwuͤr⸗ 
digſten Vorfahren Seel. Herrn Johann Mal sti / Culmiſchen 
und Pomeſaniſchen Biſchoffes den Pecem 2. Wochen nach dem 
Feſt S. Martini / nach dem Marjenburgiſchen Maaß von. 2 
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$. 8. Der andere Protectional- Brieff oder nachdruͤckliches 
Reſcript, mit dem Salvo Cenducto, lautet alſo: Wir Auguſtus zz. 
von Gottes Gnaden / König in Pohlen ze. ꝛc. e. wie auch Erb⸗ 
Hertzog zu Sachſen und Chur⸗Fuͤrſt. Thun hiemit kund allen denen 
daran gelegen / daß Wir in unferen Königl. Schutz aufzund ange⸗ 
nommen haben / die Erb. Teichgraͤßfe / Geſchworne / und Aelte⸗ 
[a wie auch alle Einwohner beyder Werder in Unferer Marjen⸗ 
urgiſchen Gecons mie, Geben ihnen auch hiemit gnadigſt / 
umb mehrer Sicherheit Willen / einen Salvum Conductum, wie- 
der alle Gewalt und Anfälle irgend einiger Per onen / fie 
mögen geiſtlich oder weltlich ſeyn. Vermoͤge welches ( Salvi 

Conaul'i) fie frey / ſicher / und ungehindert ihre Religion der 
Augſpurgiſchen Confefion treiben / ihre Beth⸗Haͤuſer / und 
darinnen die Poftive, nach erheiſchender Noth ergaͤntzen / vor 
ihre Sache ſorgen / der Gerechtigkeit in den Gerichten pfle- 
gen / und an allen Orten ohne Furcht der Anfälle / in vor⸗ 
gedachten ihren Verrichtungen / vor irgend einiger Perſonen / 
fie mögen ein Ambt bedienen oder privat Keute ſeyn / die ſich 
unterſtehen möchten wieder die Werderſchen in puncto ihrer 
Religion, oder der neulichen Biſchoͤfflichen Ordnung zu 
klagen / oder ſie gerichtlich zubelangen / ohne Schaden gehen 
und bleiben mögen / ſo daß fie an ihrer Perſon und Gütern 
unter dieſer Protection ficher ſeyn mögen. Und da Wir ſolches 
allen denen daran gelegen / inſonderheit dem Confsforio, und Unſe⸗ 
rem Oeconewviſchen Marjenburgiſchen Ambt kund wiſſen laſſen / ſo 
befehlen Wir ernſtlich / daß dieſes Unſer Referipe auf dieſes Anſu⸗ 
chen / ad Ae moͤge gebracht / und nach Gewohnheit pwblicirer wer⸗ 
den / auf daß fie ſelbſt ſolches in acht nehmen / und dahin ſehen / daß 
es andere in acht nehmen moͤgen / ſo fern ihnen Unſere Gnade lieb 
iſt. Und im Fall / daß einige CHations - oder Derlararions. Schriffs 
ten / hiewieder möchten erhalten ſeyn oder werden / focafüren Wir 
dieſelbige durch gegenwaͤrtiges Mandar , und halten fie vor nichtig 
und unkraͤfftig. Ir deſſen mehrerm Glauben / haben Wir dieſes 
mit Unſerer eigenen Hand unterfehrieben / und mit des Reichs In⸗ 
7 Q ſiegel 
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ſiegel bekraͤfftigen laſſen. Gegeben zu Warſchau / den 8. 4ſt 
Anno 1701. und Unſerer Regierung im sten Jahr. 


Auguſtus Rex ( 14:$; 3; ee Odelski, & R. Maj. 


6. 9. Und weilen eben damahls auch nach Pohlen gekom⸗ 
men war / der hocherlauchte Car anal, Herr Tranciſcus Pignatelli, 
Larentiniſcher Erz Biſchoff / Nuntius Apoſtolicus und Legatus de 
Latere Bapſt Clemenris Rll. daß er den Zuſtand der Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen Kirchen in Pohlen gruͤndlich unterſuchen und andere 
Schwierigkeiten abthun mochte / hat ſo fort guch J. K. Majeftät 
ein gnaͤdiges Referipr an den Herrn Cammet⸗Naht Pletzen abge⸗ 
hen laſſen / und befohlen / daß erfich bey dem Nantio Apopolico deter 
Werderſchen in puncto Religionis und ihrer Freyheit treuligſt Anz 
nehmen / und die beſorgliche Schwierigkeiten aufheben helffen ſolte. 
Das Keſcript lautet alſo: . 

Wir Augustus Il. von Gottes Gnaden Koͤnig in Pohlen ꝛc c. ic. 
Wie auch Erb⸗Hertzog und Chur⸗Fuͤrſt zu Sachſen. Thun mit 
dieſem Unſerm gegenwärtigen Brieff kund und zu wiſſen / allen und 
jeden / denen daran gelegen / daß weil Wir zur Gnuͤge vorſtanden / 
wie die Erb. Teichgraͤffe Geſchworne Aelteſte / und alle Einwohner 
beyde des groſſen und kleinen Marjenburgiſchen Werders Unſerer 
Oeconomie mit vielen Beſchwerungen / Procelſen, Anfaͤllen / Geld⸗ 
ſtraffen und anderen Ausgaben / wieder Vorſchrifft der Com alſon 
und Eintracht / die unter denen zum Vertrag geſetzten Herrn Cen. 
miſſarien / des vormahls Ehrwuͤrdigen Vaters in Chriſto Johann 
Malachowski, damahligen Culmiſchen und Pomeſaniſchen Biſchoffs 
und der We ER Abtey ewigen Adminifraroris eines / und 
dann / anderen Theils unter denen Hoch⸗Edlen Herren Admini- 
fratorem, und Vice Deconomum , wie auch Geſchwornen derer Wer⸗ 
dere / Unſerer gedachten Oeconomie zu Marſenburg getroffen / ja daß 
auch nun bey Gelegenheit der neulichen Biſchoͤfflichen Ordination, 
noch groͤſſere Zwiſtigkeiten ſich eraͤugen: Als find Wir dieſe = 
e 
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che dem Edelgebohrnen Herren Foschimo Pletz / General- Reviforen 
Unſerer Oconomie, und Hochbetrauten Cammer⸗Naht zu uͤberge⸗ 
ben geſonnen. Wie Wir Ihn denn auch durch dieſen Unſern 
gegenwärtigen Brieff beſſaͤtigen und commirriren / daß er in 
Unſerm Nahmen / fo wohl bey dem Naneie Apoſtolice, als 
auch in anderen erheiſchenden Gerichts⸗Baͤncken aufftrete / 
die vorgedachte Werderſche und Unterthanen Unſerer Nar⸗ 
jenburgiſchen Oeconomie verthadige / und vor allen Schaden / 
und allen und jeden dergleichen Sachen fie beſchuge / fo wie 
es Unſer gnadiger Wille / und die Schuldigkeit ihres Ambtes er⸗ 
. fordert. Zu Yen mehrer Beglaubigung / haben Wir dieſes mit 
Unſerer eigenen Hand unterſchrieben / und mit des Reichs Inſiegel 
beſtärcken Inffen. Gegeben zu Warſchau / den d. ag elt e 


Li N Joh. Caſim. Odolski , St. K. 
Auguſtus Rex GER 8.) Miet Secret ar. 5 8 


$. 10. Solchem Befehl kam der Herr Cammer⸗Naht von 

Ran 3 gantz gehorfambft nach / und proporirze die Sache der be⸗ Ba, 
ten Werderſchen mit allen nöthigen Umbſtaͤnden / im Nahmen . e, 

Sr. K. Majejtär beym Apoſtoliſchen Tens. Dannenhero J,. 
Ihro Hochmoͤgende Eminentz der Herr Cardinaiden 19. Auguſti e. a. 
nicht allein ſelbſt eine Inkibirions-Schrifft ad Act. Norarialia ge- 
bracht und infiowirer hat / ſondern auch damahls deereritet: 
daß die harte Proceduren ſolten relaxiret, und die Cirarionesaufe 
gehoben ſeyn / bey der Straffe des Bannes. Auch ſolte nie. 
mand ſich unterſtehen die Werderſchen unter einigem Vor⸗ 
wand / Schein / und Vorgeben / entweder vor ſich ſelbſt / oder 
auch durch andere fubordinirte Perſonen / heimlich oder oͤffent⸗ 
lich / im Gericht oder auffer Gericht / nach dem Inhalt der 
Biſchoͤfflichen Ordination, ehe und bevor der Nunrins Apoſtoli. 
af die Vaſitatient. Ordnung völlig erkant / jemanden zu o. 
alien, zu vexiren / oder auch die gratuta und Pecreta offtbe⸗ 
nandter Fifcatiense Ordnung ſelbſt zu exeguiven / oder exe- 
22 guiren 
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quiven zu laſſen | bey Straffe 2000. Ungariſche r Gulden / den 
geiſtlichen Gertern zum beſten / oder auch gegen an dere fin- 
gulare Perſonen / bey Straffe der Excommunication oder des 
Bannes. ꝛc. 5 1 


Das fünfte Kapitel. 
Was in Religions Sachen im 
dritten Schwediſchen Krie⸗ 
ge vorgegangen. 


n 5 

Kdt Verlauff kam der glorwuͤrdige Koͤnig in Schroe⸗ 

den Cerolus XII. Anno 1702. in Pohlen an / ruͤckete in kur⸗ 
ger Zeit vor Thoren / endlich nach Marjenburg und ins Marjen- 
burgiſche Werder / bis er auch folgends ins Ermlaͤndiſche eindrang / 
und ſich nach Heilsberg in die Biſchoffliche Reſidens / einquarti⸗ 
rete. Daſelbſt hatten Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt in Schweden Dero 
Conſiſtorium Caſtrenſe, und Anne 1792. hin fordern lieſſen Hrn. 
Dol. Job. Eidericum Mayern / œeneral. Superintendenten der Pomme⸗ 
riſchen Lande te. welcher denen bedruckten Evangelifchen rahten und 
die Differentien in Religions-Sachen ſolte heben helffen. Des⸗ 
wegen wurden auch XI. Punta ad Ack Regis Sveciæ eingebracht 
die Gewiſſens⸗Freyheit in Religions⸗Sachen belangend und daß 
durch die Biſchoftiche rationes und Ordinariones, auch nicht die 
Glieder der Augſpurgiſchen Confefion möchten verunruhiget / oder 
ihrer Privilegien und Gerechtigkeiten beraubet werden. Hernach 
wurden auch vom Könige in Schweden gewiſſe Com miſſarii geſetzt / 
welche den Zuſtand der Evangeliſchen unterſuchen / und die @ravs- 
mina inſonderheit im Werder abhoͤren moͤchten / dahero ſie — 

nat 
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haben / wieder zuruck gegeben werden. (7) Die fo genannte Pifß⸗ 
ss dirende (Unrdhmiſch⸗Catholiſche) follen nicht / weder von höheren 
oder niedrigen Bedienungen ausgeſchloſſen / ſondern wie vor Alters 
zu allen Wuͤrden / Prerogariven, und wie fie Nahmen haben / fo 
gut als die Roͤmiſch⸗Catholiſche zugelaſſen werden. (6) Gienge eine 
Klage wieder die Evangeliſche der Religion wegen für / fol die 
„Sache nicht bey dem Tribunal des Reichs / unter dem Nahmen 
„ des Arrienifmi wie bißher / ſondern bey dem Koͤnigl. Gericht und 
allgemeinen Reichs⸗Tage angebracht werden. Alles nach Inhalt 
der Satzungen im Jahr 1619. da denn der Handel unter der 
Straff des gebrochenen Land⸗Friedens unverzuͤglichzu endigen iſt. (7) 
In anderen Sachen aber / ſollen weder Geiſtliche noch Weltliche der 
Augſpurgiſchen Bekaͤnntniß beypflichtende / unter was Schein es 
„ auch waͤre / von der Gerichtbarkeit ihrer ordentlichen bürgerlichen 
„Obrigkeit / des Ortes / wo ſie ſich haͤußlich nieder gelaſſen / wegge⸗ 
zogen / ſondern vor der ſich verantworten / und von eben der / nach 
„Recht und Gerechtigkeit geurtheilet werden. (8) Die Evangeliſche fol 
„ len auch Confiforia anzuordnen Macht haben / und dieſe mögen 
nach der Übung der Proteftanten, die zweiffelhaffte Faͤlle / in allen 
Confißorial-Sachen entſcheiden / auch die Jure, nach der Gewohn⸗ 
heit beſagter Kirchen in andere Länder eingeführet / ausüben / alſo 
„ daß fie in keiner Sache von denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen Biſchoͤffen 
„ dependiren oder der Gerechti. W 1 (9) Inſonder⸗ 
„ heit / ſoll man der Sen d ihre Kirchen / Spithaͤler / und 
Schulen / ſambt allem ihrem Zugehoͤr / die ſie ehe denn beſeſſen / 
„erſetzen. Ihr ſoll auch wieder aufzubauen / oder andere Plaͤtze / ih⸗ 
ren Gottes⸗Dienſt zuhalten / zu miethen / zu kauffen / und daſelbſt 
„ihre eigene noͤthige Kirchen⸗Diener fich zu erwehlen / einzusetzen / und 
„die Jugend in ihrer Religion zu unterweiſen / und auf zuziehen er⸗ 
laubet ſeyn. Eben dieſes / ſoll auch in den uͤbrigen Städten und 
„Oertern / fo woll in Pohlen / als dem Groß⸗Hertzogthum Littauen / 
„auch anderen angraͤntzenden Provincien, 100 Proteſtanten wohnen / 
„ feſtgeſetzet feyn. (10) Es ſollen auch denen Evangeliſchen / welche 
„iu Warſchau ſich 0 in der Vorſtadt Zeszuo , eine Kir⸗ 
y che / Schul / und ein Spietal ſambt allem Zugehör * 
0 4 da⸗ 
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daſeldſt die freye Neligions-Ubung in der Polniſchen und Deutz» 
ſchen Sprach zuhalten / ugelaſſen ſeyn. (u) Die Deerere, welche wie 
der die Ebertiſche Familie in Groß⸗Pohlen eröffnet worden / follen 
vor unkraͤfftig erklaͤhret / dieſe Familie aber in die vorige Ehre / Eins 
kuͤnffte / und Vorzug / gaͤntzlich und vollig wieder eingeſetzet werden. 
§. 3. Was die Pohlen auf diefe Pundten geantwortet / hat 
man bis daro nicht erfahren koͤnnen / wie denn der Autor, der den 
Lebens⸗Lauff des Koͤniges in Schweden Carol! XII. beſchrieben / 
auch nichts gewiſſes ſetzet / ſondern ſchreibet alſo: Ich kan zu der 
Zeit nichts / als dieſes melden / daß zwar der Zuſtand der gedruckten 
Froteſtantiſthen Religion etwas leidentlicher ? aber bey weitem nicht 
fo worden / als es der gute und Chriſtl. Vorſatz J. K. Majeftät 
in Schweden geweſen. So gar wolte man auch ſagen / der neugekroͤn⸗ 
te Koͤnig habe ſich verſchworen eher dieſe Majeſtaͤt wieder fahren zus 
laſſen / als zu zuzugeben / daß der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion 
einiger Nachtheil / und ihm von Seiten des Bapſtes etwas un⸗ 
catoliſches ſolte fuͤrgeworffen werden. 0 
S. 4. Unterdeſſen aber / hat dennoch der neugekroͤnte König 
Stanislaus, da er mit dem Könige in Schweden Anno 1705. den 
18. Norembr. bey Warſchau erackirte, im igten Artickel dieſe Er- 
prefior geſetzt: daß die Difidenren fo wol in Pohlen als Littauen / 
vermoͤge den Bündnüͤſſen / Pater, und Vergleichungen / Rechtsfoͤr⸗ 
migen Berraͤfftigungen / und hohen Eyd⸗Verpflichtigungen derer 
Koͤnige / fo lange ſie ſich friedlich erweiſen wurden / bey ihrem Glau⸗ 
ben keinen Schaden leyden / oder auf irgend einerley Vorwand 
und Weiſe / Verhinderungen haben ſolten / in ihren gewoͤhnlichen 
und ſreygegebenen Orten, den Gottes⸗Dienſt zupflegen / oder ſo ja 
jemand eine Sache wieder & hätte / fie nicht als Arrianer zu bez 
langen. Vielmehr wolte J K. Majeftät und die Poln Rep. das 
rauf bedacht ſeyn (wie Sie es dann auch gar heilig verſprechen) 
daß nach dem Oliviſchen Friedens⸗ Tracker, alle Freyheiten / Pri- 
uilecia , Jari (lictionen, und Prerogativen, ſo wol in geiſtlichen und 
weltlichen Dingen ſolten erhalten / und fo ja dawieder etwas ſolte 
=> werden / die Zwiſtigkeiten abgethan / und in guten vorigen 
tand ſolten geſetzet werden / und drumb wolten Sie keine Ende⸗ 
tung 
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rung in beſagten Dingen kuͤnfftig machen / noch zugeben / daß die 
Facten und Bündnuͤſſe von jemand gebrochen würden, 

F. F. Nach dieſem / gieng der König in Schweden weiter 
mit feinem Heer nach Sachſen / ſetzte damahls alles in Coneribu- 
tion, und brachte es ſo weit / daß Anno 1706. zu Alt Rannſtadt 
den 14. Octobr. ein ewiger Friede / zwiſchen der Cron Schweden / und 
denen beyden Koͤnigen Agne und Sranisiso geſchloſſen wurde / 
doch ſo / daß Sranislaus König in Pohlen bleiben / Augustus aber 
freywillig des Titels und Wapens von Pohlen ſich begeben, und 
damit vergnuͤget ſeyn wolte / daß er in ſeiner Chur Sachſen ſchlech⸗ 
terdings ein König genennet wuͤrde. 

§. 6, Als nun auf ſolche Weiſe der König Seanisiaus vom 
Koͤnige in Schweden beſtaͤtiget war / und auch die meiſten Prima- 
tes des Königreichs Pohlen / Sranitlao zufielen / bemuͤheten ſich aber⸗ 

mahls die Werderſchen umb Confrmmitung ihrer Religions-Privile- 

gien, und erhielten folches auch in ſothaner Form, daß erſtlich das 
Privilegium Vladislavianum vorausgeſetzet wurde / wie es ehemahls 
von Wert zu Wort gegeben / hernach folgete die Cerſir mation und 
Declaration des Koͤniges Stanislais 

§ 7. Das Privilegium an ſich ſelbſt / lautet in dieſen ver⸗ 

deutſchten Worten alfo: RE 

Stanislaus, von Gottes Gnaden König in Pohlen ꝛc. ꝛc. 

Nachdem vorgezeiget / und unterthaͤnigſte Anſuchung geſchehen war / 
Wir moͤchten nicht allein ſothanes Privilegium in allen feinen Pan- 
Ben und Clauſulen ferner approbiren, und durch Unſere Königliche 
Autorität confirmiren, ſondern auch in gewiſſen Fällen erklaͤhren / 
und mithin verſchaffen / daß fie nach dem rechten gefunden Verſtan⸗ 
de diefes Privilegii, die ihnen verliehene Neligions⸗Freyheit / als 
worinnen fie bißher in viele Wege wären rarbivet worden / inskünff⸗ 
tige vollkommen genüffen koͤnten ⸗ Wir vor gut befunden haben, 
vorſtehendes Religions-Privilegium , theils in allen Claufuln, Krafft 
dieſes Unſeres Brieffes von neuem zu or muren und zu approbiven / 
theils auch zu folge denen allgemeinen Neihs-Schtüffen und des 
nen Articulis Declararoriis , des in Gott feeligen Koͤniges Johan⸗ 
nis des dritten / Unſers Vorfahren / vom 28. Febr, Anno 275 

weſche / 
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„len / ſo Augſpurgiſcher Gonfepk oy n ſind / unterrichtet wer⸗ 
„den. Wel Wir aber auch da vor dab nichts der ee 
„ Freyheit fü ehr entgegen ſey / als die liche Pifitariones f 
viſo ſprechen Wir nicht allein die / fo der of unten Augfpurgis 
v ſchen Confeſſon zugethan find / davon auf kuͤnfftige Zeiten frey / 
ſondern tragen auch kein Bedencken / das Tnbibitions Reſcript Un⸗ 
ſeres Durchlauchtigſten Vorfahren gut Il, vom 8.Augupi Ann-so 
1701. wodurch die den sten Marei Anno 1700, gehaltene Biſchoͤffli⸗ 
che * vor gantz e erklaͤhret worden / zu confırmi- 


5 r auch 8 Er denen wärtigen / bey Bau 
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Puben / Nachbar gleſch denen Dienern Augſpurgiſcher Confejlon « 
ihr Gebühr entrichten ſollen / doch daß denen Juribur Parochiali- 
bus der Catholiſchen Kirchen nichts 5 . — werde. Zu deſſen Ur⸗ 
kund / haben Wir dieſen Bri er rer Hand unterſchrieben / 


und mit dem Reichs⸗Siegel lien en. So geſchehen in 
Lehn den 2. Marrü Anno 1707: e im den Jahr. 
r N 15 


14 
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deriegen würden. Thun ihnen ale fund / daß ihnen Unter Wille 
und Meinung durch einen fentlichen Brieff in gewaͤhnlicher Form 
ſoll ausgegeben werden / da denn was Rechtes ſeyn wird / ſoll ger 
ſchloſſen werden / ſo wol was die Execution anlanget / und an wem 
fie gelangen ſoll/ als auch was die Straffe und Ruinirung der Kir⸗ 
1 belanget / mit beygefüͤgtem Anhange / daß alle Schaden und 
nkoſten follen erſtattet werden. Zu mehrer Verſicherung haben 

Wir ſol ches ausgegeben zu Marjenburg den 17. Juni Anno 1709. 
Thomas Skomorofski, Apo- 


5 8 ‚Rolieus & cauſarum curic 

Theedorus Biſchoff. (L 8.) ſue llindtrir Celſitud. at- 

1 due Conſiſt. Gener. Culm. 
Notar. 


j Alein dieſer Zuhibition ungeachtet / baueten doch mit Unter⸗ 
ſtuͤtzung des Ober⸗Ambts / die Leßwitzer eine groſſe Kirche und Wid⸗ 
dem / welche verfertiget wurden Anno zu... X f ’ 

L. 9. Annd ırıo.wolte Herr Opferalis Kraͤfft/ denen Gnojauern 
und Simons⸗Dorffern ſehr hart fallen weil ſie ſich mit den Altmuͤn⸗ 
ſterbergern und Milentzern getrennet / in dem fie den Ehrwuͤrdigen 
Herrn Chriſtoph Porſchen / geweſenen Schwediſchen Feld⸗Predi⸗ 
gern bey des Obriſten Oeckeblads / ehemahls geweſenen Commen⸗ 
unten in Elbing / Regiment / zu ihrem Prediger angenommen / 
und ihm in Gnojau eine neue Widdem gebauet hatten. Der Zwiſt 
entſtand daher / daß die Gnojauer und Simons⸗Doͤrffer / mit den 
Altmüͤnſterbergern und Milentzern gleiche Stimme haben wolten / 
theils darumb / weil ſie faſt fo viel Huben huͤtten / als die Altmuͤn⸗ 
ſtenbenberger und Milentzer / (den dieſe hatten zuſammen 122. Hu⸗ 
ben / jene aber zuſammen 94. Huben 7. Morgen) theils auch weil ſie 
die Widdem zu Muͤnſterberg hatten helffen bauen / und alſo ihr 
Helffte darinen haͤtten / ſich auch darauf bezogen / daß ſie ſo viel Decem 
als jene dem Herrn Prediger geben muͤſten ge Dannenhero / alß 
die Muͤnſterberger und Milentzer / auf Herrn Friedrich Muͤller / da⸗ 
mahligen Prediger in Lieſſau geſtimmet hatten / wolten eines theils 
die Gnojauer und e von dieſem nicht wiſſen / ſon⸗ 
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dern hielten auf den Herrn Porſchen / und da keine Parthey der 
anderen — wolte / e bege — 4 — 
lentzer Herrn Müller die Gnojauer und Simons⸗Doͤrffer aber 
Herrn Porſchen. Solches machte in der Gemeine nicht wenig 
Confufon. Den die Yocssion Herrn Muͤllers / war propter plu- 
valitatem vgtorum, nicht allein von der Gemeine unterſchrieben / 
ſondern auch von dem . und anderen Teich⸗ 
geſchwornen / inſonderheit auch von dem Teichgeſchwornen Herr 
Gerwien / der in Gnojau wohnete / und auf deſſen Haufe die Zi- 
Hial-Kirche von Muͤnſterberg 95 egen hatten die Gnojauer 
und Simons⸗Dorffer dem Herrn Porſchen die Pocasion unters 
ſchrieben / darunter auch waren 2. Hoffe aus Müͤnſterberg / die zwee⸗ 
nen Marjenburgern gehoͤrten / und die Parit atem Vororum wegen 
vielheit der Huben ausmachen wolten. Dieſe hatten die Varszion _ 
Herrn Porſchen auf die 4. Doͤrffer et / aber jene eee 
wolte es nicht zuſtehen. Eben dazumahl hatte der Teichgeſchwor⸗ 
ne Gerwien einen Seudiofum beſtellet / daß er in Gnoſau predigen 
ſolte / die wiederwaͤrtige Parthey aber hatte Herrn Porſchen beſtellet / 
daß er feine Antrits⸗Predigt halten möchte. Als Herr Gerwien 
ſolches gehoͤret / er alſoſort die Kirche zu / und reiſete mit dem 
Srudioſe nach? rberg / daß er daſelbſt die Predigt verrich⸗ 
tete. Mitlerzeit als Herr Schwartzwald von Simons⸗Dorff/ und 
Nacks von Gnoſau mit Herrn Porſchen an die Kirchen Thür kom⸗ 
men und fie verſchloſſen finden / ſchlagen fie das Schloß ab, ger 
hen mit ihren Adberenten in die Kirche / und geben dem Herrn Por⸗ 
ſchen öffentlich vor der Gemeine die Location auf die 4. Doͤrffer / 
welcher es auch öffentlich annimmt / vor das Altar tritt / feiner vos 
rigen Feld⸗Gemeine / die im Schwediſchen Pommern / zu Stetin / 
Strahl⸗Sund ze. lage abdancket / und in der Predigt die Gemei⸗ 
ne zu Gnoſau for malicer antritt. der Predigt kommt Herr 
Porſch mit feinen Gönnern nach ıfterberg in die Widdem / fin⸗ 
det aber daſelbſten die Kirchen⸗Väter und Schultzen von Mun⸗ 
ſterberg und Milentz denen zeiget er die Yecarion,, faget / daß er 
ein Ambt ſchon angetreten und bittet mit gütigen Worten / daß 
ich die Münfterberger und Milenger auch unterſchreiben / oder ihm 


eine 


» 

* 

Relig ions Zandel / img. Schwwediſchen Kriege. 35 
eine voͤlige Pocgtion geben wolten. Dieſe IE en ier ſich / 
daß es 55 dieſes mahl nicht ſeyn koͤnnte w err Müllern 
ſchon zu ihrem ordentlichen Prediger beruffen Halte. Nach Hrn. 
Da reiſe / reiſen alſofort die Muͤnſterbergiſche Kitchen Bär 
49 8 holen denſelbigen ab / und weiſen ihn in die Müns 
Aesbespiße Kirche und Widdem ein. Hieraus entftand ein Pro- 
4, fo daß die Münfterbergifche Parthey eine Speciem fadi an E. 
Ehriv. Minıfterium zu Dankig einſchickte / und ein Urtheil von dem⸗ 
ſelben erwartete. Dieſes 155 ein Mittel vor / daß 1 
anderwerts möchte Goa werden / aber da ſolches noch nicht ſeyn 
konnte / reife die G nojauſche Parthey nach dem Koͤnige Auguſto / 
welchem die Muͤnſterbergiſche bald folgete / und brachten dieſes De- 
erer mit / daß beyde Drediger in 92 7 jetzigen Stande bleiben ſol⸗ 
ten / biß einer von 7 65 ſtüͤrbe oder weggefordert wuͤrde / ine 
deſſen wolte Ihre König, Maß. Fünfftig eine Ordnung machen wie 
es mit den Vecationen im en folte gehalten werben. Bey 
ſolchem Fall ſtellete der Ober⸗Oeconomas Herr Karnotofski eine 
9 an / mit Beyhülffe zweyer Prediger / als des Ehrw. 
mn Jacobi Predigers aus Neuteſch. Und dann Her 


„Predigers zu Altfeld / aus dem kleinem Werder / 
Diſſairenden ——.— vereinigen ſolten / zumahl uͤber 
ineipak.Pund:gb die Gnojauer gleiche Yora haben ſolten mit den 
Neben Aber es wurde beyderſeits bey harten Gemuͤthern 
eee die Gemeine blieb getrennt / weil die Gno⸗ 
paritatem votorum nicht aus den Koͤpffen und Hoͤffen / 

Ken ae Ackern und Huben wolten behauptet wiſſen. Des 
tohalben Anno r7ıo.im Noemi. vom Könige Augufto / Con mic 
ſarii nach Narjenburg geſand wurden / nicht allein dieſe / ſondern auch 
andere zur Oeconomie ſtrittige Sachen beyzulegen und zuentſcheiden / 
welche auch in dieſer Sache alſo entſcheideten /datz im Fall einer 
von denen Predigern / 1 ey zu Gnoſau oder Alt Muͤnſterberg weg⸗ 
deruffen werden oder ſolte / dieſe beyde getrennete Gemeinen / 
wiederumb wie vor / been werden / und da der uͤberblie⸗ 
bene Prediger auch ſterben oder wegberuffen werden ſolte / daß die 
Wahl als denen nicht fecundum paritatem ſondern fecundum pin- 
ralitem votoram gültig ſeyn ſolte. 9. 10. 


8. Dieſes Ein das 5 e 1. Dia). Auguſtt 
Hk klahr und wahr machen / TE 8 e 
Wir Auguſtus II, von Gene Oi Gn n eng in Pohlen / 
Groß- Fürft in Littauen Reuſſen“ Preuffer ze. ze. Erb⸗ Herzog und 
Churfürſt zu Sachſen. Thun kund mit gegenwärtigem Lnferm 
Briefe / alen und jeden / denen daran gelegen / daß Uns durch Un⸗ 

ſere / Uns zur Seiten ſtehende Naͤhte / im Nahmen und auf An⸗ 
alten der Erb⸗N Teichgrafen / Geſchwornen und der Gemeine bey⸗ 
der Werder in der Marſenburgiſchen Oeconomie gelegen / vorge⸗ 
ſtellet ſey / welcher geſtalt einige Privar Leute in beyden gedachten 
erdern gefunden werden / die nicht allein mit Verachtung der 
rechtmäßigen Ordnung und des Ambtes ihrer Alelteſten / Privar- 
Zuſammenkuͤnffte / mit Zuziehung „ in beyden 1 — 
dern anzustellen und zuhalten ſich bemühen / und zu wieder ihrer 

5 e Die deſto 5 Ber Auffſtand 3 dem Volck 
erregen / die e e eee ſerm Hoffe / 
wieder die . Unſere ut hort kenden Badem verordnete 
Aelteſten über ſich zunehmen Sid aan But Baer 
wenn fie vermeinen daß etwas weder die Geseke von einigen 
delt werde / entweder an die re * heit 
der Sachen / an Unſer Koͤnigl. Marien: 10 e 
Ambt zugehen / und nach Vorf e 
daſelbſt zu ſuchen freyſtehe / fondern auch wied. 

Verordnung des Privilegii Unſeres Buchen, ri 5 
daͤchtnuͤß / Koͤniges Valdirlai 17. gegeben in Krakau / den 24. 
Anno 1633. von Uns — durch Unſere Königl. Aurho vu 
kräͤfftiget / neulich die Wahl eines Predigers der Augfp 

0 in der Gnofauiſe 5 eee und Mi 

ſchen Gemeine / des a e dale n 
ziehung der er Ben a. Teiche 'ornen / derer Billigung 
doch / laut vorgedachter Königlichen Bun: ein weſent⸗ 
liches Stuͤck der =. b her Gera ruͤckl . 
Fr einen ftembden Schwediſchen noch nicht e 

ſenen Prediger vorgenommen / und denſelben 

Kirchen Augſpurgiſchen Corfelton indem 2, Geek 
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Vorwand als ob alle 4 Doͤrffer: Gnoſau / Simonsdorff / Muͤn⸗ 
ſterberg und Milentz den Beruf bewilliget / nachdem fie einige Mitt⸗ 
nachbaren zur Unterſchrifft überredet; ohne Anſehen der Widerſpre⸗ 
chenden eines geſchwornen Aelteſten / auf deſſen Hauſe das Luthe⸗ 
riſche GOttes⸗Haus befindlich iſt / und anderer ſolcher Lutheriſchen 
Gemeine Einverleibeten beruffen, und durch ſchaͤndliche Ulebereilung 
an einem Tage die Yocarion eingehaͤndiget / und zur Antritts⸗Predigt / 
nachdem fie die verſchloſſene Thuͤr mit Werck Jeugen und gewaltſa⸗ 
mer Weiſe eroͤfnet / eingefuͤhret / und andere ungereimte Dinge vor⸗ 
zunehmen ſich unterwunden haben: und uns dißfals 1 daß 


wir ſolchen Unbilligkeiten teuren / und dieſe Ungerechtigkeiten und 
Eingriffe / Neuerungen zu ſtifften / fo aus einer boͤſen Begierde / die 
dem geſchriebenen Geſetze und unſeren Privilegiit widerſtreiten, her⸗ 
ruͤhren / durch rechtmaͤſſige Mittel und Wege abſchaffen möchten. 
Wann wir demnach / die wir auf dieſen Thron an Gottes Statt ges 
ſetzet / die Teich⸗Graͤfe und geſchworne Aelteſten in beyden Werdern / 
bey gebührenden Keſpelt, Wuͤrde / und ihrem Amt erhalten wiſſen 
wollen; Als verordnen Wir hiemit / drucken aus / fegen und befehlen / 
daß gegenwaͤrtige allgemeine Ordination und Difpofition in Kraft ei⸗ 
nes ewigen Geſetzes / von allen und jeden Einwohnern Unſerer Mari⸗ 
enburgiſchen Oecone mie, auch die von andern Orten dahin ſich ſetzen / 
fie feyen weß Standes / Geſchlechts / Condition, Würde und Pre- 
eminente fie immer wollen / und alſo keinen ausgeſchloſſen / aufs ges 
naueſte in acht genommen / gehalten / und unzerbruͤchlich vollſtrecket / 
und nach den allgemeinen Rechten und vorangezogenen Privilegio, 
und anderen Rechten gedachter Werder eingerichtet werde / daß in dem 
erſten / niemand ohne Wiſſen und ausdrückliche Zuſammen⸗Beruf⸗ 
ung der Teich⸗Graͤfen und geſchwornen Aelteſten beyder Werder un⸗ 
ſerer Marienburgiſchen Oeconemie Juſammenkuͤnfte an einem Orte 
bemeldter Werder / oder an einem andern / anzuſtellen und zu halten 
ſich unterwinde / ſondern wenn jemand vermeynet / daß von einigen 
etwas wider die Geſetze gehandelt werde / ſoll er nach in acht genom⸗ 
menen Stuffen und Ordnung der Zußentien, an den Richter gehen / 
und rechtmaͤſſige Huͤlffe und Schutz begehren / nicht aber durch ſchaͤnd⸗ 
liche Ubereilung / und ohne reiffe e in der allgemeinen ri 

* recht⸗ 
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rechtmaͤſſigen Verſammlung der Gemeine / unſern Hof verunruhigen / 
oder zur Erregung eines Aufruhrs wider feine Aelteſten Anlaß und 
Gelegenheit geben / mit dieſer Verwarnang / daß / ſo jemand wieder 
dieſe Verordnung entweder etwas thun, oder Zuſammenkünfte an⸗ 
zuſtellen und zu halten ſich unterſtehen wuͤrde / ſolcher der ſchwereſten 
Straffe unterworffen ſeyn ſollen. In dem andern erflären wir den 
Inhalt des obgemeldten Privilegis mit Gegenwaͤrtigen / aus unſerer 
Macht / Geſetz zu ſtiften und zu erklaren / und befehlen / daß zu allen 
und jeden Wahlen und b [D im ſelben Prizilegio beſchrie⸗ 
den ſind / die Teich⸗Graͤfe und Geſchworne in beyden Werdern von 
den Kirchen⸗Daͤtern / woſelbſt ſolch Pr diger⸗Amt offen iſt / und ih⸗ 
ren Mit⸗Nachbarn erfordert / an den beſtimmten Ort ſich verfügen 
ſollen / die Wahl foll vorgenommen werden nach der Werderiſchen 
Gewohnheit ungehindert eines und des anderen Abweſenheit / wenn nur 
zween von denen Collegen der Teich⸗Geſchwornen zugegen ſind / die 
Stimen ſollen fie fordern nur allein von denen / welche ihre Huben in der 
Prediger⸗ Vacant beſitzen / und dieſe ſollen 1 Freyheit zu 
waͤhlen und zu beruffen genieſſen / nicht aber von denen ſollen fie 
Stimmen fanmlen/ welche anderswo ſolcher Sorge unterworffen 
ſind / und aus der Stimmen Mehrheit / welche nicht nach der Groͤſſe 
und Beſchaffenheit der ſchuldigen Unterhaltung und der unterworffe⸗ 
nen Huben / weil dieſe dennoch 5 muß geleiſtet werden / 
(wie ſie denn beydes den Catholiſchen Kirchen und Predigern / als 
auch denen Lutheriſchen, Kraft des obbemeldten Privilegä , fülche 
leiſten follen und muͤſſen /) ſondern nach der Zahl der Höfe gerechnet / 
ſollen fie die Wahl / wie es gebräuchlich und gewöhnlich iſt/ beſchlieſ⸗ 
ſen / die Nocacion ſchreiben / mit eigener Hand unterſchreiben und von 
denen Vorſtehern felbiger Kirchen / denen Schultzen und Mit⸗Nach⸗ 
barn / obgleich nicht von allen / dennoch von einigen zu ſolcher Kirche 
gehoͤrigen unterſchreiben / gebührend einhaͤndigen laſſen / und alſo al 
fe und jede obbemeldetem Privilegio ein Genuͤgen thun. Iſt die 
Vocation anders vorgenommen und geſchrieben / fo erklaren Wir / 
Kraft gegenwärtigen Briefes dieſelbe vor unrechtmaͤſſig und nich⸗ 
tig. Indeſſen follen dennoch die Teich⸗Graͤfe zuſehen und verhüten / 
daß die Mehrheit der Stimmen / nicht aus einigem Haß / Sah 
Su 
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Sucht! Halsſtarrigkeſt / und ſchmaͤhliger Verſpotkung von denen 
Maͤchtigern oder Reicherern herruͤhrend / einem und dem andern un⸗ 
ter dem waͤhlenden Unbilligkeit und Unrecht zufügen / welches ver⸗ 
daͤchtige Fuͤrnehmen / das Coleg am der Teich⸗Graͤfe in beyden Wer⸗ 
dern / nachdem es die Gelegenheit erfordert / durch gebührende Rahts⸗ 
Mittel beſchneiden ſoll. Die aber zu ſolcher Wahl zuſammen kom⸗ 
men / sollen andaͤchtig / erbar / und friedſahm ſich verhalten / von 
Schmaͤhungen und ſcheapfichen Worten gaͤntzlich abſtehen / kein 
Geſchrey noch Muhtwillen erregen / nicht truncken erſcheinen / widri⸗ 
genfals derjenige, welcher ſich ungebührlich auffüͤhret oder truncken 
kommet, oder bey der Wahl Excefeverurfacher/ mit 10 Thlr. guter 
gangbarer Preuſſiſcher Muͤntze, davon die Helfte der Gemeine / die 
andere Helfte aber dem Königlichen Oeconomilchen Ober⸗Amt zu 
Marienburg zufallen / und mit andern Straffen nach Erkaͤnntniß 
des bemeldeten Amtes beleget werden ſoll. Damit aber die bisherige 
Unternehmungen / fo wol was die obbeſchriebene Zuſammenkuͤnfte / 
die das Recht ſelbſt verwirft / als auch die Kraͤnckung des bemelde⸗ 
ten Privilegii, wegen Ausübung der Lutheriſchen Religion / in uns 
ſerer Marienburgiſchen Oece nomie, und andere ungereimte obere 
wehnte Dinge betrift / nicht ungeſtraffet bleiben; als wollen Wir / 
daß diefelbe ernſtlich / und andern zum Schrecken beſtraffet werden. 
Zu dem Ende Wir uns unſerer hoͤchſten Königlichen Aurborirer, 
und Kraft der öffentlichen Geſetze / e haben / und mit 
gegenwärtigem übergeben unſerem Königlichen eeconomiſchen 

er⸗Amt zu Marienburg / daß daſſelbige die Urheber vorgedachter 
Unternehmungen gebührend erforſche / dieſelbe ohn Anſehen und Un⸗ 
terſcheid der Person, nach Beſthaffenheit der Sachen vor dieſes 
mahl / nach feiner Erkaͤnntniß / eremplariter beſtrafft / und alle Ex- 
orbiraneiens ſo beydet ſchon sefheben, als auch noch geſchehen moͤch⸗ 
ten / aufs ernſtlichſte beahnt; beſchlieſſend / daß dieſe unſere Koͤnigli⸗ 
che Ordination und Piſpoſition, die Kraft und Staͤrcke eines ewigen 
Geſetzes erhalten und haben ſolle. Wie Wir nun wollen daß dieſes 
u ee 5 e 5 G f gen ren 

tee Oe conomis, Adminifraroribas, und Beamten / wie auch d 

nen Bram Sea Grenchen et Hanyen Genre, a 
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denen in beyden Werdern unſerer Marienburgiſchen Gere nem bes 
findlichen Einwohnern zur Wiſſenſchaft komme. Alſo befehlen Wir / 
daß dieſe obbeſchriebene allgemeine Ordinarion und Difpofeion , in 
allen ihren Puncten / Clauſulen / Articuln, Conditionen und Liga- 
menten / ohne Beobachtung allerley nachtheiligen Privilegien und 
Reſtriyten / Caſſatorꝭit, fo entweder ſchon ausgegangen / oder noch 
ausgehen konnten / welche Wir, als aus uͤbelem Bericht erhalfend / 
und dieſem unferen/ mit vorgaͤngiger reifer Ueberlegung erklärten 
Willen / ſchnurſtracks zuwider ſeyn / widerruffen / fen / und vor 
nichtig / mit gegenwaͤ n men) unverletzt inacht zu nehmen 
und zu erhalten verfchaf . zur Vollfüͤhrung bringen / 
auch derſelben auf keine Art und Weiſe zuwider handeln geſtatten / 
ſondern dieſe unſere beſon chen Verordnung in allen erfülz 
1 — glichen 1 r deffen in: 1 
eglaubigung Wir gegentwärtiges/ mit unferer, eigenen Han 
unterſchrieben und mit dem Reichs⸗Siegel zu befräftigen befohlen. 
Gegeben in Warſchau den ꝛꝛten Martii Anne 1710, unſetes Reichs 
te 7 . 5 1 


im 13. Jahr. Voll 


3 
80 Michael Auguflinus Hollwell. Sac. 


Akutes ker. RegMtisSigilliRegniSeeresarins, 
si 7210294 


8 u. Anno 1712. Menfe Augufto ,. wͤͤhleten die Neuteicher 
einen Reilorem und Cantorem ohne Vorwiſſen der Kirchen» Väter 
in den Auſſendoͤrffern / derohalben dieſelbe aufjtöffig wurden / und im 
Michaͤls Quartal die E ſel zu der Kirchen⸗Lade / die Bezah⸗ 
fung vor die Schul⸗Collegen auszufertigen / nicht geben wolten / weil 
in ihrem Vergleich von Anno 1630. ausdrücklich ſtehet / daß die Stadt 
nicht befugt ſeyn fl die Schul-Elegenallein zu wahlen / ſondern mit 
Vorbewuſt und Confens der andern Auſſendorffiſchen Kirchen⸗Vaͤ⸗ 
ter; und da ſie nun ſolches gethan / wolten fie denen Collegen weder 
Ealend noch Witteltag / oder Quartal / noch ichts etwas geben. 
Vielmehr wolten die Dorfichen zuſammen kreten / und abſonderlich 
eine Kirche bauen / und auch ihren eigenen Prediger und e 

* 
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8 halten. Solche Uneinigkeit verurſachte daß die Partheyen ziem⸗ 
lich verbittert wurden / und es an das Ober⸗Amt in Marienburg ges 
langen lieſſen / welches zwar das Seinige dabey that / daß die difidi- 
rende Gemuͤhter moͤchten vereiniget werden / aber wie die Stadt ihre 
Autoritat ſuchte zu behaupten / alſo bemuͤheten ſich die Doͤrfſchen ihr 
Recht zu erhalten weßwegen ſie auch ſchon durch den Sn. Teich⸗ 
Graͤfen Tobias Gerten / in dem damahligen Reichs⸗Tage zu War⸗ 
ſchau vom Könige Auguſto erhalten hatten / daß ſie / die Doͤrfſchen / 
vor ſich eine eigene Kirche aufbauen möchten. Als die Stadt ſolches 
vernommen / und ſich ihr Prediger / Chriſtoph Jacobi / ins 
Mittel legte / Kan eh angefangen: Ob nicht aus dem 
Raht⸗Haus eine völlige koͤnte gemacht werden? Zu dem Ende 
verlangten die Doͤrfſche / daß die Stadt» Schreibereyy und andere 
unter dem ana gelegene Buden möchten abgebrochen, und 
unten der Kirchen⸗Raum machte angefteller werden / damit fie volli⸗ 
gen Raum hatten/ fie wären erböhtig die abgebrochene Wo 
Staͤtte felbft aufzubauen / oder mit Geld zu conzenzirenz, aber der 
Raht wolte ſolches nicht einwilligen / ſondern die Kirche bliebe wie 
zuvor auf dem Raht⸗Hauſe / a der Neuteichſche Raht dem 

ö verſprochen hatte / daß ihr Recht de eleitione ihnen hinfüh⸗ 
ro nicht mehr ſolte gekräncket werden. 


dn. Anno 1713. im Monat Majo / wurde zu Marienburg 

ein Land⸗Tag gehalten / und unter andern Gravaminibus des Lans 
des / von der . dieſe Puncten proponiret: 

. Die Werderiſchen vermehren die gewoͤhnliche Zahl der 
Predicansen, wider die Pacta und Conventa. h 

2. Die Predicansen nehmen die Abtruͤnnigen an / und ver⸗ 
kehren die Catholiſchen. g 

3. Die zum wahren Glauben bekehrt ſind / verfolgen ſie im 
groſſen Haß und unterdrücken fie 

4. Die Feſt⸗Tage der Heiligen und die Sonntage / entheili⸗ 
gen fie mit alltäglicher Arbeit. } ; 
5. Das Catholiſche Geſinde zwingen fie ihre Faſten zu 


brechen, 
©: 6. Die 
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6. Die Kinder / deren eines Theils Catholiſcher Eltern / 
men ſie aus den Catholiſchen Gründen und aus 5 2 
Gewalt / und kaufen ſie / ohne gegebene Freyheit und Bezahlung 
der Pfarr⸗Herm / welch en wieder geſchicht. 

3 % = N 5 e a 92 00 der Plebanen / 
wider das gebuͤhren rr⸗Recht und einiger Commiſſio 
Schaden 9. Die N chen ih . 3 

ie Predicanten verrichten ihr Amt au in ander 
nen / un: De undConſens der 24% en. 5 Er 
1 denen Catholiſchen von den Sinperfen ein 
groſſ ſer Sry 


und Verachtung des Glaubens. 
o. Einige Werderſchen haben die Eatholiſche Pfarr Huben 
rage an oder mit Wanner und abgepflüge 5 
oder auß gar e t. ar 0 0 3 
Ius ie Pradicanten leſen u predigen as Eb igellum 
ann e das Verdon Fänge) und um in 
er 
12. Die ee haben ſich neue Lichen at 
verbeſſer und herzlich ausgezieret. 
Die Cath holiſchen Kirchen wollen ſie wider ihre gebühren; 
de rc und Schulbigteirnicht t a e erhalten. 91 
Den Plebanen und Schulmeiſtern haben fü fie das bee. 
Sagte en da es in einige Plebanien noch im Gebrauch iſt / wie 
vor Alters 
16. Sie begraben We Todten auf den Cathol en Kir 
Höfen oft mit Gewalt 1 Wiſſen und Conſens der 8 8 m 
16. Ihr 0 125 Calend/ Witteltag 2c. welches fie zu 
geben! ſchuldig ſind / geben ſie 1 Wehrt zu 5 und ab⸗ 
Helle oder verleugnen es / oder geben es gantz nicht. 
7. Sie machen ſich neue Kirch⸗Hoͤfe / und lehre daſelbſt 
ihre T all, ek der Pfarr⸗Herꝛen. 
Sie ſtellen nach ihrem Gefallen neue Andacht an. 
en Die Schultzen / geben den Predicansen felbft Freyheit zu 
trguen! wenn der ehen gründlichen Ursachen ſoche verſagt / zu⸗ 
wider Ko Achsen N ion. 
Die 
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—. — — ͤ— —v—ß, 
Dieſe Puncten find zwar im Land⸗Tage vorgetragen aber die 
Hn. Senatores haben auf dieſelbe / als ungegruͤndete Dinge / wenig 

reflectiret. 3 eh eh ‚ 
$ 1. Anno rrıs. im Monat Majo erſchienen der Herr Of- 
cialis, Joh. Gawronski, Cauonitus, und die Ehrwuͤrdige Herren / 
Michael Schwanck zu Neuteich / nebſt On. Wilhelme Lam tom gti zu 
Fuͤrſtenwerder / Peran; im Nahmen der Catholiſchen Geiſtlichkeit / 
im Marienburgiſchen Ober- Amt / und brachten zweene Königliche 
Reſcripta ein / in deren Erſteren / die Proreötiomales ‚fo ehemahls 
die Aberdere den sten Auguſt 1701. zuwider der Biſchoͤfichen Or- 
dination ausgebracht / eafıret / im andern aber / das den raten 
September 1713. exportirte Moratorium, im Abſehen der Roͤmiſchen 
Geiſtlichkeit Zmiriret worden / und lieſſen es den Aten Maji in die 
Amts Bücher ingroſſren / hielten dabey an / daß ſolche Referipta 
der gantzen Gemeine bekannt gemacht / und oͤffentlich verleſen wer⸗ 
den moͤchten / damit fie dieſelbe deſto gewiſſer in acht nehmen moͤ⸗ 
gen / und ſich keiner mit der Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Die 
Teich⸗Graͤfe und Geſchworne aber / fo bald fie erfahren / daß et⸗ 
was im Amte ſoll pröliciret werden / fo ihren Rechten zuwider laufe 
fe / preteſtirten alſobald wider die Pallication, inſonderheit wider 
das erſtere Referipeum weil fie ſchon ehemahls in cauſa Religionis 
von Ihro Königliche Majeſtaͤt Proreftionates erhalten; allein / weil 
Her: Ofieialis beym Amt hart anhielte um die Pmdlieation, ſo find 
auch beyde Reſeripta den 7. Maſi in Gegenwart der Teich⸗Graͤfen 
und Geſchwornen oͤffentlich im Amt verleſen werden. Nach ges 
ſchehener Vorleſung haben ſich die Geſchworne Aelteſten beyder 
Werder / mit einer /olenwen Proteſtatien in centinenti gemeldet / 
und vorgeſtellet / daß nachdem ihnen nicht nur vermittelſt der Rech⸗ 
ten / ſo die Difidenren insgemein in der Cron Pohlen haben / ſon⸗ 
dern auch en Fun damento verſchiedener / von den Durchlauchtigften 
Koͤnigen in Pohlen ihren Vorfahren verliehener Privilegiorum , 
das freye Exereitium Religionit Auguſt an Confiſſonis, in ſpecie, 
auch Kirchen aufzurichten / zuſtehe / ohne daß die Freyheit der Nez 
ligion an Zeit und Stunde / da ſie aufhören follz gebunden ſeyn 
ſolte / ſo wie die Pn. Citanten inrendiren / wenn ſie verbieten wollen / 
bau⸗ 
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ptum caſſatorium Protectionalium nicht anders / als pro ſub- & ob- 
repzisio zu halten ſey / wie fie es denn davor halten / und mit einer 
ausführlichen Proteſtation ausführen wollen / daß dieſes Unterneh⸗ 
men der Herzen Citanten der Catholiſchen Geiſtlichkeit / wider⸗ 
rechtlich / hingegen / daß die 7e Evangeliſchen / nachdem fie die 
Freyheit der Religion erhalten / Kirchen zu bauen / Pofrive und 
Orgeln zu gebrauchen / und die Evangelia in allen Sprachen able⸗ 
fen und predigen zu laſſen befuget ſeyn auch ihre Prediger durch⸗ 
aus nicht ſo / als das publiciree Reſeriptam ( ſo fie ſonſt in aller Uns 
terthaͤnigkeit verehren) lautet / de Jure vel Praxi conftringiret wer- 
den koͤnnen. Uebrigens hieraus nichts anders zu beſorgen ſey / als 
das ſaͤmmtliche Oeceno wiſche Einwohner / auf den Fall ihnen das 
Verſprechen / fo ihren Vorfahren / da fie aus fremden Ländern an⸗ 
hero beruffen worden / nicht gehalten / und die über das freye Exer- 
eitium Religionis ertheilte Privilegia durch einſeitige Referipea ſolten 
konnen gehoben werden / eine gener alem migrarionem zum hoͤchſten 
Nachtheil J. Königlichen Majeſtaͤt Tafel Güter werden Auen 
vornehmen / und das A mit dem Ruͤcken müffen anſehen. Bes 
dingen ſich hiebey ſchluͤßlich mit den Hn. Citanten Jure zu verfah⸗ 
ren / und die ihnen zuſtehende Rechte mit gebuͤhrenden Mitteln zu 
behaupten / wie fie denn auch nicht gemeynet find von den Koͤnig⸗ 
lichen Proteckionalibus, fo ferne darinnen die Orainatis Epiſcopalis 
eafiret worden / abzuſtehen / weil fie ſonſten übel daran ſeyn wuͤFr⸗ 
den / und allerdings davon gehen muͤſten. Dem Caffarorio mora- 
toriarum aber / wollen fie allerunterthaͤnigſte Folge leiſten. Hier⸗ 
auf reproteffirte Hr. Ohcialit im Namen der Roͤmiſch⸗ Catholi⸗ 
ſchen Seiflichen wider dieſe Prorefarion, ſprechende: das dieſes 
nicht daß erſte ſey / daß dergleichen Fnbibiriones von J. Königlichen 
Majeftät ergangen / und weil es allerdings / auch wider den Reſßegk 
und die Veneration, die denen Referipris J. Koͤniglichen — 4 — 
die citirte Evangeliſchen ſchuldig ſeyn / lauffe / ſich auf ſolche Art 
demſelben zuwider ſetzen / ſo werde es der Catholiſchen Geiſtlichkeit 
nicht an Mitteln fehlen / ſich dabey ene Behalte fie) im 
übrigen / auf dem Fall ſich die Evangeliſche entweder (wie ſie ſich 2 9 
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halt verdeutſcht dieſer: 


17 7998 * 
AIR Ag . von Gottes Gnaden König in Pohlen / 


welchem Wir denen Widerwaͤrtigen in der Re eien unterſaget haben / 
Pi zu erbauen / die Evangelia in Polniſcher Sprache zu 
leſen / in Gei 


diefen mit Prevention des forz zu verleugnen. Auch daß ſich eure 
„ Liebe Getreue / nicht unterſtehen ſollen / ohne aus⸗ 
t — 


druͤck⸗ 


Vaters / Culmiſchen und Pomeſ⸗ offs / die mit Unſerm 
in allen Theilen gleich / dazu gekommen war / auch die Wuͤrkung 
beyder gedachten Schr welche von Euch / Liebe Getreue / an⸗ 


Anno We 1 ud ade . u een 
t entgegen iſt / und n und nichti 
demnach Unſer ernſter Wile und Befehl Liebe Ge⸗ 
treue / nicht verhindert möget damit dem Referipe und der Ordina- 
sion des Ehrwuͤrdigen in o Vaters / n und ſa⸗ 
niſchen Biſchoffs Gehorſam geleiſtet / unverbrüchlich gehalten / und 
die Execution ohne allen d werde. 


Locus Sigilli 
AnguRus Rex. (Lien Cam) 
sellar, Regni. 


Matchaus Ilial Epiſc, Braclar. S. . 
Sig, Majı Jecret, 


® 


5 . 40. 
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$ 15, Anno 1717. den 1. Febr. da in dem Pacifcarions-Tradlar, 
ſo a ee Könige Augußo » und den Confederirren zu War⸗ 


ſchau g ein hoͤchſtgefaͤhrlicher Arriculus Religionis iur. 
ret worden / 8 nicht allein Kularung aller Nein Rech⸗ 
te = Freyheiten der rue / fondern auch zu Austilgung 
angeliſchen Reli ielet: als ſind alle in Pohlen / Preuſ⸗ 

Re 1 5 an Froteſtanten zuſammen getreten, und 
5 ſowol bey dem / als auı 109 70800 ſderirten Staͤn⸗ 
den der Reſpublie um 8 rien Articuli, eis 
64050 5 Ae 10 1 durch das 
gantze Pohlen / Li Bar ffen/ von allen Pre- 


2 een eine 0 e um die — n / 


Pr Ausg: andy nach D ir, tarienburg und — 
Wei . ligion Geld juſammen le⸗ 
gen n mochten / A 


$ 16, Allein obgleich viel Pr gethan worden / fe ift di 
ſolcher ſchaͤdlicher rrieulus in dem ee Tractat 2 ne 


gelaſſen / ſondern lautet / nach der Teutſchen Verdolimetſchung / alſo: 


ARTICULUS IV, 

Gleichwie in dem rechtglaͤubigen Königreich Poe und in- 
corporirsen Ländern ein groſſer Eyfer / für den Heil. Romiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Glauben jederzeit hervor geleuchtet hat / wie ſolches die 
deshalb gemachte Haupt⸗Geſetze / reſpeckive aber in denen Wars 
ſchauiſchen General. Conſæderationen A0. 1632. 1648. 1668. und 1674. 
bezeugen / dergeſtalt / daß denen Difidenren in der Chriſtlichen Reli⸗ 
gion / auſſer denen von Alters gehabten Kirchen / valge Zbory, 
nebſt einem freyen GOdttes⸗Dienſt in denenſelben / und welche vor 
obgemeldten Geſetzen erbauet werden / nicht vergoͤnnet iſt / neue Kir⸗ 
chen vngge Zborz ju errichten / ſondern daß denen / welche ſich in der 
nen Staͤdten / Flecken und a Se des Königreichs Pohlen 
und 
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und des Groß⸗ Hertzogthums Litthauen aufhalten / nachgelaſſen 
/ privatim, und nur in ihren Wohnungen und Haufern ihre 
ndacht zu verrichten / jedoch ohne predigen und fingen / derowegen / 
nachdem man wieder — — genommen alle alte Geſetze / anch re- 


en in der Religion bekennen / iſt nicht erlaubet / ngen / 
öffentliche oder 77 Zuſammenkuͤnfte / oder in denenſelben predi⸗ 
gen und ſingen (welches bey 5 Schwedi⸗ 
ſchen Kriege zur Ungebuͤhr und aus Mi aBifiret worden / 
in Verſammlung zu verrichten. So aber einige d n Zuſam⸗ 
menkuͤnfte / Andachten / Predigten / hei lich 


werden / ſowol durch die es 
Hertzogthums Litthauen / oder — 5 die Tribunals- Gerichte / oder auch 


dern bey Vermeydung der obgedachten Strafe nicht erlaubet / ſel⸗ 
bige Andachten mit zu freguensiren. ne e e 
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dral⸗CTapituls / in denen Comitial- Relation · und Afeforial- Ge⸗ 
richten geſprochene Decrera, bishero 50 4 ehoͤrigen Exe- 
eution gebracht werden koͤnnen / wegen Halsſtarrigkeit der gaͤntzlich 
condemnirten Parthey / von 1 ſowol vorgemeldte Deerera; 
als auch die Koͤnigl. Keferipra und Rechte der Majeſtaͤt und der Re- 
public zernichtet und verachtet werden/ derowegen um die Aurbori- 
cer felbiger Deerere zu maingeniren / fo werden die Exeeutorial Ger 
richte obligiret eine ungeſaͤumte Execurion zu verrichten / auch fo 
gat mit ſtarcker Hand. Allein auf dem Fall einer ferneren Wie⸗ 
derſpenſtigkeit / werden die Segweßrariones derer Sachen / Wagren / 
beweglichen und unbeweglichen Guͤter / und derer Dantziger Per⸗ 
5 Ba in und auſſerhalb dem Reich an allen Orten, dem igigen 
iſchoffe zu Eujavien und deſſen Kacceſoren / als auch dem Carbe- 
aral Cghitul wider dieſe / fo Gerichtlich cendernnir et fo von ihnen kei⸗ 
ne und gaͤntzliche Sarisfadtion gegeben wird, durch die u. 
soriter des gegenwärtigen Trallats permitziret, Endlich werden 
litutiones von 4. 1638. und leg. wider eben felbige Stadt / 
ere Preuſſiſche Städte e Lumiret. dc. l 


Dias ſechste Kapitel. 


Von der Mirchen⸗Ordnung der 
Leutheriſchen im Werder. 


und q 


9.1 
O iſt es demnach aus vorhergehendem Bericht bekannt / daß 
die Lutheriſchen zwar von den Roͤmiſch⸗Catholiſchen jederzeit 

Ws ſehr find gedrucket worden / Gott aber hat dennoch allezeit 

über fein kleines Häuflein gewachet / und ihnen mehrentheils ſolche 

Regenten gegeben / welche fie mit guten Priwilegien verſehen / und 

vor groſſer Gewaltthaͤtigkeit der Römiſchen Geistlichkeit beſchutzet 

haben. Unter andern aber iſt dieſes zu mercken / daß im Dantziger 
und Elbingiſchen Werdern / die kn a und Schulmeiſter go 
3 er 


150 Des zweyten Buchs. Cap. VI. 

der ordentlichen Stadt⸗Obrigkeit erwaͤhlet und N auch an 
Ort und Stelle angewieſen werden; bekommen aber kein ordentli⸗ 
ches Salariam , nn die Prediger haben ihre Aecker zu 2 bis 


4 Huben / die Schulmeiſtere haben auch etwas vom Acker / und 
Be dabey / nebft denen Pn. Predigern ihren Deen, Calend / und 
itteltag, 8 


$ 2. Im groffen und kleinen Marjenburgiſ. Werdern beruffen 
die Gemeinen in Afiffenz der 4 ee Be Ael⸗ 


Landes⸗Heriſc Srofäichtenau, 
und Skins di ne noch gehalten juli daß der verſtor⸗ 
bene Prediger nicht eher eee wird / au der Nachkommende 
ſchon in der Woddem und Anderen haben ehe auf 6. 
hrs determiniret / e ad eit — dritten Schwe⸗ 
diſchen Kriege an vielen Orten mercklich o. rt iſt. 
$ 3. Was die Vocarion felbft anlanget Jo wird fie alenthal⸗ 
ben ſo angege 1 daß die von den Beicht⸗Vätern oder andern 
Predigern vorgeſchlagene Seeta, von der Gemeine ordentlich ge⸗ 
böret / und n. tbefinden mit einer geſchriebenen Beſtal⸗ 
lung beruffen werden. Das Examen aber und die oraination, 
geſchiehet nach eines jeden Belieben / entweder von dem , Mi- 
viſteris zu Dantzig / oder von dem Confiforio zu t / oder 
j auch wol vom Cenfjtorio Sambienſi zu r wie denn 
4. 163. im Montag poß Dom. 8.poft Trin. Gt. Iſdac Kluge 
diger bach Fürftenwerder ordiniretwworden in der — 
conf. c. 2. Koͤnigsberg / (zeffe Confir. 5 ibid.) Ehemals 4.1660. geft 
5 C. p. iy. auch vom Conſitteris zu Elbing wie ener. Sen. Herz > 
Gailins , Prediger iu r 1 dofelbft iſt examinirtt / und je 125 


S n 
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toffen Pfarr Kirche vom Superimtendenren, Hn. M. David Klug Klug Linden. 
am DR worden. Die ſchriftliche Beſtallung iſt mehrentheils ſo Rirchen⸗B. 
2 daß die angehende Paares zu der underfalfchten Lehte 
es Wortes / und zu der e Augſpurgiſchen Con- 
fe „zu den Articulis Smalta 11 5 Exemplatiſchen Les 
ben / zur treuen Adreini 3 der Name igen Sacramenten / zur 
iffigen Beſuchung der Krancken ic. angeroiefen werden. Dar 
5 dann auch ein zureichender Schutz verſprochen wird / und end⸗ 
eine geri In alion zu finden / was der Prediger von der 
Gene zu fordern habe. 
4. Das Exemplar einer recht wol, eftellten Focarion, von 
der Cheiſt,Gemeſte zu Lindenau / wollen Wir von Wort zu Wort / 
wie ſie e eingehaͤndiget worden / alſo herſetzen: N 


Wohl⸗Ehren⸗Veſter / 955 htbarer und N 5 Fah, 


‚ Änfonders en ort be au arwich 
Be, Beyſtandes / Gnade und Se⸗ 


PR Muͤnſchung 
415 dem Herren nicht verhalten / welcher geftalt / 
= Schickung Gottes / der Wohl⸗ vr ir ige / 
En 8 0 Herr Johann Heintich Gail / Unſer 
Seelſorger und eg Unſerer Evangeliſchen 


Kirhe n Sf von Uns durch den zeitlichen Tod abgefor⸗ 

dert / e —.— durch ſolchen Todes⸗ Fall die Paporas - Stelle bey 
i n Kirchen allhie entlediget worden. Wenn 
denn a La Fräfen und Geſchworne Aelteſten groſſen Mari⸗ 
enbu ders die Kirchen⸗Vaͤtern und Schultzen / 
im Namen der erregen n Gemeine des gantzen Kirch⸗Spiels 
der Dorfſchaft Lindenau / derowegen um Naht / Hülffe und Bey⸗ 
ſtand gebeten / alſo hat Uns gebühren wollen / darauf bedacht zu er 

daß des / von Lnferm allergnädigften Könige und. Hernlins 
— N Privilegii des Erercitii Religionis , ſolche vacirende Pa- 
Borat - / Inh einem andern hiezu gnugſam gwadikeirsen / 
Gottes 1 elahrtem Sabjekio erſetzet / und möglich ver⸗ 
forget werden möchte; hat ſothanes pium dafiderium nach e 
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Antuffung des hechheiligen Namens Gottes / der allein tteue Ars 
beiter in feine Erndte ſendet / fo weit feinen es erreichet / daß 
durch feine ſonderbare Providers und Schickung / (dafür der un⸗ 
endlichen Gütigkeit des Allerhoͤchſten unnachläffiger Danck geſaget 
ſeyn ſoll) und darauf mit vergnuͤgter / angenehmer Anhörung des 
Herꝛen gethanen Gaſt⸗ und Prob⸗Predigt; zu dem Herꝛen Wir / 
nebſt der ſaͤmmtlichen Evangeliſchen Gemeine der gedachten Dorf⸗ 
ſchaft Lindenau / des nachrechtlichen gewiſſen Vertrauens leben / 
daß Er nicht allein / der heilſamen / reinen / und unverfaͤlſchten Lehr 
re Goͤttliches Wortes / in den Prophet ⸗ und Apoſtoliſchen Schriften / 
auch der 4.1730. Kaͤyſer Carola Ve von den prozekirenden recht Esan⸗ 
geliſchen Ständen auf dem damahligen Reichs + Tage zu Augſpurg 
uͤberantworteten ungeaͤnderten Confefion , mit Mund und Hertzen 
recht zugethan ſey / ſondern auch und 8 eines 5 
Gottesfuͤrchtigen / ſtillen / friedfertigen / Exemplariſchen GOTT 
und Menſchen wohlgefälligen Lebens und Wandels ſich aͤuſſerſt zu 
b Pet und zu erweſſen wiſſen werde. Da wir denn 
den Herzen zu ſolchem Amte und Dienſt faffeierr, und tüchtig 
enug zu ſeyn erachten: Als wollen Wir Teich⸗Graͤfe und Ser 
er mit Unſerm Confers, und auf Begehren der ſaͤmmtlichen 
Kirchen-Vaͤter und Schultzen / wie auch der Gemeine / den Herden 
iemit / und in Kraft dieſes Briefes / im Namen der Heiligen und 
ochgelobten Dreyeinigkeit ſolcher maffen in die erledigte Stelle des 
feeligen On. Joan. Heinrici Gailli vociret und beruffen haben / alſo 
daß der Her: dieſer Chriftlichen Gemeine / beydes mit freudiger 
Vortragung der rechten und geſundensdehre / aus den Prophetiſch⸗und 
Apoſtoliſchen Schriften / Alten und Neuen Teſtaments / den dreyen 
Kaupt-Symbolis in den vier Concillis Oecumenicis begriffen / der in va. 
riate confeſſonis Auguſtans, den Articulis Smalkaldicis , der Apo- 
logie und Formula Concordie, dem groſſen und kleinen Catechiſmo / 
und andern geriptis ortbedoxis B. Lutheri lehren / dem allein ſelig⸗ 
machenden Wokte Gottes / gemaͤß / allermaſſen / wie ſolches im 
den rechtglaͤubigen Lutherischen Kirchen heutiges Tages im richtigen 
Brauch / mit treuer Amn in tration der heiligen und hochwuͤrdigen 
Sgeramenten / nach Gottes Einſetzung und Ordnung / und 1 
* ir⸗ 


* 
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. U ̃ ̃ mm ̃ ̃—ũU2mũ . 7 TE SU EREL Fr, Were vu 
Kirchen üblichen Gebrauch / mit williger Beſuch⸗und Troͤſtung der 
Krancken / dann auch mit unaͤrgerlichem Leben und Wandel / der⸗ 
ee treuligſt und forgfältigft für: / aller Muͤglichkeit fich be⸗ 
fleiſſigen und aufferft bemühen werde / wie einem treuen und gewiſ⸗ 
— aften Seelen⸗Hirten (dem die mit Sen Chriſti rofinfarben 

lute theur⸗ erloͤſete Heerde auffeine Seele vertrauet iſt) und fried⸗ 
liebenden Predigern / mit Vermeidung aller Corruprelen / und irri⸗ 
gen falſchen Lehren / eignet und gebuͤhret / und wie er ſolches an dem 
allgemeinen groſſen Gerichts⸗Tage / vor dem Angeſicht GOttes / 
und dem Richter⸗Stuhl JEſu Chriſti zu verantworten getrauet. 
Damit durch ſothane feine demonstrirte treufleiffige Ants Sorge / 
Chriſtl. Leben und Wandel / der Lauf des Heil. Cvangelii mit groſ⸗ 
ſem Fleiß und Nutzen fortgepflanger, die Ehre und das Reich Got⸗ 
tes ausgebreitet / und feiner Zuhoͤrer Seligkeit treulich dadurch be⸗ 
fordert werden moͤchte. Auſſer allem Zweiffel / daß der HEn die 
wolmeynende Amts⸗Beruffung anders nicht / als pro divina, und 
vor eine ordentliche aus GOtkes ſonderbaren Schickung herruͤh⸗ 
. elch en a1 . auf und een 

onntaͤglichen um aͤglichen GOttes⸗ Dienft in Lindenau hal⸗ 
ten werde. Dahergegen geloben Wir Teich⸗Graͤfe und 8 
ne Aelteſten / nebft der ſaͤmmtlichen Gemeine der Dorfſchaft Kindes 
nau / dafern Er von geiſt- und weltlicher Obrigkeit (welches Gott 
verhuͤten wolle) wegen feines Amtes angefochten werden ſolte / ihn 
deßfalls zur vollen Gnuͤge zu vertreten / auch auf der ſaͤmmtlichen 
Gemeine Unkoſten zu verantworten und ſchuͤtzen / wie Wir denn uͤber 
das Uns alle mit einander / in dieſen / und andern allgemeinen Kirchen⸗ 
und Religions - Sachen verbuͤndlich machen. Dabey aber die Gna⸗ 
den⸗Gaben des heiligen Geiſtes zu dieſem Amt des Neuen Tefta- 
ments von Hertzen wuͤnſchen / und bitten Gott den Allerhoͤchſten / 
daß er den Herrn mit beftandiger Geſundheit beſeeligen wolle / da⸗ 
mit der Herr piel Seelen dem HERRN EHrifto zuführen, und 
endlich nebſt Uns allen die ewige Seligkeit erlangen moͤge. Da⸗ 
mit er aber auch feinen noͤhtigen Unterhalt haben möge, haben Wir 


dem Herm zum beftändigen Sazario und Jaͤhrlichen Beſoldung aus 


gedachter Dorfſchaft Lindenau e verordnet und Lee — 
m x 3 An 
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Ansalarium jahrlich 200 Mark; an Pecem von ja Huben / Hube einen 
halben Scheffel Roggen! und einen halben Scheffel Gerſte. An 
Bier⸗Gerſte von jedem Nachbar 6 auch von jedem Nach⸗ 
bar ein Scheffel Weitzen und ein Scheffel Haber. Einen Mor⸗ 
gen Land / fo zur Widdem gehöͤret vier Pferde und vier Kühe frey 
zu weyden / und ſollen die Pferde auf der Bracke geweidet werden / 
fo aber die Bracke umgeſtuͤrtzet wird / und der Herr die Nachbar⸗ 
ſchaft die Pferde aufzunehmen bittlich erſuchet / verſpricht die Chriſt⸗ 
liche Gemeine ihme ſolches nicht zu verſagen / die Kuͤhe aber ſollen 
auf der Nachbarn Lande unter ihrem Viehe geweldet werden. 
Klein Vieh als Schafe / Schweine und Gaͤnſe“ fo viel er halten 
kan und will / ebenfals frey zu weyden. Von jedem Nachbar ein 
Fuder Heu / auch von jedem 30 Brenn⸗Stroh. Von 
der gantzen Dorfſchaft 2 Viertel Brenn⸗Holtz. Von einer Trau⸗ 
ung und Aufdietung 6 fl. von den Nachbarn. Von den Krügerns 
Hoͤckern, Schmidt und Eigen» Gärtnern aber 3 fl. von gemeinen 
Leuten 1fl. 1p gt. Von einer Leich⸗Predigt 6 fl. den Lebens⸗Lauf zu⸗ 
ftellen 1fl. 59g. Von einer Leiche mit der Sermon 2fl. Von ei⸗ 
ner Leiche ohne Sermon fl. gr. Von den Kruͤgern / Hoͤckern / 
Schmidt und Eigen⸗Gaͤrtner von jedem das gantze Jahr Quartal 
fl. 10 gr. von jedem Miets⸗Gaͤrtner ızgr. Vor eine Vorbitte oder 
Danckſagung 18 gr. Calende und Witteltag wie gebräuchlich. Zu 
mehrer Verficherung deſſen / Wir Uns ſaͤmmtlich unterſchrieben; 


Des Herm 
Zindenau / den aten 


Aug. 1698. 
FA Dienſtwillige 
Marten Tornier / Teich⸗Graͤf. George Wichmann Schultz. 
Georg Söͤncke / Teich⸗Geſchw. Michel Brauſer, Schultz. 
Jacob Krüger Teich⸗Geſchw. Hans Hintz, Kitchen Vater. 
ohann Mader Teich⸗Geſchw. bias Gehrt / Kirchen Bat, mpp- 


Merten Neumann / Teich⸗Geſchw. pp. 


Dem 
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Dem Wohl⸗Ehren⸗Veſten / Vorachtbahren und Wohlgelahr⸗ 
ten Herm Abraham Hartwich / treufleiſſigen Cen- Rectort 

bey der Pfarr⸗Schule der Stadt Loͤbenicht Königsberg, 

Unnſerm vielgeehrten Heran und guͤnſtigem Freunde. 

Nebſt dieſer Vecgtion, wurde mir von der Gemeine eine 
ge ah an E. Hoch⸗Ehrw. Samblaͤn⸗ 
diſches Confifforium, 1751 Vollm macht mich zu examiniren 
und iu ordiniren/ welche Gr Ina 8 Tagen geſchahe / da ich 
enichtiſchen Pfarr⸗Kirchen von On. 


nach dem Exsmine in der Lo 
D Friderico Deut SS, Theel. Prof. Sec. in Gegenwart 12 Pre⸗ 


diger Be wurde. 
ir aus kan man zur Gnuͤge ben ad daß i in Be m 
lung > Int» Ants ſowol was die Lehre / als auch die 


ſoldung anlanget / eine gute Ordnung ſchon vor Alters gemacht ſeh. 
Wiewol in den Aecidenrien an vielen Orten ſehr varuret wird / 


nachdem ein Kirch⸗Spiel 19 6 und weitlauftig ift. Denn an vle⸗ 
len Orten wird nur 1 e zum Decem gegeben. Vor ei⸗ 
ne Leich⸗Predigt 3 fl. a ein Sermon 4 5 Belieben / und alſo 


auch vor Vorbitte Rab Calend und Witteltag 
wird auch ungleich geg 15 ch⸗Spiels geben dem Lu⸗ 
theriſchen Prediger 10 il dem außen leban in der Ma⸗ 


lachowiſchen ‚Commiflion geordnet iſt / n auch noch was 
daruber. Ehemals / vor dem andern S . haben 
fast jede Dorſſchaften / in nen und kleinen Marienburgiſchen 
Werder / ein allgemeines Brau ⸗ Haus und n ua 
darinnen fie nach und nach gebrauen/ und ſo o en rauen / 
hat der Lutheriſche Prediger ein Viertel 15 en 9 
zu fordern gehabt / wenn aber Aa 18 a 
n u 


Ihm jabrlich eine halbe Tonne B 
ſen / wie viel ji ee Mage St i Mies 


fes noch im Brauch“ daß der Prediger 1 5 laͤhr⸗ 


lich bekommt / entweder! in re 1 reiß be⸗ 
1 5 An einigen n ade d ri 7 0 


Vein und e © nen up A7 Gaͤnſe 15 
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nicht. So iſt auch eine Anſtalt gemacht daß wenn in einigen klei⸗ 
nen Kirch⸗Spielen / die Prediger keine Pferde und Wagen halten 
koͤnnen / die Gemeine zu noͤhtigen Fuhren / ihre Pferde und Wa⸗ 
gen geben / und ſich deſſen verſchrieben haben; anders aber iſt es / wo fie 
ein Fuhr⸗Werck halten konnen und nicht wollen. Auch die Schul⸗ 
meiſtere ſind nach Möglichkeit verſorget / denn auch ſie bekommen 
ihren Pecem, Calend / Witteltag / jaͤhrliches Schul⸗Geld / und 
andere Accidentien , ſo daß fie ſich wol erhalten koͤnnen / wenn fie nur 
alles gut zu Naht halten möchten. i nee 
8 6. Was nun weiter den allgemeinen GOttes⸗Dienſt an⸗ 
langet / fo müffen auffer den ordentlichen Sonn⸗ und andern Feyer⸗ 
Tagen auch dieſe l Feſt⸗ ie gefeyret werden. Als: 
Maria Lichtmeſſen / St. Matthia, Maria Verkündigung / St. Al⸗ 
berti / St. Margarethaͤ / St. en . St. Stanislai / 
Aab ont aun eng, A St. Johannis / St Petri 
und Pauly Maria 5 5 55 Maria Magdalenaͤ, St. Jaco⸗ 
biy St. Laurentii⸗ ai Himmelfahrt / St. Bartholomäl, Ma⸗ 
via Gebuhrt/ St. Matthäir St. Michaelis, St. Simonis und 
Juda Allerheiligen, St. Martini / St. Catharina, St. Andrea / 
St. Nicolai, Maria Empfaͤngniß / St. Thoma. In dieſen Fey⸗ 
extagen müͤſſen die Lut en abſtehen von aller Arbeit / fowol 
auf dem Felde / in den Scheunen / und auch in den Haͤuſern. Doch 
werden nicht alle den 1 5 Tag gefeyret / ſondern einige nur den 
halben Tag / als Maria Magdalena / St. Catharinaͤ, St. Nico 
lai / und andere 8 als St. Anna St. Barbara de. 
welche Kirchen⸗Feyer⸗Tage aber nur gelten in demſelben Kirchspiel / 
wo die Catholiſche Kirche / dieſem oder jenem Heiligen / oder dieſer / 
oder jener Heiligin ehemals gewidmet iſt. Die Andacht bey den 
Lutheriſchen in den Sonntagen ift alſo eingerichtet / als wie ſonſt in 
andern Orten / und wie es die allgemeine Kirchen⸗Ordnung von 
Lutheri Zeiten verordnet. Nur dieſes ift mercklich “ daß ehe der 
we noch auf die Cantzel geht / und der groffe Glaube ausge 
en iſt / 15 in einer gerifen Sing Weife hinzu geſetzet 

erden dieſe Worte: Gehet hin / und Ichret alle Belcker / und tauf⸗ 

für ſie / in dem Namen des Vaters / und des e 
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Heil. Geiſtes; Wer da glaubet und getauft wird / der wird ſelig 
— wer aber nicht glaͤubet / der wird verdammet werden. Al⸗ 
ſo wird vor dem erſten Vater Unſer geſungen entweder: 
Liebſter wir find hier e. Oder: HERR Jeu EHrift 
dich zu uns wend ꝛe. Oder: Nun ſingt mit groſſem Schalle ꝛc. 
Man variig auch hin und wieder / was die Catechiſmus⸗ehre an⸗ 
langet. Denn an etlichen Orten wird ein Stück des Catechiſmi mit 
der Beicht und Frag⸗ von den Knaben gebetet / in etlichen 
Kirchen wird es abgeleſen / in etlichen wird auch / entweder bald 
nach der Predigt / wenn keine Communion iſt / die . 
re geha Mittag. 8 


8 7. Die ee 9 ehen durchgehende im Chor⸗Kittel / 
an einigen Orten auch die Leich-Predigten / Trauung und Tauf⸗ 
fung / an einigen Orten Be nicht. Die Zeit zu beichten / wird auch 
nicht allenthalben gleich gehalten / denn in etlichen Kirchen kommen 
ſie den Sonnabend zuvor / in etlichen des Morgens im Sonntag 
bor der Predigt. So iſt auch die Weiſe zu 4 liren nicht allent⸗ 

gleich / denn einige Prediger abfolviren particulgtim, einige 
aber hören die Beicht / und «bfolviren particilatim, thun aber in⸗ 
zwiſchen eine general Buß Rede an die Veicht⸗Kinder. Bey 
Handlung der Communion / iſt an einigen Orten gebraͤuchlich / daß 
fie das Vater Unſer abſingen / an vielen Orten nur leſen. 
findet man in einigen irchen / daß zwiſchen der Handlung / das 
Sanctus dreymal abgeſungen wird / das erſte mal zwar / wenn der Prie⸗ 
ſter zur Abhandlungſſchreiten 3 — — Heilig iſt nee 
Heilig iſt unfer GOtt! Heilig iſt unſer GOtt der HERNE Zebar 
oth / horn ae Macht und Herꝛlichkeit / geht über Himm el und 

Und ſuches wird wiederholet bey Confzerirung des 
ee — zum drittenmal / nach der conſecrirung / welches eine 
ſonderbare Andacht bey den Communicansen erwecket. Zu Neu⸗ 
teich / wird das Samötws nur zwey mal geſungen / das erſte mahl anze 
conſecrationem calicis, das andere mahl nach der Confecrarion. 
Man pfleget auch vor der Abhandlung ein Gebet an einigen Orten 
au beten / um wuͤrdige Genüffung des rei Abendmahls / a. 


Hartknoch, 1. 
a. Hf. Eccl, 


CAP. f. 


Bid. c. 15. von 
den Evang. 
Pred. der 
Werder. 
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rentheils zur Erweckung der Andacht bey den Einfäͤltigen / welche 
in Buͤchern nicht leſen koͤnnen. 5 f Finnen y 


$ 8. Was die Handlung der Heiligen Tauffe anlangt / fo 
wird der Exercifmus gantz ausgelaſſen in allen Werdern / aber in 
dem ordentlichen Tauf⸗Gebet / werden noch die Worte beybehal⸗ 
ten: Und er ſelbſt dazu gethan. Die Ulrſach / warum in den 
Werdern der Exorcifmus ausgelaſſen wird / iſt leicht daher zu 
ſchluͤſſen / weil ſich ſchon im 16ten Keule die Huſſiten in Preuſſen 
gefunden / welche den Exoreifmem berwarffen. Dazu kam daß 
Anno 1566. in dem Sywodo Regiomontaua die Frage rege gemacht 
wurde: Ob man bey der Tauffe den Exorcifmum wol auslaſſen 
koͤnte? und wurde beſchloſſen / daß ein Theil das andere / wegen 
des Exorcifmi nicht verdammen ſolte / wie Hr. Zartknoch zeuget. 
Und alſo iſt auch Anno 1573. der Eroreiſinus in Dantzig und ihrem 
Gebieth ganklich abgeſchaffet / wie Hr. Curike bezeuget. So daß 
es nicht Wunder iſt! daß auch in der Elbingiſchen Kirchen⸗Ord⸗ 
nung bey der Tauffe der Exereifmus nicht gefunden und bis 
date auch in beyden Marienburgiſchen Werdern aut Tn wird. 
Sonſten iſt es noch der Gebrauch in den groſſen und kleinen Wer⸗ 
der / daß die Lutheriſche Prieſter / vermoͤge der Malachowiſchen 
Commiſion nicht eher tauffen oder trauen koͤnnen / bis die Plcbans 
eder Vicarien ihr Aecidens bekommen haben / und deßwegen geben 
ſie / die Plebani, denen / die es fordern / einen Zettul / welches zwar 
nicht anders als eine Quiranz ſeyn ſoll/ aber fie machen es zu ei⸗ 
nem Frey⸗Fettul. Im Elbingiſchen Werder giebet der Lands 
Nichter die Trau⸗Zettuls aus / aber die Tauffe verrichten fie ohne 
Zettul. Doch iſt dieſes noch der Gebrauch im Dantziger Werder / 
daß die Catholiſche Prieſter in Gemlitz / nicht eher tauffen koͤnnen / 
bis fie eine Quitantz von dem Lutheriſchen 45 erhalten habe 
daß er fein Aeridens bekommen. Wenn etwa die Sechswoͤcherinn 
zur Kirche gehen will, giebet ſich der Vater bey dem Prediger an / 
und bittet um eine Danckſagung. Die Mutter aper hat ihre Ger, 
vatterinnen oder andere Frauens zu ſich erbitten laſſen / und giebet 
ihnen eine kleine Cellatjon ae een 15 
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wenn denn die Predigt bald angehen ſoll / gehen ſie alleſammt in 
die Kirche / die Sechs woͤcherinn voraus / und die andere folgen ihr 
ums Altar / opffern dem Prieſter etwas Geld / und gehet alsdenn 
eine jede in ihren Stand / welches doch aber nicht mehr in allen 
Kirchen gebräuchlich iſt / ſondern der Vater giebet dem Prediger 
ein gewiſſes Geld / und die Frau gehet / doch mit einer Danckſa⸗ 
gung / zur Kirche. a 2 


8 9. Bey den Begraͤbniſſen bekommt der Catholiſche Peg an 
oder Vicarius, welcher auch commendarius genennet wird / von den 
Leydtragenden fein gewiſſes Accidens vermöge der Malachowiſchen 
Commiſſion / giebet aber an einigen Orten / als im groſſen und klei⸗ 
nen Werder / keinen Zettel aus. In den beyden Stgroſteyen aber 
ſind auch Begraͤbniß⸗Zettul gebraͤuchlich. Die Leichen / werden 
bey Verſammlung der Leute mit unterſchiedenen Liedern vor der 
Thuͤre beſungen / und wo keine Leich⸗Predigt iſt / von dem Ordina- 
rio Leci Pafore , in dem Trauer⸗Hauſe / vor der Austragung / 
nach Erforderung / ein Leich⸗Sermon gehalten / und der Segen ger 
med Nach gehaltener Leich⸗Begaͤngniß / pfleget mehrentheils 


auf ren / auch auf dem Kirchhofe / nicht der Prediger / ſon⸗ 
dern der Schulmeiſter eine Abdanckung zu thun / und das Lied: 
Nun laſſt uns den Leib begraben ꝛc. wird geſungen. Wenn aber eine 
Leich⸗Predigt geſchicht / wird die Leiche vor das Altar geieget / und 
nach der Predigt / im ubrigen / doch nicht allezeit / eine Sermon in 
der Kirche gehalten. An einigen Orten / zumahlen im kleinen Wer⸗ 
der / werden auch Leiche Predigten in dem Sterb⸗Haus / vor der 
Beerdigung gehalten. e Andacht in der Woche ift auch unter⸗ 
ſchieden. Denn einige halten im Freytag / Gebet / einige Montags 
und Freytags / einige predigen im Mittwoch oder Donnerſtag / oder 
in den Heiligen Tagen / einige laſſen es bewenden mit der Sonn⸗ 
tags⸗Predigtt. 

$ 10. Als die Schweden im Werder lagen / hielten fie nach 
dem alten Calender des Sonn⸗ und Feſt⸗Tags auch ihren Got⸗ 
tes⸗Dienſt. Am e. 115 Weyhnachte⸗Tage / wurde erſtlich früh in 
der Lutheriſchen Kir. 


eine Predigt gehalten / hernach eine Buß⸗ 
Pre⸗ 


bid. L. I. c. 7 
8 9. 
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Predigt! denen die zum Abendmahl giengen / und endlich die 
Haupt Predigt / alles in Schwediſcher Sprache / wel en 
Communion geſchloſſen wurde. Am andern und dritten Feyertage / 
war nur eine Predigt. Bey Feyerung der Oſtern geſchahe die 
Preparation, am grunen Donnerſtag mit einer “ und am ſtillen 
Freytag mit 2 Predigten / und einer groſſen Communion / die drey 
Oſter Feyer⸗Tage jede mit einer Predigt. Die Buß⸗Bet⸗ und 
Danck⸗Feſte mit 2 Predigten / nach den Texten / die der König 
von Schweden ſelbſt auserleſen hatte. Die Cerechiſation wurde 
zu gelegener Zeitz. vor dem Teutſchen Gottes⸗Dienſt gehalten / 
wenn der Catechiſmus durchgefraget wurde / muſten auch die ans 
weſende Officirer antworten, welches fie auch gerne thaten / weil es 
Ihres Koͤniges Gebot und Wille war. Als die Schwediſche ar 
rollerie des Obriſten Roͤblats im Schoͤnauiſchen und Muͤntauiſchen 
lage / hielte ſowol der Schwediſche Feld⸗Prediger Nice gut Haleri- 
us, der beym Catholiſchen Peban zu Gnojau im Quartier ſtand / 
als auch der teutſche Prediger von Borſtel / der in Muͤntau Zogir- 
te / in der Lutheriſchen Kirche zu Gnojau / welche eine Rel dar 
mahls von der Altmuͤnſterbergiſchen war / ihren ordentlichen GOt⸗ 
tes⸗ Dienft/ die andern mehrentheils im Neuteich. Ihre Betz 
Stunden des Morgens und Abends, geſchahen / nach vorherge⸗ 
hendem Trummel⸗Schlag / vor öffentlicher Thüre / unter der Vor⸗ 
laͤube eines Hofes / wo der commandirende Offieirer einquartiret la⸗ 
ge. Das Gebet / verrichtete entioeder der Feld ⸗Prediger ſelbſt / 
oder in feiner Abweſenheit ein Unter⸗Officirer. Erſtlich zwar mit 
einem Morgen⸗Geſang / hernach mit einem ordentlichen Gebet vor 
den Koͤnig / vor die Officirer / und vor die gantze Milice ,'nicht ſte⸗ 
hend / ſondern alle kniend. Die zu ſpaͤt kamen, wurden nach dem 
Gebet bafioniret; die gar ein oder zmal ausblieben / wurden von 
dem Pröfos mit Ruhten geſtrichen. Damals hatten die Pe ani und 
Yicarien groſſe Furcht von der Einqugrtirung und deſſen Unruhe. 
Denn es geſchahe / daß die meiſten ich Seitwerts machten. Aber als 
Hr. Gen. Carolus Nierode im groſſen / und Hr. Gen. Stroͤmberg im 
leinen Werder einguartiret lagen / die den Rom. Catholiſchen keinen 
Ueberlaſt thaten / oder thun lieſſen / fanden fie ſich alle wieder. 8 
win 2 Das 


Von den Evangel. Verſamml. im Werder. 16r 


Das ſiebende Kapitul. 
Von den Vutheriſchen Wir chen 


und Versammlungen im Werder. 


SR 
Aß ehemals bey Anfang der Reformation in den Werdern keine 
Evangeliſche Kirchen geweſen / iſt gar leicht aus dem vorherge⸗ 
henden zu erſehen. Wannenhero die Evangeliſch⸗ 
geſinnte ſich gluͤckſelig ſchaͤtzen muſten / wenn fie ein Evangeliſches 
Buch ver e Weiſe leſen / oder einen Sradioſum, unter dem 
Namen eines Schulmeiſters / in ihrem Hauſe halten kunten / der ih⸗ 
nen im Sonntage entweder aus Lutheri Schriften vorleſen oder 
vorpredigen konte. Weßwegen / als Anno 1523. der König Sigis⸗ 
mundus von feinen Biſchoͤfen und Nähten vernahm / daß fuͤrnem⸗ 
lich in Dantzig ſich groſſe Veraͤnderungen wegen der Religion ereigne⸗ 
ten / hat er ſolches denen Geſandten von Dantzig zu Crakau oͤffent⸗ 
lich vorgehalten / auch ein ernſtliches Referipe an die Dantziger er⸗ 
gehen laſſen / daß fie D. Luthers / und feiner Nachfolger Bücher und 
Schriften / bey Strafe des Exili und Einziehung aller Güter ab⸗ 
ſchaffen ſolten. Es ſolte E. E. Naht von Dansig auch gehalten 
ſeyn / die Inguiſſrores, welche der Biſchof von Krackau ernennen 
und ſchicken wuͤrde / zu befordern / daß alle Kiſten und Kaſten in als 
fen Haͤuſern der Stadt wol durchgeſüchet wuͤrden / damit die Ketze⸗ 
riſche Schriften welche denen Ordnungen und Satzungen der Vaͤ⸗ 
ter / und der H. Mutter / der Nom. Kirchen zuwider waͤren / abge⸗ 
than / und die Verbrecher / vermoͤge des Lack, abgeſtraffet werden 
möchten. Vielweniger ſolten die Buchdrucker einige verdaͤchtige 
Bücher verkauffen / ehe und bevor fie der Krackauiſche Pater Rector 
durchgeſehen und cerfriret hätte ; wie zu erſehen aus dem Lateiniſchen 
Refeript des Koͤniges an den RR zu Dangig von Anno 50 
en 
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den z2ten Auguſt aus Krackau datiret/ und iſt zu finden in der ge» 
schriebenen Chronicke des Stanislai Bornbachs / von dem Aufruhr 
iu Dantzig. i 


8 2. Die erſte Urſach hiezu gab ſchon Anno 1521, D. Alexan⸗ 
der / der in ſeinen Predigten zu St. Marien ſich mercklich hoͤren 
ließ / und Jacob Finckenblock / der uno 1522. unter einer groſſen Ei» 
che auf St. Gertruden Kirchhof vor dem 60165 Thor / da ihm die 
Evangelifchen eine Cantzel gebauet un ſehr hart wider die Moͤn⸗ 
chen predigte / deßwegen die Verfolgung und Aufruhr in Dantzig 
ſehr zunahm. Bernhard Stegmanns Chronicke bey Bornbach 
meldet / daß Arno 1522. auf dem Hagelsberg die erſte oͤffentliche Ev⸗ 
angeliſche Predigt ſey gehalten worden / ob unter dem freyen Him⸗ 
mel / oder in einem Hauſe oder unter den Baͤumen / wird nicht ge⸗ 
meldet. Bornbach ſchreibet / daß Finckenblock auch in demſelben 
1522. Jahr / oͤffentlich geprediget habe / im Spital zum Heil. Leich⸗ 
nam / deſſen Kirche damahls gebauet war vor dem hohen Thor, da 
jetzund der Graben iſt / nicht weit vor der Bruͤcken / und das Spi⸗ 
tal ſtund auf dem Platz / da man itzunder die Pferde pfleget zu be⸗ 
reiten / und iſt Kirch und Spital / anno 1563. den 8 Oetobr. auf Ber 
fehl des Rahts / und durch Beforderung des Bornbachs / als daſi⸗ 
gen Vorſtehers und Baumeiſters abgebrochen weßwegen auch 
noch Anno 173. im Monat Julii/ auf dem gedachten Platz / einige 
Ellen tief in der Erden / (weil man wegen der Roͤhren zu graben 
hatte) annoch einen Leichen⸗Stein gefunden / auf welchen der Name 
Martinus zu leſen war. : 4 

$ 3. Anno 1523. den 23 Novembr. bekamen abermahl die 
Dantziger Herren / ein Koͤnigliches Referipe, mit dem Miß⸗Ver⸗ 
gnuͤgen / daß der Magifrar zu Dantzig nicht allein in den Stadt 
Kirchen / die irrige Prediger per conniventiam ertrügen / ſondern 
lieſſen auch zu / daß die falſche Lehre in die naͤheſten Staͤdte und 
Doͤrffer ſchon einſchliche / deßwegen wäre S. Koͤnigl. Maß ernſtli⸗ 
cher Wille und Befehl, daß fie ſolche falfehe Lehrer und Abtrünnis 
ge / aus ihrer Stadt ſchaffen und verhuͤten ſollen / daß fie a 

adt⸗ 
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Stadt⸗Kirchen nicht öffentlich predigen moͤchten; Inſonderheſt 
wolten fie abgeſchaffet wiſſen / den ee der ihnen von 
Luthero geſchickt ware / die irrige Lehre feſter zu ſetzen. Dieſer 
verehllchte Dosor iſt ohne Zweiffel geweſen P. Alexander / der 4, 
1524. an der groſſen Pfarr⸗Kirchen gewefen/ und alſo Arno 1523, 
ſchon nach Dantzig h ee ſeyn / und in der groſſen Pfarꝛ⸗ 
Kirche geprediget haben; denn auſſer dem / leſen wir von keinem ans 
dern Pocfor, der zuerſt an der Pfar:⸗Kirchen geweſen: hiemit kom̃t 
auch überein daß er im folgenden Jahr / wegen der groſſen Verfol⸗ 
gung hat weichen müffen, 


f 84. Im Elbingiſchen war das Evangelium auch im guten 
Flor. Denn Anno 1525. verlangte die Evangeliſche Gemeine zu El⸗ 
bing von den Dantzigern auch einen reinen Evangeliſchen Lehrer in 
ihrer Stadt zu predigen; aber ſie erhielten kaum auf ein halb Jahr 
In. Ambroſium Hütlfeiden / der in Dantzig an St. Peters Kir⸗ 
chen beruffen war / wie der Commendations⸗ Brief des Nahts in 
Dankzig ſelbſt ausweiſet / und beym Stentzel Bornbach alſo lautet: 


E 

So dann der barmhertzige GOTT feinen Geiſt / und fein 

Heil. Wort in dieſen letzten Tagen über uns ausgegoſſen und E. 
E. W. von uns den Chriſtlichen Lehrer Ambroſius Huͤttfeld / Sees 
lenwarter in St. Peters Kirch⸗Spiel / mit ihren an uns und ihn 
Geſchriſten 7 gefordert / als begehren und bitten Wir mit allem 
Fleiſſe / Uns / ſammt ihme gütlich entſchuldiget zu leyden / denn Wir 
koͤnnen deſſelben Mannes keines weges entrahten. Auch iſt die er» 
fie Beruffung vorgegangen / und auf ihn als ein Biſchof gefallen. 
Damit wir dennoch der Liebe nichts abziehen / ſondern Chriſtlicher 
Meynung handeln / wiewol Wir in dieſer weiten Stadt nieman⸗ 
den von den Bau⸗euten des Wortes GOTTES übrig haben / 
ſintemahlen der Schnitt in derſelben groß iſt / und wenig Arbeiter. 
Jedennoch haben Wir nichts unterlaffen mit Unſerm Darben E. 
Ehrſam. Weißheiten willfertig zu ſeyn / und derowegen mit allen 
Predigern hiebey Uns wohnende / 12 gehandelt. Zuletzt / Aueh n 
2 ichem 


164 Des zweyten Buchs. Cap. VII. 


lichem eh zu dieſer Buͤrden beruffen worden“ Bruder Matthi⸗ 
as / dieſer Zeigern / der bey Uns ein getreuer Diener des Wortes 
iſt befunden / und etwan für dieſer Zeit / dem Knechte des Herm / 
die Speiſe zu rechter Zeit gegeben und furgetragen / fein. H Wort 
kecklich / in den Tagen / da Jeſabel in Iſrael wuͤtete / klaͤrlich / uns 
erſchrocken / Uns allen fürgelegt/ ja geſtanden / und wieder den Al⸗ 
tar der Gottloſen öffentlich geſchryen/ und niemand gefürchtet / bis 
fo lange die unflatige Aſche der Menſchen⸗Geſatzung offenbar / aus 
dem Altar des Hertzens gegoſſen / ein jeder Glaͤubiger erkennen kon⸗ 
te/ was Unterſcheid Goͤtkliches Wortes / und Menſchen⸗Tand an 
ſich hätte. Denſelben guten Baumeiſter und treuen Diener des 
HERRN / ſchicken Wir itzund E E. We auf ein halbes Jahr / da⸗ 
mit er den rechten Grund und auserwählten Eckſtein EHriſtum 
recht verkuͤndigen moͤge und lege. In mittlerzeit / werden ſich E. 


E. W. und auch ihre Buͤrgerſchaft mit denen verſorgen / die denſel⸗ 


ben gedienen und nüge feyn. Bitten und begehren E. E. W. wol 
len dieſen Evangeliſten guͤtlich aufnehmen / und dermaſſen die Zeit 
über verſorgen / damit er ziemlichen Lohn feiner Arbeit möcht em⸗ 
pfangen / und für die Chriſtliche und Göttliche Gaben / die zeitliche 
Dinge zu ſeiner Enthaltung / von E. E. W. thun werden / die 


GO T in ihren n durch fein Heil, Wort ſtaͤrcken muͤſ⸗ 


fer und ihnen ein Wohl⸗Wachsthum / zu einem ſchoͤnen Wein⸗ 
Garten bis ins ewige Leben pflantzen und bewahren wolle. Darum 
den sten Februarii Anno 1525. 


8 5. Die groſſe Kirchen im Dantziger Werder / worinnen 
nach und nach Evangeliſch geprediget worden / ſind folgende: 1) 
Zu Woſſitz 40. 173. 2) Zu Truttenau im ſelbigen Jahr. 3) 
In Großzuͤnder. 40.1575. 4) du Gottswalde Anmoısgo, 5) 
Zu Jütland / anno 1582. 6) Zu Oſterwick / auch um etliche acht⸗ 
zig. 7) Zu Reichenberg / anno 1884. 8) Zu Wotzlaff / 4. 1585. 
9) Fu Stuͤblau / anno 1586. 10) Zu Kaͤſemarck / anno 1592, II) 
Zu Letzkau / im felbigen Jahr. 12) Zu Naſſenhuben / Anno 1632, 
Hieher gehören noch 2 Capellen / als Herren⸗Grebin und Sper⸗ 


lingsdorf; darinnen aber nur Seudiofi und Candidati Rever. Mi- 


niſterii 


a al ee Da 
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nisterii ſederſeit aufgewartet haben / und iſt der Anfang gemacht 
worden in Seren Grein Anno 1643. und in Sperlingsdorf Ann 
1632. Zu Truttenqu gehoͤret auch eine Capelle / Sertzberg genannt / 
welche aber eben in derſelben Zeit iſt bedienet worden / da zu Trut⸗ 
tenau Evangeliſch iſt geprediget worden. 0 
8 6. Die 1 Munde auf der Nahrung / hat eine 
Cvangelſſche Kirchen⸗Verſammlung ſchon gehabt / Anno tauſend 
fünfhundert und etliche ſechzig. Denn Her: Ephraim Prätorius ſe⸗ 
Gets daß Johannes Kroßling der erſte Prediger in der Muͤnde ge Im Ger 
weſen / aber wenn er angekommen ſey / feget er nicht / weil er es daͤchtniß der 
Sweifels ohn nicht hat erfahren koͤnnen / ſondern ſchreibet nur / daß Dangiger 
er wegberuffen ſey Arno 1569. Dannenhero zu ſchlüſſen / daß er ſchon Lehrer. 
vor dieſer Zeit in der Muͤnde geprediget habe. su Bohnenſack 
in der Nehrung iſt in der ae Kirche Evangeliſch geprediget 
worden Anno 1605. und in demſelben Jahr auch in der Robbelgru⸗ 
be / Schoͤnbaum / und Proͤbbernau. Ehemals iſt auch eine 
Verſammlung geweſen zu Weukrug / in welchem Jahr aber / iſt 
nirgend zu finden / doch iſt es vermuhtlich auch im 1605 Jahr / oder 
bald darauf geſchehen / weil der dritte Prediger daſelbſt Arno 1611. 
iſt geen worden. Nachgehends aber ſind beyde Kirch⸗ 
piels / Proͤbbernau und Neukrug / zu den Zeiten des Herin David 
Moͤllers no 1629. vereiniget. Zu Tygen⸗Ort / welches zu den 
Scharpauiſchen Gütern / und den Hn. Dantzigern gehoͤret / und im 
groſſen Marienburgiſchen Werder gelegen iſt / hat man ſchon eine 
Cvangeliſche Verſammlung / entweder im Ausgang des taufend 
fuͤnhunderten Jahres gehabt / oder bald im Anfang des taufend 
ſechshunderten Jahres. Denn Hen Ephraim Praͤtorius benennet 
einen Evangeliſchen Prediger / David genannt / vor dem 16osten 
Jahr; dannenhero zu ſchluͤſen / daß auch noch vor dieſer Zeit das 
Evangelium in Tygenort iſt geprediget worden / wiewol mit groſſer 
Widerſprechung des Ermlaͤndiſchen Biſchoffes / welcher allezeit die 
Scharpau pretendirte / wie eines Theils zu ſehen / aus dem 6 Cap. 
des erſten Bu chs. Iſt auch zu vermuhten / daß der beſagte Da⸗ 
vid hieſelbſt nicht lange ruhig seien, ſondern wegen der Verfol⸗ 
9 8 3 gung 
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gung bald hat weichen muͤſſen ſo wie es auch zu vermuten it von 
Hn. dl. Probus / von welchem Hr. Prätorius ſchreſbet / daß er 4. 1605 
in Tygenort angekommen / und auch im felbigen Jahr weggekom⸗ 
men iſt / zweifelsohne / weil er von „ 
weggedrungen. Und fo iſt es auch zu bermuhten von deſſen Nach⸗ 
folger / deſſen 1 Nach⸗Namen, man nicht hat erfahren 

ne kleine Zeit daſelbſt it Prediger geweſen. 


koͤnnen / weil er etwa 
57. Im Marienburgiſchen Gebiete / hat es viel zu thun ge⸗ 
ERBE 


Von den Evangel. Verſamml. im Werder. 167 


Dienft daſelöſt / ſt ſchon im Anfang des tauſend ſechshunderten Jah⸗ 

res angefangen / denn Anno 1610. wurde in der groſſen Verfolgung 

ſchon ihr Prediger abgeſetzt und vertrieben / wie oben aus Zibr, II, 

eap. 1. zu erſehen / dannenhero zu ſchlüſſen daß ihr Her Prediger 

ein oder zwey Jahr zuvor ſchon ihnen das Evangelium heimlich oder 

oͤffentlich mag geprediget h 3) In Lindenau / iſt die Wid⸗Aindennu⸗ 
dem und die Kirche zuſan gebauet worden / und zwar Anno 1638. iſch xirchen⸗ 
Denn als Anno 1637. ein Hirten⸗Junge / wegen einiger empfange⸗ Buch. 

nen Schimpf⸗Worte Hafen Stat der Catholiſchen Kirche übers 

nach der Niedauiſchen Seite / den Hof angeſtecket / und dabey noch 

ein Hof verbrandt / 105 d 5 auch der Junge iſt geſchmaͤuchet wor⸗ 

den) hat die Gemeine die Brand⸗Staͤdte gekauft / und ſolche zur 

Kirche und Widdem angewandt / welches Gebaͤude aber Anno 1709. 

von forne 7 Schuhe verlängert wurde. Zuvor hat man geprediget 

in den Hoͤfen / bis durch dieſen Unfall ein GOttes⸗Haus iſt gebau⸗ 

et worden. 4) In Tanſee / iſt ein abſonderlich Kirchen⸗Haus und 
Schule / Anno 1603. aufgebauet worden / wiewol nicht ohne groſſe 

Mühe Unkoſten und Hinderniß / welches die Tanſer doch ales mit Lans. Air⸗ 
e auch ohne Huͤlffe der Niedauer / chen⸗Buch, 


in 


weil fie zu dieſem nichts gegeben / ſondern die Tanſeer allein 

die Unkoſten vom Rauch⸗Jahl zuſammen gelegt. Und als etwa 4, 

1680. die Kirche nebft der Widdem abbrandte / haben ſie mit groſ⸗ 

ſem Widerwillen / und Widerſprechung des Oele, dennoch das 

Kirchen⸗Haus und Widdem wieder gebauet / und Anno 1708. vers 

neuet / und forne weiter ausgebauet. ) In Kaſelitzke / iſt ches 

mahls auch eine Evangeliſche Verſammlung geweſen / wie auch 6) 

in Montau / aber wegen der groſſen Verfolgung / ift kaum das Anz 

dencken davon geblieben / wie theils aus dem . Cap. des zten Buchs zu 

erſehen. ) In Neuteich / war erſt vor der Stadt / nach Groß⸗ 

Lichtenau hin / auf dem Berge / wo itzt der Lutheriſche Kirchhof iſt 

die St. Georgen Kirch / woſelbſt nicht allein das Wort GOTTES 

ſchon 4.1607. geprediget wurde / ſondern auch des Ehrwuͤrdigen Jos 

hannis Politzken Ehe⸗Frau / wurde daſelbſt in der Kirchen 4,1624. Colle. Rib. 

Dom. Oculi Chriſtmaͤſſig begraben / wie ihr Epieaphium, auf dem 

isigen Neuteichſchen Raht⸗Hauſe / da nun geprediget wird / aus⸗ 
wei⸗ 
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weiſet. Dieſer Politzky oder Polis, wie ihn Herr Chriſtoph 
Porſch nennet / iſt ohne Zweiffel geweſen / derjenige / welcher in der 
groſſen Verfolgung 40. 1604. und in folgenden Jahren ſehr ſchwer 
iſt gedrucket worden / ſogar / daß er auch nebft feinem Collegen (def 
ſen Namen aber nirgend zu finden) Anno 1611, den 10. Juli per 
Decretum hat weichen muͤſſen. Doch hat fie die Gemeine fo lange 
gehalten / bis fie per univerfale Deererum Anno 1623, find aus den 
Werdern verſaget worden / wie ex Libr. Il. e. i zu ſehen. Doch muß 
Her: Politzki noch heimlich in Neuteich verblieben ſeyn / weil feine 
Ehe⸗Frau Anno 1624. in St. Georgen Kirchen ordentlich begraben / 
und mit einem Epiraphio beehret iſt. Anno 1631. bis 36. iſt in der 
groſſen Pfarr⸗Kirche Lutheriſch geprediget. Aber als damahls der 
Pleban die Schlüffel der Gemeine wieder abgenommen, hat fie ſich 
hinfuͤhro des Raht⸗Hauſes bedienet / zumahlen die St. Georgen 
Kirche endlich einge We und gantz abgebrochen ifty ſo daß nichts 
weut. Kir⸗ mehr auf dem ihr ofe von der St. Georgen Kirche übrig iſt / 
chen⸗Buch. als das Andencken. Anno 1657. bis 60. unter dem Schwediſchen 
Koͤnige Carolo Guftavo , hatten die Lutheriſchen die groſſe Kirche 
wieder ein / und hat Herr Laurentius Fiſcher der Aeltere daſelbſt 
zwey Leich⸗Predigten darinnen gehalten / wie ex Lahr II. c. 2. zu ſehen. 
Die ſieben eingepfarrte Doͤrffer als: Eichwald / Brod⸗Sack / 
Tralqu / Trampenau / Broͤßke / Myrau/ und Neuteichs⸗Dorf has 
ben langſt bedacht / eine neue groͤſſere Kirche zu bauen / weil die 
Gemeine auf dem Raht⸗Hauſe kaum Raum hat / aber fie haben ſich 
nicht mit der Stadt bishero vereinigen koͤnnen. 


89. In Groß⸗Leßwitz / wozu gehoͤret klein Leßwitz / Irr⸗ 

gang und Tragheim / hat man erſt den Evangeliſchen 1 
gehalten / oben auf einer Vorlaͤube / dem Langwald zugehoͤrig / wel⸗ 
ches ſchon nns 1565. geſchehen / wie unten wird gemeldet werden. 4. 
1606. verklagte ſchon der 155 Pleban . Sebaſtian Grzibows- 
ki, die Leßwitzer / wegen ihres Lutheriſchen Predigers / alſo iſt dar⸗ 
aus zu ſchluͤſſen / daß fie wie andere Kirchſpiels groſſe Verfolgung 
gehabt / obſchon fie ihre Verſammlung erſt im Hofe angeſtellet. Nach⸗ 
gehends hat das Kirch⸗Spiel ein Scheunchen zum Gottes⸗Dienſt 
i ges 


Collect, Richi. 
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gebauet / — — aber der Pleban inne e geworden / und die Gemeine 


beym Ob: verklaget / welcher g Ed daß die Leßwitzer ha⸗ 
ben 100 Ducaten erlegen / on fs jenannte Kirchen⸗Haus ab⸗ 
brechen muͤſſen / ſo geſchehe 01619. Doch haben fie deß⸗ 
wegen den Evangeliſchen G8 Ottes⸗Dienſt nicht nachgelaſſen / fürs 
dern haben ihn oben auf eine hen Speicher vehalten / und da 4. 
1648. die General. Co war / daß die Difidenzen in der 
Religion ſolten geduldet w welches a der König Joh. Ca 


mirus beſchweren muſte / jenhero ee mehr 
Sa etem 0 e Speicher ab gebrochen una 
und A0. 1711. doch nicht ohne Coneraditkion det 
lichkeir, eine neue Kirche und ABiddem jedes ab- 
et worden. . 9, ichtenen ift au ane 

une Ann, and He Bede 
ehabt m ä 


ihr Predi⸗ in Marienbu 

e 1 een dem sa 

u Wo aber und 

Scheune ſie ihren GOttes⸗Dienſt gehalten / Fir 59 705 Wehen 

Auch weiß man nicht / wenn fie ihr erſtes Kirchen⸗ aufgebauet 

haben / zu vermuhten aber iſt es es entweder oder 

andern Schwediſchen Kriege geſchehen iſt Anno 1695. b die 

Lichtenauer ihre alte Kirche ab / und richteten eine andere neue wie⸗ 

der auf / wiewol mit groſſer Comeradiäion der ng Gei 

keit / wie oben aus LI IT. e 2. zu erſe 3 10 1 5 Münſterbe 

und Gnoſau / waren n 

iſt ſchon / nach: On. 2“ Nieolai Richtern ed en 

der Cvangeliſchen geweſen zu Alt⸗Münſterberg bis 1628. Weiter 

© 49 Cvangeliſche Verſammlung geweſen in ATi weil 10, 
ee — EN vertrieben RA aus dem 1. e 

2. Buche fen. Zu . 

Verſammlung geweſen Anno 1609. weil Joa 1 

9 Fomcranat, Bande m dd und jonsdorf 

Pre⸗ 


= 


70 Des andern Buchs / Cap. VIl. 


Prediger geweſen / und ſich in einer gewſſſen Bibel alfo genennet 
hat. Aus einigen geſchriebenen Pocum wil erhellen / daß ſchon 
Anno 1582. zu Gnojaw Hr. Valentinus ck, und Anno 1589, 
Herr Georgius Oßwald / Evangeliſcher Denen geweſen / wie Herꝛ 
Richter in feinen Collelkaneis bezeuget. 1 Zeit / und zwar 
nach der Peſt / haben ſich die Dorfſchaften Alt⸗Müͤnſterberg / Dis 
lentz / Gnojau und Simonsdorf feſt verbunden / daß fie alle einen 
rediger halten wolten / und haben Anno 1630. einmuͤhtig einen 
rediger berufen / der in ihren ſern per vices geprediget. 
Inno 1633. aber / find die er abgebrochen und hat 
noch davon Simon Steffen die Ziegel genommen / wie davon ein 
. Zeugniß des Simon Gerwiens/ bey Johann Gerwien 
in Milent befindlich war. Anno 50 1 — imon Arlet noch 
in Milentz Communion gehalten aber hernach nicht zieh ſondern 
die Milenger haben ſich nach e gehalten. Es hat 
aber der Herr Prediger e ano 72 
berg auf den Vorlauben gewiſſer Hofe 9 daß er alle 
groſſe Heilige Tage/ in Oftern Pfingsten und Weyhnachten / al⸗ 
fein in Alt⸗Muͤnſtet 3 Er hat ee in er 
Br aber von Anno 1637. in Alt⸗ 
a 1 ben dl 5 — 15 ji 


ſcher Prediger / wiewol aneh in einem Hofe; abe die ne 
wurs 
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de nicht allein verklagt / ſondern nach vielen Proceſſen / muſten auch 
b Anno Haaren groſſer Strafe / ihren Prediger ab⸗ 
ſchaffen. Ob die Muntauer e der Zeit ſich nach Kuntzendorf 


eder nach Altweiſſel gezogen / ch nn Äh doch ift wol zu ver⸗ 
fr ex es in dem erſten St en Kriege geſchehen unter 
Adolpho / dannenhero in alen Kirchen⸗Buch Hr. 


Ha geſchrieben / Anno 1630. den zten April Greger 
7 mit ſeiner t Eliſabeth in Altweiſſel find getrauet 
a den 2. Martii auch von ihm / in Alt⸗ 
wer find g omas Wuͤtteneyen mit feiner Braut 
Chriſtina. ee Din ehemals daſelbſt Prediger ge⸗ 
weſen / iſt 5 Johannes Lebbaͤus aber iſt gewiß 
Evangeliſcher Prediger in Huch 1 5 und zwar im Jahr 
1638. und alfo ſoll auch zu On. eiten Anno 1647. das Pre⸗ 
diger⸗Haus und Kirchen- Raum et ſeyn / da denn nachge⸗ 
hends geſchehen / daß groß und klein Muntau / wie auch Altweiſſel 
er: orf ſich gehalten. Nach des Hn. Porſchen sg iſt 
in u z eine e re geweſen / ſo daß der 
ntzendorfſche Prediger alle 14 Tage / auch in Muntau hat predi⸗ 

— win welches ich aber dahin geſtellet ſeyn laſſe. 


$ 33. In Lieſſau / war I (bon eine Ebangelſſche Verſamm⸗ 

lung Anno 1605. itzo aber wird gepredii er unten in einem Saal 
der mit der Widdem vereiniget ift. In Barent / iſt auch ſchon in 
einem Hofe Anno 1616 geprediget worden. Nachgehends war die 
Verſammlung ag rg auf einem groffen Soller / der über der 
Widdem war. Aber Anno 1714. und 15. wurde ein abſonderliches 
Kirchen Haus / durch 2 Hm. Chriſtophori u p. . 
Senioris Mini und in etliche 48 Jahr daſelbſt en Predi⸗ 
ers / mit Zuziehung feines "Sohnes M. N. Stollii , der damals 
in Aajundtus war / aufgeri Neukirch und Schönhorſt ſind 
erſt getrennte Kirchſpiele geweſen / ſo / daß es von Anno 1615. oder 
noch wol eher / ihre eigene Prediger gehalten / die ihnen in den Hör 
fen in den En Stuben oder auf den Söllern das Evangelium 
geprediget haben / welches ee bis ins 1631 Jahr. . — 
damals 
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damals zu Schoͤnho en auferius, ee er 
diger geſtorben / babe ſich di rſter mit den Wachen 
bana bie und haben zu DL einen Prediger berufen / ſo / daß 
fie noch bis 4 ein Kirchſpiel ſind. un 8 eigentlich ihr 
Kirchen⸗Oaus aufgebauet haben / ift un Doch iſt es ver⸗ 
. daß es geſchehen ſey um die Ze d. da die Genera! Confa- 
Pe, am 2 e die 3 in der Reli aan nn ee 
5 ahe. aber Anno 1 Neukirch Haus 
a gantz rainirt; denn damals geſchal i 


420 205 1 gr ein / fo daß 
rey mit Zieg eln wi gemauerte und inen gedeckte 
Bae in welchem einen die Kirche war, 2 
fen 1 und 3 onnt 8 an / bis 


\ geholet! 
de. le, dae abe e 2 ttes⸗Dien 
in einer groſſen bert e 0 ch 
aus dem erkauften Hofe des Hn. Capftain Stauffenbergs / itiges 
„ iſt amgetichtet 1 8 12 
ECV 
isund-in 5 Bb, n Se al / denn Anno 1682. 
e 
it Vorſchuß des alte 0 n / do 
mit Vo ten 25 


ohne groſſe 
Pable war d 9 in den Hoͤfen 
e und 


icht⸗ Stu 12, wurde die Stube 

aum e Sin mn we ane med Ci stich fand 
angelegt 

§. 1. Im Tiegenh bofiſhen Gebiet / wat zu Z adekop ſchon 

„ Cvangeliſche Andacht / wenn fie aber ihr erſtes GOttes⸗ 

gms; Ahlen age beben, it ange nu. 
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Die Versammlung war erſt oben auf dem Boden der Widdem. 
Aber Anno 1707. als der Schwediſche Koͤnig / Carolus der Zwoͤlſte / 
im Werder war / baueten die Ladekopper / das achtkantige groſſe 
Gottes⸗Haus / wie auch die NTarjenauer Anno 1708 eben in 
ſolcher Form ihr groſſes GOttes⸗Haus / wiewol ohne Thurm / auf⸗ 
richteten. Wenn ſie orige alte Kirchen Haus aufge⸗ 
edachten wogten Jahr abbrachen / 
auſchen Kirchen-Buch / noch ſon⸗ 
5 18 S. des; On. Groſſen / ches 
i Guahmencbert “ d Blaſius 


Maeer / dan uch Eva cher Prediger in Marjenau / Anno 
1974. bey £ im Groſſen arten geſtanden / deßwegen 
leicht zu ſc eit in Marſenau ſchon Evange⸗ 
liſcher © lten worden. Zu Tygenhagen und 
Tye / ſollen geliſche Verſammlungen geweſen 
ſeyn;! ĩechelſus ein Tygenhagenſcher Pre⸗ 
diger wird aber ohne gewiſſe Jahr⸗Jahl. 
So ſchen „Buch Anno 1671. Herrn 


anch im h 

Johann Doͤrings gedacht der damals ſoll Pastor Tygenbeſf. 
e ſeyn / deſſen Tochter unter den Co- 
pulirte vorkommt. Alſo ſoll auch Gregorius Milliſus, Pa. 
Kor Tygenfis geweſen ſeyn / weil ihn alſo Martinus Schnellius, Pre- 
diger in eee ee ee 24ten Oetober als einen 
hten ins Kirchen⸗Buch eingezeichnet hat / bey des Schulmeiſters 
dreaͤOttonis Kind. st iſt in Tygenhagen nur ein Catholiſcher 
Pigarins, und Te gehoͤret nach Ladekop zur Kirche; Tygenhof aber / 
theils auf der Fuͤrſtenauer Seite / nach Marjenau , dazu auch das 
Dorf Ruͤckenan gehöret/ theils nach der Mühlen hin / nach Lade⸗ 
kop. Schöneberg hat ſchon 4e 1592. eine Evangeliſche Verſam̃⸗ 
lung gehabt / und haben ſich damals auch die Neu-Muͤnſterberger 
nach Schöneberg gehalten. Dannenhero Forchimus Pollis, in MSS. 
Zameliano , Pastor in Schöneberg und Neu⸗Muͤnſterberg genennet 
wird. Anno 194. aber / hatte ſich ſchon Neu⸗Müͤnſterberg von 
Schönberg getrennet / und waren die Schoͤnſeer nach Schöneberg 
getreten / deßwegen auch Hr. — 9 Bernhardi / als er mit Fe 
3 ser? 


Netata I. S. 
Richt. 


r 


Fid. C. VI. 
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G zertrud Doͤrings/ feel. On. Heinrici Arends / eines Buͤrgermeſſters 
in Neuteich / Wittwe / Anno 1637. den toten Auguſt getrauet wor⸗ 
den im Kirchen⸗Buch genennet wird: Peſter in Schöneberg und 
Schoͤnſee. Wenn ſie ihr Kirchen⸗Haus eigentlich erbauet haben / 
finde ich nicht. Doch hat es das Anſehen / als wenn der GOttes⸗ 
Dienſt ehemals in den Hofen / oder in einer bey der Widdem ſte⸗ 
henden Scheune iſt 2555 oder auch gar uͤber der Widdem ge⸗ 
trieben worden / bis ſere Freyheit gehabt ein ordentliches Kir⸗ 
chen⸗Haus anzurichten. 8 ; 
$. 16. Im Bärwaldifchen 
Evangeliſch geprediget worden. Zu 
ſchaft / welches entweder Her: Reinho 
ger Simon Bar / geweſen iſt / der Bo 0 
Gemeine / einen groſſen Raum in ihrem Speicher / da itzund oben 
vi Bea „ Ta . fein Bi Sr ee 
iſt / auf dem vergoͤnnet hat. Dannenhero ( ſe Lutheri⸗ 
ſche Kirche zum Unterſcheid der Baͤrwaldiſchen Catholiſchen Kir 
chen / die Hof⸗Kirche in allen Pecarionen der Prediger, genennet wird. 
Um dieſe Zeit / als in Baͤrwalde die Evangeliſche Gemeine zuſam⸗ 
men kam / iſt auch mehrentheils die Verſaͤmmlung der Suͤrſten⸗ 
werderiſchen / die in einem Gebiete liegen / angegangen. Denn vor 
Anno 1597. muſte ſchon I Tranciſcus Gericcius wegen der groſſen 
Verfolgung weichen / und wurde nach Stüblau befordert. Wenn 
aber das Kirchen⸗Haus aufgerichtet / iſt nirgend befindlich. Es 
ſcheinet / als wenn ein gewiſſer Hof dazu iſt bereitet worden. Anno 
1716. ſchenckte Albinus Hamman / Teich- Geſchworner / in die Fürs 
ſtenwerderiſchen Kirche das erſte Pafziv , welches zwar von dem On. 
Offcialen, Canon. Quteflad & Prapo[. Eur fen. & Bärwald. Joanne 
Mierzeiewski angefochten / aber doch endlich frey gemachet wurde. 


5 $. 17. Aus dem groſſen / wenden wir uns ins kleine Marien⸗ 
burgiſche Werder / und ere on anne aud) ein Evans 
geliſches Kirchen⸗Haus. Ihren GOttes⸗ haben ſie angefan⸗ 
gen zu halten Anno 1565. und gehören hiezu: Königsdorf Jonas⸗ 
dorf / und Schoͤnwieſe. Wenn ſie eigentlich ihr ae 
x 7 . 


biet / it ehemals Anno 1578. 


2 
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ebauet haben / finden wir nicht; doch wurde es verneuet Anno 1705. 
Ina Altfelde / wurde auch in dieſem Jahr / eine gantz neue und groſ⸗ 
fe Kirche gebauet / weil viel Schwediſche OReirert ein gutes Contin- 
gen zum Kirchen⸗Bau gegeben hatten. Der Evangeliſche GOt⸗ 
tes⸗Dienſt iſt daſelbſt a worden Anno 1580. und haben 
die Evangeliſche Prediger e lange 775 in den Hoͤfen predigen 
müͤſſen / wie hievon M. Milonins, der Anno 1597. nach Alt⸗ 
feld ins 11 en Kirchſpiel iſt angenommen und beruffen wor⸗ 
den) von ſich fe nr er ſchreibet: Und hat der getreue 
GOTT mir bald einen andern Ort / da ich wohnen / und feiner 
Kirchen dienen moͤchte / wiederum verſehen / nemlich im kleinen Ma⸗ 
1 Werder / g im Notzendorſſchen Kirchspiel 
da ich bis nic Kuh ahr geweſen / und das Evangelium in Haus 


ſern / d — 1 ſondern öffentlich in der Ge⸗ 
meine e dene habe. Wie denn auch noch heu⸗ 
tiges Tages die Evi r thun / nachdem / nach der 


ung des Propheten Danielis / das tägliche Opffer in der 
Kirche iſt abgethan / und ein Greuel der Verwuͤſtung dargeſetzet 
worden. de. Welche Worte er ſchreibet in der Dedicarionder Probs 
Predigt! die er in Königsberg Anno 1607. den 20 Navembr. 
in der Schloß Rirchen / aus . cer 17, 14 gehalten / und 
daſelbſt ſeinen Ned ausführlicher befehrieben hat. Daraus 
denn zu erſehen / daß in den Werdern / die ordentliche Kirchen⸗ 
Haͤuſer noch nicht find baut worden / und deßwegen ſchwer her⸗ 
Boch nt eo 95 e noch . haben erbauen koͤnneu. 
Anno re ae erſtes Kicchen- Hauss 
und 5 1640. die em / und Anno 1674. die Schule iſt ge⸗ 
bauet worden. So wie ſie auch in dieſem dritten Schwediſchen 
e nicht gefäumer haben / unter dem Schutz GOTTES und 
der eden / eine andere neue Kieche aufzurichten / und die Jahr⸗ 
Zahl mit dieſen Worten / zu den Zeiten des Ehrwuͤrdigen Hn. Jo⸗ 
e — 9 JaCrs DoMPs. Und gehören 
ae bh Nach ee 45 
9 lde / Proppendorf / 
euere Legal und Paw. * 

5 8. 


8 


| 
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Nach Siſchau gehoͤren / Preuffiſch⸗Koͤnigsdorf / Orn⸗ 
nau / Fr Schlabbelau / Kl. Sladendorf, Sommeran ed 
Anno 1733. von dem Ausbruch Waſſer gantz ruinire wurde) und 
Neuhoff. Wenn die Evangeliſche Verſammlung hier geweſen / 
iſt nichts gewiſſes deßwegen auch wenig davon zu ſchreiben / weil 
im Kirchen⸗Buch nichts aufgezeichnet iſt. Alſo iſt auch das Thiens⸗ 
dorfiſche Kirch⸗Spiel weitlaͤuftig genug / denn es gehören dazu: 
Mareus⸗Hof, Schwans dorf 1 He Wengeln / Wengels⸗ 
Wald oder Spierings⸗⸗ date u / Alt Roſen⸗Gart / Ho⸗ 
henwald / Roſenort / Reichho en und Balau. Von 
der Verſammlung der Evangeliſchen Gemeine daſelbſt / hat man 
dieſe gewiſſe Nachricht / daß fie gewe no 1625. ſo wie von Fir 


ſchau / etwa 1612. vermuhtet wird. urde aber die Thiensdorf⸗ 
5 A: Anno 1713. e ven 5 er ſehr 

uͤbel zugerichtet / er er / 
15 en N „ e endlich Anno 


Mutter. e e Hain so 
diger. erwaͤhlet. Denn Herr en 3 
genhaͤndig: 4 1619. den 25. Ter. ZI. Nativ. iſt 

zum erſten getauft / in dem neuen Predigt Haus. Tea e iſt an 


u ſchlüͤſſen / 1e 0 18 iſt gebauet wor⸗ 
ei 1619. 4 89 0 all ſchreibet zwar / 
Bali Ecke En en. deen con Je 1 ‚seo 
muß verſtanden werden 
Nahmen ſeyn / nemlich daß e vom en | 
Anno. 1707. und 170 8. im d diſchen Kriege / 
haben die Staller ein 9 Ache 6 Haus erbauet / 


. 
5 emacht / und ein. me in e am Chor 
ee od Se aan. das letzte Kiechfpiel im kleinen 


ampenau / Brods⸗ 


Ee un x. arg Gilden Ci 


2 daher 
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daher noch Anno 1640. regieret hat. Herr Sigmund von Guͤlden⸗ 
Stern / Hauptmann zu Stuhm / und Ober⸗Oeeonomus zu Mari⸗ 
enburg / haben ſchon Evaugeliſchen Gottes⸗Dienſt 40.1585. gehal⸗ 
ten / und zwar in der groſſen Kirche. Allein / wie Anne 1661, Joh. 
Offrovins geſtorben / haben die kichtſeldſchen ohne Prediger / und oh⸗ 
ne GOttes⸗Dienſt leben muͤſſen / weil in dem andern Schwedischen 
Kriege / unter Carolo Gußavo , die groſſe Kirche zu Lichtfeld gantz 
abgebrannt wurde. Anno 1668, da das Lichtfeldiſche Gebieth von 
der Wittwen des Siegmund Guͤldenſterns regieret wurde / iſt das 
erſte Kirchen⸗Haus 4 1669. gebauet worden / da der Lichtfeldtiſche 
Evangeliſche GOttes⸗Dienſt wieder angefangen iſt. Nach der ver⸗ 
wittibten Guͤldenſternin Tod / hat 4. 1673. Pladislaus Caſimirus à 
Guͤldenſtern / Frey⸗Herr und Hauptmann auf Stuhm regieret: 
Aber Anno 1688. haben ſchon dies Gebieth inne gehabt Catholiſche 
Herren / als Herr Yladislaus à Lus, Pommeriſcher Palatin, und 
Preuſſiſcher Schatzmeiſter / wie auch Her: Caſtelan Konopacki / ſo 
daß ſie noch bis daro unter Catholiſcher Obrigkeit iſt / und dennoch 
auch die Evangeliſchen von ihnen geſchuͤtzet werden. Denn es ges 
ſchahe mit Conſens der gnaͤdigen Herrſchaft / und ohne Verhinde⸗ 
rung der Roͤmiſchen Geiſtlichkeit / daß die Lichtfelder uno 1704. ein 
neu Kirchen⸗Haus aufbaueten / da fie den 4 gufß in einem Tage 
die alte Kirche abbrachen / und im ſelbigen Tage zur neuen Kirche 
den Grund legten / auch fo bald verfertigten / daß den niten Sept. 
ſchon / von On, Jacebo Zillichio , die Eiuweihungs⸗ Predigt gehal⸗ 
ten wurde / ex Pfalmo do, v. i. ad y. 


b Das achte Kapitel. 
Von den Burherifchen Wrieſtern 


im Dantziger Werder. 


§. 1. 
Da. Dansiger Gebjet it / fowol 8 der fo genannten Höher als 
- g in 
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in der Niederung. Zu der Niederung gehoret das rechte Werder / 
die Nehrung / und der Scharpauiſche Winckel. Von der Hohe 
aber / oder von den Predigern derſelben / werden wir hier nicht han⸗ 
deln / ſondern allein von den Predigern / die in der Niederung find, und 
zwar nach Anleitung 7 In. Ephraim Preroru, p. # Hoch- Ehr⸗ 
würdigen Senioris in Thoren / der ſchon in Dantzig / wie er zu St. 
Jacob war / der Dantziger Lehrer Gedaͤchtniß 40.1704. ausgege⸗ 
ben hat / und nachgehends 2 Folianten, in deren einen die Stadt⸗ 
Prediger / und in dem andern die Land⸗Prediger / nach ihrem ar 
rieulo vite, und wodurch ſie ſonſt ſich beruͤhmt gemacht haben / rr- 
cenſiret hat. Damit ich aber nicht gantz von den Hrn. Predigern 
175 RER Werders ſtillſchweige / fü will ich nur das nöhtigfte 
emercken. . 8 3 


$. 2. Woſſitz und Truttenau / find die ältefte Krechfpieler 

und iſt Johann Lado in Woſſitz der erſte Evangeliſche Prediger ger 

weſen. Zu Truttenau aber / Joachimus Stugki. Beyde ſind an⸗ 

gekommen Anno 1573. Eben in dem Jahr geſchahe der Vorſchlag 

vom corpore Doltrinæ Philippi Melanchronis, darnach die Candi- 

dati ſolten examiniret werden. Es ſolten auch die Candie ati von 

E. E. Raht vociret und angenommen werden / mit Zuziehung des 
Ainifferit; damit nicht durch einen jeglichen Umſtreicher das Amt 

rurbiret wuͤrde. Auch ſolten alle Prediger verpflichtet ſeyn / der No⸗ 

sel zu unterſchreiben dabey ſolte man einerley Kirchen⸗Ceremonien 

einführen 7 damit keine Aergerniß entſtünde. Inſonderheit ſolte 

man verhuͤten / daß keiner dem andern in ſein Kirchſpiel Eintrag 

thaͤte. Denn es war von Anno 1569, bis hieher / kein geringer 

Streit unter dem Pfarr⸗Heren Gregorio Sagirrario oder Schüͤßen / 

und unter feinem Capları Johann Keroslingio, an der Bartholomaͤus⸗ 

Kirche. Jener verthaͤdigte den Erereiſmum ſtarck dieſer aber hielt 

Enrickel.z ihn vor unnohtig / deßwegen er auch einen groſſen Anhang von den 
chrom Dan andern Predigern in Dantzig erlangte. Herr Curicke / und mit 
zife c. 4. ihm Herr Hartknoch ſetzen ausdrücklich die Namen derer Herzen 
Hartknoch. Prediger / die ihre Parthey gehalten. Kroclingis ſtunden die mei⸗ 
4.3 H. Ercl ſten Prediger bey. Als neml. Job. Kittelius S: Theol. D, A. Joh Weid- 
Cap. J. verus, 
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nerus, M. Joh Bochmannus , und Joh. Gudonius , oder Gudovius 
(ix: Prerorium) alle Prediger und Caplaͤne in der groſſen Pfarz⸗ 
Kirche. Alexander Glaſer / Pfarz⸗ Herz zu St. Barbaren / Joh. 
Huͤring oder Huͤtzing (J. Prererium) Caplan Joh. Steger. Pfar- 
rer / und Jodoeus Hoffmann / Caplan zu Er. Johannis / Chriſto⸗ 
phorus Hoffmann / Pfarrer / Heinrieus Ringius, und Georgius 
Kalckbrecher, Caplaͤne zu St. Catharin. 1 Auguſtus Hertzber⸗ 
ger / zur Heil. Dreyfaltigkeit. N. Petrus Holſiius, Gotthardus Spies 
und M. Petrus Weidnerus , Pfarrer und Prediger zu St. Peter. 
Joachimus Moldenhauer / Prediger zu St. Eliſabeth. Dem 5 
gictaris aber ſtunden folgende Prediger bey: Albertus Ti t,y 
Caplan zu St. Peter. Matthias Moidke / Caplan zur Heil. Drey⸗ 
faltigkeit. Martinus Orthheid / Prediger zum Heil. Geiſt / und Jo⸗ 
achimus Quantenus / Prediger zu St. Jacob. Dieſe Partheyen wa⸗ 
ren wegen des xoreifmi ſo uneinig / daß auch E. E Naht Commis- 
ones anftellen muſte / ſelbige Streitigkeit beyzulegen / und da ſol⸗ 
ches nicht verſchlagen wolte / geſchahe 40. 1570. den 24ten December 
dieſes Perret, daß fie den Eroreiſium bey Verluſt ihrer Aemter in 
allen Kirchen ſolten einfuͤhren. Hierauf gieng das Rechten und 
Fechten an / nicht allein in Gegenſchriften / ſondern auch in Pre⸗ 
digten auf den Cantzeln / fo daß auch endlich der Raht ein Silentiums 
imponiren muſte. Anne 1571. bekamen P. Kittelius, M,Weidneras 
und Glaferas,; von D. Cruciger aus Wittenberg (der aber des Calvi 
rifmi beſchuldiget wurde) ein Privat- Schreiben wider den Exorcis- 
mum. Anno 1572, in dem Interrægno, nach dem Tode des Koͤniges 
Sigiſmundi Auguſti / war in Dankig eine groſſe Confufion der 
Prediger / ſa daß auch einer dem andern / wegen des Erorciſmi in 
feinem Amt und Kirchſpiel Eingriff thate / daß auch 40. 1573. der Naht 
abermahl die Streitigkeit zu heben ſuchen muſte. Dieſer forderte deß⸗ 
wegen das Minifkerinms zuſammen / und bequemte es zum Aufſatz 
einer Schrift / wie dieſem Uebel abzuhelffen fey welches die Herren 
Minifberiales zwar thaten / aber noch groſſe Schwierigkeit hinterließ 
fe. Denn einige im Raht inelinirren auf die Seite derer / die den 
Exoreifmum vetwarffen / und ſetzten Gregor. Schuͤtzen vom Dienſt. 
Einige / nebſt vielen Bürgern beliebten den Eaoreiſmum, und darum 

20 2 ward 
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ward geſchloſſen / daß / wer vom Exorcifmo etwas hielte / ſolte feine 
Kinder auf die Art tauffen laſſen. Doch daurete ſolches nicht lan⸗ 
ge / ſondern es wurde der Exoreifmus noch daſſelbe Jahr Anna 1573. 
5 ji Kirchen / ſowol in der Stadt / als auf dem Lande abge⸗ 
aft. 

8. 3. Anno 1574. oder 5. wurde 1 Franciſcus Burchardus 
nach Großzuͤnder zum erſten Prediger geſetzt / der zuvor ſchon 20. 
1650. an der groſſen Pfarr⸗Kirche Prediger geweſen war / aber Inno 
1560. nebft dem Benedictus Morgenſtern / der zu St. Catharinen 
Pfarrer war / (welchem eine geſchriebene Kirchen⸗Chronic / Srephs- 
num Bilovinm ‚Prediger zu St. Johann / beyſetzet / den aber Herr 
Hartknoch / Heinrich Saalfeld Prediger zu St. Jacob / nennet / die 
alle drey Flaeigner ſollen geweſen ſeyn von E. E. Raht ſchleunig abge⸗ 
ſetzet war. Die Lrfach deſſen war D. Samuel / der zwar Pfarrer 
zu St. Johannes / aber auch vom Naht eben im ı560ften Jahr ab⸗ 
geſetzet war / weil er die Kirchen» Väter öffentlich auf der Cantzel 
vor Diebe geſcholten. Solches wolten Burchardus / Morgenſtern / 
und Saalfeld hintertreiben / und predigten alle drey im Sonntag 
Mifericord, Dom. wider des Rahts Deerer , und wolten die Gemeine 
wider den Naht aufwiegeln / daß D. Samuel im Amt bliebe / aber 
fie muften alle drey mit P. Samuel vor Sonnen Untergang die 
Stadt raͤumen. Burchardus begab ſich hierauf mit dem Bene⸗ 
dictus Morgenſtern nach Thorn / da ſie beyde befordert wurden. 
Der Morgenſtern Anno 1561, nach der Pfarr zum Prediger / Bur⸗ 
chardus aber zum Profeffore Hebr. Linguæ & Carechefeos , nachge⸗ 
hends aber auch zum Prediger an die St. Marien Kirch. Als 
aber Anno 15607. Vitas Neuber und Erhard Sperber, die Frage von 
den Ueberbleibſelen im Heiligen Abendmahl rege machten / und 4. 
1562. die Dantziger Prediger ſelbſt in dieſer Comerovers Parthey⸗ 
iſch wurden / haben ſich Morgenſtern und Burchardus in dieſer 
Dantziger Sache fehr inrerefire, und die Dantziger vor Ketzer und 


Säacramentirer geſcholten. Aber als ſich Joh. Weidnerns, Pfarrer 


zu St. Marien / da er aus Schleſien / feiner Heymath über Thorn 
nach Dantzig wiederkehrt / und ſich gegen Morgenſtern und Bur⸗ 
charden gut erklaͤrte / hat Burchardus gilmpflicher von den Dantzi⸗ 

x gern 
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: gern geſprochen / ſo daß auch Morgenſtern den Burchardum vor 
einen Heuchler hielte. In dieſem 1562[ten Jahr den 17. Juli hat 
Jacobus von Warten 7. U. D. die Norel in 13 Artickeln vom Ges 
brauch. des Heil. Abendmahls geſetzt / und iſt denen Predigern in 
Dantzig ſolches vorgeleſen / und ſind zum unterſchreiben dieſer Note! 
bequemet worden / bey Verluſt ihres Amtes. Diejenigen / welche 
glimpflicher vom Heil. Abendmahl aruirten / und der Transfabftan- 
ziation widerſprachen / als Peidnerns und fein Anhang / unterſchrie⸗ 
ben fich gern; die Widerſinnigen aber verlieſſen lieber ihre Aemter. 
Solches bemerckte Morgenſtern in Thorn / und cerfarirtedie Note l 
aufs ſchaͤndlichſte / griff die en die ſich der Nozel unterſchrie⸗ 
ben / aufs haͤrteſte an / und ſchonete auch des Rahts nicht. Dan⸗ 
nenhero Cenjuren von den Univerfireren eingeholet wurden / und 
blieb das Deerer in Dantzig 4. 1564. daß ſich die Prediger der No- 
rel unterſchreiben oder ihr Amt verlaſſen ſolten. Es geſchahe ſolches 
auch von dem Polniſchen 5 Laurentius Profper, daß er ſein 
Amt deßwegen verließ. Die Bürger aber waren in groſſer Cen- 
fufion , daß auch etliche ohne Beicht und Sacrament ſturben / ehe 
fie von dem Prieſtern cenuniciret werden wolten / die der Note l un⸗ 
terſchrieben hatten / welches alles Morgenſtern angeſtiftet hatte. 
Nebſt dieſem war auch mercklich daß Anno 1565. Chriſtoph 1 

rediger an der Pfarr / ein neu Lerm anrichtete / indem er oͤffent⸗ 
ich predigte: daß das Brodt und Wein / ſo bald die Worte der 
Einfegung Chriſti darüber geſprochen waͤren / alſobald der Leib und 
Blut Chrifti waren / und doͤrfte nicht der Gebrauch des Saera⸗ 
ments von den Communicirenden dazu kommen / welches / als Mag. 
Weidnerus und Glaſerus ſolches heftig widerſtritten / und es be⸗ 
wieſen / daß zum rechten Gebrauch des Heil. Abendmahls gehoͤre⸗ 
ten: 1) Brod und Wein. 2) die Worte der Einſetzung / und 3) die 
Genuͤſſung / hat endlich ſolchen Streit Anne 1566. Herꝛ P. Kittel / 
als er nach Dantzig kam / beygelegt und vertragen. Anne 
1567. gab Benedictus Morgenſtern die Widerlegung feiner 
Note! aus und ſchilt bald im Tittel die Dantziger Prediger 
vor Sacramentirer aus. Die Note / aber achtet er / als vor ein 
ſolches Werck / daran kein guter u ware, Aber in nn 

3 Ja 
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Jahre gaben die Dantziger Prediger eine Apologiam der Dantziger 
Note! aus / und zeigeten darinnen die Nichtigkeit der Schrift Ber 
ned. Morgenſterns / und ſeines Gemuͤhtes Bosheit / und alſo un⸗ 
terſchrieben ſich dieſer Helggie: Joh. Kittelius / F. 15d. D. Mag. 
Joh. Weidnerus / der zur Pfarr Prediger war / und von Witten⸗ 
ur nebſt Chriſtoph Hoffmanno, Jaoachimo Gudovio und 
A. Alexander Glaſero / der zu St. Barbara Prediger war / no 
1560.beruffen war. Johannes Huttingius / Jodocus Hoffmann / Joh. 
Stegerus / M. Joh. Mylius / iat Moͤller / Heinricus Ringius / 
Jacob Morgenroth / Jacob Liſpler / Gregorius Sagittarius / Chris 
ſtianus Hoffmann / / Petrus Holſtius / Gotthardus Spies / Als 
bertus Vidavianus / . Auguſtus Hertzberger / der dem Srühnere 
im Gymnafio ſuccecirte Matthias Miotcke / Joachimus Molden⸗ 
Ric Martinus Ortſcheid. Die geſchriebene Dantziger Kirchen⸗ 

eſchichte / ſetzet nur dieſe: . Joh. Weidnerus / 7. Vitus Nu⸗ 
berus / Heinricus Ningius / Joh. Domſen zur Pfarre / 2. Author 
Lindemann / Jae. Aurora / Paßt und Disc. zu St. Catharinen / a1. 
Ambroſius Stuͤbner / Prediger im Gyramafo, zu St. Catharinen / 


Joh. Huſingius / tf. ad S. Jo. M. Albanus Greiffenberg / * Ale⸗ 


rander Glaſerus / Ecel. ad D. Barb, Bartholomäus Pebanus 4 
D. Barthol. Allein ich halte / daß zwey Apologien find geſchrieben 
worden / die eine 40-1564. wegen Confufror der Burger / die andere 
40. 1567. auf die Laͤſterung des Morgenſterns. Als dieſe Apologie 
auskam / ſolte Morgenſtern darauf antworten / aber es blieb beym 
Silentio. Doch verdroß dem Morgenſtern auf den Burchardum 
daß er den Dantzigern das Wort redete / und hat ihm deßwegen ge⸗ 
haſſet und verfolget / bis endlich Morgenſtern wegen ſeines unzeiti⸗ 
gen Eifers Inno 1567. vom Naht in Thorn iſt abgeſetzet worden. 
Nachdem gieng es auch dem Burchardo nicht gar gluͤcklich / ſinte⸗ 
mahlen er mit dem D. Mufzo , in einen aͤrgerlichen Streit gerieth / 
fo daß auch beyden vom Naht 45.1570. den 11. April die Cantzel ver⸗ 
boten ward. Anno 18 pl. wurde Muſaͤus gantz abgeſetzt / (nach Præ⸗ 
torii Satz) und Arno 1572. Burchardus. Denn da kam er wie⸗ 
der nach Dantzig und würde auf groſſe Interceſſon geneigter Goͤn⸗ 
ner / Anno 1874. oder 75. nach Großzuͤnder verſetzt / da er auch 40. 

1590, 
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1590, toͤdtlich kranck ward / und in Dantzig bey ſeiner Tochter⸗ 
Mann, Michgel Coleto, Predigern zu St. Marien / geſtorben / und 
darauf in derſelben groſſen Pfarr-Kirche unter der Cantzel iſt bes 
graben worden. 5 


$ 4. Anno 1580, wurde zu Wotzlaff zum erſten Evangeli⸗ 
ſchen Prediger geſetzet: Burchard Prätorius. In welchem Jahr 
zu Dantzig der Streit war / zwiſchen P. Perro Pratorio und P. Joh. 
Kittelio. D. Praetorius wurde von P. Kitteln vor einen Sacramen⸗ 
tirer geſcholten / und daß er vom Heiligen Abendmahl nicht recht 
lehre / auch den Catechiſmum Lutheri verfaͤlſchete / und den Wei⸗ 
bern heimlich den Heidelbergiſchen Catechiſmum recommendirter zu 
den Gefangen des Lobwaſſers gerahten/ und die Geſaͤnge Lutheri 
verachtet. Hingegen beſchuldigte D. Praͤtorius D. Kitteln / daß er Beſtebe den 
ein Flacianer und 7% waͤre / deßwegen der Raht dieſen Streit Auafübelie 
zu ſtillen / das Miniferiams zuſammen forderte / und folgends deere- chen Aus⸗ 
zirte : daß fie ſich abetmal alle Anno 1581. ohne einige Entſchuldi⸗zug von 


gung unterſchreiben muſten. Veraͤnder⸗ 
. ung der Re⸗ 
$. 5. Anno 1782. fam utland zum erſten Evangelifchen og 


Prediger / Bartholomaͤus Penterus. Ob dieſer gut Lutheriſch ger 
weſen / iſt ſehr zu zweiffeln. Denn P. Praetorius, der heimliche 
Pbilippift , wie ſie ihn nenneten / hatte damals einen groſſen Anhang / 
ſo daß auch viel aus dem Naht wanckelmuͤhtig waren. Ja / da B. 
Kittel wider Samuel Lindemann / den der Raht / nach St. Catha⸗ 
rinen beruffen / prereſtirte / und ihn vor Calviniſch hielte / auch ihn 
deßwegen ad Minifterinm nicht ordiniren wolte / hat der Naht es 
dem D Pretorio befohlen! welcher es gern und willig gethan. Auch 
wurde fo ſehr nicht nachdem auf die Unterſchreibung der Noce ger 
drungen / ſondern da 5 Schmidt / Pfarr⸗ Herr zur Heil. Dreyfal⸗ 
tigkeit / Chriſtoph Copius, Prediger zu St Peter / und gedachter 
Lindemann die Unterfehreibung der Nore/ depreeirreny iſt es ihnen 1 
auch erlaffen worden. Und fü iſt es auch zu bermuhten von Daniel . cl. e. 
Butterbrot der in Gſterwick 4. Tauſend / fuͤnfhundert und etliche . 
achtzig / zum erſten Prediger iſt ordiniret worden. eee von 
x Mar⸗ 
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Martinus Remus“ der ane 1784. nach Reichenberg zum erſten 
Evangeliſchen Prediger ift geſetzet worden / denn der blieb kaum 
8 Jahr da / fo wurde er ſchon nach Petri Pauli beruffen / und dem 
Chriſtoph Copius an die Seite geſetzt / welcher 40. 199. im grauen 
Kloſter das Brodbrechen einführte. : 2 


5. 6. Nach Woglaff wurde damals Anno 1585. von Muͤg⸗ 
genhahl zum erſten Prediger geſetzt“ Simon Hartwich. Dieſer 
lebte daſelbſt 13 Jahr / und ſtarb in dem HERRN. An deſſen 
Stelle aber wurde 4. 1598. geſetzet: M. Petrus Lofius, der 18 Jahr 
ſchon beym Ey nmeſio ProcRetton geweſen / der hat nicht allein im 
Sonntag nach der Predigt / eine Viertel Meile von Wotzlaff / auf 
dem Felde in einem Bauer⸗Hofe / nach der ordentlichen Mittags⸗ 
Mahlzeit / da ſie Erbſen und Speck / und auch einen Braten ge⸗ 
habt / denen Anweſenden / wie fie zuſammen gekommen waren / eine 
Vermahnung gethan / zur würdigen Genuͤſſung des Heiligen A⸗ 
bendmahls / ſondern auch gemein Speiſe⸗Brodt zum Heiligen A⸗ 

arten aus bendmahl gebraucht, und den Communicanten in die Hände gege⸗ 
8 ben / darauf die Danckſagung gefolget / und find etliche Pſalmen 
weisehum geſungen zum Beſchluß. al seh Loße Naht aber nicht geahntet / 
Mich. Colteri. fondern gut ſeyn laſſen / weil ſich Loſſius mit der Ehriſtlichen Frey⸗ 
wieder D. heit geſchutzetk. f . 


Schmidten. . 
6. 7. Anno 1586. ward nach Srüblau zum erſten Prediger 
beruffen: Gabriel Ulrich / und bald im folgenden 188 ſten Jahr 
M Francifeas Gerietius aus Fuͤrſtenwerder. In dieſem Jahr / of⸗ 
fenbarte ſich P. Pretorius öffentlich in der Faſten / weß Glaubens 
er waͤre. Denn er verthaͤdigte nicht allein den ca inan und 
Zwinglium, ſondern erklaͤrte auch das Heilige Abendmahl auf Refor⸗ 
miete Art / fo daß auch P. Kittel in der Veſper ihn efarirte / und 
ihn vor einen GOttes⸗Laͤſterer hielte. Es wurde aber beyden von 
E. E. Naht die Cantzel unterſagt. Hieraus entſtand eine groſſe 
Trennung der Gemuͤhter unter Lehrern und Zuhoͤrern / deßwegen 
der Raht / dem Miniſterio, den 23. Oetober Anno 1586. ein Deeree 
vorleſen ließ / welches den Elenchum und das Straf- Amt ben 
er 
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Ader dawieder kam bald aus / eine Wiederlegung des Decrers , 
welches genennt wurde / die Dantziger Decrers Fidel, darauf ge⸗ 
zogen J. Schaaffs und 6. Wolffs Saiten / welche mit einander ſehr 
uͤbel klingen. Im folgenden 187. Jahrden 27. Febr. kam climeus Eric- 
cius von g. Johann, mit feinem Cllegen Job Keckermann in einen 
ſchweren Streit / wegen des Deerers. Und weil es Friccius, De- 
vretum impium & diabolicum geſcholten , ſolte er nach 3. Tagen die 
Stadt raͤumen; aber das gemeine Volck / ward darüber ſehr re ale 
Lellſch / daß Keckermann nicht doͤrffte die Cangel betreten / und vo Peau 
muſte auch fein Haus verlaſſen. Hingegen wurde Friecius wieder derungen 
zur Predigt gelaſſen. a der Religia 


1 4 on. 
. L. Endlich find auch Raſemarck und Zegzkau Anno 
1592. mit Evangel. Predigern beſetzet worden. Und zwar zu Kaͤſe⸗ 
marck / iſt der erſte Prediger geweſen: Enoch Huͤtzing der Aeltere / 
und bald nach 5. Jahren / nemlich Anno 1597. wurde von etz ver 
ſetzet: Nicolaus Menfelius. Zu Letzkau abet war der erſte Prediger 
Thomas mer / und nach 3. Jahren Anno 1605. Joh. Fi- 
chelius. Dieſes find die Zeiten / da der Calvinifmus in Dantzig 
ſehr gewachſen und n Denn D. Schmied predigte ſehr 
hart wieder das H. Abendmahl. Zu s Marien war die Pfarr⸗ 
Stelle ledig aber der Raht / darinnen die meiſten C/ vniſch ge 
finnet waren / zügerte allezeit die fupplicirende Bürgerſchafft auf / 

daß dieſe Stelle über 5. Jahr ledig blieb. Sie festen zwar Anno 

1097. in die . Marien Kirche zum Caplın Thomam Fabricium, der 
zwar der Nore/ unterſchrieben / aber er ſtuͤrmete die Bilder / lege⸗ 
te keinen Ornar vor dem Altar an / bis ers endlich thun muſte. Ließ 
auch bey der Tauffe die Frage aus: Entſageſt du dem * 

Auch die Frage vom Glauben ließ er aus / brauchte im H. 

mahl Strützel ſchaffete die Beichte ab. ae. Daher die Gemeine 
bey dem Naht ſich deſſen beſchwerte / und zu wandlen bahte / denn 
die Eh eee fo daß auch Anno 1632, auf den Naf⸗ 
fenhuben/ von Gottswalde / MM. Martinus Maunius zum erſten Re- 
Dee Prediger geſetzet wurde / in welcher Weiſe ſie auch bis 
jaro ſtehet. . . 
A a 9. 9.4 


25 
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§. 9. Anno 1618. entftand der Rathmanniſche Streit / denn 
M. Hermannus Rathmann ein Lübecker von Geburt / wurde von 
Leipsig nach Dantzig zum Diaconar an die 8. Johannis Kirche 
Anno 1612. berufen. Anno 1617. kam er an die s Marien Kirche / aber 
daſelbſt hatte er groſſe Schwierigkeiten / nachdem er den Tracker 
von dem Gnaden Reich Chriſti / Anno 1621. ausgegeben hatte. Denn 
D. Joh. Corvinus, 1 5 1618. zum Paßorar daſelbſt befordert 
war / beſchuldigte den Rahtmann des Schwengfeldianismi, 
und daß er feine Lehre eingerichtet hatte nach des Sebakien Frans 
cken / David Georgen, der Wieder⸗Taͤuffer / und anderer Schwer⸗ 
mer Schrifften / welches anzeigen konten feine verdaͤchtige Redens⸗ 
Arten / die mit Schwenckfelden und Weigelio überein kaͤmen. Er 
gebe ſich auch des Chiliafmi , und Schwengfeldianifmi in feinen 
Schriften ſchuldig.ꝛc. Solches zubeweiſen führete er nicht an / die 
Theoſopbiam Tersull.& Cypr.die Anno 1619. in Wittenberg gedruckt 
war / auch kaum der Chriſten Tugend + Spiegel / den Rathmann 
Anno 1620. ausgegeben hatte; ſondern am allermeiſten zapffete er 
den Tractac vom Gnaden⸗Reich Chriſti an, welchen Rahtmann 
in Dantzig Anno 1621. ausgefertiget hatte. Deswegen auch Raht⸗ 
mann wieder D. Corvinam eine abgenoͤhtigte Antwort ſchrieb / 
und bald darauf Anno 1624. der Vaͤter beſtaͤndige Lehre von der Er⸗ 
leuchtung bey der H. Schrifft; und abermahl une 1627, das Zeugs 
niß D. Lutheri von der Krafft der H. Schrifft /ablicirte. Dieſe letztere 
Schrifft aber ſetzete er / als er Anne 1626. nach 5. Carharinen zum 
Paßorar befordert war / und da er zu feinem Vortheil? die Jeniſche / 
Wittenbergiſche / Koͤnigsbergiſche / Helmſtaͤdſche und Roſtockſche 
Cenfaren erhalten hatte / fo ſtarb er endlich une 1628. und 
wurde von Hrn. Michael Blancken / Diacono zu S. Catharinen, 
in feiner Leich⸗Predigt Jeg imirt / welches auch nachgehends lange 
nach feinem Tode / nemlich ue 1697. gethan / Hr. Conftantinus 
Schutz / Pafor an der §. Marien Kirche / in dem Tractar, welchen 
er nennet: Alanes Rathmann; intempeflive evocati. Unterdeſſen 
ließ D. Corvinus an ſich nichts ermangelen / mit Proreſtirung wie⸗ 
der die Leich⸗Predigt/ und Rahtmanns ab erenten / und gab folgends 
mit ſeinen Anhaͤngern bey E. E. Raht eine Schrifft 4 — 
8 ieſem 
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Bargelius, Andreas Hettiſch / Martinas Scheritiut, und Alicbaet 
Albinus, der endlich nach F. Cat harin iu die Stadt befordert wur⸗ 
de. (2. in Truttenau / waren zu der Zeit Prediger: Heinrich Moͤl⸗ 
ler / der Anno 1607, von Bonenſack hieher kam / und Auno 164 0. in 
Truttenau ſtarb. (3) In Groß, under lebeten zur Zeit des 
Nathmaniſchen Streits? Paulus Lezius , der Anno 1630. in die 
Kirche zue Kobbelgrube kaum angekommen / und bald im felbigen 

r nach Groß⸗Zuͤnder verſetzet war. (4.) in Gottswalde aber 
lebte damahls / Bartholomaus Martini, der aber wegen feiner Cal- 
viniſchen Meinungen Anno 1611. nach Perri Paul in die Stadt be⸗ 
ruffen wurde. Dem folgete 714 2 TLulecus von Letzkau 10 8 

az ar 
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ſtarb allhie anno 1616. An deſſen Staͤdte / kam daſſelbe Jahr / Ze- 
erus Valentini von Tygenorth / und nach dieſem: Simon Janichius, 
welcher Anno 1622. ankam / Arne 1648. nach Allen⸗Gottes⸗Englen 
verſetzet wurde. (.) In Güttland kam von Stuͤblau Neolt 
Weifmannus ‚Der Anno 1609. von Lichtenau wegen der Lutheriſchen 
Lehre verjaget war; Caſparus Prüſerus aber kam hieher Anno 1630. 
(6. ) In Gſterwick / war damahls Dagiel Fogelins , und wurde 
Anno 1612, nach Stuͤblau verſetzet. Nach dieſem kam Joachims 
Liebheim / und ſtarb hieſelbſt anne 164. (J.) In Reichenberg as 
ber lebete Iachimus Heil / und dieſes fein Sarceſſor war Melchior 
Langius, und ſtarb hier Anno 1624. ihm ſucceaurte im folgenden Jahr 
M, Albertus. (8.) In Woglaff/ wurde une 1612, von Woßitz 
hingeruffen: Nicolaus Spigelus, und ſtarb Anno 1641. (9.) nach 
Stublau / wurde Anno 1612. von Oſterwick gefordert: Perus Vo. 
gelius, und von Guͤttland Anno 1630. Nicolaus Weifmannus,(10.) 
zu Raſemarck / lebten damahls Nicolaus Meufelius und Ich. Pa- 
penius, desgleichen Martinus Scheritius, der zwar Anno 1628. hier 
an kam / aber Anne 1650, ftarb. Endlich (u.) in Letzkau 
v0 finden wir / daß daſelbſt gelebet haben 24. Bernhard Geſenus, und 
I.ob. Albinas, der von Prebbernau aus der Naͤhrung Anno 1613. 
bieher kam / desgleichen Matthias Luͤſchner. . 
e ö. u. In der Nahrung lebten kurtz zuvor (1.) zu Boh⸗ 
rat nen ack Heinrich Moͤller / der der erſte Evangeliſche Prediger das 
ſelbſt war / denn er kam hin Anno 1605. und kam weg nach Trut⸗ 
tenau Anne 1607 dieſem folgete das Jahr darauf Joh. Phanerus 
welcher aber une 1625. nach der Munde kam. Nach dieſem war 
Martius Jage⸗Mann / der von Prebbernau une hh, hieher kam. 
© In Schoͤnbaum / haben gegen und in dem Nahtmannirchen 
treit gelebet: Salomon Colerus, der erſte Evangeliſche Prediger / 
welcher Anne 1605. an kam / und allhier Anno 1626. ſtarb. Iſaac 
Kluge / war Anno 1627| der andere Evangeliſche Prediger allhier / 
und kam Anno big nach Bohnenſack / da er auch Anno 2652, 
+3.) Zur Robbelgrube haben von Arno 1605. bis etliche 20. gele⸗ 
bet: Georgius Klein / Wendelinus Walchins, Laurentius Eyſenhart / 
Nicolaus Witte, Petrus Richter / Jacob Werner / Joh. Wendelin 
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nur, Andreus "Herrifchius, und Paulas Lezius der Anno 1630. 
nach Großzünder kam. (4.) Zu Neukrug waren damahls / Tho⸗ 
mas Kleinſchmied / und Mareinus Florius , Berrus Halentinas abete 
kam her Anno 1002. und wurde bald une au nach Tiegenorth / 
in den Scharpauſchen Patri verſetzet. Dem folgete einer / mit 
dem Vor⸗Nahmen Felix, und Joh. en Fam Arno 1616, 
her. Um dieſe Zeit / wurde ſchon dieſes Kirchſpiel mit dem Preb- 
ber nauſchen vereinbahret / weil die Prediger zu Neukrug ſich nicht 


läglich erhalten konten / und darum pflegeten Bartel Hanekau / 

. Mareinsis Jag und David Möller / in beyden Kirchen ums 
zech zu predigen. War alſo (F.) zu Prebbernau uno Sog. der erſte 
Evangeliſche Prediger Joh. Brunerus / dem folgete Petrus Ha- 


lentini) dieſem Joh. Albinus, und nachdem Taſpar Plaſter; 
worauf Haneckau / Jagemann / und Moͤller folgeten / und dem 
Moͤller ſaccedirte Anno 1629. Sebast. Neiſmannus, der aber allhier 
im ſelbigen Jahr ſtarb. Endlich (6.) wurde auch nach dem erſten 
Prediger David genannt / in Tiegenorth vocitet M. loachimus:Pro- 
bus oder Fromm / der bald im erſten Jahr feines Ambts nemlich 
Anno def nach der Münde befordert wurde / aber auch im anderen 
E lbſt ſtarb. Nach diefem kam von Neukrug / Perus Has 
lenſ int anno 1013. er / aber Anno 7070. besetzte ſchon Arnoldus Hy- 
Fa fine elle / und kam weg Anno 2652, nach Reichen 
W anab Fine rare tr - 


S. 12. Anno 163% hatte D. Joh. DBorfac nicht allein mit 
den Neformitten viel zuthun, ſondern auch mit den Soeiniften und 
Arianern. Denn zu dieſer Zeit erklaͤhrte ſich Secniſch M. loachi. 
mus Srogmann in der Kitche zu &. Perer Paul , aber er wurde bald 
enturlaubet / und da er im gedachten Jahr mit Botſacken von 
Nackau in nohlen / da er ſich aufhielte / comrrovertirte / gab P. 
ck die Warnung für der Pborinianer Lehr / und Anne 1033. 
den Ancis Stegmannum heraus / ſonſten hat aber P. Botſack und 
D. Abraham Calovins wieder Martinum Ruarum den Arianer und 
Soeiniften geſtritten fo daß endlich Ruarus vom E. Naht ein Derrer 
N id die Stadt zu raͤumen / welches zwar von seofen 
Herren in pohlen [derer Tacker . Be e 
Wosz a3 allein 


190 Des zweyten Buchs / Cap. VIII. 


allein weil ein groͤſſeres zu beſorgen ſtunde / ſſt Anne 7645. Ruarus 
nicht allein aus der Stadt verwieſen / ſondern auch feine Anhaͤn⸗ 
ger / als fein Schwieger Vater Martinus Vofs, welcher Sorinifki- 
ſche Bücher unter die Leute gebracht / und 2. Mediei, mit Nahmen 
Florianns Cruſtur, und Daniel Zwickerus wie auch Ladebach ein 
Secretarius in Dantzig und ein Achtigjahriger Barbirer Werner 
Buͤttels genañt proferibiret. Die andere einfaͤltige eute wurden an die 
Prediger zur beſſeren Unterweiſung verwieſen / Anno 164 3. wurde 
an des abgeſetzten P. Corvin Stelle an die am irche geſetzet / 
der gedachte P. Borfack, und an D Borfacks Städte ans Gymnaf- 
um zum Reckorat, und zur Pfarr in der H. Dreyfaltigkeits⸗Kirche / D. 
Abraham Calovius, beyde reiſeten Anno 1645. auf das Colloquium 
Charitativum nach Thorn; was aber dabey iſt aus gerichtet wor⸗ 
den / zeuget weitlaͤufftig D. Calorias in feiner Hiſtoria Sprererifi« 
ca de Anno 1682. x 1 x 
8. 13. Im gedachten 1545. und 46. Jahr giengen die Hans 
del mit dem Joh. Ceſere an / der am grünen Donnerſtage zur H. 
Dreyfaltigkeit / oder in der Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche / fuͤr den P. Georgi- 
um Pauli eine Predigtvom hochwuͤrdigen Abendmahl gehalten / welche 
Predigt er auch hatte drucken laſſen. Als aber P. Calovius dawie⸗ 
der geprediget / und des Cafaris feine Nocation vernichtiget / 
digte ſolches nicht allein ſchrifftlich der Herr Cefar , ſondern auch die 
gantze Reformirte Gemeine nahm ſich deſſen an’ und klagten deßwe⸗ 
gen bey dem Raht / aber ſie find bomis modis wieder beſaͤnfftiget 
worden. Mit weit groͤſſerer Unruhe aber wurde den Reformir⸗ 
ten die Grau⸗Muͤnchs⸗Kirche nach dem Tode des D.Georgii Pauli 
abgenommen. Denn als D. Calau Anno 1650. nach Wittenberg zum 
Profeſſore Theol. beruffen wurde / und P. Aauliſch am Gyranafio und 
Kirche zur H. Dreyfaltigkeit beſtätiget war / hat der Naht Anno 
1651. geordnet / daß P. Maubiſch allegeit im Sonntag die rechte 
Ambts⸗Predigt / die Lutheriſche Caplaͤne aber die Veſper⸗Predig⸗ 
ten halten folten. Daß alſo nachdem eben die Reformirte / we⸗ 
der im Gymnaſio noch in der Grau⸗Müͤnchs⸗Kirche was zuſchaffen 
hatten. Dawieder haben die Reformirten nicht allein hart geſtrit⸗ 
ten / auch groffe Interceſiones an E. E. Raht erbehten / en 
Re n 
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aben auch mit Schrifften erweiſen wollen / daß fie mehr Recht zur 
m Gymnafio haͤtten als die Lutheraner. Endlich haben 
fie den Naht ausladen laſſen an den Konig / aber der Proce/ wur⸗ 
de nicht geendiget / ſondern der König referibirte zwey mahl an den 
Naht / daß der Reformixten Sache geſchützet / und verſchaffet ſol 
te werden / daß die Augſpurgiſche Lutheriſche / in allem eines glei⸗ 
chen und einerley Rechtens mit den Augſpursſchen Reformirten 
fo wohl in Geiſt⸗als Weltlichen Sachen genüffen ſolten. Aber die⸗ 
ſem ungeacht / bliebe das Gunaſum gantz Lutheriſch / und die 
Reformirten erhielten dagegen ein freyes Rxereitium Religionis de fa- 
&0 ‚und die Freyheit fo viel Prediger zu halten / als fie wolten / auch 
an der F. Peters-Rirche einen Reöforem und Cen-Rectorem zu fer 

gen / wie zu erſehen bey Hrn. Harsknochen l. 3 Hiſt. Eecl. e. 
§. 14. Um dieſe Zeit / nemlich une 16 fa. endigte ſich der 
Streit mit dem Heinrico Nicelai, Log. & Metaph. Profe Denn 
als er Anno 1645. ein Trackaͤtchen zu Dantzig hatte drucken laſſen / 
den Religions Frieden zu befoͤrdern / bey Gelegenheit des celle gut 
Cbaritativi zu Thorn / und hätte es renicum genennt / wurde bald 
darauf eine Cerſur guf Begehren des Rahts verfertiget von E. Ehrw. 
AMiniſterio in Dantzig. Nicolai aber ſetzete eine Defenfion ſeines 
Treiei. Daher Borfaccus und Cclovius viel mit ihm zu thun ge⸗ 
habt haben / daß ſie ihn auf eine andere Meinung bringen moͤchten; 
aber vergebens. Deßwegen Nicolai vom Naht Anno 1651. Dimiſſon 
erlanget / und hat ſich nach Elbing begeben / da er am Gymnafe Pro- 
felfer Theol. & Phslof, honorarius geworden / auch dabey von Chur⸗ 
rſten von Brandenburg den 71! eines geiſtl. Rahts aus Gna⸗ 
den und freyem Willen erhalten. Alß er aber von D. Calanen in 
Schriften ſehr angegriffen ward / daß er einen Syneretiſnum unter 
allen Religionen ſtifften wolte / hat er ſich zwar mit unterſchiedenen 
Diſpugarionibus defendiven wollen / aber Anno 1658. iſt er wuͤrcklich 
nach Dantzig gekommen / ſich mit dem aunißeris zu verfoͤhnen / da 
denn auch zwiſchen ihm und dem Ati iſteris, Schrifften find ges 
wechſelt worden / und iſt dem Nicolai erwieſen 7 daß er vieler gros 
ber Irrthuͤmer ſchuldig waͤre und die Kirche ſehr geärgert hatte / deß⸗ 
wegen er in ſich gegangen und inne 1460, auf feinem Tod⸗ Bette 
gegen 
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gegen Ben. Narben, Baggern, Pfarr- Stn. zu A,. Marien / nach ei⸗ 
nem lan zen Geſpraͤch feinen Irrthum erkannt / und der ihm vom 
Ehrw. Miniferio vorgeſchrieben Formule Confeſſ. unterſchrieben / 
auch in Gegenwart Hrn. 7, Falcken wahre Buſſe gethan / darauf 
er auch das H. Abendmahl empfangen / und nach einigen Tagen 
im Herren ſeelig verſchieden iſf t. 
9. 15. In dem Verlauff dieſer Zeit von uno 1c. bis 50, 
haben in dem Werder dieſe Prediger gelebet (.) zu Woßitz / 
Michael Abinas, der Anno ug. hiet ankam / und Anno ichs nach 
K. Catharinen in die Stadt verſetzet wurde. Dieſem folgete im 
Ambt / Georgius Rubaldı und kam Anno 1b. nach Reichenberg. 
Joh. Conrad Eulicanus aber kam hieher une 14 . und Anne 
7672. nach Oſterwick. Joachim Gerbbardi ſuctedirte dem Hrn. Fulicano 
und wurde von Herren⸗Grebin hieher vociret Facobus Gorbandi, er- 
ſetzte die erledigte Stelle / und ſtarb hieſelbſt Anmo «sry. Von Sper⸗ 
lings⸗Dorff wurde Anno 1990. Philippus Taurenius hieher geſetzt / 
und kam uno vdo. nach Wotzlaff / (2) Zu Trutenau lebte an⸗ 
noch Heinrich Moͤller / und als derſelbe Anno 1640. ſtarb / kam das 
Jahr darauf / Joh. Koͤpke oder Kopenius, und lebte bis 1674. (3. 
In Groß Zunder war noch Paulus Lezins, denn er lebte bis 1547. 
Das folgende Jahr kam hieher Elias Zahn / und ſtarb 1653. Pecrus 
Schoͤnwald aber / der Annorar4 ankam / kam aus dieſem Dienſt 
weg Anno 1656. in deſſen Stelle wurde erwehlet Narkanael Car- 
mannus, und ſtarb hieſelbſt. 1658. Tobias Colerus kam hieher von N 
Letzkau / und ſtarb Annd 1676. (4.) Zu Gotts⸗Walde / lebte 
noch . Simon Ianiobius, welcher Anno 1622. hieher vociret / und 
1648. nach Allen Gottes⸗Englen bey der Stadt verſetzet wurde. In 
deſſen Stelle kam M. Martinus Maun / ſtarb an dieſem Orth 40. 
1663. (F.) In Guttland / kam damahls Zero 160. anı Cafparus 


Priſerui, und kam weg Anno 1541. welchem das Jahr darauf fol⸗ 


gete Erafmus Rohtmahler / und ſtarb hieſelbſt Anno 1562. (6.) Zu 
Gſterwick lebte noch Joachim Liebheim / denn er ſtarb erſt hie 


Anno 1645. Dieſem folgete im Ammbt M. Samuel Gerlach / und die⸗ 


ſem Anno 1652. Joh. Conr. Tulicanus und als dieſer Anno 1676. 
allhie ſtarb / folgete hm George Teteleus, nemlich Anno h 
wurde nach Loͤblau auf die Hoͤhe verſetzt im Jahr 1678. da er ae 
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Anno 1679. geſtorben. Daniel Ritterfuͤhrer / war des Terzker fein 
Nachfolger / ſtarb aber hieſelbſt Anno 1566. [7. Nach Reichenberg / 
war eben damals Anno 1630. angekommen Tie. Enoch Hutzing 
der Jüngere / und wie dieſer anderwerts befordert wurde / kam in 
feine State von Tiegen⸗Orth Anno 1632. Arnold Aypodidafcalus 
oder Schuler / und nachdem dieſer Anno 1646. geſtorben war / 
ſuccedirte ihm Georgius Rubaldi von Wofik/ ſtarb aber allhier Ao. 
1650. Das Jahr darauf 8 gefordert von Naſſenhuben 
Muttheus Muͤller / und ſtarb hier Anno 1680. (8.) In Woglaff leb⸗ 
ten damals _Nieslaus Spiegelius , der erſt Anno 1641. hieſelbſt ſtarb. 
Und in deſſen Stelle kam von Loͤblau / Petrus Claufewig/ der auch 
allhier Anno 1654. in HErrn entſchlaffen. Philippus Bahrt kam 

an Anno 1659. deſſen Stelle bekleidete Eber hardus Hutfilter / und 
kam Anno 1670. nach S. Gertrud / oder nach Perers-Hagen. (9. 
Zu Stüblau/ war ſchon Anno 1630. Nicolaus Weifmannus, und 
kam von Guͤttland hieher. Als diefer ſtarb / kam von Letzkau in ſei⸗ 
ne Stelle Anno 1634. Matthias Lüfchnerus, Dieſer ſtarb Anno 
1679. und im folgenden 166often Jahr kam hieher Joh. Friedrich 
Brackermann. ( 10.] Zu Kaſemarck lebte Anno 1628. Martinus 
Scheritius, und als dieſer Anno 1650. ſtarb / kam das folgende 
Jahr hieher A4. Andreas Büttnerus, nach deſſen Todt folgete 
Anno 1653. Erdmann Zernebach / und kam Anno 1657. nachdem La⸗ 
zareth. Erneflus Bartholdi , kam hieher Anno. 1660. und ſtarb Ao. 
1676. [II.] In Letzkau fand man Anno 1634. den Bonaventura 
Lolejus, und nach deſſen Tod kam Anno 1639. an / artinus Schmeche- 
bias Nach deſſen Tode / Ao. 1649. 70h Colerus, verſetzt von Sperlings⸗ 
Dorff. Clemens Clementis kam an Anno 1658. und ſtarb Anno 1664. 
$. 16. In der Nahrung war zur felbigen Zeit [1.] zu 
Bonenſack Anno 1638. Iſaae Kluge / und da dieſer geſtorben war / 
kam in ſeine Staͤte Anno 1652. Johann Neumann. Nach dieſes 
feinem Tode / trat fein Ambt Anno 1656. an Daniel Matthaͤt / 
welcher aber hier Anno 1666. ſtarb. [2.] In Schoͤnbaum / war 
im erſten Schwediſchen Kriege Anno 1638. Georgius Haynecciur, 
der zugleich Prediger in Fuͤrſten⸗Werder war / und hieſelbſt auf 
Zulaß und Verordnung E. E. Rahts zu Dantzig die Alam Er- 
B b cleſſaſticaæ 
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elefastica verrichtete / weil die Kirche ſehr rwinivet war / folgete 
Iſage Klugen / der nach Bohnen⸗Sack gekommen war / und ſtarb 
endlich als Ordinarius Loei Anno 1669. [g.] Zur Kobbel⸗Grube / 
war damahls David Haberus, denn er kam an / Anno 1630. und 
wurde befordert nach dem H. Leichnam Anno 1631. Zu dieſer Zeit 
kam hieher von Proͤbbernau Gottfried Stegmann / und lebte bis 
Anno 1647. aber erfi Anno 1652. erſetzte dieſe Stelle Heinrich Kor 
nigs⸗Haven / und Anno 1657. Chriſtianus Ohmuth / der aber 4. 
2667. nach S. Johann in die Stadt genommen wurde / [4.7] zu 
Proͤbbernan / lebte Anno 1631. Daniel Milichius, und ſtarb da⸗ 
ſelbſt. 40.1647. Im folgenden Jahr war Heinrich Koͤnigs⸗Hafen / 
und da dieſer nach Kobbelgrube befordert war / eccelirte Anno 
1652. Joh. Reichlinus ſtarb aber allhier Anno 2666. g.] In Tieg en⸗ 
erth war noch bis Anno 41g. Hypodidafcalus, und bald nach ihm 
Salomon Grunau / und dieſem folgete Joh. Marcus, der Anno 
7653. an kam. Anno 2655. kam hieher Iſrael Ackerbaum / und ftarb 
an dieſem Orth Anno 1667. 

. 277. Anno 1661. bis 1678. find die Unterſuchungen der 
Quäcker und Mennenißen in Dankig vorgenommen worden. 
Denn im gedachten 16s.ften Jahr / wurde Willhelm Ares , ein Kauf⸗ 
mann / aus der ecke der Engelaͤndiſchen Quaͤcker / bey dem Vice 
Praſidenten Herrn Joachim Schradern eraminiret / und ihm we⸗ 
gen feiner verfuͤhreriſchen dehr / daß cen fla abeundi gegeben. Anno 
1663. den 4. Septembr. hat der Buͤrger⸗Meiſter Adrian von der 


Linda / als comfiruirter Inſpector Templorum & Scholarum, die 


von den Engelaͤndiſchen Quäckern ausgeſtreuete Charteguem, dadurch 
einige in Dantzig 1 waren / unterſuchet / und auch einen Lein⸗ 
wand⸗Schneider mit Nahmen Chriſtian Puͤttel vor ſich fordern 


laſſen / deſſen Bekaͤntniß angehoͤret/ und ihn zur Wiederkehrung 
angemahnet. Allein er hat geantwortet / daß zwar Nathanael 


Dillger / und George Felau / ihn zu unterſchiedenen mahlen erſucht / 
und eben dieſes ihn ermahnet haben / er koͤnne aber den Lutheriſchen 
Predigern in ihrer Meinung nicht beyſtimmen / noch ihrer Erinne⸗ 
tung Raum geben / was fie, wieder die fo genannte Quaͤcker ger 
ſchrieben / das waͤren lauter Laͤſterungen und Schmaͤhungen. 55 
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lange er der Lutheriſchen Religion zugethan geweſen / ſey er der Suͤn⸗ 
den⸗Knecht geweſen / numehr aber fen er durch die Barmhertzig⸗ 
keit GOttes von Suͤnden frey worden. e. 

§. 18. Die Punta, worinnen der Quaͤcker Lehre beſtehet / 

und die fo wohl Ames, als Püttel ausgefüget / ſind dieſe: 1. Der 
Nahme Quaͤcker / hat ſeinen Nahmen vom Engelaͤndiſchen Wort 
Quaͤcken / welches ſo viel heiſt als Zittern und fich entſetzen / und waͤ⸗ 
re dieſer Nahme den Gläubigen feiner Lecke deßwegen Spotswei⸗ 
ſe gegeben / weil ſie ſich entſetzen und zittern / ſo offt ſie ſich in ih⸗ 
rem Hertzen getroffen finder / wegen des Zorns und der Gerichte GOt⸗ 
tes. 2. Nehmen fie die Heil. Schrifft und andere gute Bucher au / 
ſo fern ſie mit der H. Schrifft und feiner Regel uͤbereinkommen. Puͤttel 
ſagte: Die Heil. Schrifft ſey einem jeden zuleſen nüglich allein 
ſolch Leſen muͤſſe nicht nach den Buchſtaben / ſondern nach dem 
geiftlichen Eingeben geſchehen. 3. Ihr GOttes⸗Dienſt beſtohe im 
Lehren hoͤren und Bethen / fo ferne jemand in der Gemeine iſt / 
er ſey Mann oder Frau / Jung oder Alt / der die Gabe des Geiſtes 
hat zu zu predigen / die koͤnten ohne lnterſcheid lehren und predigen. Offt 
ſey duch ein Aufſeher dabey , welcher Acht haben muͤſte auf die / ſo in der 
Gemeine lehren / ob es mit GOttes⸗Wort uͤbereinkaͤme oder nicht / und 
ob es auch anzunehmen oder zuverwerffen ſey. Es würden auch die Suͤn⸗ 
der bey ihnen geſtrafft und wo fie ſich nicht beſſerten / in den Bann gez 
than. Wenn niemand in der Gemeine redet / ſo ſitzen fie gantz 
ſtill mit einander / und gehen dann von einander / und das geſchie⸗ 
het am Sonntage. Sie bethen auch zu Gott um Bewahrung 
ihrer ffe / aber vor die Obrigkeit wird nicht gebethet / ſo wie 
Merten Schimmer gethan. 4. Bey der Tauffe / wäre die Ver 
ſprengung des Waſſers nichts nuͤtze / und alſo ſey bey ihnen die 
äuſſerliche Tauffe nicht gebräu weil weder Geboth noch Ex⸗ 
empel von der Kinder Tauffe in der Heil. Schrifft verhanden / 
ſolten aber alte Leute ſich wegen der Tauffe ein Gewiſſen machen und 
ſolche begehren / ſo koͤnte man ſolches wohl geſchehen laſſen. 5. Vom 
Abendmahl hielte Ames ; wie Chriſtus gebohten / mache aber kei⸗ 
nen Glaubens⸗Artickel davon. Puͤttel aber ſagte: daß das Abend⸗ 
mahl nur ſey eine Nachaͤffung gr 1 55 Buchſtaben / wenn aber 
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in der Schrifft der Nieſſung gedacht würde / fo fen ſolches von der 
geiſtl. Nieſſung die inwendig in der Seelen geſchehe / zu verſtehen. 
6. Von Sc) tt glauben ſie / daß drey Eines ſeyn / Jater / Sohn / 
und Heil. Geiſt / aber das Wort Dreyeinigkeit / Dreyfaltigkeit / 
Weſen / Erin) verwerffen ſie / weil fie nicht in der Schrifft ſte⸗ 
hen. 7. Von Chriſto glaubte a er, daß Chriſtus / wahrer GOtt und 
Menſch / durch die Krafft GOttes in dem Leibe der Jungfrauen 
Maria empfangen ſey. 8. Von dem Stande der Obrigkeit hielte 
Ames, ſehr viel / und befinde bey ſich / daß nothwendig Obrigkeit 
ſeyn muͤſte. Eben ke meinete auch Puͤttel / und hielte die Ob⸗ 
rigkeit vor eine göttliche Ordnung / der man gehorſahmen muͤſte / d 
müfte man fein Gewiſſen dabey inacht nehmen / ja wenn es au 
ein König ware. Ames ſagte: Er gruͤſſe die Leute im Hertzen / hal⸗ 
te aber das Hut abziehen vor ein unnaͤthig Ding. 9. Die Erb⸗ 
Sünde verdamme niemand / fo braͤchten auch die kleinen gebohr⸗ 
ne Kinder die Erb⸗Suͤnde nicht mit ſich auf die Welt. Er glaube 
auch nicht / daß ein Menſch den andern von Sünden abfoliren 
konne / ſondern daß fründe allein Gott zu. Puͤttel hat t: 
Daß ein Menſch durch die Gnade GOttes dahin es bringen koͤnne / 
daß er ohne Suͤnde ſey / und in Chriſto vollkommen erfunden wer⸗ 
de. 10. Das Vater Unſer ſey zwar von Chriſto den Juͤngern zu⸗ 


bethen befohlen worden / weil ſie noch ſchwach und unvollkommen 


geweſen / ob aber die Heiligen nach der Wiedergeburth / das Va⸗ 
ter Unſer bethen doͤrfften / ſey noch dahin geſtellt. u. Die Auffer⸗ 
ſtehung der Todten glaubte auch 4er, den Frommen zum ewi⸗ 


gen Leben / den Boͤſen und e aber zur ewigen Straffe. ꝛc. 


S. 19. Den 4. Septembr. iſt auch verhoͤret worden eine Quaͤ⸗ 
keriſche Frau / welche von Gergen Wunderlich iſt verfuͤhret worden. 
Und den J. Seprembr. wurde auch Gerge Wunderlich vorge⸗ 
fordert / der vom Ames verfuͤhret war / doch aber hielt ers mit ihm 
nicht / wegen der Kinder⸗Tauffe / Heil. Abendmahl und Entblöf 
fung des Haupts; ſonſten tadle er viel Mißbraͤuche der Lutheraner / 
doch wäre er bereit /ſeine Meinung fahren zulaſſen / wenn er eines beſ⸗ 
u berichtet würde. Man hat nachdem allezeit ein wachſahmes 

uge über die Quäcker gehabt / zumahlen Anno 1664. Wilhelm 
Eaton ein Quaͤcker wieder Benedickt Ficken / Prediger 90 der 
5 art? 
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Pfar⸗Kirchen ein Buch in Amſterdam drucken laſſen / deßwegen es 
auch Anno 1673. und 74. geſchehen iſt / daß eine ſcharffe Inguipri 
on über die Quaͤcker gehalten worden / fo daß auch etliche ins Zucht⸗ 
Haus find geſchicket worden / als: Daniel Abrahams / Hanf A⸗ 
zinger Michel Mugge“ Chriſtian Puͤttel. Anno 1679. iſt aber⸗ 
mahl ein Buch in Amſterdamm / wieder Benedietum Fick / vom 
Quacker George For gedrucket worden / deßgleichen vom Peter Hen⸗ 
richs / welchen aber Herr Fick im ſelben Jahr / mit ſeinem Tradkar 
von der Schwermer und Guäcker Lehre männlich geantwortet. 
Anno 1678. wurde auch auf Befehl des Koͤniges Johann II eine 
Inguifition des Glaubens / wieder die Mennoniſten gehalten / fo 
daß im geiftlichen Confforio , die Vermahners der feinen und gro⸗ 
ben Mennoniſten find examinivet worden. 
$. 20. Es geſchahe auch in dem Verlauf diefer Jahre / nem⸗ 
lich Anno 1673. daß D. Agiaiu, Strauch / Paſtor zur Heiligen 
Dreyfaltigkeit / und Reckor Gymnaſi von E. E. Naht in Dantzig / 
den 28. Decembr. am unſchuldigen Kinder⸗Tage abgeſetzet / doch 
bald darauf wieder angenommen wurde / weil die Gewercksdlelter⸗ 
Leute / um die Resfieurion bahten / und das aufruͤhrige Volck vor 
dem Haufe des HErren Præſidenten und Rahts Peputirten ſehr hart 
waren / daß fie auch in centinenti einen Revers geben muſten / daß 
Herr P. Strauch ſich wieder feines Ambtes / wie vor als nach gebrau⸗ 
chen koͤnte: welches allerdings ſehr ſpaͤt / den 4. Fam. Anno 1674. 
von Herrn Seeretario Borckmann / und dem Schwerd-Diener 
Dragheim / dem Hrn. Dockor hinterbracht wurde / nemlich er ſolte re- 
ituiret ſeyn / dabey auch eine kurtze / und mit dem Stadt⸗Siegel 
beſiegelte Schrifft war. Es daurete aber nicht lange / fo wurde 
von E. E. Rath vor Oſtern am Mittwoche / in der Marterwo⸗ 
che am artue-Hofe / öffentlich angeſchlagen: Der wahrhafftige 
Bericht deßjenigen / was mit P. Agidio Strauchen und 
deſſen Entlaſſung vorgegangen / da über 19. Urſachen ent⸗ 
halten / warum E. E. Naht genoͤhtiget worden / Herrn B. Strau⸗ 
hen von feinen Aemtern zuentſetzen / darunter aber die vornehm⸗ 
ſten find / daß er mit feinen gar harten Predigten wieder die Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen / dem Naht und der Stadt Dantzig bey dem 
a 1 Bbz Polniſchen 
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T2770 ee an Ua. 
Pohlniſchen Hofe / einen harten Stand gemacht: daß er ein 
heimlicher Verrähter ware der guten Stadt Dantzig / wie aus AM, 
Garbrechts Brieffen zuſehen / die Herr D. Strauch an ihn geſchrie⸗ 
ben / und da Garbrecht Schiff bruch gelitten / und ſeine Sachen 
bey Putzig von der See ausgeworffen worden / man unter ſeinen 
Sachen auch die Brieffe D. Strauchen gefunden / die ſehr anzuͤg⸗ 
lich und verfaͤnglich geweſen waren. Ja man man gab ihm Schuld / 
daß er ein Aufwiegler der Gemeine geweſen wäre. ꝛc. Aber in alle 
dieſem / hat ſich P. Strauch wieder erklaͤhret / in dem Verbeſſer⸗ 
ten Gegen⸗Vericht / welchen er noch daſſelbe Jahr ausgab / und 
meitläufftiger kan nachgeleſen werden. Es verfiel auch Herr ). Strauch 
mit E. Ehrw. Ministerio in Dantzig / und lebten dazumahl Herr Naeh. 
Dilgerus, Paſtor zu S. Marien. Abrah.HeufensPafor,Bened.Eickiusund 
Iſaae Schmied / Diaconi daſelbſt / x. Michael Falck / Pa. ad P. Cathar. 
Michael Buͤrich / und M. Joachimus Simon. ie hieſelbſt / chriſti a- 
nus Omuth / Paſtor ad P Jof. Job. Jungck und Michael Strauß Diaco⸗ 
ni. Andraas Barth. PasF, ad P. Bart hol. Joh, Otzech, Piac. M. 
Falomen Mollerus ad S. S. Trin. Diac. Frieder. Söhnerus, Eecleſ. ad 
D. Barb. Laurentius Fiſcher Eeelefiaft. ad F. S. Trin. & & Ann. Eilbar- 
dus Cierenberg Ecclef ad F. Barb. Petrus Falri, Teutopolon. 
Eccliſ ad Sp. S. Joh. Zimmermann Eeelef, ad P. Jacobi. Eberhar- 
dus Hutfilder / Paſtor ad P. Certr. Chriſtianus Meifner. Ecclef, 
ad C. Corp, Chriſi. Dieſe wurden alle von Herrn D. Strauch 
in feiner Specie alli graviret / daß fie zu feiner Abſetzung ſtille 
geſchwiegen / und alſo Heuchler und Phariſaͤer geweſen wären. 
Aber die Herren Auiniſteriales gaben hierauf einen Gegen⸗Bericht aus / 
und wolten ſich jwfifeien. Aber Hr. D. Strauch conmentirte ſolchen 
Gegenbericht mit etlichen hundert Fragen / wie in ſeinem drittenTrastar 
weitlaͤufftiger nachzuleſen iſt. Gab auch eine Freund⸗Amts⸗Bruͤderli⸗ 
cheErinnerung aus / an die g vangeliſche Hohe u. Wohl⸗Ehrw. colleg i⸗ 
Theologica und Minißerialia darinnen erden Bericht des aun eri in 
Dantzig an die Theol. Facultaͤten / nach demẽ remplar der Kiliſcheen Ea. 
cultit ailuirte / welches geſchahe Anno 1675. Im ſelben Jahr gab er aus / 
daß Alene Teckel , und Ablehnung der neuen Verlaͤumbdung / wel⸗ 
che wieder ihn die Theolag. Facule. in Wittenberg in der Vorrede / 
der Reſponſorum Jari gugehen laſſen. Deßgleichen e 
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ſeſte einer im kurtzen folgenden Wiederlegung derer ARefponforum 
Juris, welche wieder der erbahren Gewercke in Dantzig Rerorfon 
die Wittenbergiſche Theolog Fecultuͤt von dreyen Juriftiſchen Collegiits 
eingeholet / und in Wittenberg drucken laſſen. Hiezu kam die 
Special: Erinnerung an das Venerandum Collegium Theolsgicum auf 
der Hochfürftl. 27 ver fſraͤt zu Kiel. Und das Ehrw. Evang. Min ſie⸗ 
rium in Nuͤrenberg Herrn P. Strauchen abgenoͤhtiget / fo daß P. 
Strauch nicht wenig Verdruß gehabt / zumahlen da er hoͤrete / daß 
die Tirel feiner Theologifchen Piſputationum von den Kirchen⸗Thuͤ⸗ 
ren geriſſen wurden / und daß man ihn drohete mit Hinwegfuͤhrung 
nach der Weichſelmuͤnde und Gefaͤhrung an Leib und Leben / wie 
er ſelbſten hievon zeuget. Er reiſete demnach weg von Dantzit 
zu Schiff Anno 1675. den 4. O&obr. in Meinung die Voeation mi 
Hamburg zu St. Jacob anzunehmen / wurde aber in Collberg vi- 
ſetiret / und da er hie freygelaſſen war / in Stargard wieder ange⸗ 
halten / und folgends in die Brandenburgische Feſtung Kuͤſtrin 
gebracht / da er 3. Jahr gefaͤnglich gehalten war / ungeachtet daß 
fich der König in Schweden, und Pohlen / wie auch die Hambur⸗ 
ger bey dem Brandenburgiſchen Hofe um feine Befreyung bemuͤ⸗ 
het. Doch ward er endlich Anno 1678. den 20. ul aus dem Gefaͤng⸗ 
niß / mit groſſer Ehr⸗Bezeugung der Gemeine / wieder nach Dans 
tzig — und in ſeine vorige Aemter geſetzet / da er denn ſeinen 
groſſen Bahrt / den er ſich im Gefaͤngniß hatte wachſen laſſen / nicht 
hat abnehmen laſſen / ſondern hat ihn behalten bis an fein Ende / 
da er im sı. Jahr Anno 1091. den 13. Decembr. im zten Sonntage 
des Advenss in Hrn. ſeelig geſtorben. Es find auch zu feinem Ans 
dencken / und inſonderheit auf feine Gefaͤngniß zwey ſilberne Aude 
illen geſchlagen worden. 
- $. zu. Zu diefer Zeit haben im Dantziger Werder dieſe fol⸗ 
gende Prediger gelebt. (.) Zu Woßitz / Philippus Iuutenius der 
erſt Anno 1680,.5u Wotzlaff geſtorben. Confantinus Caͤmmerer kam 
hieher Anno 1650. und Joh. Schultz. Anne 7676. TLudovitus Bet hi- 
us aber der Jüngere / Anno 1680. (z.) In Trutenau / war noch 
Joh. Koͤpke; denn er ſtarb erſt hier / Anno 1674. Und Joh. Sar- 
torius, ſtarb Anno 1591, (3) Zu Groß ⸗sunder / lebte 2 
no 


200 Des zweyten Buchs / Cap. VIlIl. 
noch Tobias Colerus, und Conſantinas Schutz der Anne 1676, 
ankam aber Anno 1680.nac) St. Cath. und her nach nach St. Marien 
in die Stadt genommen wurde. (4) Zu Gotts⸗Walde / lebte noch 
Petrus Vogerins , der zwar Anno 1663, ankam / aber erſt Juno 1093. 
hier ſtarb. (5) In Guͤttland / iſt nach David Hodftio, 40. 179. 
gefolget Eilhard Cirenberg, und Anno 16 r. nach St. Barbaren 
verſetzet wurde. Auch Michael Strauß war nur ein Jahr / und 
wurde Anno 1673. nach St. Johann genommen. Friderich Hei⸗ 
nius, war nur 2. Jahr bey dieſer Kirche und wurde Anno #75. 
nach St. Catharinen genommen; dieſem folgete Constantinus Caͤm⸗ 
merer von Woßitz / und ſtarb an dieſem Orth anno 2680. (6,) In 
Oſterwick lebte noch Gerogius Letæteus, denn er ſtarb erſt Ano 
1679. Daniel Nitterführer aber kam Anno 16558. an / und ſtarb hier 
Anno 1666. dieſem folgte Melchior Groſſer / und ſtarb hier Arno 
1700. (J.) In Keichenberg / war dazumahl noch Mateheus Muͤl⸗ 
ler / denn er ſtarb hier Anno 2650. und Georgius Roſenberg kam 
in dieſem Jahr von Herrn⸗Grebin wieder an. (8.) Zu Wotzlaff / 
war noch Eher hardus Hutfilter / denn er kam Anno 1670. nach St. 
Gertrud, und Philippus Tantenius folgete ihn von Woßitz im Ambt / 
biß er hier Anno 1680- ſtarb. (9.) In Stuͤblau / lebte noch Joh. 
Friedrich Brackermann / und Ephraim Herlicius folgete ihm Anno 
1677, lebte noch 14. Jahr / und ſtarb an dieſem Orth. (10.) Zu 
Käaͤſemarck / war Erneſtun Bartholdi , lebte allhier nachdem 16. 
Jahr / und ſtarb Anno 1676. Michael Ewald beſetzte ſolche Stedte / 
und wurde weggefordert 4701685. (in.) In Legkau lebte noch 
Clemens Clementis, denn er farb allhier Anno 1064, Im folgen⸗ 
den Jahr kam hieher von Herren-Grebin Ephraim Herlicius, wel. 
cher weggefordert wurde Anzo 1677. und Sebald Aleinerts kam 
von Herren⸗Grebin in feine Stelle / doch daß er wieder weg voci⸗ 
ret wurde Anno 1688. 2 X 
§. 22. In der Nehrung / war (.) zu Bohnenſack / Joh. 
Ozech / denn er kam an / Anno 1666, und wurde weggefordert 40, 
1673 Petrus Rechoviut aber / der dieſes fein Nachfolger war / und von 
Pröbbernau hieher beruffen war / wurde anderwerts vociret Anno 
1690, (2.) In Schoͤnbaum / lebte noch George e 
obglei 
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obgleich er Anno 1638. hier das Amt verſahe / ſo ſtarb er doch erſt 


nicht in Fuͤrſten⸗Werder / fondern in Schoͤnbaum im Jahr 1009. 
Chrifianus Sinnichius, kam im folgenden Jahr / an deſſen feine 
Stäter und lebte noch ur. Jahr / ſo daß er allhier ſtarb Anno 1087, 
(30) Zur Kobbelgrube / war damahls noch am Leben Chrifianus 
Omuth / und wurde nach St. Johann befordert Anno 1067, wel⸗ 
chem im Amte folgete George Baur / und wurde Anno 1670. nach 
g Barthol. in die Stadt verſetzt. Andreas Barth aber / der dieſem 
folgete / wurde im aten Jahr nach St. Catharinen in die Stadt be⸗ 
fordert. Martinus Krüger erſetzet dieſen Mangel Anno 1674. und 
wurde Anne 1681, nach St. Johann genommen. (4.) In Prob⸗ 
bernau / war damahls Prediger Perrur Majus; denn er kam hie⸗ 
her Anno 1860. und wurde anno 1664. nach St. Gertrud in Peters⸗ 
Hagen gefordert. Nach dieſem kam Joh. Ozech und wurde Anne 
1666, verſetzet nach Bohnenſack / und Anno 1673. nach St. Bartho⸗ 
lomaͤt in die Stadt. Dieſem folgete Perrus Rechovius, und gieng 
ab nach Bohnenſack Anno 1673. Nach dieſem war Martinus Kruͤ⸗ 
ger / der Anno 1674. nach Kobbelgrube befordert wurde. Und 
Abraham Belitzki folgete dieſem doch wurde er auch Anno 1087, 
nach Kobbelgrube verſetzt. (.) In Tiegenorth / lebte Joh. A. 
binus, denn er kam her Anno 1662. und ſtarb hier anno 1679. Dies 
fen folgete Daniel Hamel / und ſtarb an dieſem Ort Anno 1690. 
§. 23. Anno 1680. wurde Herr M. Samuel Schelgvigius,p.t, 
Bibliotbec. & Prof. Metaphyſ zu S. Catherinen Paſtor, und im Gym- 


-mafio F. S. Theol. Prof. Publ Extraordin. und wie Herr P. Strauch 


im Herren verſchieden (nachdem Herr Schelwig daſſelbe Jahr / 
nemlich Anno 2685. den 25. Juni in Wittenberg 4doriret) zum 
Pafore der Heiligen Dreyfaltigkeit / und Reckore Gymnaſi geſetzet. 
In dieſen Aemtern / hat er ſich männlich gehalten / ſo wie aus ſei⸗ 
nen vielen Lateiniſchen und deutſchen Traöaten zur Gnuͤge zu erſe⸗ 
2 die alle zuſammen angefuͤhret werden in Paul Gott 

ed Pretorii Athenis Gedanenfibus. Hiebey iſt dieſes ber 
kannt / daß er uu 1702. mit Herr Conſtantine Schützen / anderem 
Pafore zu St. Marien in einen ſchweren Streit verfiel wegen 
des Seniorars, welches ihm E. E. Naht / nach dem Tode des ſeel. 

ir Ce. Herrn 
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Herrn B. Kuͤhnen folenmiterverliehen hatte. Hr. P. Schelwig aber 
proteſtirte dawieder folennifime den 6. October gedachten Jahres 
bey dem Notario Regio, cum maniſeftatione, daß von Rechts wegen / 
die Verwaltung des Seniorars, nach dem Tode des Senioris in S. 
Marien / nicht dem Unter⸗ Petri daſelbſt / ſondern dem Door: 
zur Heil. Dreyfaltigkeit zukaͤhme / dawieder aber reproteſtirte und 
remanifeſtirte Herr Constantinus Schuͤtz / bey (ben dieſem No- 
rario Regio, und verthaͤdigte ſein Exercitium Senioratus auffs beſte 
als er konnte. Hiewieder aber gab Herr P. Schelwig aus: Pormum 
Eridos, oder den ungluͤckſeeligen Zanck⸗Apffel / fo unter E. Ehrw. 
Minifterium in Dantzig gefallen / in einer Manifeſtation, nnd Remani⸗ 
Feftation mit noͤhtigen Anmerckungen Anno 1702. Herr Confantı 
Schutz aber ſaͤumete an nicht / fondern gab bald im ſel⸗ 
ben Jahr wieder aus: Heilſahme Artzeneyen / gegen Herrn D. 
Samuel Schelwichs eigenen und eingemachten Janck⸗Apffel, den 
Gifft feiner luͤſterenden und beißigen Zähne damit abzureiben. Dans 
nenhero nicht wenig Verdruß im Mini/ferio entſtand / zumahlen / 
weil ohne dem Herr Schuͤtz von Herrn P. Schelwichen der Pieri- 
ereyn ſchon beſchuldiget war. Denn daher kam es / daß Herr P. 
Schelwich Anno 1993. drucken ließ: der Theologifchen Taeu lat in 
Leipzig Bedencken über die Pietiſterey mit einer Vorrede. Irem: 
die kurtze Wiederholung der Evangeliſchen Wahrheit in einigen 
Lehr⸗Puncten / der Neugſerigkeit zuſteuren uno 1605. deßgleichen / ei⸗ 
ne Predigt von Austreibung des Schwarm⸗Teuffels Dom. Oculi, 
nebſt einem Anhange / von dem Informarorio Biblico. Ferner im 
ſelben Jahr: Wohlgemeinte und bruͤderliche Erinnerung an Cor. 
" Ram. Schuͤtzen. Item: die Denunciarion wieder Constant. Schür - 
tzen oder Garalogum errorum. Item, eine Nachricht an E. Ehrw. 
Minifterium wegen des Informatorii Bibliei Cc. Herr Schütz aber 
ließ nur drucken wieder den Tradtar Hert M. Fr. Ehtiſtian Büchers 
Rahtmannus Redivivus, in eben demſelben 169 7ſten Jahr / einen 
andern / unter dem Tirwl: Manes Ratlimanni intempeſtive evocati. 
9 24. Mittlerweile ſponne fich die ap Sache mit Hrn. 
Büchern D. Schelwichen und dem Nahts- Verwandten in der 
Altſtadt Herrn Ernſt Langen an / daß weil Herr Lang als Secreta- 


rius 
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riur in der rechten Stadt / ein Beicht⸗Kind Hrn. P. Schelwichs 
geweſen / aber auch damahls wegen verdaͤchtiger Pietiſterey war 
dag 8 worden / kam er in die Altſtadt / und wurde / weil er 
daſelbſt Rahts⸗Verwandter und Richter geworden war / ein Beicht⸗ 
Kind Hrn. Buͤchers / aber auch mit ſchlechtem Suecefs. Denn Herr 
Lang / machte Hrn. Büchern Anno 1700. einen formalen Procefs, 
weil er ihn ſchrifftlich vermahnet hatte / daß er den Nennoniſtiſchen 
Vermahnungen nicht beywohnen / oder ihre Partes halten moͤch⸗ 
te / gab deßwegen wieder ihn und alle Prediger / die wieder die 
Pietiſten geprediget und geſchrieben haͤtten / eine Proteſtacion ein / 
und meinete / daß ſie de allo dadurch ihres Amtes verluſtig worden 
waren. E. E. Naht inrerponirte ſich hierinnen / zumahlen faſt 
von allen Cantzeln / inſonderheit zur H. Dreyfaltigkeit von Hrn. 
D. Schelwichen von dieſer Aergerniß war geprediget worden. 
Sie wolten gerne durch gerahtenes Stillſchweigen / die Sache ges 
hoben wiſſen / aber eben denſelben Morgen / da dieſes E. Ehrw. 
Minifterio von Hrn. P. Kuͤhnen / im Nahmen E. E. Rahts vor⸗ 

getragen wird / laͤſt Hr. Lang / auf dem Altſtaͤdtiſchen Raht⸗Hauſe / 
feine Apologie wieder Hrn. P. Schelwichen durch einen Procura- 
sorem ableſen. Aber auch dieſes wolte E. E. Naht ſteuren und 
vertragen / weil aber Anno 7701. den 11. Febr. die Retorſios oder 
Apolagie Hrn. Langen contra D. Schelwichen aus Deutſchland 
nach Dantzig kam / und ob fie zwar hier verbohten war zu ahiren / 
in Deutſchland aber öffentlich verkauffet wurde / ſchrieb Herr D. 
Schelwich feine Ehren: Rettung / entgegen geſetzt den La⸗ 
ſterungen Ernſt Langen. Aber weil dieſes auch von E. E. Raht 
inhibiret wurde / gab er feinen Prodromum heraus / deſſen / was 
kuͤnfftig auf die Rerorfion Ernſt Langen folgen ſolte; und da er ins 
ztoiſchen wieder Hr. Büchern / und Hrn. D. Schelwichen 
ſehr excediret hatte / wurde Hr. Lang für dreyen Herrn 
Depuratis ex Senatu corrigiret. Nach dieſem / wurden die ange⸗ 
ſponnene Haͤndel / zwiſchen Hrn. Langen / und Hrn. Paſtor Johann 
Falcken, durch Hrn. Rudolphum Eriſchovium Diac. ad S. Cathar. 
vertragen. Aber da auch der Verdruß zwiſchen Hrn Langen / und 
Hrn. Pafl, Mich. Rempinium, wegen e neuen Preſentations-Ord⸗ 
{8 62 nung 
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nung bey S. Barthel vorbey war / gab Zr. Lange Anno 1702. eis 
nen Tractas mit dieſem Titul aus: Zu Rettung E. Woh⸗Edl. 


und Sochweiſen Rahts Ehre und Refpeit abgedrungeneNo-. 


sifcarions und Declararions-Schrifft (Iic.) Hrn, Ernſt Langen / 
Rahts Verwandten der Alten Stadt dem ausgekommenen 
Scripto, Bomum Erıdos genannt / entgegen geſtelt / und dem 
unparteiſchen Leſer zur Beurtheilung uͤbergeben. Weil aber 
in dieſem Trecker viele Druckfehler / welche dem Autori verfaͤnglich 
waren geweſen / fo gab ers noch einmahl unter dieſem Neu aus: 
Inſtrumentum Notariale, in ſich haltend des Woll⸗Edlen und 
Wollweiſen Herren / Hrn Ernſt Langen / Kahts Verwand⸗ 
ten der Alten Stadt Dantzig / wegen des / unter dem Nah⸗ 
men bonum Eridos neulich gedruckten Scripri, ausgefertig⸗ 
ten Notifications und Declarations Schrifft / fo hiebevor von 
einem Unverſtandigen aus Fürwitz / ohne wollgemeldeter 
Sr. Herrligkeiten Vorbewuſt und Conſens; mit afingirtem 
Titel, und gräulichen Druckfehlern ausgegeben worden / und 
anitzo des Leſers beſorglichem sweiffel abzuhelffen / und der 
Wahrheit zu Steur / zum Druck befordert werden müffen, 
Wieder dieſen Tracer, hat Anno 1705. Hr. D. Schelwich / feine 
Ehren⸗Rettung geſchrieben / und Hrn. Langen Schrifft wieder⸗ 
leget / auch weitiäufftiger die vom Hrn. Langen angeführte Hiſtorie 
ausgeführet. Dieſes gieng Hrn. Langen fo zu Hertzen / daß er 4e 
Facto dieſe: Hrn. D. Schelwichs Schrifft / vom Meiſter⸗Knecht / vor 
dem Altſtaͤdtiſchen Rahthauſe / als eine Prfgwille verbrennen ließ. 
Aber Anno ge, gab D. Schelwich eine Centinuation der Ehren⸗ 
Rettung wieder Ernſt Langen aus / beſtehend aus dem Exrradt 
einer Predigt / und zwepen Rlagszibellen, darinnen er ſich über 
ſolche Gewaltaͤhtigkeit hertzlich beklaget. Auch E. Ehrw. Miniße- 
rium hat ſich deß wegen bey E. E. Raht den 4. Jalu beſagten Jah⸗ 
res gemeldet, Endlich iſt doch die Sache vertragen worden durch 
das Mittel E. E. Rahts / biß zuletzt der Todt ein Ende des Das 
ders gemacht / da Herr Conftant. Schuͤtz Anno 1712. und zwey 
Jahr darauf / nemlich Anno iyi. Herr P. Schelwig Todes 
verblichen. 8 

) „ 25. 
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F. 27. In dieſen letzteren Jahren / und zwar Anno 151. 
wurde auch von Hrn. Sam. Friedr. Willenberg, J. Il. P. & Profeſſ. 
amqymmaſio, eine D ipwration ventilixt de Finibus Polygamielicite ‚und 
weil er darinnen aruiret / daß die behgamia fimulranea oder die 
Viel⸗Weiberey in den göttl. Geſetzen / auch in dem Paradies nicht 
verbohten ſey / machte ſolches nicht wenig Auffſehens / ſo daß auch 
Hr. P. Weickmann / Pe prim. an der Pfarr / und Senior Mi- 
nifterii Dancife.imgleichen Hr. D. Schelwich ſich dawieder ſetzten / 
und dieſe Meynung in unterſchiedenen Schrifften wiederlegten / 
wowieder Herr P. Willenberg zwar mancherley zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung beybrachte / aber dadurch nur groͤſſere 707%, erregte. 
Wie denn fo gar das Tribunal zu Peterkau / auf Anftifften der 
Biſchoffe / die Schriften Hr. D. Willenbergs durch den Hencker 
verbrennen lieſſe/ auch ſo gar ihn nebſt feinen Refpondenren und Op- 
ponenten in den Bann thaten und gleichſam Togelfrey erklaͤrten. 
Nach mancherley deßhalb en ift endlich dieſer 
Streit / durch Kucoritͤͤt / E Hoch⸗Edlen Magißtrars affopirer worden. 
$. 26. In dieſer Zeit / von Anno 1680. bis 1720. 

lebten im Dantziger Werder folgende Prediger: (1) 
Zu Wofligı Zudovicus Berbius, der Juͤngere / welcher 40. 1690. 
nach Hela verſetzet wurde / und Arno 294. ſtarb. Dieſem folgete 
im Amt Ephraim Fromm / welcher aber Anno 1696, nach Dirſchau / 
und une 1713. nach Marjenburg gefordert wurde. Nach dieſem 
kam Joh. Friedrich Dragheim / der Anno 1899. nach Reichenberg 
1 aber Anno 1714. von feinem Amte freywillig ab⸗ 
danckte / und ſich in die Stadt zum privar-Leben begab. Anne 
1700, wurde hieher voctret m, Gottfried Barthold und ſtarb allhier 
Anno 1713. Im folgenden Jahr. kam hieher Nathanael Kuͤtzmann / 
wurde aber bald 4 1726. nach Oſterwick verſetzet / deſſen Stelle 
beſetzte im ſelben Jahr Peter Tanck. (2.) Zu Truttenau / lebte 
noch Joh. Sertoria,; denn er ſtarb erſt Anno 2591. Im folgenden 
Jahr kom Hr. Johannes Meyer und ſtarb hier Annor703_ dieſem 
folgete Gottfried Steinhauer / und wurde aus dem groſſen Marjen⸗ 
burgifchen Werder von Wernersdorff uno 1704. hieher gefordert. 
(.) In Großzunder war noch en Berent / denn Ala 
C 3 er / 
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erſt hier anno 1699. Im folgenden izocten Jahr 7 wurde aus 
Gifean , von der Dantziger Hoͤhe hieher verſetzt / Pillppus Eabricius, 
als er aber Anno 1709. nach St. Jacob in die Stadt beruffen 
wurde / kam von Hela in feine Staͤte David Schmiedt. (4.) Ju 
Gottswalde lebte noch Perrus Vagerius, denn er ſtarb erſt Anno 
1693. Joh. Endeler kam darauf von Letzkau hieher Anno 1694. und 
ſtarb hier Anno 1715. welchem bald im folgenden Jahr im Amt 
folgete: Conradus Kaͤſeberg. (J.) Nach Güͤttland ward Adam 
Tſchirtner Anne 1681. befordert / und Ano 1710, nach Allen 
Gottes⸗Englen verſetzt / es kam aber bald in feine Staͤte Joh. l 
helmus Thieſen. (s.) Zu Oſterwick / lebte noch Melchior Groſſer / 
denn er ſtarb Anno 1700. aber bald wurde im folgenden Jahr von 
der Ohra hieher verfegt Paul Gottftied Prerorius, welcher aber an 
dieſem Ort Anno 1703. im Herrn entſchlleff. Dem folgete Ber⸗ 
tholomans Kirſch / und wurde nach deſſen Tode von Woßitz Anno 
1716. hieher geſetzt Nathanael Kitzmann. (7) Nach Reichen⸗ 
berg war von Herren⸗Grebin Anno 1688. befordert Georgius 
Noſenberg / und als dieſer wegkam / wurde in feine State geſetzt 
aul Gottfried pretorius, der erſtlich als Candidatus in Sperling - 
Dorff bis Anno 1689. aufgewartet hatte / er kam aber von hier 
Anno 1699. nach der Ohra, und in ſene Staͤte wurde Johann 
Friedrich Dragheim von Woßit gefest/ der aber Anne lg. ſelbſt 
abdanckte / und folgete ihm aljo im Amt Daniel Wulff. (8) 
In Wonlaff lebte noch Joh. Schultz / denn er ſtarb une 1688. 
und das Jahr darauf folgete ihm Samuel Verch / welcher aber 
Anno 1702. nach der Muͤnchs⸗Kirche zum Diseono beruffen wurde / 
und anno 1704. nach S. Catharin zum Disc. Prim. da er auch 
Anno 1715. ſtarb. Ihm folgete une 1702. im Amt Joh. Gottfried 
Kirſch / wurde aber wieder uno pag. nach §. Bartholomaͤl ges 
nommen. Nach dieſem / kam im ſelben Jahr a. Heinrich Sieverts, 
der ſchon Arno 1703. in Müggenhahl auf der Dantziger Höhe 
Prediger geweſen war / von Tiegenorth hieher. 9. Zu Stuͤblau / 
war damahls noch am Leben Ephraim Nerlicius, denn er farb 
erſt Anne 1971. Conſfantinus Berent , aber fein 4 a ſtarb 
Anno 1697. Das Jahr darauf / kam zwar hieher 1. Joachim 125 
ar 
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155 aber auch in dieſem 1698. Jahr. In deſſen Stelle wurde von 
oͤblau Ano 760. Caſpar Günther hieher gefordert / und da derſel⸗ 
be Anzo 1718. ſtarb / wurde fein Swereffor Anno 1719. Conſtantin 
Friedrich Hanſch / ein geſchickter und gelahrter Prediger. [10.] In 
Käaſemarck lebten noch Willhelm Oſterſtock und Samuel Hamel; 
denn 34. Joh. Schelwich kam hieher Anno 7700. wurde Anno 1755. 
zum Discono nach Dreyfaltigkeit und Anno 1709. nach s. Johann 
verſetzt. In . Schelwichs Staͤte kam von Letzkau Anno og. 
Carl Taut dem als Sabſtieutus Anno 1721. adjag iret worden Na⸗ 
than. Henr. Möller von Herrn⸗Grebin. In Zetzkau aber lu. lebete zu 
der Zeit noch Sebald Meinerts / der Anno 1677. von Herrn⸗Gre⸗ 
bin hieher gekommen war / und wurde hernach Anno 1688. nach 
b dh bey der Stadt gefordert / da er aber Anno 1689. 
arb. Auch Joh. Endeler war dieſem im Amt gefolget / und wur⸗ 
de Anno 1694. nach Gottswalde beruffen. Nach dieſem kam Per 
trus Goltz / der Anno 1598. nach Kobbelgrube verſetzet wurde / und 
Carl Taut / folgte dieſem / aber er wurde Anno 1705. nach Käfer 
marck verſetzet / welchem folgete Bernhart Kruͤger / und ſtarb hier 
Anno 1714. Nach dieſem beſetzte die Stelle Aartinus Schultz. 
& 27. In der Nährung / war (.] Zu Bohnenſack 
noch im Leben Perrur Rechosius, der aber Anno 1690. anderwerts 
befordert wurde. Dieſem nun Nathangel Tauteniur, der aber 
allhier Anno 1709. ſtarb. ch ihm kam deſſelbe Jahr Daniel 
Hartſch / und wie dieſer Anno 1714. nach §. Jacob befordert wur⸗ 
de / kam Anno r7ı5. in feine Staͤte Nathanael Gottftied Falck. 
2.) In Schoͤnbaum / lebte noch Albertus Pomian Peſarovius, 
und kam Anno 1687. in die Stadt zum H. Geiſt genannt. Dem 
folgete Ephraim Torſchier / der Anno 1592, nach 8. Barbara be⸗ 
meet wurde. Im ſelben Jahr / wurde hieher von Hela geruf⸗ 
fen Melchior Zufälliger / ftarb aber allhier Anno 1709. Dieſem 
folgete im Amt Michael Schilberg. 3. zu Robbelgrube / war 
noch von Anno 1681. bis 1697. Abraham Belitzki/ der von Proͤb⸗ 
bernau hieher geſetzet wurde / und als dieſer geſtorben war / kam in 
feine Staͤte / Jacob Stüve / dieſer ſtarb alhier Anno 1698. und 
und ihm folgete Petrus Goltz / der endlich alt und alu de 
TUR wurde / 
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wurde / und Samuel Kruͤgern Anno 1710. zum Subfiruro annahm / 
wurde aber bald im folgenden Jahr / nach Salvator bey der 
Stadt genommen welchem Anno 17u. in Amt folgete Johann 
Gottfried Palm / der aber Anno 1716, nach S. Barbara berſetzet wur⸗ 
de / und alſo kam in feine State Johann Adam Artzberger. (4. 
In Proͤbbernau / lebte noch Ane 1682. Detlev Bethmannus, der 
aber auf die Dantziger Hoͤh aue 1696. nach Wonnenberg beruf⸗ 
fen wurde / und ſtarb auch daſelbſt Ar»o 1713. Nach dieſem warGGe⸗ 
orge Kuͤlius / welcher erſtlich Collega zu F. Catharinen war / und 
nach Wonnenberg Arno 1674, verſetzet / endlich anne 1696. allhier 
nach Proͤbbernau geſetzet wurde / da er auch Arno 1709. farb. 
Dieſem folgete im ſelbigen Jahr / Solomon Hartſch / der Anno 
1708. in Herrn⸗Grebin als Candidatus qufgewartet hatte / und wur⸗ 
de Anno 1710. nach Tiegenorth genommen. Nach dieſem kam erſt 
Anno 1711. Ephraim Leichfeld / welcher nne 1718. ſtarb [y.] Endlich 
in Tiegenorth / lebte noch Daniel Hamel / denn er ſtarb 85 Anno 
1690. welchem zwar im ſelben Jahr folgete Nathanael Boͤcher / 
aber Anne 1708. nach S. Johann in die Stadt genommen wurde / 
da er auch Anno 1709. geſtorben. Nach dieſem kam hieher 11. 
Heinrich Sieverts / wurde aber Anno 1710. nach Wotzaff verſetzet. 
In deſſen Staͤte wurde von Alt-Muͤnſterberg aus dem groffen 
Marjfenburgiſchen Werder beruffen . Micolaus Richter / ſtarb ar 
ber im felben vzroten Jahr. Ihm folgete von Probbernau, Sa⸗ 
lomon Hartſch / dem aber Anno 17u. folgete Joh. Gottfried Palm / 
und als dieſer Anno 1716. nach s. Barthol. in die Stadt befordert 
wurde / trat in feine Staͤte Joachimus Artzberger. 


Das neundte Kapitel 
Von den Predigern im Blbing⸗ 
ſchen Verder. N 


S iſt kein Zweiffel / daß auch viel Muͤhe und Verdruß gewe⸗ 
fen iſt / ehe die Evangeliſche Prediger im eee 
oͤnnen 
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. nd He SH ̃ — ne 
ral-Concilium, Es wurde zwar Neogeorgius, von dem damahls 
gewordenen Cardinal Hope offt anı an und beym Naht vers 
baer aber er richtete nichts aus / weil ihn der Naht allezeit defendir- 
te. Anno 1567. erhielten die Elbinger das andere Privilegium, deß⸗ 
wegen auch Neogeergius bis an fein Ende in Elbing verblieb / denn 
er ſtarb erſt Anno 2572. und ſchon nne 1570. wurde Joachim Groß / 
in greg Hrn Dorff zum Evangeliſchen Prediger eingeſetzet. 
Nach dem Tode des Neegeorgii haben ſich die Elbin⸗ 
ger nit aa einen anderen Evangeliſchen ran Bu 
men / ſondern haben alfofort Anno . Laurentius Werder bi 
ruffen / welcher aber Arno 1576. ſtarb / dieſem wurde als ein — 
conus bey geſetzet Marcus Sylvius oder Waldmann / aber er ſtarb 
bald nach drehen Jahren. uno i (oder wie O. Cale vun beym 
Hartknochen davor hält / Anno 1777 ) wurde zum Pfarren nach S. 
Marien beruffen M Fe ochmunn ein erypro calvinianut, der es 
mit Matthaͤb Loſſio igern zum H. Leichnam / und mit Paulo 
Klugio / beyden Kefer mirten / hielte. Damahls war ſein Placonar 
Date 1 55 der Br 0 605 Kin 4 — e den 
und der ang aſelbſt geworden. Bey dem 
chmann fing ſich der 0 fr Jaber und 
Poilippiften'guervegen. Sm Sega un und fein ed 1 
oͤffentlich / daß man in dem H. 
nicht mündlich empfinge daß „ A em Sara, 
ohne Abſehen auf die Bekehrung, Sn aa fen Ewigkeit 
verdammet habe / daß e a der Handlung des H. 
Abendmahls, als Licht / Chor⸗Hembde ıc. nichts 5 und 
12 an werden. Es war zu dieſes Bochmanni Zeiten 
auf der Elbingſchen Höhe zu eee We de abet 
auch ein Philippift war / je zu Sürften 15 N. Golnitz / gleichfals 
Refor irt, der aber auch Anno 1592. 8. Marien in die Stadt 
befordert wurde. Anne 1593. kam nach Fürſtenau Diniel Lebus, 
und lehrete nur hier dis Ao. 1595. da denn deſſen Stelle 
Martinus Brach eſus oder wie andere wollen Bartheſtas / der 
Anno 1614. in die Stadt nach S. Marien genommen wurde. 6 
find moas noch mehr Prediger u Bochmanns Zeiten ans. Marien 
geweſen / 
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wesen / als Hieronymus Hellwinig / der une 1778. ankam / und 
hre bis Anno 1609. wie auch Sebaßkianus von Sande / welcher 
Anno 1603. ankam / und bis 1614. fein Amt verwaltete / ven Fen- 
ceslaus 5 — der in dem ısorten Jahr ankam / als im ſelbi⸗ 
gen Jahr Bochmann ſtarb; ob aber dieſe oberzehlte Prediger auch 
Reformirt geweſen ſeyn / oder dem Phibppifme als Rechtglaubige wie⸗ 
derſprochen / we nirgend. Doch leſe ich in Hartknochs Kirchen⸗ 
bus Schmied / zu derſelben Zeit am El⸗ zus N R & 


RNeſormirt⸗Geſinnten auf den Cantzlen offt wi 


8 7 
nach ſeiner Himmelfahrt / alſo iſt in der Note / precaviret worden, 
daß fie die Controverfen auf den Cantzeln nicht pro und contra 
ur fondern folten nur den Glaudens⸗Articul nach dem 
Satz der Heil, Schrifft schlechterdings und einfältig befräfftigen 
Dod | Auch 


l 
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Auch wird daſelbſt verbohten 1 nach ihrem 
Gen in den Wel Tegen —. len ſolten / 
wie einige Ga denen Puder ben den 8 
Evangelien bleiben ſolten. i eh 

& 5. 3 € ter. ann Zu Fürſtenau / Joh cha, 
der hieher Anno 1612. beruffen / und Anno 1613. in der Kirche zu 
Heil. Leichnam verſetzet wurde und Anno 1618. Marien / 
da er auch Anno 1632, geftorben. Weiter war Anno 1614. zu 
Fuͤrſtenau Petrus Pantelius Joh. Sebils Nachfolger im Amt / den 
aber r unter die Neſormirte ſetzt; dieſer wurde Ann 


o. in die adt 8 (40 Zur Zeyr; war dard 5 
— a der er angeliſche Prediger daſel 15 
beruffen Anno 1611. e ee een int Ame 
162. (3.) Zu Groß e on von Ca/paro Arnoldi das 
Evangelium / im Jahr Bei hundertund etliche Sechſig 
geptediget / und diesem folgete Anno 1570. Joachimus Groß / der 
auch hier ſtarb / es kam aber in feine Staͤte 21. David K 
Anno 1578. und nach dieſem Anno 1614. von . eee 


1616. David Friedre Heng ius ſoll 1 geweſen Ruge Hr. 


nach 
der Kirche zum H. Le ichnam berufen wurde 7 feheiner Derfe en Art 
nicht geweſen zuſeyn / wie unten ken der Kirchen zur 
Jungfer oder nach anderer Meinung, Jungefehr / lebten Domäne 
der gedachte Chriftopborus Vengius , Joh. Bavarus, und Martinus 
Schnellius. Es ſchreibet der offtbelobte Hartknoch / daß in dem 
ꝛ60oten Jahr unterſchiedene Philippiſten in der Stadt und ne] 
Lande / in dem Elbingſchen / find beſtellet Gin) als 
relius in der Neuſtadt / Chriſteph Le en enen, — 
ebolomeu ars (welcher hei der reformir- 
ten Kirchen Prediger geweſen) Joh. n en ae, Im 
Gegentheil ſind auch er der ungeänderten Ausfpurgi 
Confehon zugethan geweſen: WenceslausCafp ie 
Job. Wentzius und andere mehr; Faber ich habe 
om, Thoma (pr. Predigers u groß Mn h 
ern 
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dern nur aus den Neformirten Peerum Panrelium, Chriftopb. Ven- 
gium und Joachium Saſſen, der zu Preuſchmarck Anno etliche zwanzig 
geweſen / wie auch Joh. Willen oder Lilium der dem Safer im 
Amt gefolget/ und Anno 1643. nach §. Marien beruffen iſt. Bar⸗ 
rbolomeum hantælium aber / der nach Dantzig vociret / habe ich 
i dachten 785. nicht gefunden / ſondern wohl Chrifopborum Pan- 
telium, von welchem ſtehet / daß er Anno 1544. Milli Nachfolger 
e geweſen / nachgehends in Dantzig an die Re⸗ 
formirte Kirche zu St. Peter befordert worden. Aber im Dantzi⸗ 
ger Lehrer Gedaͤchtniß Hr. Ephraim Prezoriz , finde ich ihn Anne 
2647. zu St. Eliſabeth bey der Reformirten Kirche / und zwar mit 
dem Nahmen Bartholomaus Pantelius , kam dahin 1647. und ſtarb 
daſelbek 1666, wer nun geitret/ ſtehet dahin. Alſo habe ich noch 
nirgends in dem MSS. Hrn. Thoma / weder in der Stadt auch 
auf dem Lande antreffen koͤnnen Vence laum Cafpari , der unter 
den Orthodoxen zu derſelben Zeit ſoll geweſen ſeyn / ſondern ich fin⸗ 
de nur Cafparum Kaulb. der Anno 1648. in die Neuſtadt zu 
Heil. drey Könige iſt beruffen worden / und zwar von der Kirche 
ur Jungfer / dahin er Anno 7042. gekommen war, aber nirgend 

finde ich einen Wencestaum Caſpari. Chriffophorus Altus , iſt Anno 
1625, an die Kirche zu St. Annen auf dem Berge beruffen gewe⸗ 
ſen / und iſt daſelbſt geſtorben une i. So iſt auch nirgends zu 
finden Johannes Ventzki welcher erſt zu Mauß⸗Dorff war / aber 
Anno 1627. nach H. Leichnam beruffen wurde / und kan leicht in 
der Gleichfoͤrmigkeit des Nahmens dieſer Irrthum geſchehen ſeyn. 
F. 4. Anno 1630. war nach dem Altftädtifchen Spithal oder 
. Kirchen beruffen / Georgius Laboreus , ein Boͤhmiſcher 
ruder / welcher des D Mart. Lurberi Gatechifmum für einen ver⸗ 
game und unvollkommenen Catechiſmum hielte und öffentlich 
or erklährte. Ob aber derfelbe a oder eb er anders 
wohin iſt befordert worden / finde ich nicht / Herr Hartknoch nennt 
ihn den letzten Prediger in der Stadt Elbing / fo es mit den 
Reformirten gehalten. Alſo 5 auch Joh, Stiemmer oder Szim- 
merus , Anno 1648. zu Groß⸗Maußdorff Prediger gewe⸗ 
ſen / der auch vor einen Philippiſt gehalten worden. Allein die Re⸗ 
D d z I fotmixten 
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formirten find zur Zeit des erſten Schwediſchen Krieges ſehr el 
Wee daß als der Koͤnig Gustevus Adolphus Anno 1826, — 
per Accord dux hElbing paſſtet und nachgends auch das Marjenburgi⸗ 
{he und Elbingſche Werder ſich eigen gemacht hatte / muſten fich die 
Reformixt-Öefinneten woll in acht nehmen; zumahlen in der Stadt / 
da der König einen Gouverneur und Generslifmum, den Hoch 
bohrnen Fürften 4440 phum geſetzet hatte / Depmegen bie Coangelikh 
Lutheriſche Gemeine zunahm / und allezeit woll examinirte Predi⸗ 
ger beruffen worden. Es hat auch G Harbat Adolphus denen El⸗ 
dingern damahls die groſſe Pfarr⸗Kirche welche ihnen von den Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen 406 2618.durch den Biſchoffe abgenommen und 
eingeweyhet war / wieder gegeben welche fie auch bis Anno 16,5. 
behalten / da fie den Roͤmiſch⸗Catholiſchen durch den Stuhms ⸗ 
dorfſchen Friedens⸗ Pal, wieder iſt eingeraͤumet worden. 

$. 5. Zu der Zeit lebten in der Stadt dieſe Prediger als 
chriſtophorus Feyerabend / der Anno 1053. nach Fuͤrſtenau / und 
von dannen Anno 1655. nach St. Marien zum Seriorar beruffen 
ward; lebte bis 67. item Andraas Hinnius, der 4 1675 hieher kam 
und 766. ſtarb deſſen College war Chrifophorus Hencke / 
der auch 657. hieher befordert wurde / und . ſtarb. An der Poln. 
Kirche war Georgius Laboreus,der Anno 1630. angekommen war / und 
chriacus Martini, der zuerſt ſtand an der Kirche zum H. Leichnam; 
und nachmahls an die Kirche zu St. Marien Anno 1677. bes 
ruffen ward. Zu St. Annen aber war Peer, Nele hie, Brochmann / 
welcher Anno 1653. angekommen / und 40. 1671. daſelbſt geſtorben iſt. 

8 6. In dem Werder lebeten von Bochmanns bis 
Chriſtophori Feyerabends Zeiten dieſe Prediger / als (1.) zu Fürftes 
nau / David Holffins , welcher Anno 7630. hier ward 
aber Anno 1633. nach St. Marien beruffen wurde / da er auch 2656, 
ſtarb. Dieſem folgete Chriffopborus Fenerabend / der nach S. Ma⸗ 
rien Anno 1655. beruffen wurde. In deſſen feine Staͤte kam Chri- 
‚Kophorus Lachmann / welcher aber in dem Pfarr⸗Hauſe durch die 
zugemachte Thür Anno 1666. von den Confaderirten erſchoſſen wur⸗ 
de. (2.) Zur Zeyer / war noch Petrus Venski / und nach ihm 
Anno 1676. Michael Schultz welcher aber Anno ‚farb, 
6.) Bey der Kirchen iu Groß⸗Maußdorff / lebte Wo 

ilipp 


* 
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Philippi der aber Anno 1647. nach St. Marien oder in die 
Münchs⸗Kirche beruffen wurde / und ſtarb daſelbſt Arne 1656. 
Dem folgete Joh. Stiemer / Anno 1548. und nach ihm Joh. 
Bencherus, der aber Anno 1671. den 16. Martii ſtarb. (4.) An der 
Kirche zur Jungfer war damahls Anno 1629. beruffen / Nice- 
lass Bachman der aber Anno 1642. nach Neukirch zum erſten 
Prediger beruffen wurde. Dieſem folgete im ſelben Jahr Ca/pa- 
rus Kaulbarſch! welcher aber Anno 1648. nach der Neuſtadt vers 
ſetzet wurde. Melchior Brochmann kam hieher Anno 1648. und 
wurde nach St. Annen Anno 1653. beruffen. In deſſen feine 
Staͤte kam daſſelbe Jahr 1 Gutt / ſtarb aber bald im 
dritten Jahr / nemlich 1655. Dieſem folgete Joh. Schibbelins, und 
ward hernach nach vreuſchmarck auf die Elbingſche Höhe Anno 
1657. beruffen. Nach dieſem kam Chrifßophorss Herrmann / der 
aber nach der Zeyer beruffen wurde. (J.) In Neukirch / war der 
erjte Evangeliſche Prediger Nicolaus Bachmann / welcher aber von 


der Kirchen zur Jungfer Anno 1642. hieher geſetzet / und bald da⸗ 


rauf im folgenden Jahr nach St. Annen verſetzet wurde. Es blie⸗ 
be aber dieſe Stelle / zwei wegen inbibirung der Roͤmiſch⸗ 
Ber Jahr varane , denn Joachimus Hannemann kam 
erſt hieher an Anno 1656. und iſt hieſelbſt geſtorben Anno 1670, 
{ $. 7. Mittlerweile / da Anno 1645. das Colloquium Chari- 
tativum zu Thoren gehalten war / und auch M. Heinrieus Nicolai, 
Profelfor am Dantziger Gymmapio fein Irenicum ausgegeben / damit 
er Vorſchlaͤge gab / wie die unterſchiedene Religionen und Mei⸗ 
nungen der Lutheraner / Caloiniſten Baͤpſtler / und Socirianer 
möchten verglichen und componitet werden / haben einige Reformitts 
geſinnte Prediger in Elbing dahin getracht / daß ſie die Geſaͤnge 
des Lob⸗ Waſſers allgemach einfuͤhren / und die Reformirten / wel⸗ 
che ſich zum Gehör der Lutheriſchen Prediat hielten / oder auch von 
den Lutheriſchen Predigern das H. Abendmahl verlangten / als 
moderaten Leuten / gerne geben und mittheilen wolten. Dazu denn 
kam daß fie vermoͤge der eingegangenen Noce“, keinen Elen- 
chum nominalemtojeder die Reformirten brauchten / welches denn mit 
ſonderlichem ere, fo wol in / als nach dem celle gais 9 
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er 
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euſi, von P. Borfacco und P. Calovio den . Balthaſare Foidis, 
Seniori des Elbingſchen Mirifkerii Heusegehalten und urgitet wor⸗ 
den / wie denn guch wegen Lob⸗Waſſers Lieder Anno. 1655. unter⸗ 
ſchiedene Traätgen pro und centre ans Tages⸗Licht gekommen 
ſind / welche ſo viel ausrichteten daß Lob⸗Waſſers Lieder in der 
Elbingſchen Kirchen nicht mehr geſungen wurden / wie mit mehre⸗ 
rem zeuget Herr Hartknoch (. 5. u Ee. gn I. 

$. 8. Es haben aber an der groſſen Marien oder Münchs⸗ 
Kirchen von Anno 1670. bis Anno 1715. gelebet dieſe Herren Pre⸗ 
diger / als Cyriacus Martini, der Anno 1677. ankam / und bis Anno 
1682. lebte. Matthias Mann / der dem Hr. Martini im Amt fol⸗ 
gete / und Anno 1695. ftarb. Hrn. Mannen Collega war Heinrieus 
Thomas , der 1684. hieher befordert wurde / und 1695. ſtarb. Es 
war aber Senior an becher Kirchen Nicolaus Tolckemit / der 1662. 
von Preuſchmarck hieher kam / und 1713. im Herrn eniſchlieff. 
Der andere Pastor war Hr. Chriſtoph Porſch / welcher Anno 1695. 
aus der Neuſtadt hieher verſetzet wurde / und ſtarb auch 1713. deſ⸗ 
fen college war Samuel Brackenhauſen / welcher Anno „696. an⸗ 
kam / und 1707. ſtarb. Dem folgete Georgius Thomas im 1708. 
Jahr / und ſtarb bald im folgenden 7ogten Jahr. Nach dieſem kam 
Ehriftophorus Zeidler von 25 St. Salva-, 
tor, und ſtarb 700. Ihm folgete Chrifiaras Kuͤnſtler Anno ı7ı1, 
aus der Neuſtadt und ſtard 1714. Nach Hrn, Tolckmitten Tod wurde 
tum Seniore Ao 1713. betuffen aus dem kleine rg von Thiens⸗ 
Dorff, Herr Samuel Bachmann; und im ſelben Jahr 
in die Stete des Hrn. Porſchen / Hr. 11. Joh. Nagel aus der Pol⸗ 
nischen Kirchen; und von St. Annen / in die Stelle des Herrn 


häupt der Erſte wurde nach St. Marien beruffen 7 der, Andere 
aber ſtarb hieſeloſt Anno 1713. ins Hen. Kuͤnſtlers Staͤte / und 
wurde vociret Petrus Boͤhm von und im“ 


Stelle / Martinus Raſchke / welcher aber bald nach l. Maar 
berſetzet wurde / als dieſer weg eee 
e ; 5 her 
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her genommen Hr. Michael Marklius. anno 1716 ſtarb Or. Perrus 
Böhm und wurde in deſſen Stelle von Lentzen beruffen Hr. Dar 
niel Mann der auch Anno 2g. ſtarb / und wegen feiner ſchoͤnen Erzaiti- 
on, als auch exempleriithen Lebens ſehr bedauret wurde. Seine 
Stelle bekleidete Hr. Ephraim Liebmann. In der Polniſchen 
Kirchen war nach dem Chriffophoro Chrifiani, Michael Hartwich / 
und zwar ne 2579. und lebte bis 1686. Dem folgte Joh. 72m. 
nit ius und ſtarb Anne 1705. In deſſen feine Stelle ward aus dem 
Gymnafio genommen Hr. . Joh Nagel / Profeſſ. Phitof, und wurde 
Anno ı7 13. nach St. Marien beruffen. Dem folgete Ephraim Oloff / 
damahliger Zrofef: @yranaf. Thorun, nach welchem Anno iyi. Herr 
Mich eco via dieſen Platz erhalten. Zum & Leichnam war nach 
Cyriaco Martini vociret Nicolaus Hübner der Arno 1677. ankam / und 
1692. ſtarb / dieſem folgete Hr. Nicolaus Tolckemit / der hernach 
Senior ward. Im 16gzſten Jahr wurde hieher geſetzt Petrur 
Tranteius, der aber hier ſtarb une 1696. Ihm folgete Chrißopho- 
rus Zeidler“ der une 1709. nach St. Marien beruffen wurde, 
In dieſem Jahr wurde von Fuͤrſtenau hieher geſetzt Hr. Milhelmus 
Rupfon, und nach deſſen Abſterben uno 7718. Hr. Andreas 
Schubert. Zu St. Annen aber / wurde Inno ızı2. nach dem 
Tode des Hrn culmauni, Hrn. Michael Sommen zugeſellet Martinus 
Raſchke / der aber Anno 1713. nach der Neuſtadt vorsret wurde / 
und blieb alſo Hr. Somm En e Collagen bis anno 1717. da 
ihm wieder zugeſellet wurde Hr. Andreas Schubert von Reichen⸗ 
bach / und nach deſſen eranslocarion Anno le. Ot. Henrich Thomas. 

. 9. Im Werder / und zwar (r.) in Fuͤrſtenau wurde nach 
dem Herin Bachmann Anve 1696. voeiret Michael Feyerabend / der 
aber verließ fein Amt / und man wuſte nicht wo er geblieben war; 
aber nachgehends hat dh redigt / die er dem Hrn. 
Graffen von Dohna gehalten (welche Serr Johann Salo⸗ 
mon Richter /p. 7. Paftor zu allen G tts Engeln bey 
b f PER im Ober⸗ 
land geworden. Ihm folgete no 167 1. Nicolaus Hübner / der an die 
Kirche zum Heil, Leichnam kam / und nach ihm folgete im Amt 40. 
Wen wg ws. n Ee * ee re 1677. 
un 
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2 
etrus Frantz / der Anne 10s. nach Neukirch / und 4. 1693. nachm Y. 
Techn verſetzet wurde. Nach Hen, Frautzen kam Jonas Mey⸗ 
exhöffer lebte hier 13. Jahr / und ſtarb 1693. dieſem folgete Chri- 
Hanus Küͤnſtler / der im andern Jahr in die Neuſtadt / und endli 
nach St. Marien beruffen ward. Nach ihm kam anno 1595. na 
Fuͤrſtenau Daniel Laurentius, und wurde Anno 1703 44. 
jungixet zu St. Annen Hrn. colmann, mit dem er groſfe Strei⸗ 
tigkeit wegen der Collegiorum pietatis hatte. Im benannten Jahr 
wurde von Pomehren⸗Dorff 0.5 genommen Or. Vilhelmus Rup- 
fon, der aber Anno 1709. nach H. Leichnam verſetzet wurde. Ihm 
folgete Nicolaus Tolckemit / Jun, der nach Lentzen kam Anno 1706. 
wurde vociret nach Fuͤrſtenau Anno 1709, und nach der Zeyer 
At. rz. da er bald Anno 1714 ſtarb. Nach Hrn. Tolckemitten ward 
von Pomeren⸗Dorff beruffen Chrißianus Gottfried Martini. (2.) 
Bey der Kirchen zur gem! lebte nach Chriſtoph Herrmann / 
der Anno 1677. ſtarb / Matthias Mann / der Anno 1678. hieher / 
und Anno 1682. nach St. Marien beruffen ward. Ihm folgete 
Chriſtephorus Porſch / und nach deſſen Beforderung / Anno 1688. 
Cafparus Colerus, der hier Anno 1713. ſtarb. gt dieſem kam 
Nicolaus Tolckemit / Jun. und nach ihm Anno 1715. Johann Linck. 
(3.) Ju Groß. Maußdorff / kam nach Hrn. Matthias Mannen 
der hieher Anno 1671. vocitet + und nach der Zeyer / Anno 1678. 
verſetzet wurde / Chrißfianus Arnoldi,und nach ihm Joh. Weißhaͤupt / 
der Anno 1695. nach der Neuſtadt verſetzet wurde / und im beſagten 
Jahr / Georgius Thomas , der aber Anno 1696. nach Preuſchmarck 
beruffen wurde / und Hr. Michael Somm der nach St. Annen 
Hrn. Culmannen Anno 1703. Adjungivet wurde / auch wegen 
der Collegiorum Pieraris mit dem Elbingſchen Minifterio einigen 
Streit hatte. Ihm folgete Anno 1706. Perrus Boͤhm / und wie 
dieſer Anno ı7u. nach der Neuſtadt verſetzet wurde / kam hieher 
Martinas Raſchcke / welchem Anno 17ı2. im Amt folgete Hr. Hein- 
rieus Thomas / und da derſelbe nach St Annen vociret ward / kam 
an feine Stelle Hr. Henrieus Siefert. (4. Bey der Rirdyen 
zur Jungfer lebte nach dem Melchior Brochmann / Michael 
Gut / und Joh. Schibbelins , und wie Cbriſtopborus Herrmann 
2 Anne 
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Anno 1676, nach der Zeyer beruffen war / folgte ihn Perrus Frans 
im ſelben Jahr; er wurde aber bald im folgenden Jahr 2 Fürs 
1 beruffen / und folgete ihm Anno 1677. Jonas Meyerhoͤffer / 

er Anno 1680. nach Fuͤrſtenau beruffen wurde / und zu feinem 
Nachfolger hatte Cafparam Cölerum , der aber Anno 1688. nach der 
Zeyer verſetzet ward. Auch war hier Chrifianss Künftler / und 
nach ihm Daniel Laurentius, welchem Anno 1695. folgete Tecobus 
Marſchalck / und als dieſer Anno 1708. nach Preuſchmarck vorires 
wurde / kam hieher Hr. Michael Aar filius der aber auch Anno 1710. 
nach Preuſchmarck verſetzet wurde; welchem folgete Johannes Linck / 
der Anno 1709. in Elbing Peſt⸗Prediget geweſen war. Es wur⸗ 
de aber Hr. Lnck 4 1715. nach der Zeyer befordert / und kam in feine 
Staͤte Johannes Sperber. 52 Zu Nenkirch / lebte nach 4. 
zufino Bachmann / Fridericus Zamehl der Aeltere / ( denn der jun⸗ 
gere Frider, Zamehl iſt Anno 1682. nach Truntz befordert; hat 
auch das meiſte Theil von der Verzeigniß derer Elbingſchen Hrn. 
Prediger nebſt anderen 1188. comeribmirer ,) derſelbe wurde 
Anno 1673. hieher beruffen iſt aber hier geſtorben Anno 1676. Ihm 
folgete im Amt Matthias Gipfeld / und ſtarb Anno 1680. und nach 
Petro Frantzio“ der nach Heil Leichnam beruffen wurde folgete 
Chriftophorus Zeidler der auch bey der Stadt auf der Reiffer⸗ 
bahn oder St. Salv. Anno 1696. vociret wurde. Und kam in ſel⸗ 
ne Staͤte Andreas Lau. 


Das zehnde Kapitel. 


Von den Predigern im groffen 
Marjenburgiſchen Werder. 


+ §. I. 
Daß ſchon Anno 1525. nach Thoma Treseri Zeugniß / welches 


r. HartknochL. g. . E. c. zum. 6. anführet / in Marſenburg 
viel deute fich gefunden / welche eee e 
Wr e 2 weſen / 
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weſen / it leicht zuvermuthen. Denn aus den r Pubieisift bekannt 
iſt / daß die Lutheraner ſchon Anno 1848. die Pfarrkirche elbſt 
zum GOttes⸗Dienſt frey bekommen / und das Zrisilegium Religio- 
vis Anno 1569, den 14.April, vom Könige Sigismundo Auguflo, gnaͤ⸗ 
digſt erhalten. Und haben nach dem Tode des Koͤniges im Zurer- 
zegno , und da die Confizderarion war / die Lutheraner in Marjen⸗ 
burg und in den Werdern ſehr zugenommen / fo daß auch in dem 
groſſen und kleinen Marſenburgiſchen Werdern / hin und wieder 
ſolche Studenten unter dem Nahmen der Schulmeifter gehalten 
wurden / welche die Lutheriſch⸗Geſinnte Leute in ihrem Glauben 
bekrafftigen / und ſie zum Worte Gottes anführen konnten. (I.) 
In Neuteich muß wohl zu allererſt / daß Wort des Evangelü / 
nach Marjenburg bekannt ſeyn gemachet worden. Denn im ſelben 
1569 ſten Jahr / da die Marjenburger ihr Privi/gium Religionis, von 
Sigiſinundo Augufto erhalten / haben es auch Me Nemtelcher bekommen 
aber nur / daß fie ihre freye Ubung der Religion in St. 
George Kirche vor der Stadt haben ſolten welches geſchehen 
den 27. April. im often Jahr der Regierung des Koͤniges. 
Anno 1594. haben die Marjenburger die groſſe Pfarr⸗Kir⸗ 
che denen Roͤmiſch⸗Catholiſchen einraͤumen muͤſſen / und die Lu⸗ 
theriſche aus der Pfarr⸗Kirche vertriebene Prediger / haben in der 
Stadt auf dem Marckt in einem Hauſe hernach geprediget. Da⸗ 
mahls hatten aber die Roͤmiſch⸗Catholiſchen in beyden Werdern 
die groſſe Kirchen einzaber die Geiſtliche wolten durchaus denengutheri⸗ 
ſchen nicht zugeben / obgleich fie ſchon vom Könige Sigifmunds III. 
die Freyheit hatten / daß ſie ſich andere Kirchen und Beth⸗Haͤuſer 
aufbauen / oder in Privat- Haͤuſern ihren GOttes⸗Dienſt halten 
ſolten / ſondern fie ſolten bey groſſer Straffe in die Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſche Kirche gehen, auch ſolten die Lutheriſche ihre Todten nicht 
auf dem gemeinen Kirchhoff begraben / fondern anderswo / worüber 
20.1603. ſehr graviminiret wurde / aber mit ſchlechtem Feet. Wer 
dazumahl Prediger in Neuteich geweſen / finden wir nirgend / doch 
erhellet aus Herrn Chrifoph Hartknochs L. 6. . c. 2. 1. us. der 
Preußiſchen Kirchen⸗Hiſtorie“ daß ſchon Ae, 1604. die Gemeine 
in Neuteich / groſſe Unruhe und Verdruß wegen ihrer Ae 
; redig 


rn. 


Richterifind ich 


erſtlich zwar dieſer: 


d bone Chriſe veni, nec Te mora tarda retardet ! 
Und bald darauff: n 7 
‚Chrifte DEi Prolet, noſter Saluator JEfu, 
dee; precor, eternum ſim mansamgue Tuus, 
Nos [ana agrotos, revocans in morte ſepultos, 
Participes Vitæ nos facito eſſe Tue! 


Nach dieſem kam Burchardus Baumannus , Wunftrovio- 
Brunfvigius ‚im erſten Schwedischen Kriege / unter Gußavo Adol- 
vo Schwediſcher Feld⸗Prediger / (/r. Ss. Borſeh.) welcher ſchon Ao. 
1620. den 17. Funii ein Paar in Neuteich eopuäret. Anno 1% 
aber gedencket er ſchon in dem Anfang feines Kirchen⸗Buchs des Con- 
era&s, welcher zwiſchen der Stadt / und den ſieben eingewidmeten 
Doͤrffern Annd 141. den 1. Decembr. wegen des Gebrauchs 
der groſſen Pfarr⸗Kirchen / als in welcher er Sacra verrichtet / von 
der Zeit an / bis Anno 1436. Dom. Invecavis , da der Cathe⸗ 
liſche Prieſter die Schlüffel von der Pfarr⸗Kirche wieder zu ſich ger 
nommen und die Neuteicher / wie vor dem Kriege ihre Andacht 
auf dem Raht⸗Hauſe verrichten muͤſſen / iſt aufgerichtet. Und die⸗ 
fer Baumann hat auch eine Neu⸗Jahrs Predigt auf das reſte 

N Jahr / im 2 900 1% ſten Jahr ausgegeben / da er ſich nennet 
3 Er Koͤnigl. Maß in S a Hrn. Feld⸗Marſchalls Harmen 5 
* e 3 un 
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und®t,Excell.HansiPrangels oh ervefenen Feld⸗Pred. jeto zu 
Neuteich und der Evangelifchen Gemeine Prediesnr cher Bene um 
Worte Gottes; imgleichen einekeichen- Predigt Anno 1076. ex Phil, 
cap. 1. Weltverdtuß und Himmels⸗Luſt genannt / auf den Tod Frauen 
Gertrud Doͤhringen, Hans Eggerten von Mirau Hauß Frau / bey⸗ 
de in der Pfarr⸗Kirchen zu Neuteich gehalten. Wie Er aber Ab. 
1657, den r. Ocfohr. geſtorben / iſt er den 4.0Fobr. vor der Stadt 
auf St. Georgi: Kirchhoff / wo erſt die Evangeliſche Kirche geſtan⸗ 
den begraben worden. In der Vacantz / haben auf Anordnung des 
damahligen Hrn. Superintendenten Hr. M. David Klugen / die ans 
liegende Hrn. Prediger per vices predigen muͤſſen. Es iſt aber bald 
in ſelben Jahre hieher beruffen worden Laurentius Fifcherus, Bel- 
gartia- Pomeranus, der erſt aus dem Brandenburgiſchen Preuſſen 
von Tromnau Anno 1656. den 10. Aaji beruffen war nach Schad⸗ 
wald / und von da nach Neuteich / woſelbſt er aber nur 3. Jahr ge⸗ 
blieben / Anno 1659. den . Pecembr. geſtorben / und den 4. auf dem 
St. Georgen Kirch⸗Hoff begraben worden; ihm hat die Leich⸗Predigt 
gethan Hr. Dau oder Rerinur, damahliger Prediger in Kuntzendorff. 
Seinem Hrn. Vater folgete der Sohn gleiches Nahmens Lauren- 
tins Hſcher, der auch von Schadewald hieher beruffen wurde / Anno 
1660. da er Dom. Judica die Prob⸗Predigt gehalten hatte / und muſte 
im Sonntage deutſch und polniſch predigen / ohne die Beth⸗Stun⸗ 
den / und einer Predigt in der Wochen. Er kam aber Anno 1672. 
im Monat Martio nach Dantzig an die Kirche zur Heil Dreyfal⸗ 
tigkeit / da er auch Anno 1677. geſtorben. Dieſem folgete Chri- 
ſtianus Stephani, Osteroda- Boruſſus, und wurde hergeruffen von Alt⸗ 
feld aus dem kleinen Marjenburgiſchen Werder / lebte aber nur z. Jahr / 
und farb im 39. Jahr / Anno 1079. den 27. Jan. Nach dieſem wur⸗ 
de hieher vociret Efaias Hofperus, Gardenſ. Bor. war hier 17. Jahr 
und ſtarb Anno 1696. den 24. Mari. Dem folgete Aaumus 
Buſclius oder Buſch / Purzigens, Boruf. war aber nur 3. Jahr / 
nemlich bis Anno 1699. da er / weil er Bettlaͤgerig war / den 7. 
Jan. ſchrifftlich dem Raht / Gericht und Gemeine von der Cantzel 
abdancken ließ / auch dem Naht ſreyſtellete in feine Staͤte einen 
anderen zu beruffen / welcher mehr Nutzen / alsſ ker che : 

; onte / 
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konte / deßwegen auch der Naht und Gemeine Fein Bedencken 
trugen / an feine Staͤte Hrn. chen bieder Jacobi, Falcke- 
vauenſi Bor im ſelbigen Jahr von Lieſſau hieher zu vociren. 
5. 2. Groß Leßwigz / gr mit dem Neuteichſchen Kirch⸗ 
ſpiel / und hat zum erſten Evangeliſchen Prediger gehabt Hrn. Baz- 
ebafar Richtern. Denn die Leßwwitzer berieffen ihn Anne 1565. ehe fie 
noch das Privilegium libere escercenda Relig. vom Könige Sigifmundo 
Augußo hatten. Anno 1572. vocirten fie Modeflum Helling / Worma, Aeßw. Kire 
Pra, der erſt von ropa, von der Marjenburgiſchen Höhe/hieher chen Buch. 
ins Werder kam / aber ein Philippiſt war. Anno 1554. hat er als 
ein Con verſus zu Schrop ein Weib genommen / und Anno 77e. ei⸗ 
ne Tochter in Leßwitz gezeuget und Anno 1524, eine Tochter dafelbft bes 
graben laſſen / iſt aber vor dieſem auch in Werners⸗Dorff gewe⸗ 
fen. Dem folgete Anno 1675. Georgius Meermann / und Foachi- 
mus Wendland / aus der Neuen⸗Marckt buͤrtig / und der zuvor 
Collega am Elbingſchen Gymnaſis geweſen / beyde Philippiſten. 
Dieſer kam anno gs. hieher / und wurde Anno 2597. (Hartknoch 
ſetzet 1579.) nach Marſenburg zum Dieconar beruffen / aber da hatte 
er groſſen Wiederſprach wegen feiner Lehre. Denn weil er die gewoͤhn⸗ 
liche Ceremonien der Lutheraner nicht billigte / und Kaſel / Chor⸗ 
Nock / Licht auf dem Altar / die Oblaten ꝛc. abſchaffete / das 
Brodbrechen einfuͤhrte / vom Heil. Abendmahl verkleinerlich predig⸗ 
te ac. entſtand ein groſſer Auffruhr in der Gemeine / fo daß ihn auch 
der Naht Anno 1602. licentiren muſte / wiewol er von Naht mit 
einem guten Tefimenio und viarico dimittiret wurde / und hernach 
in der Wilda zum Pfarrer und Rectore des Gymnafıi auch Profeſſ 
Tbeolog. angenommen wurde / da er die 3. Predigten vom Heiligen 
Abendmahl / die er ehemahls in Marjenburg gethan / wie auch das 
Teſtimonium des Rahts / und die Carmina, die ihm zu feinem 
damahligen Abzuge der Stadt secret. Chriſtoph. Menzelius, Johann 
Reichius Rector, und Joh. Albinus Con Recior Schole Marieburg. 
gemacht hatten / hat drucken laſſen. Auch in der Vorrede verthaͤ⸗ 
diget er feine Lehre / und beruffet ſich auf feine Vorfahren in Mars 
jenburg / die auch ſo gelehret haͤtten / als Autenium Bodenſtein / 
und Grergium Fiſcher. Wenn wir hiebey die eriem der alten Predi⸗ 
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ger zu Marienburg examiniren, fo {ind fie faſt alle Philſppiſten gez 


weſen; denn Arno 1764. kam von Elbing Johann Sarcerius, Ha- 


L. 6. H. Fccl. 
P. c. 2.1 


von da er ins Dantziger Werder nach Letzkau en 


lentini Bruder / und Anno go. Antonius Bodenſtein ein Boͤh⸗ 
miſcher Bruder von Marjenwerder / Anno 1573. Georgius Fiſcher 
kam von Koͤnigsberg / der in der Schloß⸗Kirchen erſt Caplan ge⸗ 
weſen war; und von Dangig kam hieher uno 2588. a. Johann 
Keckermann / alle Philippiſten. Johann Schroͤter war 
ein guter Orkodoxus 1 und wiederſprach den andern / aber Si⸗ 
mon N. der Polniſche Prediger war auch Refermirer, und fo auch 
Hieronymus Helwing / der von Elbing hieher gekommen war Anno 
159 1. welchem Anno 1597. Joachims Wendland folgete. Melchior 
Pauli, ein Polniſcher Prediger / kam an Simonis Staͤte / der aber 
‚Anno ı6ı5, nach St. Annen in Dantzig befordert wurde. 4. 2003, 
war die Conmiſſion wieder die Reformirten / und wurden per Deere- 
tum abgeſetzet / Hierommus Helwing / Balchafar Pancratius, Pe- 
ii, Meermann und Johann Blum / welche nach Abnehmung der 
Pfarr⸗Kirche ! in einem Haufe an dem Marckt / den Got⸗ 
tes⸗Dienſt ſo lange verrichtet hatten; dem ungeachtet aber / ob⸗ 
gleich wegen der Stadt⸗Kirche / anno 1608. die vorigen Commif- 
farii nach Marjenburg kamen / und die ſtrittige Parteyen verei⸗ 
nigten / fo wie Hr. Bars inoch, weitläufftig erzehlet / nichts deſto⸗ 
minder behielte doch der Naht in der Stadt den Ferrum Meer⸗ 
mann. Der Lutheriſchen Predigern / ward kein Salarium gereichet / 
und die Bilder / und anderer Ornat zur Kirchen St. Georgu gehöoͤ⸗ 
rig / ward nicht herausgegeben. Aber Arne 1612. wurde in dem 
Judicio Referendario oder Relationum deciairet, daß dem Pecreto 
Comiffariali in allen Pundten wieder die eee Gnuͤge ges 
ſchehen folte / und da die Execution darauf erfolgete / wurde es mit 
den Reformirten ziemlich ftill. In dieſer Zeit / Anno ten, war nach 
Marjenburg beruffen Martinus Eubecus, ein echtglaͤubiger / 
der zuvor im Jahr Tauſend / Fuͤnffhundert und etliche Neunzig in 
Kaſelitzke Prediger geweſen / ſo wie fein Bruder Joachimus Zube- 
cus ihm auno 1601. fuccediret hatte / aber wegen groſſer Verfolgung 
von hier vertrieben / und Anno‘ 1605. in Tanſee angenommen ward / 


un 
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Arne 1011. nach Goltswalde befördert würde da er auch Arne 
1616, ſtarb. So ward auch an die St. Georgen-Kircye u Mars 
jenburg von Graudentz Auno 1619. be Aartinus Niederich / 
Pafenh. Praſſus; der aber ein Orchodoxu war / wie auch Ge- 
orgins Nebius,Neidenb, Bor. von Straßburg / oder Brodniza , det 
Anno 1625, ein Ende machte mit dem reformirten Weſen. Zwar 
wurde bey Seqweftrarion und Ubergebung der Königl. Preußischen 
Lande an Hen.George Willhelm Chur⸗Fürſten zu Brandenburg / der 
Refor mitt war / Anne 1029. durch die Reformirte Feld⸗ Prediger / die 
reformierte Lehre wieder hervor gebracht und geſchuͤtzet / auch gar Re- 
for mirte Preceptores zur Stadt⸗Schulen genommen / dazu auch 
kam / daß Andreas Willenius , vormahliger Schwediſcher Feld⸗ 
Prediger zum Superintendenten :otins Palatinatus Marieburgenfis 
und D. Georgius Heefe, U. J. D. und Buͤrger⸗Meiſter in Mars 
jenburg der Reformittwar/ zum Prefidenten des Confißorii,da auch 
noch Chriftianus Copius und Joh. Huſſiur, Prediger in Marjenburg 
lebten / ſolten geordnet werden aber da Anne 1675. der Krieg ſein 
Ende batte fiel ales hinn. j 
$. 3. Woraus leicht zuerſehen / daß es auch im Marjenburs 
giſchen Werder nicht glei zen fondern daß hin und wis⸗ 
der in den Dörffern Philippifien geweſen. Es kan ſeyn / daß zu 
Groß⸗Leßwitz ſo woll Tobias Ruͤhlius Arno 1600 und nach ihn 
Anne ici. Joh. Bavarus, der von der R. Geiſtligkeit Anne 
26.6. vertrieben / aber une 1620. von dem en Naht an 
die Kirche zur Jungfer befordert wurde / Cryptocalviniani möchten 
geweſen ſeyn; allein Georgims Bwel, der Anne 1626. in Leßwi, 
lehrete / iſt zweiffels ohn ein rechtglaubiger Lutheraner geweſen / w 
er zuvor ein Schwedt Feld⸗ Prediger war / und iſt geſtorben 
Anno 1629. Auch iſt ſolches nicht anders zu vermuhten von Georgie 
Willenio, des Andrea Willenii Bruder / der damahls wegen der 
wahren Lehre zu Chriſtburg im Zxilio lebte / denn er wurde hieher 
nach Groß⸗Leßwitz beruffen Anne 1650. Allein 40.1635. (Hr. Porſch ſetzet 
37.) iſt er zum Prediger nach Dirſchau beruffen / und iſt ihm im Amt 
gefolget M. Georgius Rörelius Gerdav. Bor. er kam her von Hohen⸗ 
fein / und ſtarb Anno 1952, 145 zwar auf 8 
irch⸗ 
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Kirch⸗Hoff begraben / aber mit groſſer Mühe und Unkoſten. anne 
1553. wurde hieher beruffen S 8 Boruf]. 
der aber Anno 1683. den 4. © eh n feine Staͤte trat 
Georgius Heſſeus, Holland. Bruſſus, war erſt Rector zu Marjenburg 
lebte 22. Jahr in Leßwitz, und „ 
heit ſelbſt ab / zog nach Marjenburg und ſtarb daſelbſt Anno, os. 
In deſſen Stelle wurde von Schönberg beruffen Georgius Erhar- 
dus Heinſius, Cracebui re EHI 1287 
8.4. Hieher ſetzen wir g.) Groß. Lichtenau / da die daſelbſt 
eingepfarte anno 1602. Nicolaum Weilmannum, der von Ulffen⸗ 
heim aus Franckenland war / zu ihrem Evangeliſchen Prediger an⸗ 
genommen; aber Anno 1609. wurde er ſchon / wegen des Evangelii 
verjaget / und kam ins Dantziger Werder nach Guͤttland / da er 
21. Jahr das Wort der Warheit predigte / und anno 140. nach 
Stuͤblau befordert wurde. Dieſem folgete Friderieus Zwickerus , 
der von Schadwalde hieher kam / wurde aber auch vertrieben und 
kam nach Dantzig / wo er Anno 1617. Pastor zu St. Rarebol. ward. 
Nach Hrn. Zwickern kam im ſelbigen Jahr von Dirſchau Johann 
Weiß / blieb bis 4 une e ee eee ein 
anck von Geburt folgete, gieng aber Anno 10:8. nach Thorn. 
ach dieſem wurde von Scha beruffen Richardus Eccardi, 
Megapolit. und als diefer hier ſtarb im Jahr 648. ſo nahmen 
die Lichtenauer von Ladekop naream Hinnium, einen Thüringer 
von Geburt aus Gotha / welcher aber Anno 1457. nach . Marien 
in Elbing befordert wurde. Dieſem folgete Abraham Blieverniß 
ein Thorner von Geburt / der erſtlich Prediger war in Scock bey 
u wurde daſelbſt vertrieben / und kam hieher im gedachten 
ahr nach Lichtenau; aber Anno 1664. eee ee 
nach Bojanova ‚da er auch nicht lange blieb / ilen da⸗ 
von / nach Scheritowa verſetzet wurde / und da er auch aus der Stadt 
Poſen vertrieben ward / kam er Anno 2672. als ein Eæul nach Kunz 
hendorff / und wurde zum Prediger angenommen / aber bald Anno 
1674 muſte er fort / und kam nach Groß⸗Groben ins Oelßniſche / und 
dann folgends nach Thorn / wo er auch Anno 1702. geſtorben. Nach 
Hrn. Blivernitzen folgete Anne 1064. Nathanel Strauß von Dan⸗ 
A 74 5 bi / 
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ig / der allhier Prediger geweſen / bis ins izte Jahr / ift hier geſtor⸗ 
de — — 20. April. und den 27. in Stuͤblau begraben 
worden. In deſſen feine State wurde beruffen Franciſeus Kewlins, 
Trept. Pom. welcher von Neukirch hieher voriret wurde / ſtarb aber bald 
Auno 1091. und wurde auch begraben. Im ſelben Jahr 
wurde von Wernersdo eruffen Daniel Hoͤpffner / rer. 
Pom ſtarb aber nach . Jahren“ Anno 1696, den 15. Maji, und 
ward in dem Evangel, Kirchen⸗Hauſe zu Lichtenau begraben. Wel⸗ 
ches auch fein Sc Zacharias Brendel, Bartenſt. pruſſus erhalten 
hat / denn er wi her im gedachten Jahr von Ladekop beruf⸗ 
fen / und ſtarb Anno 1704. den 14. Ja ſtand 4. Wochen auf der 
Bahre / bis ſein Nachfolger Benja ſer / Candid von Dan⸗ 
tig hieher wurde. Es war dieſer noch ledig / und ſolte nach 
des Schwediſchen Gen. Nirods feiner Anordnung die Wittibe neh⸗ 
men; aber weil ers mit ſolcher Bedingung angenommen hatte / daß 
er ſie nehmen wolte / wenn er ſehen wuͤrde / daß er ſich mit ihr gut 
comportiten wuͤrde / wurde end ed 3 hr 
§. 5. Bey Groß⸗Leßwitz und Neuteich liegen Tanſee und 
Lindenau. Tanſee hat (4.) nur noch ein Dorff nemlich Niedau ein 
gemidmet / und ſoll der Erſte Evangel. Prediger hier geweſen ſeyn Canſte Kir⸗ 
Philippus Oelsmerus,Iyrigeta,büt Anno 1577. in der groſſen Ca⸗ chen Buch. 
tholiſchen Kirchen / als ein Converfus Ebangeliſch geprediget / als 
er allgemach verrahten wurde / muſte er Anno 1598. wegen 
der groſſen Verfolgung weichen / und wurde . MSS. Zamel 
Hrn. Elbingern nach Preuſchmarck beruffen / aber auch daſelbſt 
muſte er ni — predigen; derohalben iſt er 
Anno 1603. in die Neuſtadt genommen / da er auch Anne iert. ge⸗ 
ſtorben. Vor dieſem ſoll auch geweſen ſeyn Adrianus Krauſe / aber dss. Perf. 
das Jahr wenn er angekommen / oder wenn und wie er wegge⸗ 1 
nommen / iſt nicht zu wiſſen. Hr. Nicolaus Richter ſetzet auch aus i 
dem Traus-Buch zu St. Catharin in Dantzig / daß Hr. Joh. Gron⸗ cle. ich. 
wald / Prediger zu Tanſee / Anno 1585. Dom. Epiphan, ehelich iſt 
copuliret worden zu Wonnenberg bey Dantzig / mit Frauen Ca⸗ 
tharina Alberei Nigri, Wittibe. Welches aber nicht ſeyn konte / 
wenn Oelsnerus erſt Anne ey Tanſee weggekommen wäre; 
f 2 wird 
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wird vermuthlſch ich bey ee Ca 


Ze. mag e ei orden Anne 2 und 


lich 9 0 an er Sag e er 1796. 
ift befordert worden. 2 5 hat * u 
mehr in der 1 Be 92 5 U nur hei 


culo und richtigen Ordnung d Swccı der 
weil — 5 bach der in e ai 9 5 
3 es muß die danch oe dest Been der 
utheriſchen nicht zugelaſſen haben / daß E n 
5 3 halten her Es war — 5 
aber bald in 3 bench Anno 1621. Nach dem Zernebach / 
wurde bald im gedachten Jahr ea George Müller / der aber 
Tanſteiſch Ann 1626. — Tiens⸗Dorff ins * 
. gelifchen Prediger ift befordert worden. Das folgende Jahr 1622. 
den 30. Maris iſt beruffen worden Jegehi mus Pinnovius, Pomer, 


Von den Predigern im Marjenb. Werder. 231 


= folenniser mit Gebeth und Auflegung der Haͤnde erdinivet / N 
ar noch Anno 1628. bis 35. wo — aber geblieben / ob er weiter be⸗ 1 
fordert oder daſelbſt geftorben iſt / iſt nichts gewiſſes. Anno 163 . 
Chrifloph Albinus in Tanſee er geweſen / mit welchen und 
(neo Gemeine die Lindenauer ee und con aliret haben / ee: 
Ot. Albinus alle 3. in Lindenau hat predigen müfjen, Ber ud 
Frog 1640. kam in ſeine Stelle Michael Starck / Pomer. war auch 
ſchon in Pommeren an einem Ort Prediger geweſen / und weil er 
noch ledig war / — des feel. Pinnovi Wittbe Catharinam Cu⸗ 
lemannin / und wurde in gedachten 1640ften Jahr den 4. Juni von 
‘Hrn. Marino Schnellio, p. r. Prediger zu Marjenau copuliret, 
Soll im Kriege nach Marjenburg gezogen feyn / und durch einen sen 
ven —— da einen Fuß zerbrochen haben / auch das 5 
ſelb. Hr. Starcken wurde Anno 1660. be⸗ 
— — 1 Dracomonsanus Silefins, war 
zuvor geweſen des Hertzoges pa 157 en Stabs⸗Feld⸗Prediger 
unter den Schweden / lebte in d te 19. Jahr / denn er 
ſtarb Anno 1679. den 10. werd und wurde den ızten in der 
Evangeliſchen Kirche zu Sa im 47. Jahr begraben. Dieſem 
ba im ſelbigen Jahr Simon Liebe / ein Marjenburger von 
wurde in Saalfeld ordinivet / lebte allhie 37. Jahr / in ſei⸗ 
— eyffriger und haſtiger Mann / farb“ Anno 1709, 
den 18. Maji und wurde den 21. 444 am letzten Pfingſt⸗Tage / in der 
ngelifchen Kirche nicht weit von der Thuͤre begraben. Nach 
en kam Heinricus Porſch Elbing. Praf. wurde aber bald 
—— W u. kleine Marjenburgiſche Werder beruffen, 
Ban fl im David Tiedke / Marjenburgenfis. 
——.— 15 Anno 16:0, der erſte Evangeliſche 
Bade Hr. Martinus Schnell / nach dem er zuvor ihr 
eweſen / der fie aber in dem Wort des Evangeli 
mit predigen in den Höfen unterrichtet; und iſt dazumahl 
of der rl nach Niedau hin / del Ort ihrer Ver⸗ 
famm veſen. Er hat aber wegen der groſſen Verfolgung bald 
weichen und iſt nach der Jungfer vociret worden / und von 
da⸗ nach Marjenau. Als 1 Sebnellius von Lindenau 
3 weg ⸗ 
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weggenommen / haben fie keinen Evangelifchen Priefter Halten dorf⸗ 


fen / ſondern nur einen Schul⸗Meiſter / mit Nahmen Johannes / 
der auch wie die andere Einwohner zu Lindenau / ihre Kinder / zu 
Tanſee von Hrn. Pinnovio haben tauffen laſſen muͤſſen / bis Anne 
1635. In dieſem Jahr vereinigten fich die Lindenauer mit den Tan⸗ 
ſeern / daß Hr. Chriſtoph Alina auch ihr Prediger ſeyn / und 
alle 3. Wochen bey ihnen predigen ſolte / wie fie denn auch deßwe⸗ 
F gen einen ordentlichen Conera aufgerichtet haben / was fie ihm 
5 jährlich geben wolten / und der hat noch in Tanſee anne 1656. Dom. 
4. poſt. Trinit. Abraham Preuſſens Mit⸗Nachbars in Lindenau Kind 
getaufft / welches auch das letzte geweſen / daß aus Lindenau in 
Tanſee iſt getauffet worden. Anno 1657. nahmen ſich die Lindenauer 
einen eigenen Prediger an / nemlich Hrn. Johann Gülderium, det 

5 ehe das Kirchen⸗Haus in dieſem Jahr / nebſt der Widdem gebaut / 
damahls in Rohwerders Hoff der andere vom Ende gegen Tanz 

ſee / nach klein Leßwitz hin / ſo wie zuvor Hr. Aibinus ) gepredi⸗ 

1 get / auch unten daſelbſt im Stübchen gewohnt / diefer hat der Linz 
denauſchen Gemeine vorgeſtanden 7. Jahr / bis anno 1854. da 

er wegen entſtandener Krieges Unruhe / und Fluͤchten feiner Ges 

meine / ſich auch weg nach Preuſchmarck begeben. Iſt aber bald 

im folgenden Jahr Anne logg. in Reichenbach / 3388 Ge⸗ 

biets / Prediger geworden. Anno 1656. vocirten die Lindenauer 

Michael Rorinum, ſonſten Dau genannt / der zuvor von Anno 7640. 

bis 4. ihr Schul⸗Meiſter / hernach bis 49. Reäor in Dirſchau / 

und bis 56. Prediger in Lieſſau geweſen war / blieb aber hier nur 

7. Jahr / und wurde vocirt nach Kuntzen⸗Dorff / woſelbſt er auch 

geſtorben. uno 1657, wurde von Marjenburg als Srudiofas beruf- 

fen / Simon Donnerus / der aber bald im dritten Jahr weichen mus 

ſte / als ins Werder die Pohlen kamen / und die eden her⸗ 

austrieben. Er flüchtete nach Marienburg / und — daſelbſt geſtor⸗ 

ben. Bey dieſem Posner ſollen auch die Kirchen⸗Büuͤcher wegekom⸗ 

men ſeyn! doch hat man noch bey feinen Erben / einen alten Ca- 

lender gefunden / da von Anno 1658. bis 59. den 22. Septembr. die 

> Taufflinge Getraute und Geſtorbene aufgezeichnet waren / iſt auch 
bald darauf geſtorben. Anne 1660. ift Andraͤas e 

J cal, 


1 Tanſee Kir⸗ 
- chen Buch 
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Tbeol, Frauftad, Silefusein Enckel des berühmten Jurte Confulti P. 
@ailii „hicher beruffen / und in Elbing / den 15. Ang. in der groffen 
Pfart⸗Kirchen / von dem damahligen Superintendenren Or. M. Das 
vid n / und feinen Conſiftorial-Aſſeiſoribus, Hrn. Samuel 
Corellen, und Orn. Siebert (ſolenniſime examiniret und ordinitet 
worden Hat das Kirchen⸗Buch angefangen / und hat 30. Jahr 
hieſelbſt der Evangeliſchen Gemeine vorgeſtanden / 12 3 Ao. 
den 10. Febr. und den ıgten in dem Kirchen⸗Hauſe / zwiſchen 

dem, Altar und Cantzel 2 550 worden / wie das Epiraphiuminder 
er ausweiſet. Deſſen Nachfolger iſt geweſen / fein leiblicher 
Sohn: Hr. Johannes Heinrieus Gailius, Theol, Stud. wurde in 
Saalfeld ordinivet/ lebte aber nur hier unverheyrahtet biß ins Ste 
Jahr / und ſtarb mit groſſem Ruhm und Leydweſen der Gemeine 
wu. 1698, im Monath Lehr. im zyſten Jahr feines Alters / und lie⸗ 
in der Kirche unter dem Fuß des Altars begraben. Dieſem 
eaten ben Jahr / auch im zyſten Jahr ſeines Alters / 
artwich Regiom. Pruffus , Con- Rector an der Pfarr 

Cale im Loͤbenicht Koͤnigsberg / that den 24. 46. mit Vergnu⸗ 
gen der n Gemeine die Prob⸗Predigt / und erhielte mit ein⸗ 
muͤhtigen Stimmen den asten Aug. die Vocatien, wurde bald 
darauf im Konigsbergſchen Confiforio ecuminiret und im Loͤbenicht 
von Orn. O. Deutſchen in Anrreſenheit ie anderer Stadt⸗ Prediger or- 
8 Anno 1703. hat er Dom, 1. Adventus , mit Bewilligung 
der Gemeine die öffentliche Kirchen⸗Buß inrrodwrivet / wie auch die 
Beth⸗Stunde und Kinder⸗Lehre / wurde aber unverhofft 4% %%. 
den 20. Juni nach Bahrenhoff an die Baͤrwaldiſche Hof-Kirche 
wegberuffen. Er hat in wehrender Zeit ausgeſtanden den zten Schwe⸗ 
diſchen Krieg / Be kuchen: dem Schwediſchen Könige: Earole 
MI. und Augufßo I. Könige in Pohlen uber 16. Jahr geführet 
Ga — N 5 159 / die Anno 710. uͤber Dantzig / Neuteich / 
indenau ging / und hieſelbſt über 700. Perſo⸗ 

Se ae ne ers 3 da ein 
en 7. fl. und ein sagen 5. bis 6. fl. und ein 
8 Be galt. Waſſers Noth hat er auch aus⸗ 
* in Bal Hoff zune 1724,16 und ry. ac. Im gedachten 
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1712. Jahr / ſacceairte in Lindenau Hr. Benjamin Kranisy Ten- 
Alurg. Pruſſus, war als Candid. Minifferii in Koͤnigsberg examinitetr 
und wurde in Saalfeld ardimive.. en 2 
$. 7. Schadwalde / gränget mit Lindenau und Groß⸗Leß⸗ 
witz / und lieget an der Nogath / nebſt ſeinen eingepfarten Doͤrf⸗ 
fern Blumenſtein und Halbſtadt. Hat zum erſten Evangel. Pre⸗ 
diger im Ausgang des Tauſend Fuͤuffhunderten Jahres gehabt / 
H. Johannem Bluhm / der aber ein Phil ppiſt geweſen / und deßwe⸗ 
gen Anno 1602. abgeſetzet iſt; doch iſt er zu derſelben Zeit zum Schul⸗ 
Geſellen in Marjenburg angenommen worden / da er Sohn 
die Oblaten / die er noch aus Schadwalde behalten / frey auffzueſ⸗ 
fen gegeben / zweiffelsohne aus Geringhaltung derſelben. Dem fol⸗ 
gete Friederich Zwicker / welcher aber bald nach Groß⸗Achtenau 
derſetzet wurde / auch daſelbſt nicht lange blieb / ſondern wurde wegen 
der Evangeliſchen Lehre vertrieben / und Anno ısır. in Dantzig bes 
fordert. Nach dieſem war ein Srudiofer mit Nahmen Johannes / 
der zweiffelsohne derjenige mag geweſen ſeyn / der ehemahls um die 
Zeit / Schul⸗meiſter in Lindenau geweſen / wurde aber Anno 1610. 
vom Ober⸗ Oecenomo, Georgio Kofka abgeſetzet. Dieſem ſol gefol⸗ 
get haben Martinus Geppen (nach dem ss. Hrn. Johann Sal. 
Richtern) und Anno 1620. Ki bar dus, Eccardi, Megapoliz, Mifni- 
cus, war erſt Cantor zu Saalfeld / und wurde Anno 1628. nach 
Groß⸗Lichtenau beruffen. Ihm folgete Peerur Benthelius, Pomer, 
und Anno 1643. Tobias Fabricius Francof. March. pelcher hier ſtarb 
Anno 1656. den 26. Jen. und kam in feine Staͤte Taurentius 
Fifeberus s Belgardia Pomer. der den 10. Maji deſſelben Jahres von 
Trumnau und Neudorff, aus dem Bra en 
hieher beruffen wurde / blieb aber nur hier 1. Jahr / und wurde Ao. 
1657. den 2. Ve vembr. nach Neuteich beruffen / ſtarb daſelbſt Ao. 
1659. den 1. Pecembr. welchem im Amt folgete fein Sohn Tauren⸗ 
eins Eſeherus, und wurde auch von Schadwald Anno 1660. nach 
dem Tode des Vaters nach Neuteich beruffen. Dieſem folgete For 
hann Reimer gr, Neidınb. Praſ as qu alde / und kam Anno 
1662. nach Stall ins kleine erben Eben in dieſem Jahr / wur⸗ 
de allhier Prediger Johann Fuhr / Elbeng. Pruſus, und wurde ei 
na 
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gardt ins der Zeit ift Arno 1915. auch no 
MSS.JohuSal, Schönen ein e . Jin eſen / nahmentlich 
Auguftini, Borulſut bis Anno 1617. a im Dorf 
vlel dene e e Evangeliſchen nach 
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Conrad Anno 1602. in A nfterberg geſtorben | 9 ? 
Hr. Praetorius, daß David Anno 550 nach Alt a N 
ſterderg gekommen / würde alfo Hr. Sl lange / nach Hrn. 

Conrad muͤſſen geſetzet e Oder da Hr Adam anne 175 

dem M, Franciſco Gericcio, welch er der erſte ediger in 

weider geweſen (eccealret / muß er im Jahr Te ſend Fun 1 

dert und etliche a ſchon in Alt⸗ geweſen / und 


Amo 1597. na enwerder / in des Hrn. Gerseii Stelle veci- 
ret worden ae a wegen 555 95 Verfol⸗ 
gung die Se hie des Bi „ Jahr / bi 


90 2. var 
enen Bend id o/ und nach dieſem Thomas 7 55 
efen David Conrad / und nat Thomas Ro 
Wehe 40. 1610. oder ir 9 5 der RL ee 
Milentziſchen Prediger iſt Shan 
2 welches er vor 7 Ki 1100 890 5 185 e 
giri 1 erhellen Ben . 5 ge 
rg Pre es ich im ne: er 
2 fe 5 5 Anno ib. erg vocirer ide 


sinus Pretorius, ri 


Se) per vices, Ban N der 1 
tag in Gnoſau folte alen wa die e 
da die geoffe 3. Feſte als Weynachten / O rn / und 
Münfterberg ſollen eelebritet werden. Von dieſen eher u 
der gedachten Vereinigung der 4 5 ſoll geweſt ſeyn / der er⸗ 
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‚fie Prediger Alberıus Aretius aus dem denburgſſchen 1 

voclret Anno 1630. nach der Peſt! war 3. Jahr im Amt / und re- 

. Anno 1633. und jog e Vaterland. la 
gete 


| 


en. 


jenbung begraben. Di 
= 
5 Be 

nng 16. 


den gebe 


! ER, Preſch⸗ 

\ d Bojano- 
74 in Po bangeli weg ver⸗ 
trieben allhier / und | 
Anno ſich wolte euriten 


den 28. 5 0 
in 900 U "plich 
pi 13, Martü nad) 


een 
i b 
Sara biß = Anno mi e Ge 
2 
b. die d 
B ea 5 
1 SCH U 
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Ben e Seh, 1 5 eben aus ine 


Tom 
rſuchen / ins r / und jet 
Fe = u 
tzwie zuſehen I, ojauı ein abſonder⸗ 
s Kirchſpiel dau er 0 8 In 


verm utich dae 1 2 5 E / wie aus 
einem alten a ein icol, Michtern aus⸗ 
geſchrieben worden und Anno 1 ‚Bin l/ deſſen Wit⸗ 
5 1 auff ten 

zuſehen. eine en B bel bey x 
Dorff hat ma ein 0 


Pomer, zuvor Anno 1600. P. 


Febr, Sn d Sims: w. wie 

„ ee = = 
nd / 5 e zu au 
sv lies ae ini een ae 
riger ber n / bis fie 190 


aus g. D 
n ve 7 nach Mun. 

müuͤſfen oͤren / fir . 
5 5 "san, 6 . bc hi 
ehalten k n. m pre⸗ 
Sams Se eh Da 1211606. 

N a 

e dere ro de 0 

82 BE 1 Kr 


Kamen. een e 
Be 8 5 5 5 U ken ankaen nen 
1 8 bey Sir 


ie 1 0 1 
e e 
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Gulden / keinen Prediger halten ſolten. Als Anno 1611, der 477. 

moda Säle Koftka, Ober⸗Oecon. in 3 geſtorben / und 

6 Koni A nach Marſenburg / haben fie die 

Te 06 gal weden daß 5 ihren en nicht abs 

auf mass da fü 1 eh haben fie bey e 

Prediger mehr zuhalten. De 

mn, Ben ie doch n u unter dem Schutz des 

Anno 1613. ſtarb / deßwe⸗ 

an Su: e den Muntauen m... keinen 

e 
200. Unga einen Prediger 

der . denſelben i en e aa ſo 

iſt es i er 3 E er unter ſagt 

keinen N und da das letzte Pecrer dazu kam 


Anno 1623. daß alle 0 3 ehr ed 
und ihten Prediger abiehaf n. Sndeffen felberenite Schwe, 
Krieg unter GusFave A r 
eee . 
welen/ aber ei ano 1630. ht he te In dl 


Make me 


A 39. oder 40. in Tanſee 

das iſt auh Jg g/ daß in Tan⸗ 

8 5 38 7 1 Eu Hr. — nr 7 
—— Fine Brun, e la ae ae. Cork e. ic. 


En einer 
er «us, en ng 1638. biß 2 * mem } 
1 > „ 1 

— 1 Bee zuvor im N Dar 
— Anno 1629. W geweſen. Dieſem mag gefol⸗ 
. 2 us RKeſclius, — weile in ee 
Andregs len, 00 Baabe : ruder des Martini / der Prediger 5 in Alt⸗ 
elt Münſterberg 


1 
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Münſterberg war / iſt ſchon Arme d. geweſen nach Arlett ee 
niß / Prediger in Abe nſterberg da er vor ihn getrauet. dene 15475 
ift zweiffels ohm unter ihm das Prediger Haus und Kirchen⸗Raum 
gebauet / und ngo veg. hat er als Kuntzendorfiſcher Prediger bey 
Hin. Tilemanno Prediger zu Groß⸗Leßwitz in Marſenburg zu Ger 
vattern geſtanden. Wenn er von hier weggekommen oder geſtor⸗ 
ben / finde ich ar Umb . hat in Kun ſein Ambt 


8 Michael Dau ae Kunene — 
er von Lindenau OA endorff beruffen / a 
er auch Anno 1663, den 27. 3 und in Dirſchau 


begraben worden. 4 2 F. Ari wurde in Dantzig 
nach Kuntzendorff ordinirety der bisher geweſene College Gmnapi 
gelen. Daniel Duͤſterwald / lebte aber nur in . ein 
Jahr / und farb. Anno ly. ward in Dirſchau begraben, ana 
genden Jahr Anno 1866. den 28. Martii wurde hieher von Stum 


Martinus Teſeeniur, wie er ſelb 
e 


te / der damahls ex are on Bliwernitz / blieb aber nur 
2. Jahr allhier / und wurde Anno Da 1 e Ihm 
ſuccedirte ichael ngel von Dantzig / un wurde den 20. Lebr. 

von allen fchaffte es Kun, 
tzendorff und Alt⸗We N en 
blieb biß Ann01677.da. er n 8 Polni⸗ 


diger an die — . 

er e aha Se ne Ste 1 0 
Jahr Hr. Michael Langwald / Dirfebav. Praſus, wurde in Dantzig 

; ee alniret / und lebet noch E 1716. 


S. uu. Ai an ber Weiche über t. Dir⸗ 
ſchau hat zum gehab ble. 
Denn Anno 1605. den 12. Septembr: hat er als da Prediger 


von Liſſau / den Hrn. Buͤrger⸗Meiſter Abraham aten der Er 


Georgen⸗Kirchen vor der Stadt et / weil die Dirſchauer da⸗ 
een . 2 — 

U 0 2 

5 a. Wenn ehe aber in en 
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Lieffau berufen / Laurentius Albinas, der erſt Prediger fn Pom⸗ 
mern zu Polnau geweſen / aber wegen der groſſen Verfolgung hat 
muͤſſen Amietiret werden / deßwegen er auch glaubwuͤrdige Arte ſtata 
gehabt von Pommeriſchen Confforio, wie auch vom Bürger⸗Mei⸗ 
ſter und Naht der Stadt Poͤlnau; und da er theils von Mühe und 
Graam ſehr kranck den / und nicht geneſen konte / ſo daß auch 
die benachbarte Hrn. P r 2. Jahr vor ihm aufgewartet / hat 
er endlich Anno 1697. den 10. O fein Ambt niederlegen / und 
ſich nach Dantzig begeben müffen/ da er endlich anno 1499 den 
II. Junii feelig geſtorben / in St. Catharinen Kirche ſtille iſt bey⸗ 
geſetzet worden. In deſſen 0 von der Gemeine erwehlet / 
Samuel Schroͤder / Marieburg. und wurde hieher beruffen im ges 
dachten 169 ſten Jahr / blieb aber kaum ein Jahr / fo wurde er 4. 
erſtlich nach Marjenau / und nach etlichen Wochen nach Fiſchau ins klei⸗ 
ne Werder / und . or nach Dankig ins Pocken⸗Hauß beruffen. Dem 
Hr. Schröder folgete im Ambt Hr. Chriſtoph Igeobi / von Falcke⸗ 
nan aus dem Brandenburgiſchen Preuffen / war noch a Theol.als 
er im beſagten Jahr / den ı1. Aare, nach Lieſſau beruffen wurde / 
kam aber Anno 1099. nach Neuteich. In deſſen Stelle kam Hr. 
Fridrich Müller / Angerb, Boruſſus Anno 1700. und wurde nach Alt⸗ 
Muͤnſterberg ert Anno 1719. welchem im Ambt fol ete Hr. 
- N, Liebmann de I Reötor in Neuteich geweſen. (12.) In Bar 
rend / wird als der erſte Evangeliſche Prediger angefeßt/ Tele 
Seblaccovius, Bergs-Rugianus , denn ob man zwar nicht eigentlich 
weiß / wenn ehe er hieher beruffen worden / fü iſt es doch gewiß / 
daß er Anno 1616. den 7. Novembr. in Dansig zur Pfarr iſt 6 
ret worden / als Barendiſcher 1 5 mit Jungfer haretha 
Mittelburgs / und kam von dannen nach Dantzig an St Barbarn⸗ 
Kirch anno 1624. da er auch Anno «648. geſtorben. Dem iſt im 
Ambt gefolget Gallus Oſwaldus, iſt aber Anno 1628. nach Giſcau 
ins Dantziger Gebieth gekommen! wie von beyden Hrn. Prerorius 
angemercket hat. Nach dem Hr. Oßwald ſoll Jacobus Reichmann 
Sileſſus geweſen ſeyn / der 24. Jahr im Ambt war / fo daß er bis 
Anno lde, in Barend den GOttes⸗Dienſt verſehen / er ſoll aber 
auch eine Zeitlang in Pahlſchau aufgewartet haben / wie e. 
vw Orn. 
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Brun. a: andeuter/ätendiich als ein Ener can Ofrſchau geſtor⸗ 
ben. In deſſen Stelle iſt vocitet Seon rgius Hillenius, Dirfchovia- 
Boruſſus, der exft im Schoͤneck 1 0 wurde aber bald un 
1656, nach Stall ins kleine Werk ert / wie Or. Porſch in 
MSS. bezeichnet hat. dieſen . Dreſſerus 8 
Frane. hieher gekommen / hat Anno 1656, 0 Michaels Tage 
feine erſte Predigt getha aber von hier nac ch Schöneberg ge⸗ 
kommen ne 1860. Als dieſer weg war / hat der Neu⸗Kirchſche 
Hr. Prediger Joh. Zedererus, Munia in Barend verrichtet / bes 
Anno 1662. da Chriflianus Arnöldi, Wittenberg. Saro, Feld- Prü 
diger e ruffen worden / aber e 
Truntz ins Elbingſche / und Annor 5 5 
dorff iſt verſetzet worden. Anns Ih den b bah hau 
hieher ES; Andreas Heinicius, a e nur 6. Jahr 
allhier Prediger“ danckete felbften freywillig ab / gu gieng wie 
man meinet / nach Holſtein. Anno 1670. au 15. OHobr, kam hieher 
Johann Ehriftoph Urfinus, Erffurtenſis, em er erſt in Sper⸗ 
lingsdorff geweſen war / lebete hier 6. Jahr / und wurde Anne 1676. 
nach Ladekop gefordert. Deſſen Stelle 15 5795 Christoph. Stol- 
lius , Eulenburg. Mifnicus , war 0 in 9 3. Jahr Cantor, 
in Dirſchau 0 Zube Reli d 15 na 4. Jahr 
Cantor, und wurde im Be 1675ften Jahr menfe Majo nach 
Barend zum Prediger a noch Anno 1716. und hatte 40. 


Jahr allhier in SOTT 
t man keine . Nachricht / 


F. 12. (ig.) In Pal 
wer und wenn che der erſte Prediger geweſen daher kan et 
wohl ſeyn / daß der er er mag geweſen ſeyn Henningus Gül- 
denius , ein Sachſe / ix. MSS. Porſeh. und nach Ihm Jacobus Ja- 
wus, der Anno 1641. den 21. Novembr. in Dantzig nach Paifchau 
ift ordinirer worden. Es kan auch ſeyn das Hr. Jac. Reichmann 
Prediger zu Barend zu erſt in Palſchau per vices mag aufgewartet 
haben / weil er ſchon uno 1628. nach Barend iſt beruffen geweſen. 
Allein wir folgen der Ordnung / da zum dritten alſchauiſchen Pre⸗ 
diger angeſetzet wird Johannes Pepzius wiewohl ohne gewiſſe Jahr⸗ 
Zahl / ſondern mit Vermuthen / es er Anne ı6hundert . 10 
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liche Funffzig angekommen / geroiß iſt es / daß er anne 1658, den 
er 35 5 Palſchauiſcher Seine in Neuteich den Joh. Tuer 
getrauet; iſt von Prangau herberuffen worden. Arne 1402. iſt 
Joh. Hinnitius, ſonſten Heintze / gus Hall in Sachſen / hieher ber 
kuffen. Das MSS. Perſelianum feget ſeine A t Anno 1664.d08 
Pahlſchaniſche Kirchenbuch aber ſchreibet dieſes Jahr der Ankunfft 
des Chriffiani Gilmeifters nach Pahlſchau 9 1 iſt ein 1 von 
Geburt geweſen / und iſt Anne 1660, nach Hela und Anno 1676. 
nach der Muͤnde verſetz 155 er aber une 1679, wegen 
manch exceffen ift abgeſetzet worden. In feine Stelle if e⸗ 
kommen Heinrich Schroder / Pomer. der anno 1676. zur Roͤmiſchen 
Religion getreten jx. MSS,Porfeb. Und da er von feiner Gemeine 
wegen mancherley Verdruͤßligkeit Anno 1675. abgedancket / iſt den 
Pahlſchauern vom Viee- Oeconemo alfobald in dieſem Jahre / den 8. 
Majicine Inbibsrion eingeſchickt / daß fie ſich nicht unterſtehen ſolten 
einen andern Prediger zuberuffen ; allein fie haben ſich daran nicht 
gekehrt / ſondern Nicolaum Fiſcher / einen Holſteiner Anno tes. den 
27. April angenommen / aber es kam Anne 1677. den 7. Jan an die 
ahlſchauer wieder ein Kendar, daß fie ihren Prediger abschaffen 
ſolten / deswegen auch Hr. Fiſcher / faſt ein Jahr ſich feines Amb⸗ 
tes hat enthalten BEP: 108. 849 lange der Streit der beyden 
Werdere mit S. G. G. Hrn. Obriſten 4 Boilesu ‚einem Fran⸗ 
ofen gedauret / und hat fü e Hr. Prediger von Neukirch in 
ahlſchau die Sers verrichtet / hat er wieder frey bekommen 

in Ambt / wie zuvor auszuüben / bis er endlich Anno 1679. den zz. 
Febr. geſtorben / und dent. Marsiiin der Kirchen zu Stüblau ift 
begraben worden. In Hrn. Stelle / beriefen fie Herrn 
Nathanael Kruͤger / deſagten Jahres ene Majo, war hier Predi⸗ 
ger ins ı6te Jahr / bis Anno 1694. hatte in den zweyen letzten Jahr 
ren mit der Gemeine groſſe Verdrüßligkeit / fo daß er auch felbjten 
ſchreibet: „in den beyden letzten Jahren / haben meiner Mutter 
„Kinder mit mir gezuͤrnet / und mich verfolget / G Ott vergebe es ih⸗ 
„ihnen! wurde nach Prangau verſetzet. Ihm folgete Augufus 
Cbriſtianus Scholtz von Bring aus Schleſien / welcher Anne 14. 
den 7. Tunis die Vecatian in Marjenburg als Sd. Theol, von den 


Be Pahlſchauern 


VF Werder. 247 


Stad Theol, der damahls bi 1 Le zu Si Kohl 
© ulbedien 1 er war / 5 ürtig aus Zinten / einem 155 
randenburgiſc . n / vn die Pocation den v7. Maji 

de darau 


ber in der 0 
wurde in ( iblau 75 dem . Graben. Nah dieſem / 


25 0 daß fie a beruffen Naben rue Roth= 
mahler, m rates t Be Schwartzenburgenfem: Poet Laur. Cafar. 
. P Rector enn qu Heiligenbeil een Ener 


ſelbigen Jahr' 7 an 125 — vocitet worden Johannes a 
rerus, Gebefenä Thuringus, za Cantor u Dirſchau / wel⸗ 
i 3 cher 
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cher 29. Jahr dieſer Gemeine vorgeſtanden / iſt den 12. Dicembr. bes 
ſagten Jahres in Dantzig ordiniret worden / hat Krieg / Peſt unn 
Waſſers⸗Noth ausgeſtanden; nehmlich den andern Schwediſchen 
Krieg unter .Caralo Gufkavo; die Peſt Anno 7656. und 57. welche über 
100. Menſchen weggenommen und Anno 1661. den Neu⸗Kirch⸗ 
ſchen Außbruch da das Waſſer gantze wollgemaurte Häuſer in 
Neu⸗Kirch weggeriſſen / und er mit den Seinſgen auf dem Boden 
feines Hauſes eine geraume Zeit hat wohnen muͤſſen / bis er endlich 
iſt errettet worden. Iſt endlich geſtorben Anno 1670. den 7. Aug. 
und den 12. in Stuͤblau begraben worden. Den 18. Derembr. ger 
dachten Jahres / iſt hieher gefordert worden Zraneifens Keule / 
Treptowia Pomeranus damahls S. S. Theol, Stud. und Miniſt. Cau- 
didarus fwelcher dieſer Gemeine 7. Jabr gedienet / und Anno 1677. 
nach Groß⸗Lichtenau zum Predigt⸗Ambt beruffen worden. In deſ⸗ 
fen Stelle wurde vorrret andreas Corvinus, von Querfurt aus 
Sachſen damahliger Prediger in Prangau / welcher hier bis Anno 
1684. gelebet / und den . Js nach Gottes Willen im HErren 
ſeelig eingeſchlaffen iſt. Den 24. Marris ſelbigen Jahres wurde hie⸗ 
her befordert Chriftianus Buggeſius, Graudentino- Boruffus , damahls 
&. Theol. Stud. welcher in Dantzig den 16. April, iſt ordiniret worden / 
und hat allhier gelebet 22. Jahr / ſtarb Anno 1706. In deſſen Stel⸗ 
le wurde daſſelbe Jahr / den 15. Novembr. hieher beſtellet Johann 
Jacobus Martini, Elbingä Boruſſus, war noch zu der Zeit Candi 
datus Minif. Elbingenſis, und auch von Geburt ein Elbinger / iſt zu 
Saalfeld er iniret lebte noch Anno 1716. 15 5 
5. 14. (J.) In Prangau muͤſſen fehr ſpaͤt ins Sechshun⸗ 
derte Jahr / Evangeliſche Prediger gewehlet worden feyn. Denn von 
Cafparo Colbie muthmaſſet man / daß er etliche 20. iſt veciret wor⸗ 
den. Or. Praetorius aber hat ſeine eigene Hand geſehen und geleſen / 
daß er Anno 1665. den 10. Decemb. gewiß in Prangau Prediger 
worden. Wiederumb iſt auch ungewiß wenn Cretan Wuͤſt 
in Prangau angekommen / einige ſetzen ihn in etliche Dreyßigz das 
MSS.Porfehianum aber in etliche Funfftig / weil er erſt Schwedi⸗ 
ſcher Feld Prediger geweſen. Hingegen Georgins Schebelius wird in 
etliche 40. geſetzt / und foll nach Marjenau befordert ſeyn Ni 
; nno 


Denn 
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und „6ßt. den u. Marrü. Ob Johannes Poppins alſobald von 

a Ha, in gedachtem ıösiften Jahr hieher ift beruffen worden / iſt 
ungewiß / doch halt man vor gewiß / daß er Anno 1658. iſt in Pran- 
gas Prediger geweſen. Dieſem wird alſobald nachgeſetzet Balrka- 
Jar Penfehinius , gebohren zu Eroffen in Schleſien / iſt erſt Pfarr⸗ 
Herr geweſen Anno 1632. zu Sehern und Bürfchen 9. Jahr / und 
iſt zu Franckfurt ordiniget worden; hernach da er durch den Krieg 
vertrieben worden / hat er zu Dantzig im Exitio 3. Jahr gelebt / da 
er Anno 1644. nach Bolſchau im Gutzken Pit gekommen / und 
ift daſelbſt 17. Jahr Prediger geweſen / DIE er endlich Anno 6er. 
nach Pramgau iſt vociret worden und iſt da geweſen 9. Jahr / da 
er plotzlich am Stuͤckfluß geſtorben Anno 1670. den 2. Novebr. 
und den 6. Novembr. zu Stuͤblgu begraben worden. Dem hat 
gefolget Joh. Sarmannus von Hervord aus Weſtphalen im felben 
Jahr / wenn er aber anderswerts iſt weggefordert worden / oder ob er 
geſtorben in Prangas finde ich nirgend / ſondern daß er noch Ao. 
1674. in Prangas Prediger geweſen / da er den 4. Febr. Kind⸗Tau⸗ 
fe ausgerichtet. Ki diefem # 1 Joh. ng. 
Corvinus Hornburgo- Hallerſtad, der aber Anno 1676. oder 
(nach des Herrn Forſehi MSS.) Anno 1677. nach Schoͤn⸗ 
orſt und Neu⸗Kirch ift befordert worden. Herrn Corvino ift im 
Ambt gefolget / der in der Evangeliſchen Warheit wohl durch ge⸗ 
übte Hr. Johann Groß / gebürtig aus Kaͤyſers⸗Marck in Ober⸗Ur⸗ 
garn / ſonſt Cafareoforum genannt. Der war erſt Anno 1665. in 


Schemnitz / und Anno 1667. in feiner Vater⸗Stadt Kaͤyſersmarck / 


cor. Rector, hernach Anno 1669. den z. Jan, nach Leibitz in die Haupt⸗ 
Stadt der 13. Zipfer Städten in Ober⸗Ungarn zum Prediger ber 
ruffen / da er zu Caſchau / von Hrn. a1. Michael Lieffmann / Supe- 
rintendenten in Ober⸗lingarn iſt ordimiret / und den 2. Febr. ordent⸗ 
lich vor der Gemeine iſt inerodweirer worden / aber hie blieb er nur 
ins ste Jahr / weil der Woywoda der 13. Staͤdte / Fuͤrſt Zubomirs- 
4. Anno 1674. den 22. Jani alle Evangeliſche Prediger ins Elend 
aus dem Lande trieby ihre Güter co y leite, und alles Vieh der 
Evangeliſchen Geiſtlichen wegtreiben ließ 1 alſo auch ins Ex- 
iliam, mit Weib und Kind. Und da er ſich Anno 1677, in Dan⸗ 

big 
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tzig befand / hat er den 2. % die cation nach Prangau bekom- 
men / aber nur hier biß ins gte Jahr verblieben / da er Anno 1685. 
den 8. Or, eine Location nach Siufewe in Fohlen / 3 Meilen 
hinter Thoren bekommen, weil da elbſt eine Lutheriſche Kirche neu 
angeleget war. Das Jahr darauff Anno 1687. den 20. Jan. iſt hie⸗ 
her gefordert worden ie Reimannus, welcher aber in sten Jahr / 
nemlich Anno 1694. nach Barenhoff berufen wurde. Ihm folgete 
ſelbigen Jahres / den 16. 44% von Pahlſchau Nathandel Krüger / 
ſtarb aber hieſelbſt Anno 1699. und wurde den ten Marei zu 
Neuteich auf St. Georgen Kirch⸗Hoff begraben. Nach dieſem 
wurde beruffen Mareinus Groß / ein leiblicher Sohn Johannis 
Groſſen / der auch noch zu Leibitz in Ober⸗ Ungarn gebohren worden / 
und bekam die Vecatlon den 3. 24% beſagten Jahres 
8. ı5. Dieſes find alfo die Hrn. Prediger im groffen Wer⸗ 
der ſo nach der Oeconomie in Marjenburg gehören. Es ſind aber 
noch. Staroſteyen in dieſem groſſen Werder / deren eine dem Koͤnigl. 
Polniſchen Printzen Jacob gehsria / und datuz Evangeliſche Kits 
chen gehoͤren / als 1 Ladekop / und e Die 
andere gehoͤret der Jaͤßkiſchen Linie, und dazu gehören Bahren⸗ 
off und Fuͤrſtenwerder / von deren Prediger wir auch das 
nöhtigſte bemercken wollen. C.) In Marienau foll der erſte 
Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn Blafius Marer , und zwat ſchon 
Anno Y. denn der hat ſchon damahls Gevattern geſtanden zu 
Groß⸗Maußdorff / bey dem erſten Evangelſſchen Prediger daſelbſt 
mit Rahmen Joachimus Groß wie aus dieſes ſelbſteigenem Ass, 
zuerſehen. Nach diefem finde ich keine Nachricht wer nach dem Hrn. 
Mecer geweſen / ſondern erſt Anno 4g, den 1. Aug. iſt Martinus 
‚Snellins , Norimberg. von der Jungfer aus dem Elbingſchen nach 
Marſenau beruffen / iſt hie geſtorben / und Anno ge. den 17. Ian. 
begraben worden In dieſem Jahr iſt 5 von Haltern Elbing, 
von E. Ehrw. Confforio Marie burg. und Bewilligung des Kirch⸗ 
ſpiels / gleich wie Hr Smellius becher vociret / und zwar den 28. 
Mareii da er auch in Elbing vom gedachten Confiforio iſt ordini- 
ret worden / ſtarb aber bald im ſelpigen Jahr / den iz. J und ward 
den ıseen zu Elbing begraben. Im folgenden 1671. Jahr den 15. 


Martii, 


Marrii, wurde on e malen 2 2 
We Anno lcp. nach der Jungfer vociret. Dem 
folgete bald Hr. Johann Baumannus, Silefius bon Ladekop / der 38. 


Jahr in Marſenau Prediger gew 3 1693. den 7. April, 
das letzte Kind getaufft“ w . Hr. Joh. Iſebrand / hieſiger 
Pieban zu Gevattern 9 torben uno 1739.den 20. April. 
im 73. Jahr ſeines Alte geda ten Jahr iſt angenommen wor⸗ 


den Jacob Hiller e a e gebuͤrtig / welcher das 
mahls Colleea am Spa e war / ift aber Anno 1094. 
geſtorben. In deſſen fein 5 Schröder / Märie- 
burgenſit, und wurde hr uffen / aber — 1 en 5 
bigen Jahr / wurde er nach 2 der 
Martio felbigen Jahres kam an Goaeſchaleus Stein 5 
feldias Weftphalus,dee aber pri han Sei Anno n abgeſetzet wurde. 
In feine Staͤte wurde geſetzt eee. der alkeſte 
e 

ö. 16. e en wie da ene ducherche 
Evangelifche Gemeine em und iſt ſchon daſelbſt Anno 1575. der 
erſte Prediger geweſen ee 4 nach dem MSS, des 
Hrn. ee ar Aber nach de eee pretorii iſt 
umb dieſe Zeit Prediger it ae ge geweſen . Chri- 


x copie, der aber Anzo Da . 
— zu jenb 
fen ſeyn. Wer naß dieſem gekommen we 


Anno 1620.folgender Caralogus' ee. 1 m. Ri 

tern zufinden. Nemlich im 7 nen hat hier gelebt Mar- 
einus Schmecheliws ,. e HE! Pomer, Pöera Laur. 
der Ano 1612. in Norwegen zum Con-Reor angenommen nach⸗ 


gehends aber / Rector ee nn und von 


da Anne 1620. hieher nach Ladekop b ＋ worde er Anno 
701K. e On a Las, 5 8 des er⸗ 
ſten Schwediſchen Krieges lage / ihr Hoffprediger ge⸗ 
worden. Es iſt une vo. nach Tiegenhagen zumprediger beruffen / 
von dannen bald . Genehmhaltung der Hrn. 

von 


N 
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don der Unde gekommen / und endlich 2e 1656, nad) Tekkatı ing 
Dantziger Werder befordert worden / wie Hr. Pretorius und Dr. 
orſch in ihren SS. zeugen. Ane 1626. ſuccedirte ihm Thomas 
eittelſtaͤdt / Tomer. hielte hier aus biß Anno 1643, und reiſete we⸗ 
gen der Verfolgung wieder in fein Vaterland. Ihm folgete Au. 
draas Hinniut, Gotha- Ihuringus, war erſt Rector in Rieſenburg 
und Anno 1640, er Rector in Marjenburg / von dannen kam 
er Anne 1643 nach La und Anno 1648. nach Groß Lichter 
nau. In dieſes ſeine e geſetzet Johann Baumann / 
Sileſ. damahls Srad. Theol. al zu Bluhmenſtein / diene⸗ 
te allhier feinem GOtt 7. Jahr / und kam no 1655. nach Mar⸗ 
jenau / wo er auch im Herrn. verſchieden iſt. Ihm iſt gefolget in ſei⸗ 
nem Ambt Johann Schirmer Marieb, Pruf. und ſtarb 1460. da 
der ewige Friede zwiſchen Schweden / en / und Brandenburg 
in der Oliva geſchloſſen wurde. Nach deſſen Tode berieffen die 
Ladekopper von Schoͤnberg Jegehimum Wirtinum, March. der aber 
Anno 1675. allhie ſtarb. Ein Jahr darauf / wurde hieher Johann 
Chriftoph. Urfinus, Erfurt. den i. Maji von Barent vociret / und 
arb allhier Anno 1692, den 27. April. Solche Stelle bekleidete ſel⸗ 
igen Jahres den 8. Juni Zacharias Brendel, Bartenſt. Pruſſuc, da- 
mahliger Reötor in Dirſchau / wurde den 19. di in Dantzig or- 
diniret, und Anno 1696, nach Groß⸗ Lichtenau gefordert / da er auch ger 
ſtorben. In deffen feine Städte kam Adam Moſes von Saal⸗ 
18 Preuſſen / der erſtlich zu Jaͤſkendorff im Preuſchmarckſchen 
Ambt Pre geweſen / und ſtarb allhier 450 Lic, den 14. De- 
cem br, am Montage nach dem 3. Advene gantz plotzlich / da er noch 
denſelben Sonntag zuvor friſch und geſund geprediget hatte Er 
ſolte in der Ladekopſchen Lutherischen Kirche begraben werden / aber 
der Pleban daſelbſt wolte es nicht zulaſſen / deßwegen die 
Gemeine zu dem 0 fee Johann -Mierziewski, der Güͤlſtädtiſcher 
Canonicws und Probſt zu Fürftenwerder war / reiſeten / und ihm 
ihre Noth klagten / und da er hoͤrete / daß es im Werder offt ge⸗ 
ſchehen / daß die verſtorbene Prediger in ihren Kirchen begraben wuͤr⸗ 
den / gab Er ſolches zu. m folgete Anno 1717. menfe Febr. Mich, 
Schulg/Memels-Prufus t. r. Cantor zu Neuteich. 
. „7. 
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* 9.17. In Schoͤneberg / wurde zum erſten Evangeliſchen 
ꝓrediger geſetzet / Jorchimus Pollio anne 1592. der aber auch zusleich 
Prediger in Neu-Muͤnſterberg geweſen. Wer hernach eigentlich 
dieſem Prediger ſaccediret habe / finden wir nicht; ſondern Anne 
1637. iſt Adam Bernbardi und hat fid) in Neuteich zu⸗ 
ſammen trauen laſſen / Gertrud Doͤrings / Hrn. Hein⸗ 
rich Arends / Bürgers) Wittibe / der aber im Neuteich⸗ 
ſchen n cht mehr gene ird / Prediger zu Schoͤ⸗ 
neberg und Neu⸗ en ſondern nur Pater zu Schöneberg 
und Schoͤnſee / feine Wittbe ift auch hernach uno 1656. den If. 


Maji auf dein Neuteichiſchen F begraben. ich dieſes 
feinem I ne oͤneberg und Schoͤnſee Arno 
rdinivet worden Johann Chriffophorus 


Kirch ſehr empfindlich 8 en von Anno 1674. bis 
th in Schöneberg dazu auch kam daß 
er Anno 1680. gang abbrandte / ſtarb im 76. Jahr da er 46. Jahr 
im Ambt geweſen. Ihm folgete fein Schwieger Sohn Ge- 
orgins Erbardus Heuſſur, Cruciburgo- Thuringus, und als dieſer 
nach Groß⸗Leßwitz beruffen wurde / kam Anno 1705. den 15. Jun 
in feine Stelle Johann George Koch Sold. March, bißheriger Rector 
1 Dirſchau / und wurde den 20. Iii in Dantzig examiniret / und 
n 12. ordiniret. N 
8.8. In der Baͤrwaldiſchen Staroſtey / find nur zwey Evan- 
geliſche Verſammlungen / als in e in . 
1 2 er. 
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FEE a ee > I en. ; 
der. In Bahrenhoff und Neumunſterberg dazu nur erſt⸗ 
lich Shane gehoͤrte / iſt der erſte Evangeliſche Prediger — 7 
Lucas Edenberg / Witte. Saxo, war erſt Rettor zu Bartenſtein 
in Preuſſen Anno 1563. hernach Anno 1568. Necker in der Alten⸗ 
ſtadt Königsberg und Anno 1570, Paflor. zu Neuburg in Pome⸗ 
rellen. Anno 1574. Diar zu Elbing an der Münchs⸗Firche / aber weil 
er wegen der groſſen Verfolgung weichen muſte / kam er Ao. 1578: 
nach Bahrenhoff / da er aber nur Barwaldiſcher Prediger gewe⸗ 
ſen. Wie lange er hie ich nirgend / doch iſt Zoachimus 
Pollio Anno 1592. beruffene ige i ö 
berg / ſondern auch zu Neu⸗Muͤ 
wurde er Pastor zu Bahrenhoff / 
ſterberg gehörten. Dem Polli fo 1610. Joh. Augustinus, 
welcher noch zur Zeit derer Erden des Hrn. Bahren, Tenutarii 
zu Baͤrwalde / Prediger geweſen / und Anno 1611, des Herrn Nico- 
Lair Menfelii Ehe Frauen / in der Kaͤſemarckſchen Kirchen / als 
Beicht⸗Vater die Leich⸗Predigt gehalten / wie Herr Johann Sad, 
Richter / in ſein iſchen und Et n Lehrer Ge⸗ 
dachtniß fab Lir. A bemercket hat. Soll aber Anno 1615. nach 
Schönau ins Marfenburgiſche beruffen ſeyn, Dieſem iſt gefolget 
Johann Clauſewitz / und dieſem Anno 1628. David Müller / war 
dier Prediger biß Anno 1649. In deſſen Stelle wurde im ſelben 
Jahr Leſto Piſſtat. Marie den 2 uli zu Dantzig ordinitetı Chri⸗ 
ſtoph Siegfried / und als dieſer hier ſtarb / wurde Anno 1662. hie⸗ 
her geruffen M. Johann Holtzmüler / Darrife. der aber wieder 
Anno 1674, wegen des Schoͤnbergiſchen Bruchs / da feine Kirch⸗ 
ſpiels⸗Kinder hin und her verſtoben / und weggezogen waren und er ſich 
aber mit den Seinigen nicht erhalten konte / nach Daneig ſich be⸗ 
geben muͤſſen / da er im Zucht⸗Hauſe aufgewartet⸗ von da 
nachgehends / nach Eonik und Lauenburg iſt befordert worden. 
Nachdem iſt alles verwuͤſtet geblieben / und kein Prediger gewe⸗ 
“fen / bis Anno 1681. Daniel Moſenberg Zintin. Pruſſus iſt uociret / 
und in Saalfeld on iret worden / der aber Anno 1094. allhier ge 
ſtorben iſt. Im ſelben Jahr / den 2. Ae iſt Michael Reimann / 
Welavia-Brufar, von Prangau hieher beruffen / . 
MR et 
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eber bih, Anno 1712, da er den 6, Mars geſtorben / und zu ſei⸗ 


nem rn befommen hat Abraham „ Regiem, 
Pruf. de ligen Paporem in . Es ſolte bevor hieher 
kom Benjamin Krani neh 1 9 der vor dem feel, 
Hrn. ſchon ein Jah ee Adjundtus gepredi⸗ 
get hatte / weil Or. Rei wegen En Bruchs und ans 
dern zugeſchlagenen S chheiten / ſehr kranck / und gefährlich 
darnieder lag. r Hr. Reimann ſtarb / gab die Gemeine 
Hrn. Kranichen Vocation mit ſolcher Einhell keit / daß auch 
keiner ihm zur war. Er ſolte auch ſchon in Sgalfeld ordini- 
ret 1 amahls der Or Obriſte Andreas Jaßki aus Lit⸗ 
iter kam / und ſelbſt hoͤren wolte / er 

mit feiner Predigt zufrie n / aber | eine Verfolger hin⸗ 

terttieben es / ſo daß auch ee 8. Candidari auffgeſtellet wur⸗ 
den. Weil aber die Gemeine von Hrn. Kranichen nicht laſſen Herr 
wa ee ee weil er es ſeiner Meinung 
nach ni n Ende 4 0 b damahlige Lin⸗ 
3 er N ch / auf ren für Hrn. Kraniz 


weſter Sohn / bey ne n Hrn. Obriſten in 
Bahtelhe eine Interceji allein es echter nichts / ſon⸗ 
dern an le des Hrn. wehlete er den Hartwichen / 


der offtmahls dawieder a und depreeirze/ die rechmaͤſſige 
Vocation des Sr Ku üende/ ende enefehulbiatefch A 
2. mahliges Zufchreiben hrenhoff nicht predigen koͤnte⸗ 
weil er noch an ſeiner eee feft gebunden waͤre / und fo j 9 5 
jemand hören wolte / muͤſte man ihn daſelbſt hoͤren. Solche W. 
gerungen thate er deßwegen / weil dieſe 3. Poffulata bey dieſer Den 
änderung noͤthig waren / (.) zwar / daß Ar. Kranich fein Recht dem 
Hartwichen willig ren muſte. (2) daß die Gemeine den Harte 
wichen ſo gern die Stimmen geben möchten / als zuvor dem Krani⸗ 
chen und (3.) daß Hr. Kranich an einem andern Orte müfte ver⸗ 
forget werden. Solches geſchahe auch durch die fonderbahre Ver⸗ 
ſehung tes / aa: Dt. e ne feinem Oheim fein Recht gerne 
cedirte / hrwal liche meine / nach Anhoͤrung der Prdigt / 
. ae rn. Hart 3 88 Iunii Anno 172. die Va- 
cation 


Hartkn. C 2. 


Huf. Eccl. 
Pruff.c. f. u. 
10,8 52. 
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cation brachten und Hr. Kranich auch in Lindenau verſorget tours 
de / da dann Hartwich in Bahrenhoff Dem. f. poſt Trinir. Kranich 
aber Dom. 7.pof Irini. in Lindenau ihre Antrits⸗Predigten hielten. 

$. 19. In Furſtenwerder iſt ſchon Evangeliſch geprediget 
worden / im Jahr Tauſend Fuͤnffhundert / und etliche Siebenzig. 
Denn Colbiusin ſeiner Presbyeerologiap. 32. ſchreibet alſo: M. Geor- 
gius Schönfeld Regiorzone. iſt hernach der Chriſtlichen Gemeine zu 
Fuͤrſtenwald ( Een )nahe an der und Hövet 
Anno 1779. vorgeſetzt / aber Anno 2584. nach Preuſch⸗Holland 
Pafor geworden / da er Anno 1588. geſtorben. Es war dieſer 
Schönfeld erſt Ceylan in der Alten⸗Stadt Koͤnigsberg / und weil 
er des D. Hefkufi, abgeſetzten Sammlaͤndiſchen Biſchoffs / Seite 
hielte wurde er von B. Wirgando,, erſt Pomefan. hernach Samm⸗ 
laͤndiſchen Biſchoff abgeſetzt Anno 1578. Wer nach dieſem / in Fuͤr⸗ 
ſten⸗Werder / dem Hrn. Schönfeld narelte gefolget / iſt nicht ber 
kannt / doch kan es ſeyn / daß Hr. 1. Franciſcus Gericcius ihm ge- 
folget weil er ſchon Anno 7579. wegen der groſſen Verfolgung wei⸗ 
chen muſte / und iſt bald darauf nach Stuͤblau ins Dantziger Wer⸗ 
der befordert worden / da er auch Anno 1612. geſtorben. Nach 
dem Gericcio, ſetzet Johann Sal, Richter Barrholomeum Hanau, 
aber ohne Jahr⸗Zahl. Und kan woll ſeyn / daß dieſer Hanckau 
dem Gericcio gefolget / und daß er auch eine Zeitlang hier ge⸗ 
weſen. Denn es ſtehet im Marſenauſchen Kirchen⸗Buch daß 
Michael Sommerfeld geheyrahtet habe Amo 1630. Jungfer Cvam 
eines Predigers Tochter von Fuͤrſtenwerder / des Vaters Nahmen 
ſtehet nicht dabey. Kan alſo dieſer Hanckau woll ihr Vater gewe⸗ 


ſeyn / der Anno 1597. oder 98. hieher gekommen / und biß Anno 


1619. hier gelebt / und ſich mit den Catholiſchen wol cen portiret 
hat / ſo daß er auch nach feine m Tode dee Tochter Crom hin 
terlaſſen hat. Hierauf folget einer mit Nahmen Adam / der ra. 
Jahr biß Anno 1631. hier ſoll geweſen ſeyn / müfte er alſo Anno 
1619. hieher beruffen ſeyn / denn im gedachten 16ziſten Jahr / hat Hr. 
Adam abgedancket. In dieſem Jahr / hat Johann Sommer / 
Dom. Eraudi feine Prob- Predigt allhier gethan / iſt auch angenom⸗ 
men worden / aber im 163ꝛſten Jahr / den J. Alartii 8 is 

i tben 
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geſtorben / und in die jetzige Catholiſche Kirche begraben worden / 
daraus zu chlüſſen / daß dieſer Lutheriſche Prediger zu der Zeit in 

derſelben Kirche geprediget habe. Anno 1632. menſe Augusto, iſt 
Iſaae > ein Sewdsofus, hier befordert / und in der Koͤnigs⸗ 
berg chloß⸗Kirche ordinirer worden, dieſer iſt Anno 1636. 
nach Bohnen⸗ Sack in die Nehrung geruffen worden. Selbigen 
Jahres folgete Ihm Georgius Hayneceins, Zesnenfis March. hat den 
1. Iunii die Vocation bekommen / und iſt Anno 1641. nach 
Schoͤnbaum / gleich uͤber Fuͤrſtenwerder in der Dantziger Neh⸗ 
rung befordert worden / von Tir. Hrn. Eggert von Kempen / Buͤr⸗ 
ger⸗Meiſter in Dantzig / und damahligen Tenatario des Baͤhr⸗ 
waldiſchen Gebiets. Zwar hat Hr. Hanneccius auch ſchon Anno 
1638. Schoͤnbaum mit feinem Ambte bedienet / fo wie ſein Ante⸗ 
celſor, Iſaae Kluge; denn nach dem Hrn. Colero, Pafore in Schoͤn⸗ 
baum / ſſt in 16. Jahren kein ordentlicher Prediger geweſen / weil 
damahls im erſten Schwediſchen Kriege Anno 1627. die Kirche gantz 
zerſtoͤret war / und die neue erſt Anno 1644. iſt erbauet worden / 
darumb zu vermuthen / daß die Schoͤnbaumer / entweder nach Fuͤr⸗ 
ſtenwerder in die Kirche gegangen ſind / oder haben ſich von Fuͤr⸗ 

nwerderſchen Predigern in der meiſt rwinirren Kirchen bedienen 


fie 
laſſen / da endlich Hr. Maynieins ordentlich iſt dahin verſetzet worden / Nerar Je. Nl. 
hat aber Anno 1644. 2. ſchoͤne Jubel⸗ und Freuden⸗Predigten / uber Bichtern. 


der neuerbauten Kirchen zu Schoͤnbaum und Pretzlaff gehalten / 
welche gedrucket find. Dieſes Hapneceii fein Suceeffor iſt geweſen 
21. 8 welcher aber wegen feines aͤnvermoͤgenden 
Alters Anno 1551. ſelbſt abgedancket und hat ins Kirchen⸗Buch die» 
fe Vers geſetzet: . 


In Fürfienwerder Pastor duo luſtra moratus, 
Iobann Wizelins, poſt petiit patriam. 


Dieſem hat gefolget im Predigt⸗Ambt George Hintz“ hat die 
er! gehalten Anno 1651, Porn. 9. p. Trin und folgende 
che hat er die Yocarion von der Gemeine erhalten. Nach ihm 

iſt geweſen / Anno 1662. A. Iobann Georgins Sendelius, und 775 
7 


U en 
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1678. Hk. Chriſtianus Götke / welcher aber nach C 
Anno 1687, wurde gefordert Chriftoph Mierrodelus, 
groſſen Verfolgung der Wiederwaͤrtſgen / und Verlaſſung feiner 
Zuhoͤrer / hat er das Amt verlaſſen muͤſen. Aano 1686. den 1. 
Septembr. Dom. 12. poſt Iris iſt Perrus Henske anti. ins Ambt 
getreten“ aber hat auch fo groſſe Verfolgung von den Wiederwär⸗ 
tigen und boͤſen Zuhörern gehabt / daß er auch Anno 1694. von der 
Frau Obriſten Winterin / damahligen Regentin der Bihrwaldi⸗ 
ſchen Güter / Pimiſſon, und ein Lemon xſeiner betrübten Verfol⸗ 
gung hat erbitten / und davon ziehen muͤſen. Deſſen Stelle hat 
daſſelbe Jahr / den 28. Novembr, Dom. 2. Advene bekleidet Joh. 
Pluto / ein Schleſier von Geburt / iſt aber Anno 1599. den 28. 
Marsiigeftorben, Welchem folgete Peerus Wolf, Leobsrgenfis aus 
Pomerellen gebürtig eser anne, und hat fein Ambt angetreten 
Dom. Rogate. . 

$. 20. Sonſten iſt noch zu mercken bey dem Beſchluß des 
groſſen Marjenburgiſchen Werders / daß in der Stadt Mar enburg / 
von Anno 1625. Prediger geweſen ſind / dieſe folgende / als Georgius 
Nebius, Iohann Hufins, Andreas Wernerus, Elias Zeidler, Marti- 
mus Tefchinius, Tohann Dorſehius „M Adam. Heinricus Rhode, Th, 
Kirflenius, Chriſtophorus Steph ng Sebaflianus Reichelius, und Chri- 
Sianus Rohmer / welcher das Taufe er e ahr bez 
ſchloß / und da nun zuvor allezeit 2. Prediger in Marſenburg gewe⸗ 
ſen ein Polniſcher und ein Deutſcher / ſo iſt kurz vor Hr. Roͤmers 
Todt noch Anno 1702. als Hr. Reichel geſtorben / Hr. Leonbardus 
Wachter / Tobfehauo Hung von Tiens? und Hr. Salo⸗ 
mon an Pale Mehr 55 2 Ben ei 145 65 
fen zum Polniſchen Prediger nach Marjenburg n ſo da 
damahls 3. Prediger in agen rg w d e Be. Dreh 
a 1712. geſtorben / an ” feine er 5 = Ephra⸗ 
im Fromm / geweſener Prediger in Dirſchau / fü daß bis Zaro 
noch 2. Deutſche 10 ein Polnischer ee i Marfenburg ſind. 
Die Deutſche Prediger wohnen in der Skadt / der Por ber 
auſſer der Stadt / welchem die Marjenburger / nahe bey St. Ger 
orgen Kirche Ao. 71. mit groſſen Uinkoſten eine ſchoͤge Widdem ger 
bauet haben. ) Das 


a 
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Bon Ir Mredigern im kleinen 
8 Marjenburgſſ en Werder. 


8 N 


Adden wir de Sen Prediger im Roſen Marienburgifehen 
Werder befehen/ fo wollen wir auch die Kirchſpiele im kleinen 
Werder betrachten / und nachſuchen was (I.) In Katzenaſe 
oder Koͤnigsdorff ehemahls war Prediger geweſen und welche noch 
ſind. Von der Reformation an, ſoll der erſte Evangeliſche 7 
diger geweſen ſeon Theodoricus Eichenbruch von Ahlen / der aber 
von dem Roͤmiſchen Glauben heimlich abgetreten / und in der groſſen 
Kirche Evan; eliſch n fie: age fol ge une 
wegen er auch ein Fe Koͤnigsdo Fi offen Kirchen 
Anno 1555. hat machen laſen Kin feinem Nahmen / und dabey fes 
gen laſſen: Verbum Domini manet in en wie Hr. Prætorius 
ben / od e 8 . ſondern — — 
en / ‚er g ſiade 7 er 


hd ne Anno 1579 


2 net und gepredi And. egius 
iet * 8 ee 8 ee 2 
cembr. erſt Anno 16 ne Marjenburg auf 
St. Orange Sit hoff a male dulce ben 12 
au n Kirchhoff n wi 
eu "Na desen haben de ee Kingedorff a 
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Tarr. Cæſ. ju ihrem Predi c beruffen / und a eine Wohnung 
in Katzenaſe wegen der groſſen Verfolgung der Roͤmiſch⸗Eatho⸗ 
liſchen gegeben / hat aber noch den Nahme } 
behalten / we s einer Leich⸗ dt die n / di 115 
en 1 e u ache SC orbe 1 ſckel 
ultzen / bahren ernach dru⸗ 
cken laſſen / da 0 ni Be Te 1 Rn der 
Evangeliſchen Kirchen zu Koͤnigsd Er kam Anno 7623. weg nach 
Fr m Y U ein m Brandenburgiſch⸗Preußiſchen 
taͤdchen / und war auch Mer extraordin. Co aN. 
wurde Anno 1630. prediger zu Elbing / und 8 allein die 
Ehre daſelbſt Senior zu ſeyn / ſondern wurde auch Anno a 
‚Colloguium nach Thorn berſchicket / da er noch 9. Jahr in E 
lebte / und Anno 1654. den 28. Nove mbr. in Ezſten Jahr ſeines 1 
ters ſtarb / und hatte (einen LebenssLauff in dieſem ſchonen Rich 


verfaſſeet: ee 55 . nit sr 


Wernigeroda ae Zi Elmns (Helmftadt ) Ammon 
1 ha, e „ coc lica Regna, DEus, 
Sen r n:; ne 
Diefem voie e 
der aber nur 2. Jahr und ſtarb nebſt Anno 
1625. den 1. Fan. in der Peſt / und wurden beyde in groeyen Saͤr⸗ 
gern / doch in ein Grab / zu rau auf dem Kirch⸗Hoff / den 
24. Fan. begraben, Anno 3629, wurde, na der Peſt Mar Tee 


2 
u 7 1 
1 dee e . Koͤ⸗ 
nigsdorff 1 e 9 8 1 
und wurde den 5 n der Georgen Ki 
wine md ſturb 
or 14. 

an Denkt, Elbing. und lebte mus in digem 5 
ab. Welchem /necedirte Anno 1656, Johann Dane en 
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tieslander/ und gieng den Weg aller Welt Anno 1681. wurde 
den Donnerftag nach Pfingften begraben. In deſſen Stelle wur⸗ 
de vocire den 13. Junii beregten Jahres / M. Joachimus Michael, von 
Balßdorff bey Leipzig / lebte im Ambte 16. Jahr und ſtarb Anno 
1695. den 3. Novembr. wurde den 7ten darauff begraben. Deſſen 
Stelle bekleidete Hr. Johan ntius Fiſcherus, Neuteichio- Praf- 
an, und wurde von Altfelde den 27. Novembr. hieher verſetzet / aber 
Anno 1698. den s. Ang. nach Dantzig zum Piana an St Zeh. 
irchen und Anno 1709. an die St. Marien Kirche vorirer, Ihm 
Igete im Ambte Zriederieus Marſchall und ftarb Anno 1716, deſſen 
telle bekleidete Heinrich dorſch / von Stalle Anno 1717. menfe Jan. 
i F. 2. In Alt felde / ſoll der erſte Evangeliſche Prediger Ao. 
1580. Valentinus Melick geweſen feyn. Das MSS. Por ſe b. ſetzet ihn 
ins 1600 Jahr / allein Hr. Prerorius ſetzet / daß Anno 1597. dem 
Bum. Melk gefniget ſey . Michael Miterins ,  Francofure. 
Marchiens , iſt ordinir:r worden in der Ce irchen zu Koͤ⸗ 
nigsberg / da er zu vor die Probe- Predigt gehalten / und 
auch im Cenſilorio Samb. examinirer w Dieſer Mi- 
lanias iſt erſtlich Rector zu Britzen an der geweſen 7 und 
da er Anno 1596, nach Preuſſen gekommen / und nach Alt⸗Marckt 
im Chriſtbrgiſchen Ambt / von Den. Fabiane Czema, Palatino 
Harieburg, beruffen / da er aber nicht länger / als etwa ein halb 
Jahr dem Evaygelio gedienet / weil die Noͤmiſche Geiſtliche Anno 
7. den 6. Arti, Kirche und Widdem eingenommen / aber GOtt 
rn ane und verſetzte ihn daſſelbe Jahr allhie nach 
Al. da er bis ins „te Jahr feinem GOtt gedienet; denn er 
wurde Anno 1603. den 9. Juli nach A, we beruffen / konte aber nur 
egen der aroffen Verfolgung / daſelbſt 3˙ Jahr bleiben / muſte als 
erulften / begab ſich wieder ins kleine Werder / da er noch feine 
oͤnner fand / die ihn erhielten bis Anno 1607 / da er den 10. 
November zum Ertz⸗ Prieſter in Saalfeld erwehlet wurde / und it 
daſelbſt 13. Jahr bis an fein feel. Ende geblieben. Hat zu Altfe 
no 1603. ein Tractaͤcchen drucken laſſen / wieder Forchimum 
endland / der zu Groß⸗Leßwitz Prediger und ein Philippi war / 
deßgleichen auch andere Nn 7 folgete im Anbe Anno 
er 2 1614. 
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1614. 1817. Philippa, Wefiphalius, Rügenwald. Pomer. wax exit Colloga 
ander Schule zu Treptau / wurde Anno 1617. nach Truntz ins 
Elbingſche beruffen / und farb, Anno 1618. den 27. April, andere 
ſetzen Anno 1519. Nach 10. Jahren ward erſt zum /accefore des 
Hen. Weſtphals geſetzt Johann Dorfebius der zuvor con. Retter u 
Soldau war / hernach Prediger zu ddetersdorff im Brandenburgiſchen 
Preuſſen / von da er hieher nach Altfeld / und Anno 1632. nach De 


an⸗ 
tzig / wegen der Polniſchen Sprach in St. Annen Kirch genom⸗ 
men worden / iſt daſe rben Anno 1641. den 17. Decembr, 
wird aber im Marſenbur ne da er Anno 1630, 
den 1. 4141 ur mit on ſabeth / Hans Hirſchfelds von 
roppend: achgelaffen: trauet worden / e. u 
0 . . auch in ei Predigt des 


u⸗Machers Nachbarn in Ae / nennet er 
Sa Duden Veh. Confe, pa 3 8 Ar 
mahls zu Dor/ehii Zeiten / die Gemeine 


men e rk ag e Iſaacus 


22 
da⸗ 


Dauch er hat felbft Ann 5 u 
en: I 0 Anno 1 5 gen d 
mer 2 und einiger feis 


groſſen gels ander N Plebans 
ner Kir a 
ale) Al 
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ordnung der Gemeine / von dem halben Gnaden⸗Jahr der Witt⸗ 
ben / und von der Gewißheit des Gotts⸗Pfenniges / welches in Alt⸗ 
felde noch beybehalten wird / lebte aber nur 7. Jahr / und wurde 
Anne 1663.den 2. Jalit begraben. Deffen-fein Swerefor war Pau⸗ 
lus Hofftmann / Glogoviä-Silefus war erſt College im Elbingſchen 
Gymnafio und ftarb Anno 1609. Ihm folgete Chrißianur Stephani, 
der aus Oſterode gebü id zuvor Reöfor in Marjenburg war / 
wurde von Altfeld euteich anno 1672. beruffen / und iſt auch 

b ſen Bruder war Chrifophorus Stephani, der 
von Saalfeld une 1682. nach ag ae: vocirer 
war / und auch daſelbſt geſtorben. Hrn. Chino Stepbano , fols 
gete im Ambte Anno 1672. Sebafianus Reicbeliur, Exul Siieſuus, 
war nur biß ins 2dre Jahr zu Altfeld? und wurde nach Marjen⸗ 
burg bei da er auch auf der Eantzel Anno 1702. den 17. 
Septembr, vom Schlage geruͤhret wurde als er eine Leich-Predige 
hielte von den Worten Johannis: das Blut JEſu Chriſti machet 


uns rein von unſern Suͤnden; er hatte Jahr in allen Pre⸗ 
digten vorgeſtellet / die Bet ng der . 
im Reden ziemlich unvernemlich / aber in Worten und Leben ſehr 


nachdrücklich. Deſſen guccelſſor ward Anno 1674. den 23. Auguſti 
ee Arendfes- Paleo-Marchieus, zuvor Beh 
am Elbingſchen Gyrnafio, lebte nur hier 10. Jahr / und ſtarb Anno 
2684. den 23. Aug. und wurde den 27. begraben. Bald darauff 
den 29. September wurde hieher Johann Zawrentius Hſche- 
rius, Neoteichienfs , wurde zu Altfelde von den Baͤpſtlern im eine 
tione,Pradicantius auch Predigerus Starepolenfis genannt / wurde auch 
damahls in fo viel Kirchen als zu einem Pecanat gehoͤren excom- 
munieiret, nemlich in 16. Kirchen / aber die Katzenaſiſche Gemeine 
nahm ihn zu ſich une 8 den 17. Novembr. von da er nach Dans 
bia Diaconat an die St. Johannes Kirche be wurde. Hrn. 
Fiſchern folgete im gedachten Jahr den 13. Derembr. Johann Erewe, 
Mariel. und wurde Anno 1707. mit rn. Leonhardt Waͤchtern / Pre⸗ 
digern Marjenburg zum Piaconat nach St. Johann in Dantzig ere⸗ 
feneirer , fie wurden aber von denen Ordnungen verworfen / 
weil ſie nicht Dantziger waren. 27 g 

2. 
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S. 3. Zu Fiſchau foll nach einem gewiſſen MSS, Aung &. 
der erſte Evangeliſche Prediger geweſen ſeyn / Burrbolomeus Can- 
boltas oder nach Hrn. Richters SabrKünoleus iſt 45. Jahr allhier 
Paltor geweſen / wie Iſaac Ferrarius, Pastor Aufeld.rfis in feinem 
MSS. zeuget / müfte er alſo geſtorben ſeyn Anno 16,7. Aber ſolchem 
iſt zu wieder das Altfeldi che Kirchen⸗Buch woſelbſten ſtehet Arno 
2645. den 13. April, iſt begraben Frau Catharina / Hrn. Barchek, 
Kuͤnoldi / Paß Fifeb. Ehe⸗Frau / geburtig von Tapiau / gewohnet 
35? Jahr / erar 60, hätte alſo dieſe Frau / ſchon in Fi chau gewoh⸗ 
net Anno go. welches beydes laͤufft wieder die an eſetzte Zahl 1612. 
Auch ſtreitetſſe mit dem Jahr da Kuno/dss geſtorben / denn das er⸗ 
ſtere 448. ‚riet das Jahr jeines Todes n 652. ſo iſt auch ge⸗ 
wiß das fein Nachfolger Joh. Wertes beruffen iſt 4e 1073.den 
g. April, und den 8. Apri in Dantzig nach Fiſchau ordiniret 
worden / derohalben muß Kunold ſchon Fugen ſeyn Anno 1607. 
und iſt 45. Jahr im Ambt geblieben / bis 4.16 2. oder 58. welches 
eine Un gewiſſe Traditior mag verur achet haben. Anno 16:6. nach 
dem Tode der Hrn. Hillen, der Arne 1655. den 26.M ıreu geſtorben 
und den 30. in Marjenburg begraben worden / wurde von Stall 
beruffen Chrißianus Heiderus, Aderberga- Mar bitus, und ſtarb 
hier Anno 1677. den 4. Febr. _ Se F bekleidete feines Vatern 
Stelle / Cbriſtianus Heiderus, und heyrahtete Arme ., Su 932 
fer Catharina / Hrn. Buͤrger⸗Meiſtern von Marjenburg David Boͤ⸗ 
nicken 7. U. D. Tochter / und ſtarb Anno 10 63. Ihm ſolgete den 
14. April. beſagten Jahres im Ambt Matthias Nitz Oßerod,Prus- 
ſus, der zu vor in Lorendorff Prediger geweſen war / ſtarb aber bald 
Anno 1698. den 26. Febr. Nach dieſem wurde den . Kart von 
Marjenau genommen Hr. Samuel Schroder / der aber Jo. 1702. 
nach Dantzig an der Kirchen zum Lazareth befordert wurde. In 
dieſem Jahr den 3. Majs kam von Bolſchitz aus dem Brandenburgi⸗ 
ſchen Preuſſen / da er Pafor geweſen war / Andraͤas Hartwich Pal. 
feld. pruſſar, und ſtarb bald Anno 1706, den 10. Jan. Pom. i. poft. 
Epiph.nach dem er feine Predigt geſund und ungehindert verrichtet / 
und in die Sacriſtey kam / denn der Schlag rührete ihn unverhofft / 
ſo daß er aus der Kirchen muſte getragen werden / und ſtarb hi 

! 2 5 En a 
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bald darauff im 4aften 5 r feines Alters / und wurde den 15. Jen. 
in der! chen irche begraben. Br Joachimus Gott? 
ſchalck Elbingenf, Candid.Rev, und ſtarb Anno n. Nach 


— 5 wurde von Stall g 
b. 4. Tiensdorff/fol zum erften ( angelſchen Prediger 
gehabt haben George der von Tanſee hieher ſoll beruffen 
ſeyn anno 1625. uber es cher / daß zu Tiensdorff noch ehe 
das Evangelium e enengehrern iſtgeprediget wor⸗ 
3 2 n dieſes We on in dem Aus⸗ 
5 um erten Jahres der Anfang iſt gemachet worden. 
A er ein börer Hirte feiner afe geweſen / weil 
fein Leben mit der Lehre nicht übereingefti — A en ca 
lichen Laſtern iſt ergeben . deßwegen er lich auch den Haß 
8 Zuhoͤrer / und die Verachtung des Eon i / ja groͤſſere Ver⸗ 
8 und iſt alſo abgeſetzet worden. Anno 1036. 
a icher beruffen worden Marsinus Piſanas, cetbus. Lufarus, dies 
hat noch in einem GOttes Haufe geprediget / welches an dem 
855 Theine war / aber noch zu feiner: wi hat die Gemeine den 
rt verſetzet / und daſelbſt eine angeſtellet / w. 5 5 
noch die e Kirch ſtehet / fo füllen auch e nie 10 
miſchen Jurisdsötion gehoͤren / wie Ric hrerus bemercket. Nach 
= Pifani —— e 10 e e e. 
Bohemus, war erſt Colleges am en Gymnaſio, und wur 
von hier gefordert nach Preuſchmarck Anwo Se nach dem Elbinge 
ſchen Caralego, nach Hrn. Grobi: MSS.aber Ab. 166 r. und farb daſelbſt 
Anno 1 — — — e dem Haynis (oder Heinio ix. 
MSS Thome Elling) Anno 1662. im Ambt gefolget / wurde no 1665. 
ein 3 herna Died gar m Fallon e Sachſen / einem 
taͤdtchen / endli ichts / weil er proprer Sextum ab⸗ 
. 25 Doch iſt er 45 Guarnifons-Atediger | in Colberg 
Fine wie aus einer Lei e erhellet / die ſein Sohn 
oͤgen Schoͤnferber zu Gottenburg in Schweden gehabt / BR 
5 Sal „2 De In fine Ammoratis jeuget. Anno 1664. kam in Ds 
gen Stelle Gabriel Schwartz Elbing. und farb hier Anno. 2678. 
den 10. Febr. Im ſelben Jahr wurde hier angenommen Michael Horſt / 
an Fichauer von Geburt / lebte — Ra: und Ran 


1 
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1079. Dieſem folgete bald im ſelben Jahr Gottfried Exrnefti Zarzen- 
Fein. Prafas , war erſt Con. Rettor in Marſenb 1 auch 
aus Marjenburg Hrn. 24. Heinrich Rhoden / nachgelaſſene a 
ter / Jungfer Hedwich Sophia / und ſtarb auge 694. am Tage 
Maria 8 Deſſen Stelle bekleidete ben Jahr Te. 
onbardus Wächter / Topfa-Hung. abet er hatte im folgenden 1695ften 
Jahr dieſes Farum , daß er des Abends im Winter vor die Thür 
efordert / mit Gewalt im Schlaff⸗Nock auf . 
ſen / und zum ‚Sufraganeo nach hierg Ten ende he 


ne Candid. dienete feinen 81 e I die 8 
de Anno 1705. an die St. Marien beruffen / da er auch ze. 
8715, zum Senior angenommen ward. Dieſem folgete Joh. Peiffer 
Elbing, der damahls Feld⸗Prediger det Schwediſchen Gar niſon 
in Elbing war / und der auch mit Michael Sommen Prediger in St. 
Annen / wegen einer Predigt in St. Annen geschehen / ns 45 


Se e , r e 
e de Ve ee 


coviter / und durch die erfolgte Einnehmung der Sade € en 
Sturm / 8 Anne 1710. geſchahe / da faſt alle Schweden ger 
fangen 1 wurden / ter auch die n 
ale war. Da nun ee N u ge 
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% 5. In Lichtenfelde iſt ſchon Anno 1887. Evangeliſcher 
Prediger geweſen Nicolaus Waldau, ein ſcharffer Verfechter der 
wahren Lehre / und groſſer Feind der Philippiſten; iſt Anno ı6ır. 
nach Preuſchmarck ins Elbingſche gefordert. Dem iſt gefolget Thro- 
philus Klein / und dieſem Anno 1625. Michael Niedrig / Faſſenb. 
Pruf, war erſt Pafor in Stall / und hat 8. Jahr zu Lichtenfeld im 
Ambte gelebet. bers in feiner Anzeichnung meinet / daß dieſer 
Niedrig A. 1525. hier ſey angekommen. Alſo ſetzen auch einige / daß 
Georgius Severus Anno 1633. angekommen / da er von Stall ber 
ruffen ward; allein ſolcher Meinung wiederſpricht Hr. Hfeberur, 
der im Tiensdorffſchen Kirchen⸗Buch dieſes auffgezeichnet hat. Am: 
1654. Georg Ninnichins , HohenStein, Anno 1636, Paſtor Mevenfir, 
1636, George Severus, Neoflad. Silefius, arten Paſt. Stall. Womit 
auch das 4485. 1 5 uͤbereinſtimmet. Dieſer Severus hat auch 
Auno 1640. das Kirchen⸗Buch zu Lichtenfelde angefangen / und 
ſchreibet ausdrücklich / daß George Ninnichen vor ihm gewefen. 
Dieſer Severus iſt Anno 1672. den 16. Odtobr. geſtorben / wie ſein 
Epitapbium auf dem Leichenſtein ausgewieſen hat. Anno 1683. iſt in 
Lichtenfelde geweſen Johann %o vius, der erſt im Jeſuiter Orden 

elebet / und hernach Lutheriſch gewerden; iſt etliche Jahr Ho; 
Pudi zuvor geweſen der Hoch⸗Edelaebohrnen bele 
kin zu Buchwalde / und iſt darauf im ten Jahr nach Lichten⸗ 
felde beruffen worden / aber Anno 1658. zum Biacono nach Nei⸗ 
denburg. (wie Or. Fifeb.und?orfch.fegen) Er ſoll Anno 1661. g 
ben ſeyn / war aus Lublin in Pohlen. In der Zeit haben die Lich⸗ 
tenfelder groſſe Wiederwaͤrtigkeit von der Roͤmiſchen Geiſtligkeit 
gehabt / fo daß ihnen auch Anno 1668. die groſſe Kirche / darinnen 
zuvor Evangeliſch geprediget war, mit iſt wegge⸗ 
nommen worden / und haben Gott gedancket / daß fie mit groſſen 
Unkoſten noch erhalten können daß fie ferner einen eigenen Predi⸗ 
ger halten moͤgen / der ihren GOttes⸗Dienſt im Haufe vers 
richtet. Und darumb hatte die Hoch⸗Edelgeb. Frau Wittibe Sigif- 
mundi von Güldenſtern Anno 1669. im Jan. Joh. Eiſenaram, ges 
bürtig aus Sch ipp⸗Beil oder Dietrichs⸗Dorff (nah Hrn. Fi 
Satz) in Preuſſen / von Geltung Fa der dazumahl Dan 
Kia geweſen 
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geweſen war / und . wieder Anno 1673. nach Rieſen⸗Kirchen / na⸗ 
he bey Rieſenburg /befordert worden. In dieſem Jahr iſt den 4. 
Jan. herberuffen worden Michael Steinhoͤvel / oder Steinhoͤbel / del 
Feld. Pruffus hat feine Vocation erhalten von dem Hoch⸗Edelgeb. 
Hrn. Vadislas Caſimiro Frey- Het rn von Güldenfern, Stuhmiſchen 
Haupt⸗Mann / und Erb⸗Herrn auf Gruͤnfeld und Lichtenfeld. af 
Anno 7681. allhier geſtorben / und in Saalfeld begraben. Das fe 
gende Jahr Anno 1682. den 7. Jan. wurde vocirer Chriſtoph. Berg⸗ 
mann / der zuvor in inem Pommeriſchen Städtchen Prepofrus 
geweſen / aber wegen einiger harten und anzuͤglichen Redens⸗Art / 
die er zur Zeit der Belagerung Stetin wieder den Chur⸗Fuͤrſten 
von ba ee 900 As 5 ah von El⸗ 
bing / da er ſich auf hielte / hieher beruffen / ſtarb aber bald Anno 1683. 
wie Or. Zilliehius im Kirchen Buch bemercket hat. Anne 1683. den 6, 
Febr. wurde Theodorus Cunovius , Riſenb. Pruſſi vom Paffor at- 


5 Succeffor war im gedachten Jahr Ta- 
cob Zillichius »Burgenfis-Saxo, und wurde von Loſendorff den 24. 


rei Tree.) he 
meiſter der Preußiſchen Lande / desgleichen von den Hoch⸗Edelg 
pe an na Erb⸗Herrn auf Lichtenfeld / der Gemeine iſt 
vorgeſtellet und in dieſe Pfarre eingewieſen worden. 
58.6. Zu ſoll ſchon uno 1h. ein Evangeliſcher Predi⸗ 
N 3 Fifehbecins, und Anne 1610, Michael 
eee eee 
Anno 1627. Don. 1e, poſt Trinit. iſt Georgins Severus, von der Pohl⸗ 
niſchen Neuſtadt aus Schleſien / im Oppeliſchen Für 
feine Stele beruffe aber 
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auch kein Kind von Stall / bis anno 1650, von Severo iſt getauf⸗ 
fet worden / hernach ſtehen wenige von Stall / aber viele von 
Campenau / Krohsneſt de. im Kirchen⸗Buch von Severo an⸗ 
gezeichnet / ſo daß ſich auch Se verar ſelbſt Anne 103.  nennet, 
Paſlorem zu Thier- und Roſengart / und weil fein Kirchen⸗Buch 
Anno if. den 19. Aug. im Verzeugniß auffhoͤrt / iſt es vermuth⸗ 
lich / daß er bald nach Lichtenfeld gekommen / daſelbſt in der groſſen 
Kirchen geprediget / und geſtorben / und iſt in felbige Kirche in ein 
Gewoͤlb geleget / und der Leichenſtein darauf; welcher Leichenſtein 
annoch daſelbſt / gerade gegen den Altar / nicht weit davon / in ſei⸗ 
Poſitur lieget und folgende Zwferipeion hat: 


Georgius Severns, Natus is Liber. NeapoliSilefie ſuper. 
Parentilus honeflis , Patre Georgio Se vero, Matre Magdalena 
Holetelinl, anno Chriſii MDC Il. Auguſtus Sep. novi. 

Denatus MDCLII. V. Octobr. Annorum Offieüi ſideliter functi 
ap. Stall. Thierg. & Lichtenfeldenſit XXV. etatis 

toclus L. Jußus ces Palma virebit. Pfalmo 92, 13. 
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ten / aber bald An 1561. iſt er nach Königsberg zum Dlacon⸗ 
im Kneiphoff angenommen worden. In deſſen feine Stelle iſt ein⸗ 
getreten Anne 1662, der Schadwaldſſche Prediger Johann Rei 
merus oder Reimer / Neideub. Pruſſus, iſt allhie 3. Jahr geweſen / 
und hernach zum Discone nach Neidenburg vocirer worden. Ane 
1665. den 27. Octobr. iſt angenommen worden Jacob Poͤlcke / Sal. 
Feld Praſſus, hat gelebet bis ins 771. Jahr / fo daß er bis ins so. 
Jahr allhier fein Ambt verwaltet hat. In deſſen Staͤte wurde 
var beruffen Abraham Puſch / Candid, Elbing. blieb aber nur etwa 
Jahr / und zog nach Fiſchau. Dieſes feine Stelle bekleidete im 
ſelbigen Jahr der Hr. Prediger von Tanſee Heinrich Porſch / der 
Jüngere / wurde aber Anno 1717. im Ian. nach Katzenaſe beruffen / 
welchem aber im felben Jahr und Monat / von Schoͤneck / einem 
kleinen Städtchen in Pomerellen / folgete Johann Walter / gebuͤr⸗ 
tig aus klein Königsberg in der Marckt. 


Das zwoͤlffte apitel. 


Von der Meſormirten Religion / 
ob ſie ehemahls in denen Wer dern 
f geweſen. 0 
1 sn Ei) 


Seripto Zameliano, daß Anno 1580. nach rſtenau ins Elbingſche 
Werder beruffen worden⸗Hr.Golnitz /Roform welcher aber ue 


ee: an die Marien⸗Kirch nach Elbing ift beruffen worden. Zu 


der Zeit Inno ısos. iſt auch ein Reformirter Prediger geweſen zum 
H. fa un in Ebi Hr. Mare haus Loſſus; und im Elbingſchen 
Gebiet 2. der fo genannten Höhe ju Truntz eben zu der 1 

ſafer. 2 ß „25% 
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Prediger geweſen Hr. Joachim Wendland Anno of. zuvor crypte- 
Calvinianus, als er aber nach Marjenburg vocirer war und Nine 
Säge mehr und mehr an den Tag brachte / fo daß auch unter der 
Gemeine eine nicht geringe Zwieſpalt ſich eraͤugnete / iſt er 47. 16 10. 
vom Am geſetzet worden / nebſt feinem Schwieger ⸗Vater Herrn 
Hieronymo ; welchem ſuccedirte Hr Martinus Lubecus, ehemahliger 
Prediger zu Kaſelitzke / nach dem er Arno 1601. Dom 4, adventus 
introduciret war / von einem aus Rahts⸗Mitteln / nicht ohne groſſe 
Wieder⸗Rede des Biſchoffes; allein / was die vorigen unterlaſſen Mannf. von 
daß ſetzete dieſer wieder ein. Denn er handelte das Abendmahl nicht dem BET 
anders als bey angezuͤndeten Lichtern / und mit einem Cafe/ oder N 79 
Chor⸗Rock ſolchem wolte Hr. Simon, Pelniſcher Prediger nicht e, 
beyſtimmen / aber er hat ihn übel ablauffen laſſen. iel aus dem 
Raht und der Gemeine waren wieder Hrn. Lubecum, aber dieſes 
zog endlich von dem Könige eine Commiſion, und endlich Anne 1005. 
dieſes Pecret nach ſich / daß keine andere Religions⸗-Verwandte in 
der Stadt ſolten gedultet werden / als die da billigten die Geremo- 
nien und Gebraͤuche / welche zu Augſpurg Arno 1530, von dem Kaͤy⸗ 
fer Carolo V wären zugelaſſen worden / und dann die Roͤmiſch⸗Ca⸗ cin Trac. 
tholiſche. So derlarirete der Koͤnig auch Anno 1608. den 8. Febr. Siſtoriſcher 
daß in dem Naht. und Gericht wie auch in der Ordnung der dreiſ- Auszug von 
fig Männer keine ſolten geduldet werden / welche der Calvin ſchen Veraͤndrung 
Selle zugethan wären / ſondern man ſolte ſolche erwehlen / welche 5 
der Augſpurgiſchen Confefkow anhiengen. > RE 
$. 3. Indeſſen hatte Hr Fabianns 4 Cæema, Feymod und H Ea. m. 

Haupt⸗Mann zu Stuhm / im Ausgange des Tauſend Fuͤnfhunder⸗ 
ten Jahres / denen Reformirten zu gut / eine ſchoͤne groſſe Kirche 
auf dem Berge zu Gerdancken / etwa zwey Meilen von Marjen⸗ 
burg aufbauen laſſen / hielte auch daſelbſt einen Prediger. Dan⸗ 
nenhero die Reformirren aus Marjenburg / oder fo ja einige auch 
im Werder möchten geweſen ſeyn / nach Gerdancken in die Kirche 
fuhren / und daſelbſt auf Refermirte Art das Abendmahl empfingen / 
nachdem ihnen verbohten war / auf dem ſo genannten Hauſe in der 

Stadt Marjendurg (woſelbſten ener Saal un 3 called. Richt. 
9 = \ 


7 


Catholiſchen nicht übergeben Abel e e Gare 
aber die Hrn. von Guldenftern 


darum geſchahe es auch Anno 1635. den 27. Decembr. daß Hr. Mel- 
las bitſtbos. ebior Brauer Cali niſcher Prediger wie auch Tobias Betke und 
Arnoldus Trip / Caluiniſche Schuͤl⸗Geſellen 7 auf Anhalten der 
Buͤrgerſchafft zu Marſenburg von E. E. Naht abgeſetzet und 
beurlaubet wurden / worüber zwar die Reformirte, i 
ne durch Hrn. Chrißian Copium, und Johann Büchern /e⸗ 
denniter proreſtiret und im öffentlichen Beyding zu Dirſchau den 
28. Septembr. das uͤbele Verfahren des Marfenburgiſchen Rahts 
und ihre Proreffarion im Gericht ingrofmen laſſen / auch Cepiam 
daraus erhalten / da ſie dann weiter die Sache beym Könige zu er⸗ 
85 geſucht / aber vergebens. Und auf dieſe Art ſind endlich mit 
N er Zeit keine oder wenig Reformirte im Marſenburg / oder in deſſen 
Werdern gefunden worden. Be 5 
S8. J. Es fragt ſich aber weiter: Ob denn auch im Dantzi⸗ 
ger Werder einige Reformirte geweſen? In der Stadt Dantzig 
And in erſte Zeiten Reformirte genug geweſen Denn Anno ner. was 
* BER ten 


7 
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ren in der Pfarr⸗Kirchen Collegen Ot. Eber hardus Niſus 
oder ©) und a. Titus Nuberus oder ber / welche in den 
Streit gerahten waren: ob die Uberbleibſel in dem H. Abendmahl 
2 Seerament feyn ? Es verurſachte aber dieſer beyder Pre⸗ 
wiſtigkeit in der Stadt groſſe Unruhe und Verwirrung, zu⸗ 
— da es dem gemein bekannt gemachet wurde. Deß⸗ 
wegen / weil E. E. Naht ein groͤſſeres beſorgete / wurde beyden un 
allein ein Silenzium impomitet ſondern es wurde auch mit H 
gelahrter Leute aus dem Grunde Goͤttlicher Schrifft / habs? 
leitung der urgiſchen Cenfeſton, Anno 1562. den 7. Juli, ein 
Glaubens⸗Bekaͤntniß verfaſſet / welches eine Note / genennet wurde / 
der Prieſterſchafft 0 und dabey erfordert / daß fie fi 
allefamt unterſchreiben ſolten. Anno 1869. gerieten wegen des.Ex- - 
eorciſini bey der Tauffe in den Streit Hr. Georgius Fagittarius, 
Pfarr⸗ Herr / und fein Caplan Johann Kreclingius, bey der St. 
Barrhol Kitchen jener hielte hart darauf / dieſer hielte es vor unnoͤh⸗ 
tig; welches groſſe Unruhe in allen Ständen verurſachte / aber end» 
lich Anno 1773. nach vielen Reden / Wiederreden / und Schrifften / 
wurde der nk 902 Stadt und auf dem Lande abgeſchafft. 


RE dn er e ee d Shot 

25 8 8 5 ie Zeit waren aus e 
3 en Wiedertaͤufferen und rrianern; au or, 

te ins Da eee 8 5 


' wand, Alvares sahen renden 1 
zn Reformation me find ihrer viel / theils 11 
N t tem theils auch ihren Handel und Gluͤck fer⸗ 
ner fortzusetzen / aus den Niederlanden in unterſchiedene Oerter / und 
Dantzig/ und deroſelben Gebieth / Neu⸗ 


2 


ee: : 
Allein / E. E. Raht verbothe per Decretum die Cantzel. zen j 
r x e 5 12 0 
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In dem ſie nun ſolchen gewuͤn chren Ruheſtand angetroffen / ſind de 
immer Hühner geworden in welchen auch die Schotenth — — 5 
und nicht allein der Buͤrgerſchafft in ihrer Nahrung aroſſen Scha⸗ 
den zugefüget und Abbruch gethan / ſondern auch ihrengefaſten Wahn 
und Irrthum unter die Leute gebracht / und walk. ſich damahln 
allerley Schwermer funden Wiedertaͤuffer / Arrianer, gacramen- 
erer / welche ſich auch die Bürger anhaͤngig machten / find alle z. 
Ordnungen genoͤhtiget worden / ihre habende Willkuͤhr vor die 
Hand zu nehmen dieſelbe zu rewidireny den Frembden Geſetze zur 
geben / und wie ſie ſich verhalten folten / durch einen offentlichen 
Anſchlag zu entdecken. 1 l 
9. 7. Anno 173. nach dem Tode des Königes Sieifmunde 
Augulti iſt abermahl der Schluß von den drey Ordnungen wegen 
der Frembden / den 26. 27; und 28. Ayril an den Königlichen Ar 
eus-Koff angeſchlagen worde und darinnen verbohten allen Frem⸗ 
den in der Stadt / auch derfelben Botmaͤßigkeit / Hauß und eigen 
Rauch zuhalten / und zwiſchen 4, und nechſtkünfftigen Pfingſten 
räumen auferleget worden. Das auch alle Wirthe / welche 
embde Leute herber gen / bey ihrer Bürgerlichen Pflicht / auf ihre 
Gaſte / der Religion halber / fleißig Aufſicht haben follen/ daß kein 
Wiedertaͤuffer / oder andrer Schwermer / oder der anderswo 
mb irgend einer Unthat willen abgeſchieden wäre / daſelbſt in der 
tadt“ und fo weit ſich derſelben Gebieth erſtrecket / fol geheget 
oder gehauſet werden. Woraus wir zwar ſehen / daß die Kor mir. 
ten und anderer Art deute um Dantzig und deſſen Gebiet als Schott 
land / Schiedlig / Neugarten / Petershagen ꝛc. mercklich ſich ehe⸗ 
mahls dermehret; aber das im Dantziger Werder hin und wie⸗ 
5 — — ſind gefunden worden / koͤnnen wir daraus noch nicht 
ewiß ſchlieſſen. nenn a Faltin 
> er Zwar machten Anne 1585. und 86. in Dantzig groſſe 
Unruhe B. Johann Kirrelius und D. Petrus Prætorius, di n 


weil er in der groſſen Pfarr⸗Kirche des Zwinglů und Calvini Lehrt 
jenige voiederlege 


berthädigte / jener aber / weil er in der Vefperdaßjenige: 
te / was O. Pretorius in der Mi 
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offer! 45 2 Anno 1589. den 23. Decembr. A. 
Petrus Ho St. Peter. Denn er ließ die Bilder vom 
Altar abbrechen / und Fette zwey € In auf das Altar. 
Aber E. E. Raht ließ Anno 1590, 1 eters⸗Kirche verſchluͤſſen / 
alten Altar den 6. Ian wieder auffſetzen. Doch fruchte⸗ 
es nicht viel / weil e in und umb Dantzig ſehr 
— — hatten / und noch von Jahr zu Jahr em 1 155 
mahlen / da Anno 1597. Thomas Fabririus , Caplan zu St. Mas 
rien unterſchiedene Kirchen⸗Cermenien ändern wolte. ner ſtuͤr⸗ 
mete die Bilder / und wolte den Prieſterlichen 975 vor dem Als 
tar nicht anlegen / auch ließ er in der Tauffe aus die Worte: Ent⸗ 
ſageſt du dem T le und allen feinen Wercken und allen feinem 
Weſen! Defgleichen auch die Fragſtücke vom Glauben; und im 
H. Abendmahl. brauchte er Ei 7 * e die ordentliche 
eee eee 
irre gema n. 0 1610, dazu 
daß Zecobus Adam / Prediger . 9% die Lehre der Die nt EUR: 
igte; 


Anno vdo im H. Abendmahl recht Speiſe⸗ rod / 
ebf dem Brodbrechen hrte / und — 15 8 Brod in die 
Haͤnde der Communicanten reichete / Hear wie auch ehemahls . 
Christ, Copiut im grauen Cloſtet zu Da Anno 1599. das Spei⸗ 
ſe⸗Brod und Brodbrechen . eee 18 waren in 75 
ſchon viel aus dem Raht und Gemeine dem i Een an. 


Dannenhero en, ie 73 25H k. Pr]. 
N ten in e c 1 7. . XIX 
| en ga 5 
\ und die Spital⸗Kirch zu e ie er. 51 Cere- 
monien auf Refermirte Art bendmahl nach 


2 Weyſe aaminiſtriret. Hernach waren in andern Kirchen 

. duch die es . ihnen gehalten / ob fie gleich die Ce⸗ 
. aus Furcht für dem Volck nicht haben ändern konnen. 
Als in der Pfarr⸗Kirchen 2. Fa in der Bartbölomaus Kirche 
einer im Hoſpital zu St. Jacob einer zu St. Barbaren einer 
im Werder find 7, in der Hohe eee 


i 
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de einer det Reformirten Religion zugethan geweſen. Im Naht 
find dieſelbe Zeitz in der rechten Stadt eilff / und der Syndiensz 
und in der alten Stadt einer / in der Schoͤppenbanck der rechten 
Stadt ſechs Refermirt geweſen. Iten Seererarii und andere Of. 
cianten, 7. Gerichts ſchreiber der Stadt / der Oberſchreiber / Unter⸗ 
richter der alten Stadt / der Procuraroren zwey / nebſt des Rahts 
Infigator, und der Ambt⸗Schreiber. lem die zu Grau⸗ 
München / zu St. Peter / zu St. Barbara / zur Pfarr ſind auch 
alle Refermirt geweſen. In der dritten Ordnung waren dazumahl 
80. Perſonen / darunter 35. Refermirt geweſen. Daraus leicht 
zu ſchlieſſen / daß im Ausgang des Fuͤnffhundert / und Anfang des 
Sechshunderten Jahres / nicht alleine in der Stadt / ſondern auch auf 


dem Lande / und im Dantziger Werder / ſehr viel ſchon Reher mirt 
geweſen. 8 


FS. 9. Wiewol es auch nachgehends 4 gr. geſche⸗ 
hen iſt / daß in der Elbingſchen . ſo wohl als 
in andern Kirchen die Palmen und Geſänge des Lob⸗Waſ⸗ 
ſers find eingeführet / und daß auch die Reformirten bey den 

theriſchen zum H Abendmahl find gelaſſen worden / obgleich 
fie Reformire bleiben; davon groſſe Unruhe entſtunde / und wurde 
P. Alrabam Calorius zu Wittenberg erſucht / die Sache zu deeidi- 
ren / welcher vuch Anno 1657. eine Difpurarion de Sncretiſino Non. 
neminis hielte / und ſolches Vornehmen refueiree, 


Das dreyzehende Kapitel, 
Von den Mennoniſten und Quä⸗ 
ckern in den Werdern. 
9. 1. 


Ichere Documenta haben wir / von denen in den Werdern 
f noch wohnenden Mennoniften. Denn es haben ſich dieſel⸗ 
den ſchon Anno 1000, und etlich 30. oder 40. hiefefbft eingeniſtelt 
Anno 1550, klagten die Elbinger ſchon über die Mennoniſten bey dem 


Koͤnige 


mn 
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Könige Sigifmundi Augusto, daß fie fid) in der Stadt Freyhelt haͤuß⸗ haͤuß⸗ oed, Rich. 
lich dig 7 5 haͤtten / > Nee Se bruch / deßwe⸗ zeri. 
gen 8. Raj. an E. 2 dt Elbing eſcribi⸗ 
ret: daß fie den e ern und Wiederkaͤuffern ernſt⸗ 
lich ſagen ſolten / innerhalb 14. Tagen die Saab zu raͤnmen. Alß 
auch ferner Anno . Ok. Sebalt. Neogeorgius in Elbing ſehr gruͤnd⸗ 
lich und hart geprediget hatte / wieder die Wiedertäufer „die auff 
den Land⸗Güͤtern geduldet würden / und gebehten / daß doch end⸗ 
lich Mittel möchten vor die Hand genommen werden / damit ſie moͤch⸗ 
ten abgefchat . haben die Erb Zunffte und Gewercke den 
24. Oltobr. Be Raht angehalten / daß die Wiedertaͤuffer 
die Landgüter räumen mochten / und drauff haben fie auch die Rr- 
ſolation et 1 ee 
2 und ihre Nahrung anders wo ſuchen folten. 
aber iſt nicht allenthalben gleich geſchehen / ſondern einige Sinner 
haben ihre Mennoniften auf den uͤtern beybehalten. — 
gen Anno 5 155 Zeit des Interregni , die Erb. Gewercke 
mahl bey E. E. Naht gravaminiree , daß etliche Virgrde hen 
noniſten von ihrem Lande nicht ziehen lieſſen / und alſo eine Un⸗ 


leichheit gehalten wuͤrde; darauf gerochen daß ſie Fenner 
Ben abgehaf abgeſchaffet werd . 


Solches hatte aber schon in ſeinem Lande der Gottſeel 
N When re Anno 1559, precavires,unddie 
iedertaͤuffer auszuſagen geb ebenfa 


Friedrich, Margraff zu W im Anfang einer es 
VV Sen 

m 7 
des ſie 1 zufahrende Handels⸗Leutewaͤren. Allein ſlches — 
daß fen theils te — 1 M 10 


75 m un a er an 

m eiben — Anne 
8 e rain in 1 — u een, — 
8 ken 3 on ben im Jahr Zar 
Kb Sünfrhmnden und elch Sieg ah sur 


’ 4 M m . , 
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in ohlen / über di 
2 werte, und erhielten Anno 011. 2255 Junii e feript, 
aß wei ie Piedertäuf untereinander freyeten / Eheſcheideten / und 


Gulden Buſſe folle unterfaget an 16 nicht zu beftehen 0 


verſorget ſolten werden / und man ihnen in dieſem und jenem ni 
ein beſonders Recht eite. geſtehe. De Dar, , ende ie 
- t werden eine richtige m des — — 3 
den. Auch ſolte der Dürcks von rden / daß 
er ſich hein 1 cb. bern und, 15 indern —— r Va, 
x Burger geweſen 5 Theis 
lung gegeben haͤtte / wie N erfordet. Dieſes ſolte 


E, E. R en verſtaͤndiget werden. Im übrige 
Ba 


noniſten / w. en alen Bürge rd. 4 5 
doch Bü 7 12 ſo wie andere in der 
Stadt / vermöge Rechtens / ihre Pflicht thun ſolten / welches E. 
Raht W . Bene zuerſehen iſt / — 6 
Mennoniſten in den groͤſſern Pa/s haben koͤnnen / weil 
fie in der Shave Sil find auf ⸗ und — he 


gar / daß fie auch ihre pee. Val und an 
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welches die Dermahner find / haben halten kamen Und dem 


daß ſie nicht allein in Dantzig und M 
Fan abe 5 Rn Abe ne Sarg 


keinen Eyd thun wollen / es ſey denn gezwungen. Die andere Lehr⸗ 
Pundten wiſſen fie in ihren en uns Serie 


on e den / aber ihre 
techte Meinung verſchwiegen; als zum Exempel von den dreyen 


Perſonen in der Gottheit / von dem Utſprung der Menſchlichen 
Mm; atur 


beach Nahen. ſchicht Es h 2. — 
die Mennoniten ir Sekanmig — — 0 


N 
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rr rr R Ottheit zwar 
ee e eee 
Leri P. Harb. 3. mi: ich und 
ge, ae l ae a gende mnwiun 
erlegun⸗ ſcha n hal 3 2 20 der Jungfrau Ma⸗ 
des Glau⸗ liche Natur nicht aus dem geheiligten Lei Mitgebrachehabe/ 
en, genommen / ſendern vb 1 — . in der 
meßoniſten und darumb ſprethen fie: Ohriſtus i, Menſch von der Jungfrau 
es ſie Maria / aber Er iſt nicht Menſch von 
J e e ba eg and an den de Bc 
in Alan 0 nden in dem Buͤch 
geltend, ein Manmiſt machte Anno 1703. und auch zufi en 
Bolländie, aaa | oder Bekehrung kenne Sımonisy 
. ifter (tigen Ölau- 
be heran, onen el yon der e ar. Se: — 
den. e Deo den Wien ee 34 geben t in dem gedruckten Exemplar von 
anf dencken die Mennoniſten gar Tab Exemplar von Anno 1660. 
anna Anno 1678. An Eee en im ip. Cap. Bon den We 
iſten i und 1698. 9 5 ö und letztem Gericht un 
2 u e / als un 
e Erb⸗Sünde / r. derer fie gar in i 
e e in dem Amt der Lehr 
55 3 Shen aue, von dem Abend⸗ 
ie an Ehuſſloch ichen Bann in der Gemeine ꝛc. Die 
wahl des Hen. vom 155 eigendlich 12. derer in der zoten Fra⸗ 
gehe ze papitebungoefteher Deines fraget ſich 2 a. 
i ihres er ted du i Gemeine des ler 
Sa e Ze Singer, u Fabel pier 755 5 te = Glauben 
\ 2 bendigen ö 5 meinem Glau⸗ 
br 2. PR zu wuͤrcken? Antwort: Ich bekenne durch 
1660. 
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agen und Antwort auf jede Artickel ſind dieſe / doch aber kurtz 
Sa 15 fragt ſich an den Lehr⸗Junger / wer 
die Chriſtliche Tauffe hat eingeſetzt Antwort: Ich bekenne 
durch meinen Glauben / daß Chriſtus der lebendige Sohn Gottes / 
nach dem Er mit ſeinen Juͤngern 40. Tag geredet hat von dem Reich 
Gottes ( nach feiner Aufferſtehung) 44. 1 v. 3. fo hat Er zuletzt 
feinen Jüngern Befehl und dieſe Heil Tauffordnung / nach 
dem Willen feines Himmlifchen Vaters / eingeſetzet / und geſprochen: 
Mir iſt gegeben ze. Die 1. Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗ 
Jünger / was dich die Heil. Tauffordnung lehret / daß dn 
durch deinen Glauben ſichtlich moͤgeſt wircken? Antwort: Ich 
5 mich die Heil. Tauff⸗Ord⸗ 


Ii / daß Ers zu ſolchem Ende hat eingeſetzet daß ich im Ge⸗ 
däͤchtniß halten ſoll JEſum Chriſtum der Aa enden ben den 
Todten. 2. Tim, 2. v. g. Ja / daß ich woll zuſehe / daß das Creutz ha 
. 2 ir 


t 
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3 nicht zu nichte werde / welſ es den Seelen eine GDttes- Kr 
. 1 er. 1 v. J, darumb er mir ſolches eingedenck machet Fe 
9 des H. Abendmahls Zur. 22. 5. 19. da Er das Brod 
nam / dancket und brachs / und gabs ihnen und ſprach: Eſſet / daß 
ift mein Leib ꝛc. welches mich lehret / daß wenn ich das geſeegne⸗ 
te gebrochene Brod / nach dem Befehl des . 
Sand nehme und eſſe / daß g eee mei⸗ 
ner Seelen durch meinem Glauden / des herrlichen reinen 
Leibes Chrifti fur mich ans Creutz umb meiner Suͤnden Wil 
len gebrochen / Arth. 27. d. 32. Jeh. 19. v. 34. feiner Gemein⸗ 
ſchafft und feines Gpffers mit theilhafftig werde ꝛc. Die ıste 
Frag; Eo fraget ſich an den Achrjünger : Durch was Mit⸗ 
tel G tt die Prebiger in ſeine Gemeine beſtelt / nebſt auch 
die Diener oder Piaconen? Antwort: Ich bekenne durch meinem 
Glauben / durch zernſtlich Bitten / wie Kg lehret: March, 
9.9.38. Luc. 168.2. Er ſpricht: die iſt groß / aber we⸗ 
nig ſind der Arbeiter / darum bittet den Herren der Erndte ꝛc. Die 
rte Frag: Es fraget ſich an den Lehrjunger / ob Ehriftus 
auch einig Zeichen der Liebe und ung! zugebrauchen in 
ſeine Gemeine eingeſetzet hat? Antwort: 0 baker d durch 


meinen Glauben Ja / und daß auf ſolche vwie michs Chri⸗ 
ſtus Joh. 5. v. g. kund gemacht / daß Er das der Liebe und 
Demuth hat eingefest/ und sun alien than / daß 
Et ihr Herr und Meiſter i ſſe gewaſchen hat / womit 


Er ſeinen Juͤngern / und mir ae = 1 Glaͤubigen ein 
Exempel gegeben ur gelehret hat / daß wir uns auch unter einan 
der ſollen die dert vr ac. welches a = zur Seeligkeit 
Joh. 77. v. 17. en und Meifk daß er uns 
ſeinem t een 5 hen Be unter den / und hat 
uns zu Koͤnigen und . gemacht ıc. Die ıgte Frag: Es fra⸗ 
get ſich an den A er / auf was irt und Weyſe Gott 
den Eheſtand gester be t? Antwort: Ich bekenne durch mei⸗ 


n Glauben / daß G Ott allmaͤchtig / den Cheftand auf ſolche Wei 
. hat en Malen und ein Fräulein nach nem Sd, 
chaffen Gem. 1,0127, Ks fe geſednet / forab de Mage 


nen 


13 e Jade hangerzund 
fie werden feyn en Flesh. Gen. 1. v. 24. a Aus dem March, 19. 
».s. verſtehe ich durch meinen Glauben / daß Chriſtus hiemit das 
Scheiden abſchafft / und den da ce zu rechte gebracht / 
damit daß Er ſie auf den Anfang der We des 7 
Sons weiſet / welches lehret / daß der durch die Wie⸗ 
dergeburt und Erneurung ſeines Genies dem Bilde ſeines Soh⸗ 
nes gleichformich werde / durch den Glauben in Ehrifto 706.5. v. 3. 
Rom. 12. U. 2. c. F. b. 1 l. Pet. 1. v. 3. Denn die find in der Zahl der 
Geburte Chriſti / die ſich von ihren Sünden durch den Glauben in 
Chriſto bekehren / und ſolche 0 haben Frepheit / ein Mann 
und ein Weib / einander ehelich zu werden in die Gemeinſchafft der 
Heiligen de. Die ıgte Frag: Es fraget ſich an den Lehrjünger / 
wie du die Macht der Gbrigkeit bekenweſt? Antwort: Ichbe⸗ 
kenne durch meinen Glauben / nach der Lehre Pauli Rom. 3. v. . und 
1, Pet. 2. v. . das ich ſchuldig bin der Obrigkeit Ehr und Gehor⸗ 
ſam zubeweiſen in allen Sachen die wieder GOttes Wort nicht ſtrei⸗ 
ten ꝛc. für fie zu bitten nach der Lehre Pauli. r. Tim. 2 b. 2. Ce. 
Die 2 ag: Es fraget ſich an den Achri ob er auch 
Freyheit hat / einen Eyd zuſchweren? Antwort: Sm — | 
Pr ih 7757 Er Nein: 8655 das darum 9 8 Sk 1 
ern vorbothen art. f. v. 34. und a⸗ 
cobus ſolches befäͤſtiget hat / in feiner Epiftel am min ung 1 
Woraus i ehe / wenn ich die Sd 
und Nein das Nein 1 rar ichdem Ed 5 5 
kan. Die ei an den Lehrſunger / ob er 
auch von G reyh⸗ 1 gegen feinen Feind Rach sus 
üben? Antwort: e durch meinen Glauben / Nein / weil 
mir Chriſtus mein 1 und Seeligmacher hoͤchlich ver / 
bohten hat. 14th. f. v. 43 und auch Paulus Rom. 12. v. 19. Die 22. 
Frag: Es fraget ſich an den Lehrſunger ob Chriſtus —1 
i eine habe gegeben den Un Uhu 
gie 3 5 8 en nr 125 
nn darzu zu ſeyn / da s feinen ln gegeben hat / 
als ein Schluͤſſel des W 8 . Aateb. 1. 
14. 


Des sorgen uche cen il, Me 

14. nen feiner Gemeine Macht habe ger 
geben / den ee 9 zu binden ⸗ welches auch alſo im 
Himmelreich gebunden iſt / mit Straffe ſerung / und nicht 
zum Verderben aus der ee ce. zu halten wie einen 
Zollner und Heyden. Marth. 13.18. 2. Cor. 23. 10.1. Cor. f. 3. 616. 
v. 7. Cc. Die 23. Es fraget ſich an den Lehr⸗ Junger / 
wann ein Bruder oder Schweſter umb ihre Fehl der Sun⸗ 
den von der Gemein beſtrafft ift zur Beſſerung / obs den 
Bruder und Schweſter auch frey iſt / mit ihm Gemeinſchafft 
zu haben? Antwort: Ich bekenne durch meinen Glauben Nel, 
und das darumb / weil Paulus an unterſchiedenen Orten ſolches lehrt / 
als: 2. Trefs.3.14, und u. Cor. F. ir. welches mich alles lehret mit den 
Deftrafften nichts zu thun zuhaben. Doch daß ich alſo mit ihm re⸗ 
de: Gedencke Freund wovon du gefalleu biſt / daß du die erſte 
Lebe verlaffen haſt / darum thue Buffe ꝛc. Apoe. . v. 76.20. und Apec. 
2.0.5. Die 24. Frag: Es fraget ſich an den Lehr Jünger / wenn 
ein Bruder oder Schweſter / der von der Gemeine umb ſeiner 
Sünde geſtraffet iſt / durch Buſſe ſich wieder zu GOtt bes 
pa ob auch ein rare 4 5 für e 2 un 


75 —. men? 7 Antwo 
dur 5967 3 be Bu e 2 
1 ac ſoll es auch im 
fm loß ſeyn. Arth. 3. S. Act. 20. 27. Marth. 15. v. 18,2. Cort 2. 
v. 76. Ge. 9 25fte Frag: Es fraget ſich an den Lehr⸗Jin⸗ 
er / weil der MWenſch flerben muß / ob die Todten auch wie⸗ 
Pa en Aufferfieben.2 Antwort: Weil ich hie keine bleiben⸗ 
de Staͤte as Zufünffuge ſuchen muß! Ber.! 1 
fo bekenne und glä 8 a eg — er 4 
ng rſtanden am 
18 975 E en 9 ee 414. Coloff, 1. 10, 
ich mich (eb. te on N Le⸗ 
meinen Glauben Chriſt to vor 
reite / 5 1 b meiner Sünden abſterbe / und 
lebe in Chriſto Jeſu / un! e e 6.0.1, und fo die fra⸗ 
liche * meines ee a Derroandefanp warte. 


7, Cor. 
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. Cor. I. b. Il. Job. J. 29. Dan. 12. v. Iz. 1. ? 2. Cor. 5.10,&r, 

Die 26fte Frag: Er fraget ſich an e ob er die 

Gnaden Gaben von ſich ſelbſt babe? Antwort: Ich bekenne 

durch melnen Glauben Nein; ſondern daß ich von mir ſelbſt ohne 

Chriſto nichts thun kan. Jh r. v. y. Darumb gebe ich GOtt al⸗ 

lein die Ehre / der mir durch feine reiche Barmhertzigkeit aus Gna⸗ 

den feelig macht / durch den Glauben in Chriſto ZEfu ıc. 5 

F. 6. In dieſen Saͤtzen finden wir nichts von der Erbſunde / D J.. Malle. 

weil fie ſagen das alle Menſchen im Stande der Gnaden und Derz ri P. Hamb. 
ſohnung mit Ott gebohren / und auf die Welt gebracht werden/ Glauben 
daß ſie aber von Jugend auf böfe find kommet her aus der fuͤnd⸗Bekanneniß 
lichen Nachfolge des Adams oder Even. Dieſes drucken fie abet der menno⸗ 
mahls nicht deutlich aus / ſondern verdecken es oder übergehen es. niſten wel⸗ 


benen Eatechifiniz woſelbſten ſtehet: Es fraget ſich an denbehr⸗ 4. zu 
Junger! was feine antreibende Toth ıft daß er ſich zu Lolli 
G tt will bekebren? Antwort: 9 bekenne zum erſten / ſcher Spra⸗ 
daß ich mit meinen vielfältigen Suͤnden / wie Heva Gen z. von dem che beraus⸗ 


in Flei 3 welches vielerley Art zur Suͤnde ſeyn / und in ein 
Ho es Leben von der Apo nnes 
in ele Bar . dee de giebt / daß ſol⸗ 


gebe mit ihren Aüften woraus ich verſtehe daß ich durch mei⸗ 
be meinem GOtt geſchieden ſey / wie mir 
der Prophet 7, in ſeiner Weiſſagung am 59. v. 2. davon Ges 


zeugniß giebet / fo daß ich dadur 5 
k Babe I wine head ae ag der Feen cr f 
v. 6. ſolchds lehret. n 


en des Lehrjüngers feine Antwort: 
Diieweil du ſolches verſteheſt / und durch deinen Glauben aus 
H. Schrifft bekenneſt daß du durch deine begierliche flei 
e e 
n 2 es 


* 


286 Des zweyten Buchs / Cap. XIII. 


ches iſt Abgoͤtterey elcher willen kommt der Zorn GSttes 
über die Kinde Colofs. 3.5. v. 6. ſattſam erſehen 
ae fie 8b daß, in Sünden tod biſt / fondern 


Bee ne ee 
en ſie / ne zwar des Wo 
Gdttes gla en l pen, der Kinder 

das Mittel der ſie nicht / ſie auch in der 
Bekaͤntniß ihres } von der Tauffe ſagen / daß der H. 
a nn nach der Buſſe / und wenn ſie 0 


cartes. Aline der geiſtlichen 1 ann Aa wens. So 
2 » find unter andern ihre Worte 
5 a Kama a1 0 Sein det 


im Wort / daß de er erde Leben iſt. Job. 

Rn Menſchen / der ie nd : 

derbet / ablegen. Ey h 4. v. 22. und ſo Bahne machen / e 

im dem u ac 4 3 = 4 55 
2 e reitet. Maech.3.0.3. Eſa o v. 

g ach Jobannıe ı daß in nach aetbancr Buſſe wie 

4 che / durch Bien ei au neee 
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dem Y. Geiſt und Feuer tauffen / wie Johannes Tası: Ich tauffe 
euch mit Waſſer zur Buſſe / der aber nach mir kommt iſt ſtaͤrcker 
denn ich ze. Marrb.3.v.11 Hieraus bekomme ich zum andern mahl 
durch meinen Glauben / daß Wiſſen 7 daß mir die aͤuſſerlich Taufe 
fe des Waſſers nach gethaner Buſſe iſt ein Zeuge der geiſtlichen 
Tauffe / wie auch der Apoſtel Petrus 4% 2. v. 38. lehret und ſaget: 
thut Buſſe / und ein jeglicher ꝛe. Was nun anlanget zum dritten / 
daß mir die aͤuſſerliche Tauffe iſt ein Gezeugniß meines Glaubens / 
bekomme ich zu wiſſen / durch meine beytragende Sünde. Marrb, 5. 
v 4. daß ich unter die Tauffe im Tode Chriſti begraben / auf das 
wie Chriſtus if aufferwecket von den Todten durch die Herrligkeit 
des Vaters / daß ich auch alfo in einem neuen Leben wandele. Rom, 
6. v. 4. Cle. 2. v. 12. Und ſo durch die Tauffe den Bund eines gu⸗ 
ten Gewiſſens mit Gott mache, durch die Aufferſtehung Ic 
Chriſti. .. pet. 1. v. 27. mit gutem Willen / fo mich von dem Geiſt 
Gottes treiben zu laſſen / zu der waaren Kindſchafft Gottes. Rom, 
J. v. g. ſo zu leben habe ich ein troͤſtliches Zeugniß meines Glaubens / 
daß id unter die Kinder GHOttes gerechnet ſey de. a 

. 7. Von dem 5 Abendmahl drucken ſie etwas deutlicher 


geſe Gedaͤchtniß der 0 Chriſti und de 
zum ei 1 
Haden, und daß al Epe e amd gegen, 


7 


288 Des zweyten Buchs. Cap. Rll. 
ner ft im sten Artickel zu bemercken / daß fie Diejenigen vor recht 
Chriſtliche Ehe⸗Leute halten / welche durch die wieder⸗ 
gebohren ſind / und laſſen fie gerne zu / wenn ſich auch ihre Glau⸗ 
dens zenoſſen alßdenn erſt tauffen laſſen / indem fie zur Ehe ſchrei⸗ 
ten oder getrauet werden wollen. Dahin gehen die Worte in der 


) doch dabey ihre feſte Meinung / daß es unrecht 
ſey einige g und weil fie im oden Articfel und in der 
ha een paar Sr 
ders foll 9 t werden / verdeckt den 1 
daß man keinen am Leben ſtraffen ſoll. Dazu denn auch 
gehöret ihr roter Atrickel von Entziehung der Abfälligen / denn das 
iſt der N Bannes / und die völliger Guugthuung vor 


ten Berich abſtatt. 
tickel / und deſſen Entſcheidung in der zyten Frag und Beautwortung 
nicht fuͤglich mag gehoben werden. §. 8. 
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1 t ; bemercket 
Müller 5 dere un welche 5 gene ed 


man ſoll in Beſtallung des Pr Mae nicht kehren zu 
ſolchen Leuten welche derbe un /» und ſolches 
follen fie behaupten aus der . 5 v. 1 6 oe 4. v. 2. 2. Cor. 2. 
. /). und 7. Tin. . v. J. chen Leuten welche auf 
hohen Schulen nach W heit gelehret ſind welches 
fie abermahl beweiſen wollen aus der 1. Cor. 2. v. 4.1. Cor, 1. v. 17. 
Eſa. 33. . und Co v. J. kommt mit der Erfahrung uͤ⸗ 
berein / denn ihre zermahner und e ſind entweder Hand⸗ 
wercks⸗ Leute / oder haben einen Krahm / kommen auch nicht viel uns 
ter die Leute / geſchweige das fie mit jemanden von ihrem Glauben 
difputiren ſolten / fie bekommen auch von der Gemeine kein gewiſſes 
Salarium , ſondern leben von ihre eee und drum 76 55 
auch Hr. P, Müller unter ihren Meinungen Yin Sas 

fl die Prediger nicht beſolden / fondern fie dle Re an 
— ſie behaupten che nr 2 77 15 6 pet. 5. Ber PER ds 
und 1.Cor.g.1z. Ferner lehren fie auch / daß man die ſtraͤflichen 
Se har Sk es er denn ihr Amt e ne 

iftus ſagt: An ihren F Fee ao f 
8 bee e 


En Fe 
ariſaͤer Chri verſuchten und ſprachen zu Ihm: 
us ſich ein Mann von feinem | Meibe ſchei 


Chriſtus ſprach zu ihnen alſo: habt ihr nicht gelefens 
5 ann und Weib 7570 ſolte / und daß ſie nicht zwey ſon⸗ 
= in Si ſeyn / was nun. zuſammen gefuͤget hat / 

l der- Menfch nicht ſcheiden. March. 1g. v. 5. Hieraus verſtehe 
0 ſprechen ſie weiter) durch meinen Glauben / daß . hie⸗ 
mit das Scheiden ab geſchaffet und dem Verfall wieder jurechte ges 
bracht ꝛc. Abermahl zeigen fie ſolches in dem ızten Capitel ihrer 
Confe lion vom Eydſchweren / wenn fie alfo ſchreiben: Verſtehen 
und bekennen wir / daß um eine Sache die in Warheit beſtehet / 
den Vaͤtern des alten Teſtaments zugelaſſen war einen Eyd zu —.— 
bey dem Nahmen GOttes ( Deut. 6. v. 13. c. O. v. 20.) Aber der 
rr JEſus / der Sohn des lebendigen Gottes / der Koͤnig / 
ffter und Einſetzer des Neuen Teſtaments (1. Tim. 6. v. 15.) an 
deſſen Geboth wir durch fie eine Stimme vom Himmel verpflich⸗ 
tet und verbunden ſind zu Ba (Matrh.3.0. 34.) hat den Glaͤu⸗ 
bigen allerley Eydſchweren verbothen. ꝛc. 
$. 9. Ihren Gottes⸗Dienſt / cerimonien, und Weyſe ans 
langet / 10 it mir fo viel * 85 ſie ihre — 42 oder 
2353 — 8 Vermahners et welche ihre Leh⸗ 


rer ſind / —.— ren die ihnen zu iche dienen / oder 
80 dem et thun / und der armen 


Ca Bitchoff giee 
Ein n ei 8 ihrer Genen alles nach ihren Geſetz richtig 
uni Der Vermahner prediget mehr — > aͤndiſcher 
erdeutſcher 8 ie erwehlen 2 Zuſammen⸗ 
tuben in den Ho 


ei mmer gu eg und 7 Kuͤh⸗Ställe / we 
Ber mit gruͤnem a e * 


Stunden —.— . R 5.10, 


Zi 


en und Quaͤckern im Werder. zor 


Cerimonien der Mennoniſten find bißhers 


1 8. 1 u 
in den Werdern noch ziemlich unbekannt mogen ‚Sich auch nicht 
weiter erſtrecken als in einer 2 nung an diejenigen welche ſol⸗ 
len werden / und in der oͤrung ihrer Glaubens⸗ Urs 


tickel nach Anleitung ihres Catechiſmi. Es wurde mit zwar von 
einem gewiſſen Beambten aus Tiegenhoff Anno 1701. erzehlet / daß 
fie tauffen ſolten im Nahmen Gottes des Vaters „ durch den 
Sohn / in dem H. Geiſt. Allein ich finde ein anders in 9250 Ca⸗ 
techiſmo in der den Frag von der Tauffordnung / da der Lehrjuͤn⸗ 
ger zuletzt alſo antwortet? Auf ſolchen Glauben an JChum Chri- 
ſtum / und ſeine Lehre / durch den Bund eines guten Gewiſſens 
mit Gott zu behertzigen und zu beleben / begehre ich getauffet zu⸗ 
ſeyn / im Nahmen des Vaters / und des Sohnes / und des Heil. 
Geiſtes. Von der Verreichung des Abendmahls habe ich dieſen 
Bericht von denen empfangen bie ehmahls aus Vorwis etli 
mahl in ihrer Verſammlung gegangen / und iſt es dieſer: Der rech⸗ 
te Vermahner (bey den groben Manniſten) thut eine Vermahnung 
zur Buſſe! und lehret fie von dem Nutzen des devdens Chriſti und 
in dem der ngte Pialm geſungen wird / ſtehet der Vermahner / vor 
den wre weiſen Lacken bedeckten Tiſch / worauf Weitzen⸗ 
Brod lieget in zertheilten Kugelchen / doch in einer langen Reyge 
need gehe en / ſolche Reyge Weizen⸗Brod nimmt er bey 
einigen Worten / die man unter dem Geſang nicht woll vernehmen 
kan / unter feinen lincken Arm / und bricht ein Stück nach dem ans 
dern ab / und giebt es denen nacheinander in die Hand / die sim 
an den Tiſch kommen! bis fie alle das Brod empfangen haben / die 
Worte die er dabey ſpricht follen etwa dieſe ſeyn: Nehmet en 
etet / dat es de Gemeenſchafft des Lichams I Eſu Chriſti / tot 
Sedachtniß. Die Cemmunicanten nehmen alſo das ges 
b Brod in ihr reines Schnupfftuch und gehet ein jeder an 
feinen vorigen Ort ſitzen / und iffet mit groſſer Behutſamkeit. Hie⸗ 
der fraget der Bermahner: Ob fie alle gegeffen haben? und dann 
antwortet einer von feinen Disconss (derer zwey bey ihnen ſtehen ) 
fie hebben gegeten. Und hierauf bringen dieſe Bci 2. oder 3. fil⸗ 
derne Becher / welche von dem ae mit a 
* 0 ; ne 


292 „ af 
nebft Sprechung Sol 

mit Wein geben die — hen ck einen, — 
cken alle / ohne einige Wortſprechnn⸗ = fingen dann zuletzt den 
763. Pſalm. Von den feinen Mani mir dieſes Anno 1713. 
erzehlet worden / von einem der 25 2 
nemlich es redet der Vermahner 9 —.— an / welche das Liebes⸗ 
mahl zuſammen Kenn: und ruffet | ihrem Nahmen / 
als Broder Iſaac / 


ſacob ꝛc. und ſie ſolten von dem 
auffgelegten Weitzen⸗Brod ae m⸗ 
men Milch eintuncken / und ſolches eſſen / ſolches würd wol 
bekommen; doch ſolten fie alles gware oder böfe bey oder 
aus ihrem Hertzen ablegen / und hierauf ſetzen nA is en. um den 
mit dem weiſſen Laacken Auch ge und da ei Kun nd ; 
eingetuncktes Brod und Milch + behtete Aue 
was, brocken e San 58 zu em 
ein jeder etwaz voll; un aͤngt e 
Vermahner etwas an zuerechlen 1; da denn aus Regeln vom 
Geſind und Dich mit unterlaufen und 5 —7 

einander. Ich habe aber Anno 1715. mit ein 

ele Vater ehemahls Vemahner geweſen 1 ace re eb 


ih Wenn ein Paar ſoll getrauet thut der 
ern er eine Rede / EEE g 


= a ch der ee den alten, 5 — — 8 


5 eine kleine D e N ! Br Erde * 


3 
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$. 12. Sonſt halten fie ſcharffe Auff ſicht in den Sitten / und 
werden die Verbrecher / mehrentheils bey ihrem Biſchoff / welcher 
der Aelteſte und Erfahrneſte unter ihnen iſt / abgeſtraffet / auch wol / 
wenn das Verbrechen groß iſt / aus der Gemeine gebannet / welches 
ſie von der Gemeine abſetzen nennen / und dann muß er nicht in die 
emeine kommen / niemand gehet auch mit dem Abgeſetzten um / bis 
er oͤffentliche Zeichen der Be rung weiſet. Man ſaget / daß die ein⸗ 
mahl von ihrer Gemeine abtruͤnnig geworden / und wieder zu ihnen 
treten wollen / unter ein geoffes Butter⸗Faß zur Straffe geſtecket wer⸗ 
den. Ich halte aber davor / daß es eine Art vom Spaniſchen Mantel 
ſeyn müſſe. Ihre ie eee laſſen fie nicht Noth 1 — 
ſondern helffen ihnen in ihrer Armuth aus dem ſo genannten blauen 
Beutel / welches ſonſt die Armen⸗ Cale iſt / die mit der Zeit von den 
gemeinen Kirchen⸗Gefaͤllen geſtifftet 5 dahero / weil ſie dabey ſpar⸗ 
ſam und eingezogen leben ſind ſie mehrentheils wolbemittelte Leute. 
Doch ſind ſie darinnen ſehr hinterliſtig und betruͤglich / daß da ſie im 
Marſendurgiſchen Werder viel Lutheriſche Hoffe und. Huben an ſich 
gekaufft haben / auch in den Kauff⸗Brieffen ausdrücklich berahmet 
iſt / daß ſie den Lutherischen Kirchen⸗Bedienten / den Decem,Calend, 
und Wittel⸗Tag / wie vor als nach ohne Abgang reichen ſollen / den⸗ 
noch ſolches nicht halten / und noch wol durch viele Praceffem ſich bey der 
ohen Obrigkeſt zu Tiegenhoff und Bährwalde deſſen gäͤntzlich zuent⸗ 
litten ſuchen / um deßwillen penal ren fie viel Geldes / nur das fie 
ſolcher Auflagen mögen befreyet ſeyn. Doch find die Lutheri 
Kirchen⸗Bediente in dem Tiegenhofiſchen von der hohen Obrigkeit 
jederzeit geſchützet / und bey ihrem Recht erhalten worden / als Ao. 
1676. den 17. Janis, bey Regierung des h den Hrn. Haus 
manns Gembicki / und Anno 1701. den 27. 4 durch das Pecret St. 
Eminenæ Hrn. Cardinals und PrimatisRegni,Mich, Radziewskigußgs 
witz Und da das Deerergu keiner Executien, auf der Manni i 
elangen mochte / hat ſich der Lutherische Prediger Gottſchalck Stein⸗ 
oͤhmer von Marjenau / bey dem Hrn. ObriſtenEckeblad unde men · 
Aunten zuęlbing fupplicando angegeben und um Schwediſche Execa 
vion gebehten / welche er auch — os. erhalten / doch ſo / daß er 
ie Ving n e , an ee NETTE 2 


Liu 


Papa 
Bus, vr 


— | 
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wolgemelden 7 Fifchere eine Sermon gehalten wor⸗ 
— 1. v. 75 4d 16. achd ierauf ein Gebeth gehal⸗ 
ten war er Acf. 2. b. ult. 1950855 Oe 
ch dabey GOtt 


wolte taͤglich die da 


feelig werden / auch cke chtung dies 
fee Kuaben / M nennet wurde / w Ott in ſei⸗ 
und er Riſt er wi getau 15.90 5 

Tauff⸗ Ads geſchlo 655. den 19. Nowerabr. hat. Ot. Jo 
nn Beumannns, qu, wid nie en Füngs . 


g 7 Nahmens Geo helburg / bey fü tuben ge⸗ 
taufft. So hat auch Hr. Jacob e Mae e 
nz 1 nac gehender Informasion im 
der Ki Es ſind auch ne an e mel 5 s der Menno= 
een Sc orden / welche * die 
Anno i geg. und 6. e l d et wor⸗ 
den / mit Fleiß überge gehen. } . 

F. 4. An N; iM ng 
und waren deren Anführer em 
beeigenn e 


auen Joe aufas ſſerſte; pff 3 e ee 
wie ; ndern Pferd und 


"Ay Apoſt 
0 qusbanneten / 
e Si 0 et 
8 ur Andacht 
iſe andere all⸗ 


Ma 


anführen möch 0 N 5 
ba 885 
iR 29 #4 


EN erich 
er 6% Se Ein 


Ein Lied im u 


Era: N 


i Temeirre engen — 
nfer im Simmelre N 
1 8 Br 


* 8 
m wit er 
a en und 
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10. Du muſt von neut 
RE 


ommt ni e 
Sie kommt vom a K . 
Da au gut Gaben kommen her. i 
e 125 


Nim kein fleifehfi Aae | 
1 Dam 15 15 e 
Der be de Sele 2 
Sen 
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16. 


17. 


Kein Menſch von Gott gefreyet iſt / 
Mehr zu brauchen dann die Nothdurfft it, 
Der Schüler. | 
Wie ſoltn wir Menſchn diß koͤnnen auler 
Das Fleiſch / das dhe 255 wolgethan; 
Es lebt fo gern in LI 
Ders darbt macht kn, m er ii gut / 
Daß man in aller Zucht möcht gahn / 
Und geb dem Armen auch davon. 
Der Meiſter. 
Liebs Kind / huͤt dich für Eigenlieb / 
Die ſteckt noch in dein m Hertzn fa tieff; 
Die Schrifft die lehrt dich „ 
Daß man den Armen geben fo je 
Wer fein Ohrn von dem u ke ah 
Der denck Der daß er von mir 
O lieb 9 me, ö 
lieber und mein 1 
Möcht ich Ne 


Diß Letz 7 die 1 pie 10 awo 7 * 


18. 


19, 


Ich lehr ſie n 
Oo de a a 


Der Mei 605 
Liebs Sin, — wils ni r binderfahn, 
3 du er. mich / i. 7 — 2 — 
mm zu 
Was du nicht weiſt / ich h ic 
Dann wirſt du weiß und ee 
Wenn 85 5 5 zu u bekehrt. 


Lob / Ehr / und ſey di 
Dube mir 10 8 1 


Nun 
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Nun chu mich zu dem Lichte ziehn / 
Daß ich mein Sinſternis mag ſehn z 
Ach wer ich dieſer Bitt gewerth. 

So hab ich was mein Hertz begehrt. 
Wik Der Meiſter. 
20, Kibes Kind / haft du nicht hören ſagn / 
aß ich keinn Menſchen laß verzagn; 
Die in dem guten Willen ſtahn; 
ar wahren Glauben zu mir gahn; 
reten von Suͤnden zu der Buß / . 
Übr die ich mich erbarmen muß. 
Der Schuler. 
21, Dein Wort ſtehn mir wol in dem Sinn / 
Weil ich ein armer Sünder bin; 
Das iſt mein Noth und Klagen al / 
Wie ich davon abkommen ſoll; 
Ich weiß fürwahr und bins gewiß / 
Daß die Sünd dir ſehr zu wieder iſt. 
Der Meiſter. 


22, b dich lang und viel bericht, / 
Se ein Lich 
e 
Daß ſag doch an! 
Und hilff vermehrn des Vaters Reich / 
Alls iwas ich 5 mit für dich. 


n. ! ? 

% 1j. Dieſes einige iſt es / was ich damahls von der neu auf⸗ 
geworffenen Ouäcker Lehr hab erhalten können / und erſehe daraus / 
daß der Meiſter dieſes Liedes feine Schüler von Anfang habe anführen 
wollen zum Geſprache mit Gctt / und daß ſie auch nicht durch 
ordentliche Mittel die rechte gruͤndliche Wiſſenſchafft erhalten koͤn⸗ 
ten / ſondern auf übernatürliche Maaß und Weyſe: Dezwe⸗ 
gen auch der Schüler im ten vers alſo ſagt: 

ch komm zum rechten Wiſſen nicht / 
Siß mir der ewig ESt zuſpricht. Wei⸗ 
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. en daß er die göttliche ehre und Geheſmniß 

nicht allgemach lernen doͤrffe / ſondern er ir ie durch überng- 

türliche Außgieſſung des H. Geiſtes / wie die Apostel / in einer Stun⸗ 

de lernen; deß wegen auch / in zten Vera der Schüler ſpricht: 
Mein Geiſt iſt ſchwach / mach ihn geſund / lieren. No- 
Di.u kanſt mich lehrn in einer Stund. 8 
Und weil auch die Quaͤcker nach ihrer Einbildung nichts 7 J. 4. 

mehr begehren / alß daß ſie von dem ewigen Licht innerlich möchten Carabaprifme 


erleuchtet werden / fo ſpricht der Schuler im aten Vers: & . 
re mo Thef 70. 
Nun thu mich zu dem Lichte ziehn / 5. 


Daß ich mein Finſterniß mag fehn » 
Ach! war ich dieſer Bit gewährt, 
So hab ich was mein Gerg begehrt. 


Der andern Eigenſchafften / als: daß fie die ordentliche Prie⸗ 
ſter und Gemeinſchafft der Glaͤubigen verachten / ſelbſt Verſamm⸗ 
lungen anſtellen / 150 vor vollkommen ſchaͤtzen wenn fie einmahl 
Buſſe gethan haben ꝛc. zu geſchweigen / ſo find fie 7 m der 
Zeit von denen nah bey anwohnendenLutheriſchen Prieſtern eingetrie⸗ 
den / und von der Tiegenhoͤffiſchen Obrigkeit zerſtreuet worden. 

b. 16. Anno 1713. den 47. Aug, wurde mir zu Bahrenho 

ein gemeiner Arbeits⸗Kerl mit Eh ge Woyke zugefuͤhret / der i 
10. und mehr Jahren nicht zur Kirche und zum H. Abendmahl ger 
gangen / und auch den Nahmen hatte / daß er ein Quaͤcker waͤre. 
Us ich denſelben um die Urſach feiner Nachläßigkeit fragte / ſogte 
er / daß er mit gutem Gewiſſen in die Kirche nicht gehen konte / weil 
fo viel gottloſe Leute in der Gemeine waͤren / die ſich nicht bekehren 
often / und ob fie ſchon zum H. a e ngen / befferten fie 
nicht. Es ware ja genug / daß er mit wahrem Glauben 
im Hertzen hatte, der ſpricht zu einer gläubigen Seelen: 
ie . vor der Thur / und klopffe an fo jemand meine 
Stimme hren wird / zu dem will ich eingehen / und das Abendmahl 
mit ihm halten / und er mit mir. Es waͤre auch genug / daß er das 
Wort GOttes zu Haufe og der Wm 
v. d p22 der 


dr ge, ir 
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der predige in us 1 und alſo ware er ein Tempel und 
Mohnung des H. Ge el: Dan alſo nicht noͤhtig / daß Bi in 
die Kirch und zum H. Abendmahl ginge weil er zu 5 
kehret waͤre / und glaube gewiß / boch Gott in ihm wohne. Sol⸗ 
ches ſprach er mit groſſer Andacht / und beklagte mit vielen Thraͤ⸗ 
nen / daß die Leute in der Gemeine Chriſti ſich nicht bekehren wol⸗ 
ten. Allein ich antworte ihm hierauf: (.) Daß es nicht gnug 
waͤre zu ſagen / daß man ein Tempel und Wohnen Gottes waͤ⸗ 
re ſondern er müffe ſich auch prüffen 7 ob er auch die Eigen⸗ 
ſchafft an ſich haͤtte / die ein glaͤubiges Kind Gottes an ſich haben 
muͤſſe. Denn ein glaubiges Kind GOttes verachtet nicht die Mit⸗ 
tel zur Seeligkeit / als da find das gepredigte Wort Gottes / und den 
rechten Gebrauch der H. Sgeramenten / ſondern nimmt fie gerne an. 
In dem 1 00 hat König, und Prophet David / obgleich er ein 
Mann nach dem Hertzen Gottes war / und der H. Geiſt in ihm 
wehnete / die Verſammlung der Gemeine Gottes nicht berlaſſen / 
ſondern er hat jederzeit / ein groſſes Verlangen darnach getragen / indem 
er ſprach: Eins bitt ich vom Herrn / daß haͤtt ich gern / daß ich im 
Hauſe 9 85 ee bleiben möge mein Lebenlang / zu schauen die 
ſchoͤne GOttes⸗Dienſte 1 a und feinen Tempel zubeſuchen. 
Es hätte di ori e uch ſagen und einwenden konnen: 
Was bin ii ung der Gem ine nuͤtze / da find fo 
viel gottlofe Ne die 1910 bekehren wollen / und ich foll uns 
ter dieſen gottloſen Hauffen gehen / da ich ein Heiliger Gottes bin? 
Ich kan ja wol zu Hauſe das Geſetz GOttes leſen / und mich da⸗ 
raus · 9 775 ich dan eben nicht in die Hütte des Stifftes gehen / 
der. H. Geiſt iſt ſchon in meinem Herzen / und lehret mich. Allein ſolche 
e er nicht / ſondern et gieng mit aroffer Begierde / Ver⸗ 
langen und Andacht in die Hütte des Stiftes / oder in die Vers 
ſammlung des HErrn und opfferte feinem GOtt. Alfo iſt hieraus 
zu ſchluͤſſen / daß du nicht ein Kane. Kind Gottes 

du die ordentliche Verſammlung und haͤtteſt 
doch vor einen ſonderlichen Heiligen. Melt u daß in der Ge⸗ 
meine des eren lauter Helge ſeyn muͤſſen / ſo ſiehe die Ver⸗ 
fammlung der Apoſtel an / ob ni ein Verraͤhteriſcher an 


Von Mennoniſten und Quaͤckern im Werder. 303 


Iſcharſot zu finden ſey / ob nicht Petrus verhanden der Chriftum 
verlaͤugnete / oder ob nicht dane Junger verhanden ſind / die 
um den erſten Sitz und Vorgaß tten. Alſo findet man unter 
der Heerde Ehrifti Schaafe / 90 ige Boͤcke / und in dem beſten 
Getreyde / findet man unnuͤtze Körner und Unkraut Saamen. Soll 
man denn deßwegen die Ser fammlung Chriſti verlaſſen? Der 
Meiſter der Epiſtel an die Hebraͤer ſtraffet diejenige Chriſten billig 
welche die Verſammlung des HErren verlaffen, Behr. 10, Solteſt 
du denn billig auch nicht zuſtraffen ſeyn? (2.) Zudem / wo bleibt 
die Chriſtliche Liebe / welche iſt das Band der Vollkommenheit? 
Du haft die erſte Liebe verlaſſen / und trenneft dich von dem Bun⸗ 
de / den du in der H. Tauffe mit Chriſto und mit unſerer Gemeine 
Gen a t und Be dich ſelbſt ab / als ein faules Glied / wel⸗ 
ches ruͤder haſſet. Bit du denn alſo vor ein glaubiges Kind 
Gottes zu halten? So jemand ſpricht: Ich liebe GOtt/ und haſſet 
feine Bruͤder / der ift ein Lügnee / denn wer feinen Bruder nicht 
liebet / den er ſiehet / wie kan er Gott lieben / den er nicht ſiehet / 
und dieſes Gebot haben wir von Ihm / daß wer GOtt llebet / daß der 
auch feinen Bruder liebe. 1. Je. 4. (3.) Was iſt das Abendmahl 
des 1 ein Liebes⸗Mahl? Chriſtus hat ſich 
unferer fündigen Seelen zu a letzten Teftament einge⸗ 
ſetzt / und uns befohlen / daß wir feinen Leib und unter Brod 
und Wein genieſſen ſolten zue Vergebung der Sünden und zu ſei⸗ 
nem Gedaͤchtniß; und darum ſtehet er v Thuͤr unſers Her⸗ 
tzens / und 15 et Me be me Vermahnungen zur Buſſe und 
zum Gebrauch des H. Abendmahls an / auf das wir feine Stimme 
hoͤren / und Ihn mit wah ren Glauben einlaffen mögen. Wer nun 
dieſes Mittel der Seeliokeit verachtet / und das H. Abendmahl nach 
dem Befehl Chriſti nicht brauchen wil / ſondern er meinet / Ehriſtus 
werde doch wol zu ihm kommen / der iſt noch weit von der recht⸗ 
glaͤubigen Schaar / und iſt in nicht geringer Gefahr / daß ihn der 
Satan nicht g wie den Weitzen / und er in ſeiner Sicherheit 
umkomme. Darum laß ab von deinem Irrthum / nimm an die 
Mittel der Seeligkeit / und geh als ein gläubiger Ehriſt zum Gehör 
des Wortes GOttes / und * dich mit wahrer gel 
0 p 3 il. 
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H. Abe mahls/ O wird dich Chriſtus erleuchten und du wf 0 
Weg der ewigen Seeligkeit recht ergreiffen. Als er hierauf ſtu 
* und ich ihn fragete / ob er ins kuͤnfftige fleißig in die Küche 
und zum H. Abendm 0 an würde? Antwortete er gun, Je 
gab mir zwey mahl die Hand darauf: aber er kam nicht wieder / weiler 
von denen im Tiegenhöfifchen und Baͤrwaldiſchen Gebiet umtrei⸗ 
benden Quäckern abgehalten war / und ſich endlich gar / daß ich 
ihn nicht mehr fechten möchte / von hier nach dem Preußſſchen Littauen 
begeben / wo die Leute Anne og. und 10. ſehr ausgeſtorben waren. 
. 27 In eben demſelben 1713. Jahr / wurde mir von Hrn. 
Obriſten Jaßken Hehe 9 Abends um 8. Uhr / ein umſchweif⸗ 
fender Quäcker mit Nahmen Joh Stephan ſehrmahls ein Buchbinder 
Geſell / der aber wegen Uber er und Schwachheit feiner Au⸗ 
gen die Kunſt verlaſſen / und e deen ru “ daß er die 
Leute verwirken / und ſich mit feiner einacbilderen Heiligkeit greß 
machen mochte. Ex Eile 19 . Opronheten Elia / und mein? 
te er wäre heilig und hätte eine Suͤnde / deßwegen es auch nicht 
noͤhtig waͤre / 55 in die Kirche und zum H. Abendmahl gienge. 


Er hielte die h ber fie muͤſte erklaͤret werden 
durch — — ba 1 0 1 0 715 7 8 a und Er⸗ 
ven verachten. Die Predi⸗ 
Pr 2 uicht recht / aa den 5 je n lieſſen d er 
SHertlich ieh ab ich di Deinem Seen bich nicht de. 
‚Seh meine Freude ꝛc. 8 un 19 9 in der Kirchen fo diele 
= 1 lebten / Wal ſolche Lieder doch mit fungen/ welche ; 


rüber hab ich mit ihm bis in die Nacht um r. Uhr cen, 427 und 
ihm gezeiget (l.) daß der Prophet Elias ſchon in Johanne dem Taͤuf⸗ 
fer gekommen wäre / und wir 5 andern Mejiam gu ho 1 
ten / als unſern IS ſum / der ſchon in der Fulle der Zeit 

ware / und dieſer IEſus wurde dermahleins wieder ne 
ten die Lebendlgen und die Todten; welches er zwar nicht leugt 
dach buch wol fo heſig hohe Aropfet Els, dem er ge 1 


* 
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„ꝗ„＋Ul“ ! ß ne 2 
/ daß er alle die Zeichen und Wunder und den Glauben thun 
I n 40 Prophet Elias. Wie ich ſolches vernichtete / fo wol⸗ 
te er doch heilig und ohne Suͤnde ſeyn. 1 85 ſetzte ich ihm entge⸗ 
a die Exempel der heiligen Propheten und Apoftelswelche ſich vor 
Gonſedentel als Sünder, Wer alt Bio haͤtten / als den Propheten Da⸗ 
niel / welcher ſagt: Du Herr allein biſt gerecht / wir aber muͤſſen 
uns ſchaͤmen, denn wir liegen für dir, nicht auf unſere Gerechtigkeit / 
ſondern auf deine groſſe Gnad und Barmhertzigk eit. Dan. g. Item 
den Propheten Ef m / der e Wir ſind alle wie die Un⸗ 
reinen / und 43 85 crechtigkeit iſt wie ein be Kleid. E/. #4 
So ſagte au Chriftus zu feine eln; Wenn ihr alles gethan 
habt / was euch befohlen it / fo pre 30 f. ind unnütze Knechte / 
wir haben Ned Se: uldig N ma. Luc. len . 

wegen Petrus / 5 aus dem groſſen 
ao wol 1 120 war / dennoch zu den — Hern 
ch: Herr gehe dan mir hinaus ich bin 

ein fü 


5 I 
n / wir 579 75 165655 ande hren wir uns ſelbſt / und die 
Ar iſt. 10 90 in 1 93 Alſe & I 8 r 
nicht ein Lügner fo aud) ein wegen fo ür 
gen N eis 80 ein grof 


dem Propheten El ar ohne abe! und 
zum un fein a 9 nn aus 
r ſeelig wi ich d 4 and daſſelbe 

ps euch / ch, Goes Gabe e 68 


t aus en / auf 
ch nicht ſemand ruͤhme. Ephef. 2. ldd Saunen a wol 
1 an Sünde ag und I 0 e zu 7 
1 85 0 werden. ſolte um 1 fleißig GOt⸗ 
ne dr n der Chriftlichen Seal hoͤren / auf das er recht 
moͤchte unterrichtet werden. Er meinte aber wol daß er in dem Worte 
gung unterrichtet waͤre / und bedoͤrffte ſolches nicht mehr / weil 
N SSH Lehrer wäre. Allein ichüberwieſeihn daß er noch fehlecht 
die ſtberſtünde / weil er vermeinte / er hätte Feine Süͤnde / und war 
welches Mer offenbar falſch / in dem er den Aticel 
fertigung nicht recht 2 wie ſchs ** 
dz aͤtte / 
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haͤtte / und darum waren feine Erklärungen nicht unmittelbahte Ein ge⸗ Ein ge⸗ 
bungen Gottes / ſondern eigen mige Einbildungen / die mit dem 
Worte GOttes / nicht überein kaͤmen / ja fie hätten Grund in 
den Verſuchungen des Satans / welche er mit den Träumen und 
Erſcheinungen muͤſte 9 laſſen / wolte er anders recht glaͤuben 
und ſeelig werden. Ja ſprach er / 155 wolte wol in die Kirche ge⸗ 
hen / aber da geſchehen mit den Gefangen viel Luͤgen / denn alle 
ſingen: Meinen Jeſum . nicht / und fie fingen es doch nicht 
von 1 weil Be ihren JEſum mehr als zu viel verlaſſen. Sie 
ingen: IEſu meine 17 7 — und ihre beſte Freude iſt das Sauffen / 
atzen / Doͤbbeln / Huren /e 0 0 85 anderes weltlſches Weſen / 
fie fingen: Herglich lieb hab ich dich O.=HeErr; und lieben nichts we⸗ 
niger als Gott. Hierauff antwortete ich ; daß nicht alle nach er 
So gen / ſondern es waͤren auch 110 dale d 
75 1 des auch in der That 
Klas meinete an; ju feiner 
e in Iſrael waͤre / aber GOtt 
rache ch will laſſen a 1 7000. in Iſtael / nemlich alle 
Knie / van nicht gebeuget haben a und allen Mund / der 
ihn nicht geküſſet hat „ Reg 19. Alſo / ſprach ich iſt euer Urtheil 


ſehr ſchwach und vorwitzig in 1 5 en Dingen /adicirt, 
bie Et 200 Niger I) 
Gott We d d ge Fan) ” id 
nen / und alſo habt ihr 4 Gebrauch der 


zu tadlen / ſondern vielmehr euer H zu prüfen ; 285 11 pl 
Lieder von Hertzen fingen fönnet; 8 Hertzen aber laſſet uner⸗ 
forſcht und und unbekuͤmmert. Als er letzlich von Gebet des HErrn 
anfing mee . ihm / bab er lang noch nicht der 
Mann wäre / der das Gebet Chriſti reformiren wolte. Chri⸗ 
us hätte es uns befohlen / nicht zu bethen: Mein Vater mein — ä — 
od ze. ſondern Vater Unſer / gib uns beute. ꝛc. damit 
ut lehren wollen / daß wir nicht allein vor uns / ſondern auch 
vor unfere Se in gebührender Liebe behten ſolten / wenn 
aber ein Chriſt nebſt den e en Worten im wahren Glau⸗ 
ben auch in Andacht gedachte mein GoOtt / gieb mir ge 
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mein täglich Brod / fuͤhr mich auch nicht in Verſuchung ꝛe. fo wä⸗ 
re das die Application des Glaubens und koͤnnte keinem gewehret 
werden: aber deßwegen muß er die Form des Gebeths nicht aͤndern / 
weil Chriſtus gebohten hat / nicht vor uns allein / ſondern auch vor 
andere zu behten. Als er nun keine Ausflucht wuſte / bahte er / daß 
ich auch vor ihn bitten mochte damit er mehr möchte erleuchtet 
werden / und wolte ſich alſo auch zum rechten GOttes⸗Dienſt finden. 
Auf den Morgen aber / als ich ihn bey dem Fruͤſtuͤck erinnerte / 
ob er auch Wort halten / und ſich zur Chriſtlichen Gemeine fin⸗ 
den wurde / eme ob er das vor wahr hielte / was ich ihm geſtern 
geſagt hätte / da wolte er alles wiederruffen. Ich aber gab dem Phan⸗ 
tajten hiemit feinen Abſchied / mit dem Beding / daß er ſich nicht 
in meiner Gemeine ſolte finden laſſen; aber dem ungeachtet / hielte 
er ſich doch unter den Mennoniſten auf / und machte ſich unter den⸗ 
ſelben groß und heilig / bis er endlich auch von ihnen beſtraffet und 
abgeſchaffet wurde. 0 x 
8.18. Anno 1715. Dom.23.poß.Trin. hat ein anderer Quaͤcker 
feine Traͤume und Erſcheinungen auf 2. Bogen / unter der Predigt 
in mein Hauß eingereichet; als man ihm aber ſagte / daß er nur 
ein wenig warten ſolte / bis ich aus der Kirche kaͤme / hat er nicht 
warten wollen / ſondern geſprochen: Wit werden wol ſonſten zu⸗ 
ſammen kommen / iſt aber aus nicht in mein Hauß gekommen. 
Sein Anſehen iſt geweſen wie ein groſſer Knecht im blauen Futter 
bembt/ und klaget anfangs in feiner Schrifft über feine Armuth 
und Noth / und erkennet auch daß er ein groſſer Suͤnder ſey: ja 
daß er von dem Braͤutigam feiner Seelen verlaffen ſey / er ſuche ihn / 
und koͤnne ihn nicht finden / doch troͤſtet er ſich / daß fein Liebſter nur 
hinter der Wand ſtehe / und wie eine Mutter ihrem Kinde zuſehe / 
was es mache. Denn Jeſus hätte ſich mit ihm ſchon in der Kind⸗ 
heit als ein Braͤutigam vereiniget / und hätte ihn ſehr gepruͤffet / zus 
mahlen als Geiſt und Fleiſch miteinander in ihm geſtritten / daher 
die Zweiflung geſprochen: Du biſt verdammt; der Glaube aber 
775 geſprochen: Nicht alſo. Welches auch unverhofft bekraͤfftiget 
tte ein Knecht des groſſen HErren deſſen Geſtalt weiß und roth / 
deſſen Fuͤſſe wie Meßing / und 2 Augen wie Feuer⸗Flammen / 
N 9 der 
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der hatte zu ihm geſprochen / waſche dich / und reinige dein Hauß / 
denn es wird ein Konig bey dir einkehren der ſich mit dir in Ewi 
keit verloben wird / von dem du auch in der Kindheit einen Ring em⸗ 
pfangen haſt / der wird dich an feiner Königlichen Taffel ſpeiſen / fo 
du ihm zur Hand gehen wirſt. Solche groſſe Ehre haͤtte er auch er⸗ 
halten / aber da wären viel Feinde geweſen / die es hätten wehren 
wollen / doch hätte es feinen Fortgang bekommen / daß er mit ſei⸗ 
nem Bräutigam waͤre berehliget worden / und der hätte ihn einen 
Trunck gegeben / der wäre ſuß auch ſauer geweſen / bitter und auch 
Zucker darunter / aber davor hätte er Ihm Leib und Seele müffer 
zum Pfande laſſen. Wie dieſes geſchehen / ſey er gleichſam aus dem 
dritten Himmel herunter gelaſſen worden / wohin er erſtlich wäre 
entzücfet geweſen / da waͤre ihm zwar geweſen als einem Kinde / wel⸗ 
ches von der Mutter entwehnet iſt / aber ein Engel haͤtte ihm getro⸗ 
ſtet und geſprochen: Er ſolte ſich groſſen und kleinen offenbahren/des 
nen Schiff⸗Leuten / die in dem Schiffe fahren welches keinen Bo⸗ 
den hat / und folte ihnen zeigen das rechte Schiff / darinnen ſie tre⸗ 
ten ſolten. Aber ihr Schiff⸗HErr / (ſprach er) fing an zu brüllen 
durch ſeiner Zeugen Mund / wie ein Loͤwe der alle Mauren der 
Stadt zubrechen will, die doch aus dem Grund gut und wol ges 
bauer ſind; dieſe Schifß⸗Leute aber wiſſen gar viel zu reden von ih⸗ 
ret Fahrt und guten Waare/ allein aber wenn man es recht beſie⸗ 
het“ fo haben fie kein Schiff ſondern ſchwimmen bloß auf dem 
Waſſer / und ihre Ruͤhmens Waar iſt gleich dem Unflath / und 
wer ſich damit befudelt der hat immer Verdruß ꝛc. Hierauf erzeh⸗ 
let er / was er vor groſſe Gefahr auf feiner Schiffartg gantzer drey 
Jahr erlitten wie er im Verhafft mit feinem Schifflein ans Ufer 
gekommen wäre / und da hätte ein Engel geſtanden / der ihm die 
Hand gereichet / und aus feinem Schiftein aus Ufer gezogen hatte 
waͤre mit ihm umherſpatziret und ihm e A er biß⸗ 
her auf GOttes Befehl verrichtet / und zu ihm geſprͤchen: Er ſolte 
die Worte verſieglen / es würde fich alles ins künftige woll aus⸗ 
weiſen. Hierauf haͤtte ihm der Engel befohlen / daß er fein 1 
keinen 


und einen Zug thun ſolte / als er aber heklaget / daß er no 
Fisch gefangen / der tauglich zu eſſen waͤre / da hätte der Engel ge⸗ 


drauet / 


dieſer eingebildete Heiliger ent⸗ 
daß wenn gleich alle Waſſer 
bleiben ſolle. Und da ihm 


Brauer? daß die Fische die ſich nicht wolten fangen lajfen, solten im 
inch en. Worüber 

0 u aufmuntern und aufwe⸗ 
105 


thun / und nicht allein wecken / on⸗ 
feine Arbeit im Nahmen GOttes 


lich und ſehr aͤngſtlich find die . alle anzuſchauen / die 


drung es ſo ſehr ins Hertz als mir / und wuſte nicht was es bedeu⸗ 
161 1 efe d e kale ger telkeit ſo 
187 und Daß fe ib und Cel a e 


en Noaͤ e — ſeyn 7 welcher abgemeſſen ſey nach 
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hen kan / wer Oehl mit bringen wuͤrde / der würde auch mit geſal⸗ 
bet werden / wer Honig mit ſich bringen würde zur Speiſe / der ſol⸗ 
le die Suͤßigkeit allezeit empfinden / und wer Gifft mit ſich bringen 
wuͤrde / von dem würTe der Todt nicht entfernet ſeyn. Darumb 
ſolte jeder feine Lampen ſchmuͤcken und nicht ſchlaffen / daß der Brau⸗ 
tigam bey ihm feinen Einzug halten Eönte, ꝛe. Hierauff ruͤhmet der 
eingebildete Phantaſt feine Saͤtze / und ſpricht: Was wundert ihr 
euch meine Lieben Freunde / verwundert ihr euch daruber / daß mein 
Schiflein fo gut beſrachtet iſt mit allerley ſchoͤnen Waaren / der ſel⸗ 
bige Herr / der mirs gefüͤllet hat / kan euch ja nicht unbekannt ſeyn ꝛc. 
Wenn es noͤthig waͤre / fpricht er weiter / fo wolt ich euch die gan⸗ 
tze Schoͤpffung Gottes, Himmel und Erde / Engel und Menſchen 
durch eitel Gleichnuͤſſe fuͤrſchreiben / allein aber / fo ihr glauben wol⸗ 
let / daß dies eine groſſe Gabe des H. Geiſtes ſey / fo koͤnnt ihrs jetzt 
wol glauben. Hiebey giebt er zuverſtehen / daß er dieſer groffen 
Gaben wegen / nicht mehr doͤrffte in die Kirche gehen / von den or⸗ 
dentlichen Lehrern das Wort Gottes zulernen / fondern weil ihm 
Gott als feinem Knecht ſolche Gaben verliehen / fo müfte ers mit 
Nutzen anwenden / und darum ſpricht er: Wenn ein ſolcher Haus⸗ 
Herr wäre / der keinem nichts wolte zukommen laſſen / was was 
ren denn die Knechte nuͤtze: Oder / wenn Kinder zur Schule wollen 
gehen / und ſchon fo viel wiffen als fie da lehren ſollen / was waͤre 
es ihnen denn von nöhten? Oder wenn ein Knecht ſich bey einem 
Herrn vermiehtet / ſoll er denn faulentzen? Und ſo ihm der Herr etwas 
anvertrauet ſoll ers in den Winckel ſtecken? 2c. Alle die vor mir gekom⸗ 
men ſind / das ſind hungerfreßige Thiere geweſen ꝛc. Hierauf redet er ſei⸗ 
ne Verfolger an / und die ihn nicht annehmen wollen. und dreuet ihnen 
Gottes Straffe / und ſaget fie ſolten Buſſe thun / fo würden auch 
ihre Feinde zu ſchanden werden / und alſo ſpricht er weiter: Zei⸗ 
chen und Wunder forder nicht Ifrael / denn das rck hat ſchon 
bis Zwoͤlffe geſchlagen: Murre auch nicht Iſrael / daß die Un⸗ 
. fruchtbahr ſey / und ihre Sauglinge jest ſaugen / ſon⸗ 

ern freue dich mit ihnen / und jauchtze für dem HErrn Zebgoth / 
denn ich will Ehre einlegen / durch meine Haupt⸗Leute und geiftliche 
Soldaten / es wird aber ohne Blutvergieſſen nicht abgehen. eh 
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lich ſchluſſet er mit Bedreuung der Feinde / wie fie würden verwir⸗ 
ret und verderbet werden / nachdem des Menſchen Sohn ſeinendauff 
vollendet hat. Und alsdenn / en u der andere Ertz⸗En⸗ 
gel poſaunen / und ſagen: Es ift e! es iſt Friede! Iſtael / und 
werden alle mit dem Poſaunen⸗Klanck den Feinden das Gehör 
verwirren vernichten und gantz aufreiben. Das helf uns nun 
GOTT Tater / Sohn / und H. Geiſt Amen! Sela. 
§. 22. Aus dieſem allen / welches doch kurtz gefaſſet iſt / er⸗ 
ſcheinet / daß der eingebildete Phantaſt / nicht anders will angeſe⸗ 
en ſeyn / als ein groſſer Prophet; deitvegen er erzehlet / wie er von 
Suͤnden waͤre gereiniget worden / wie Chriſtus ſich mit ſeiner See⸗ 
len vereiniget / was vor ſonderbahre groſſe Gaben des H. Geiſtes 
ihm Chriſtus gegeben / und ihn zu feinen Knecht und Mundboh⸗ 
ten angenommen haͤtte / wie er zwar arm und in gute Noth ſey / 
aber der Engel GOttes hätte doch mit ihm offt als mit einem Pros 
pheten geredet / deßwegen vermahnet er auch die Welt⸗Menſchen / 
daß fie Buſſe thun und ſich bekehren ſolten. die Kirche haͤtte 
er nicht mehr noͤhtig zugehen / denn er hätte alles vollkommen geler⸗ 
net; das Difpueiven ſtuͤnde ihm auch nicht an / denn es wäre teuf⸗ 
liſch ꝛe. So 1 5 er auch / daß er wäre 5 uͤcket geweſen / und 
daß er nach Art 25 heten alles in Gl. n ingen koͤn⸗ 
te / weßwegen er gro drüber macht. Er beſchluͤſſet auch 
offt in der Mitte und zuletzt feine Rede mit dem Wort Sela. Wels 
ches / ob es bey ihm ein Schwur / oder eine fonderliche Prophetiſche 
Bekraͤffti gung ſey / ſtehet dahin. Wir koͤnnen aber hieraus ſehen / 
wie das Phantaſtiſche We on 15 dieſer Zeit beginnet ein zus 
reiſſen / wie der Satan das ordentliche Predigt ⸗Amt ſchmaͤhlere / 
wie er die Leute von der rechten Warheit des Glaubens wolle ab⸗ 
führen wie er fie vom Kirchengehen abhalte / und wie er die Heilige 
Schrifft unterdrucken / und das vermeinte Geſpꝛaͤch mit den Engeln / 
und alſo die unmittelbahre Dinge einführen wolle Gott wende als 
les zum beſten / und ſteure den Irrgeiſtern / daß fie treue SchäfleinEhris 
ſti nicht verführen mögen; denn es find ſchon die letzten Zeiten / da 
die Phantaſten ausruffen: Hie ift rt da iſt Chriſtus! daß 
verführet ſollen werden / wo es muͤglich ware / We Außerwebl⸗ 
ten. GOtt verhuͤte es! Q g Das 
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Das dritte Buch / darinnen von 
Welll ichen Begebenheiten ge 
handelt wird. 
Das erſte Kapitel. 


Von der Megiments⸗Form, fo 
zu den Werdern gehöre, 


SL & 
Kd das Regiment an die Creutz⸗und Ordens⸗ Herren ge⸗ 
kommen / fo daß fie die Werdere und anbey liegende Staͤd⸗ 
te Jure Belli, als abſolute Herren beſeſſen / hätten fie zwar nach dem 
Culmiſchen Recht ihre Gerechti keit einrichten / und ihren Unter⸗ 
ſaſſen Recht pfle en ſollen; Allein die geſetzte Hauß⸗ Compruveny 
und andere Ordens⸗Beambdten / richteten und regierten nach ihrem 
eigenen Willen und Begierden / ſo daß die groſſes Unrecht und Ty⸗ 
tannen gegen die Unterſaſſen auf dem Lande und in den Staͤdten 
veruͤbeten / wie beym Hrn, Schützen und Curicke zuleſen. Deßwe⸗ 
gen auch die Landes Stande ihnen den Geherſam aufkuͤndigten 
und ſich an die Könige in Bohlen freywillig ergaben / welche fie vor 
ihre ordentliche hohe Obrigkeit vererirten und ehreten. 

ö. 2. Die Polniſche Könige / fo nach der Creutz⸗Herren 
Zeiten / da ſich Preuſſen an das Königreich Pohlen uͤbergab / regie⸗ 
ret haben / ſind auſſer (miro IV. zugenambt dem Groſſen / Jo⸗ 
hannes Alberrus, der Ungluͤckſeelige / welcher Anno 1501. den 17. 7u- 
vi zu Thorn / im 41. Jahr ſeines Alters / und ıgten Jahr feiner 
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Reglerulg am Schlag⸗ Fluß ſtard / an deſſen "Stelle im ſelben Jahr / 


0 


wieder Verhoffen erwehlet wurde fein Bruder Alexander , bißheri⸗ 
e en e welcher Anno oz. von feinem juͤngern Bruder 
Friderice, dem Ertz-⸗ Bischoff zu Eneſus in Cracau gekroͤhnet wurde / 
ftarb aber Anno 1505. del een folgete Sigifmundus TI, 
‚Cafimiri Il. We u ohn / welcher von Glogau aus 
4 25 da er erſt ng war / zurückgeruffen / und erſtlich 
zum Goß⸗ Fürften | hernach auch in Pohlen zum 
Könige in Cracau ge 0 ia Und weil dieſer Sigöfmundus 1. 

einen Hoffnungs⸗ vollen Printzen hatte / ließ er dieſen feinen einigen 
Sohn Sigifmundum Auguftum, Anno 152 ne. da er noch nicht völlig 
zehen Jahr alt war / in Cracau / mit der Stände Bewilligung zum 
Könige kroͤnen. Es wurde ihm aber erſtlich Anno 1537. im Monat 
Febr, gehuldiget / doch mit dem Beding / daß er ſich bey feines Bas 
ters / Koͤniges Sigifmundi J. Lebzeiten / des Regiments nicht unter⸗ 
fangen ſolte. Als nun aber fein Hr.‘ Vater im seſten Jahr ſcines Alters 
Anno 1547. geſtorben / trat Sigifmundus Anguftws die völlige Regie⸗ 
rung in Pohlen an / nachdem er ſchon eine Zeitlang bey Lebzeiten des 


ſes 1 Zeiten iſt Anno ısg2. die E ſch⸗Lutheriſche / und 


Hrn. Vatern, Littauen zu regieren ſich ü 1 hatte. Zu die⸗ 


1 Religion in 5 yohlen e worden / und 
ber Ku 10 00 5 ſehr — 
en Wie er denn nicht allein / hr: Bekant: tig 

Hehe e dern ero Prediger gehoret / 


ten das erſte Priväi iim liber exercen Gnaden 
1 deen ede ehlete es ls Hr . 
Tea u dieſen beyden Religione 1 ſo ihre Roͤmiſch⸗ 
Catholi e Religion verlaſſen Ye; . 
8 12 einem Staͤdlein in Voblachlens in 
| ters ohne en er drey innen scz 
0 d En der Jagelloniſche Stamm welcher big in 
in Pohlen den Sen mit Ya Klugheit 
A e genommen. 


8 5 5. 3 


darunter! 55 D Laurentius Laſpi- 
‚eins, hat auch bench bende ene Sn liegenden Städ⸗ 
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F. J. NachsigifmundoAngufo folgete im Regiment Heinricus 
Valeſuus, Hertzog von Anjon des Koͤniges Henrici IT, dritter Sohn 
undCaroli IX, rg + aber Anno 1573.ben 13. Aug dem Pol⸗ 
niſchen Geſandten / Hrn Joh. Zboro vis zuſammen und mit einem 


ſeyn wolte. Solches war im en S nach Sigifmundi Augusti 


chem Verfahren / auf einige Weyſe behuͤlflich ſeyn / ja ie 20h 


mit zwey Fra 3 
durch Welſchland und Tur 
urch Welſchla 


leiſtete in feinem Fuͤrſtenthum den gewohnlichen Eyd wegen The- 
rang der unterſchiedenen Religionen anal, und wurde im 
Oſtermontag beſagten Jahres zu Ergcau / von dem Leßlauiſchen 
Biſchoff / Sranisiso Karskovio zum Koͤnige gekroͤnet / da er auch 
an demſelden Tage mit des verſtorbenen Koͤniges Schweſter 3 5 

ſein 


Von der Regiments⸗Form im Werder. 318 
fin Königliches Beylager ielte. Es war aber noch groſſe Unruhe im 


Lande / weil der Ertz⸗Biſchoff Jacobus Zebanski, daß Groß⸗Fuͤr⸗ 
ſtenthum Littauen / das gantze nebſt der Stadt Dantzig / ihre 
Stimmen dem Käyfer Maximilians I. gegeben hatten. Sie bes 
gaben ſich aber deſſen alle A. 1876.bis auf die Stadt Dantzig welche 
nicht eher huldigen wolte / biß fie feſte Verſicherung hätte von ihrer 
Religions⸗Freyheit / deßwegen fie auch viel Ungemach dabey aus ⸗ 
—.— Endlich aber wurde une 1577.den 11. Decembr. ju 
arjendurg durch Unterhandlung der Chur⸗Saͤchſiſchen / Bran⸗ 
denburgiſchen / Wuͤrtenbergiſchen / Heßiſchen und anderer Fuͤrſten 
Geſandten Friede geſchloſſen / ſo daß auch die Stadt Dantzig den 16. 
Pecembr. dem Könige Stephano / in Gegenwart der darzu depu- 
sirten Geſandten den Eyd geleiſtet / und auch die voͤllige cen fr mation 
der Privilegien wegen der Religions⸗Freyheit ſo fort bekommen. Es 
lebete aber dieſer Herr nicht lange / denn er ſtarb Anno 1586. den 
12. Peembr. im gg. Jahr ſeines Alters zu Grodno / und wie man muth⸗ 
zaſſete / war ihm Gifft beygebracht worden. Anno 1787. waren 
mahl zwey erwehlte Könige in Pohlen. Denn die Zorowier und 

die Grafen von Gorka hatten mit ihrem Anhang erwehlet Maxi- 
milianum, Extz⸗Hertzogen in Oeſtereich / und Kayſers Rudolphi 11. 
Bruder; Johann Zamoiski aber / Cantzler und Groß⸗Feld⸗ Herr / 
wehlete mit feinen Adberenten Sigifmundum II. Kòniges in Schwe⸗ 
den Joh. IJ. eheleiblichen Sohn. Doch behielte dieſer letztere König 
dem weil er Maximilienum Anno 1788. gefangen bekam und 
ihn den 25. Jar. dahin trieb / daß er des Königlichen Tal von Poh⸗ 
len ſich begeben muſte. Und weil auch Johannes Izr. König in Schwe⸗ 
den Anno 1593. ſtarb / wurde Sigifmundus II. Anno 194. von 4. 
brahamo Andres, Lutheriſchen Upſaliſchen Ertz⸗Biſchoff auch um Kir 
nige in Schweden gekroͤnet / worauf er ſich wieder den 19. Fam. in 
das Köni Pohlen begab, und ließ zu Stadt⸗Haltern des 
Se Reichs / feinen Vetter Carelum, und die beyden von 
Brabe, Ericum und Guftaphum. Es behielte aber Sigifmundus III. 
das Schwediſche Reich nicht lange / ſondern die Schweden fielen 
von ihm Anno 1597. ab / und machten Hertzog Cerelum ju ihrem 
Ae Und ob ſich zwar 8 hart dawieder ſetzte / 15 
«Mi r wurde 


36 Des dritten Buchs, Cap.. 


wurde er dennoch Anso 1598. den 30. Odkobr, vom een 
Reich entſetzet / und iſt auch hernach nicht wieder in Schweden 
kommen; welche Entſetzung abermahl Anne 1600. auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Lincoͤping von den Schwediſchen Ständen wiederholet 
wurde / da fie auch den jungen Polniſchen Printzen Vaaaiclaum von 
der Schwediſchen Crohn ausſchloſſen; und endlich auch zum drittens 
mahl Anno 1604. die Succeſion in dem Königreich Schweden dem 
Sigifmunde III. abſprachen / weil er mit gantzer Macht die Jeſu⸗ 
iten in Schweden einführen wollen. Deßwegen Sigifmundus II. 
Anno 1605. einen Reichs⸗Tag nach Warſchau aus ſchrieb / und ſei⸗ 
nen Sohn Fladisieum , wiewol mit Unwillen der Pohlen / zum 
Kunffigen Polniſchen Könige deifinirte. Allein weil Anno 1606, 
durch Anftifftung der Jeſuiten groſſe Ereeſſan geſchahen / und der 
Koͤnig die Jeſuiten aus dem Lande nicht ſchaffen wolte / redeten 
die Rokofkaners oder die abſonderliche verſammlete Edel⸗Leute im 
Felde / von Erwehlung eines neuen Koͤniges / welches aber bald mit 
Macht hintertrieben wurde. Es bemuͤhete ſich zwar la 
III. Anno 70to. durch Stamislaum Zellievium, daß der Eat Ba, 
Suyski von der Moſcowitiſchen Crone entſetzet / und fein Sohn Nadi 
Laus an deſſen Stelle erwehlet wurde; weil dieſer aber gar zu lang vers 
zog nach Moſcau zukommen / auch die Poblen unter der Zeit den 
Moſcowittern Seen te abgenommen hatten / wurde zum Ejaren 
erwehlet Michael Federowitz. Indeſſen blieb doch Pladislaus de- 
Ninirter König in Pohlen / und da fein Hr. Vater im 66. Jahr ſei⸗ 
zes Alters Anno 631. ſtarb (nachdem er kurtz vor feinem Tode / dem 
Zu auch die ere in ei eines gelehrten 
eden aufgeſetzet hatte un es au regiftriret war 
wurde Yladislaus von den Reichs⸗Ständen ordenllch zum Panne 
ſchen Könige erwehlet / da er zu Eger in Böhmen / den Sauer⸗Brun⸗ 
nen zugebrauchen / abgereifet war und nachdem er wieder zurücke in 
blen kam wurde er mit groſſem Unwillen der Roͤmiſchen Geiſt⸗ 
igkeit (welche lieber feinen jüngjten Bruder Alexandrum Carolum 
zum Könige gemachet hätten’) in Cracau Anno 1533. zum Könige 
gekroͤnet. Es regierete aber dieſer Herr welcher denen e 
auch ein ſonderliches Prövileginm Religionis gegeben / nur 
ar: an⸗ 
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angemercket er ſtarb o 76. den 20.7 25 Mereez in dittauen⸗ 
und batte fein Alter gebracht auf sz. Jahr ır. Monat und n. Tage. 
— Jahr den 17. Nove. wurde Jobannes Caßmirus ehe; 
ger Cerdinal, und des verſtorbenen Koͤniges Herr Bruder 
ater her / zum Könige in Pohlen awehla und nach dem 
ichen Begrabniß Anno 1649. den . Jan.in Cracau ſelenniter 

zum Koͤnige in Pohlen gekroͤnet. Er danckete aber ſelbſt perſoͤnlich 
Anno 1668. den 16. Septembr. dem Koͤnigreiche ab / und begab ſich 
in Franckreich nach St. Germain / und wurde daſelbſt ein Abt / da 
er — Anno ı672, ju Nevers geſtorben iſt. Hierauf gaben ſich 
unter! 3 — 11 als der Hertzog von Lothringen / der Fran⸗ 
oͤſiſche Printz Conde, und der Turenne (fo deßwegen feine Refor- 
mirte Religion in die Roͤmiſch⸗Catholiſche verwandelte /) irem der 
Feng Czaar / und der Tartar Han / zu Cendidaten der 
Polniſchen Crone an; von denen aber erlangete fie keiner / ſondern 
es wurde allen vorgezogen der Fuͤrſt Michael Coribue Niſnowir- 
= welcher aus dem an. nn 2 des Pladislai Fagellos 


uder geweſen / den 9. Jenii Anne tobe. 
folenniter zum Koͤnige in a ax und in 8 den 29. 
nel 


Septembr. am Michaels Tage g. 12 5 2 Capitula- 

um mit an daß weder — en 
280 denn er ſtarb en e Alters zu Reuſch⸗Lem⸗ 

d. 125 eines Diamanten Pulbem 7 ee 


J, 1 5 u den 20. % wurde der 
22 „Johannes II e und 
Anne 1676. den 2. Febr, au von Olzaski Biſchoff zu Cracau 
a hat das Fe ee wel regieret / undſtarb Anno 1896. den 17. 
Ea md f bekam vor allen andern Candidaten die Polniſche 
Durchlauchtigſte Churfürft u Sachſen Herr FRIDRICUS 

288 US ‚indem er Anno en den 27. Juni erwehlet / und den 5. 
Septembr, on Cejavien zu Ctacau gekroͤnet 
wurde. . e nun — 0 ir wediſche König CAROLUS 
X mit dem Koͤnige AUGUSTO K einen Krieg verwickelt war / 
ar 7 2 er⸗ 
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erwehlete der gedachte König in Schweden / nebſt andern groß 
en Magnaten / zum Polniſchen Könige Sranitlaum Lefzcynski, einen 
Woywoden von Poſen / und zwar den 14. Juli Ann 1704. und 
ließ ihn zu Warſchau Anno 1705. im gäntzen Kuͤraß ktoͤnen; 
welches aber die gantze Crohn Pohlen nicht vorgenehm hielte / ſon⸗ 
dern unter den Difidenten groſſe Unrube verurfachte. Daheroges 
ſchahe es auch / daß als der Koͤnig in Schweden CAROLUS Ali. 
gegen die Muſcowitter unglücklich ward, und nach Ben⸗ 
der in die Tuͤrckiſche Feſtung weichen muſte / der König au. 
GUSTUS 40. 7g. in Pohlen ſich wieder einſtelte / und den Sranis- 
lum wegen des geringen Anhangs den er hatte / goͤhtigte / 
daß er aus Pohlen weichen / und ihm wiederum das Reich laſſen 
muſte. Darauf begab ſichsranitlaus in das Schwediſche Gebiet nach 
Zweybruͤcken / und wurde daſelbſt vom Könige in Schweden / wel⸗ 
cher ſchon aus der Türckey nach Stralſund und in fein Reich zuruck 
gekommen war / Fuͤrſtlich erhalten. Nachdem aber CAROLUS XIT, 
bey Gottenburg in Norwegen Anno 1718. geblieben / bekam Sea 
wislaus aus dem 3 Reich 18000 fl. e 

nach Franckreich wo er annoch wie rivater un echter 
S een Be eg e 0 5 * 


. Dieſes find alſo die re Koͤnige in Pohlen 
PR Ah wu nee RR reed 


Dazu dann im Dansiger Werder einer von den 4. Buͤrger⸗Mei⸗ 
ſtern / nemlich der Aelteſte / und e. Rahts⸗Hrn. zu "Direforen und 
Infpeitoren be ER: ndte Au 


gen in Pohlen jederzeit zum 0 
wod da Staroſt / welcher gleſchſam der Königliche Stadthalter 
im Polnischen Preuſſen iſt / und den Vorzug hat vor allen Staro⸗ 
Ren. BE engefügt ein Unter⸗Oecono mus, welcher auch ein Pole 
niſcher von Adel iſt / welchen beyden wegen der Land⸗Gerichte / ein 
Notarius Juraras zur Hand gehet. Auch iſt ein ordenlicher Vogt 
und Amt⸗Schreiber geſetzt / welcher alle die Revenuen einnehmen 
und das Intreſe des Koͤniges obferviren muß, Wann 
. 7 mi 
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Amiſchreſber acht haben auf die Zinfer und Scharwercken/ und 
dieſelbe zu rechter eit eintreiben / auch 3 und verrechnen. 

6. Anne 1706. hatte der König Sranitlaus I. die 
orconomiſche Güter einem eeichen Boah aus Warſchau 
mit Nahmen gare W en) von den Mühlen 
und Königlichen Vorwercken Leßke / Camincke ꝛc. wie auch von den 
Zinſern und Scharwercken ſeinen Nutzen beobachtete. Wenn ſonſten 
etwa ljurien oder Criminalia vorfallen / werden ſolche bey dem Vogt⸗ 
Amt / welches auch das Burggrafen⸗Amt genennt wird / abgema⸗ 
chet / und bey dem Ober- Amt confir mitt. Der Prafes im Vogt⸗ 
Amt / iſt der Herr Vogt / weicher ſchlechterdings in den Receſſen ein 
Advocarus genennet wird. Die Afefores find die Teichgraͤff und 
Geſchworne / entweder alle oder etliche / nebſt einem Noc ario Jurato, 
und an ſolche wird die Confrmarion des Deeretiadexequendum exech- 
nionem remittirt. Iſt im Fall kein Vogt / fo en auch in dem 


ungen / und 
alle 3 „ 4 irem Streitigkeit die von sr dn de 
num eilungen „ Von Inventarüis, und ihren . 
en Zubereitung von Beftätigung der Vormünder / von Be 
Handeln die um der Unm wegen entſtehen / von bäfer Ders / 105 


von Haͤndeln die aus den Quitantzen und Obligationen ehen / 
von Erkaͤntniß der Minderjährigkeit de. Es werden elbſt 
gemacht die Geburts-Brieffe / oder auch was die Handel von 
Grentzſcheidungen mit ſich bringen Es gehoͤren auch zu > 
ichgräff und 
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den Bauren oder Einwohnern eine ay pellec len geſtattet wird. Denn 
vom Vogt⸗Amt wird pelliet ans Dber-Amt/ und hievon an J. 
K. Maſ. oder l Comitie. Doch mit Unterſcheid / denn eine Sum- 
w; welche über 100. fl. ſich nicht beläufft/gebet nicht vom Vogt⸗ 
Amt appellando ang . Ober⸗Gericht / und welche Summa ſich über 

I. Gil. lr. 300. fl. nicht beläuft iſt untüchtig / yo l Cariam an J. K. Maj. in 

eu ppellixen. Im Dantziger und Elbingſchen Werder gilt von dem 
Naht keine 14 ſondern E. E. Raht hat eben eine ſo voll, 
kommene⸗Macht und Gerichts⸗Zwang über ihre Bauren und Un⸗ 
terſaſſen / als die Edel⸗Leute auf dem Lande / vermoͤge des z Privi- 
4 von Sig iſ mundo 1 ; 


"Zaras das iſt ale um S. 
N N 
. e 
wiſſen ve igen 
25 


e 
find abel v rdern Teich N 
lien e = 
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das Tocum der Oeconemifchen en Landes Un⸗ 
ruhe lieget / undihr gewoͤhnliches Serie mich alten kan. Geben fie 
Brieffe oder Arrefta al drucken fie ihr u unter mit gruͤn 
Wachs / das Schild aber halt in ſich einen Graͤber / der in der rechten 
Hand einen etwas von der Erden erhabenen Spaten halt / mit der 
Umſchrifft: SigillumInfulemajeris. Sonſten find auſſer dieſen 
in jedem Dorff i Rahts⸗Leute / welche aus den Nach⸗ 
baren alle Jahr im nn erwehlet werden / die muͤſſen bey dem 
Daͤmmen und W finden a und von allem eine rich⸗ 
tige Dorff⸗Rechnung thun. 


Das andere Kapitel, ö 
Von den Merderſchen . 


| SI 5 7 

Geſetze / wornach die „Werderſhen BR RE: 

>. Se, mr oder auch die Special-Gefepe ihrer ordent⸗ 

lichen Obrigkeit / welche mehrentheils im Elbingſchen / aus dem kür 

diſchen/ und im Dangiger Werder / aus dem Magdeburgiſchen 

Recht herfluͤſſen / W en Recht gehdren. Im Mar⸗ 

Goricke bi. e. jenbürgiſchen aber werden die Einwohner zu Schloß / 0 
z0. in der dem Polniſchen Culmiſchen und anderen Rechten geri 

Thron. war waren das gefchriebene Eulmifche u de ee Br. 

Turicke gar wol bemercket hat. Allein weil Anno woz auf oͤffent⸗ 

lichen Preußiſchen Bande Tagen / alle Stände in gewiſ⸗ 

fe Perſonen depuriset 7 die das Culmiſche Recht überſehen / und in 

andere Ordnungen gebracht haben / welches man heutigen Tages 

Jus reuiſum nennet: N. auch Anno 1620. zu den Zeiten des 

Thur⸗Fuͤrſten von Bran Johannis Sigifmundi , das Preuß 

fiche Lands Recht iſt gefifer worden / und un es mit den alten 

Cu Rechten gut übereinkommt / pfleget man nach ſolchen 

auch / Im Masjenbussifihen Ehren in den Rent d iu 


„ 
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Dansig und Elbing die Werderſche Leuthe zu richten. Die 
Teichgraͤff / Teichgeſchworne und Schultzen aber / haben ſich vor 
allen Dingen zu richten nach der Willkuͤhr / welche von den Or⸗ 
dens ⸗ Herrn beliebet / und von den hoͤchſtlobwuͤrdigen Koͤnigen in 
Pohlen / und ihren geſetzten Oeceremiſchen Ambt⸗ Leuthen iſt bekraͤff⸗ 
tiget / und nach und nach vermehret worden. 

$. 2 Die Geſe e der im Marjenburgſchen Werder befind⸗ 
lichen Willkühr find folgende: . 

1. Sollen die Einwohner beyder Werder die Heil. Sonn⸗ Vonſelenaer 
und Feyer⸗Tage / welche von der Chriſtl. Kirche verordnet / und bis Sunn der 
dato, fo woll bey den Herren Catholiſchen als Evangeliſchen gefey⸗ Kfer, Tage. 
ret worden auch ins kuͤnftige mit aller Andacht gefeyret werden. 9 

2. So ſoll ſich auch niemand unterſtehen am Heil. Sonne 
und Feyer⸗Tage in die Kruͤge zu gehen / ehe die Predigt und An⸗ 
dachtſo wol in der Catholiſchen Kirchen / als auch bey der Evangeli⸗ 
ſchen Gemeine geendiget wird / noch ſich in Brandwein / Bier / oder 
anderem Getraͤncke bezechen oder voll trincken. Wo ein Wirth 
dawieder handeln moͤchte / ſoll er dem Schultzen zur Straffe 1. fl. 
erlegen / der gemeine Mann aber ı5. Gr. hat er es nicht zu bezah⸗ 
len / ſo ſoll er 3. Stunden im Halß⸗Eyſen ſtehen. 

3. Es ſoll auch kein Krüger unter der Predigt oder Heil. 

Meſſe in den befagten Sonn⸗und Feyer⸗Tagen ſich unterſtehen ſolch 
Getraͤnck zu verkauffen / es ſey denn einem reiſenden Mann oder 
Krancken / bey obgeſetzter Buſſe. 

4. So ein Mann oder Frauens⸗Perſon / den Nahmen Got⸗ voneenthet⸗ 
tes mit Fluchen und Schweren oder ſonſten zu mißbrauchen / ſich ligung des 
muthwilliger und freventlicher Weiſe unterſtehen ſolte; der oder die Lahmene 
ſoll in die Armen⸗Buͤchſe (welche beym Schultzen ſeyn ſoll) vor jes Keen 
desmahl 10. Groſchen Straffe erlegen; fündiger er hierinnen mei be 
ſoll er willkuͤhrlich abgeſtraffet werden. Een Nr. 

5 Kein Krüger ſoll ſich unterſtehen das Geſinde über Glock Vom Krug⸗ 
9. zu halten / noch ihnen Bier oder ander Getraͤncke zu verkauffen Sehen. 
bey Straffe 1. fl. dem Schulten. 

6. ichen foll ſich kein Gärtner unterwinden / ſo wol bey 8 
Tage als bey ö beherbergen oder Han Sefindes, 
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G98 nach beſagter Zeit zu vergoͤnnen bey Straffe des Halß⸗ 
yſens. ART ı ; 
vom über⸗ 7. Das überflüßige Tobackſchmauchen fol hiemit abgeſchaf⸗ 
fiüfigen Tos ſet werden / und in beyden Werdern / ſo wol auf Geiſtlichen 5 
backſchmau⸗Weltlichen Gründen / nicht gelitten werden / bey Straffe 3. fl. 
chen. 5 8. Es ſoll auch in beyden Werdern kein Auslaͤndiſch „noch 
Er das Heilgenbeilſche Bier verſchenckot werden / bey Straffe 20. fl. 
Vom Nach⸗ 9. Alle Nachbarn des Derffs ſollen fuͤr ihrem Schultzen und 
bar⸗Eyd. Schoppen den gewoͤhnlichen Eyd leiſten / und demſelben in allem 
getreulich nachkommen. 5 
VomSchul· 10. Wenn der Schult verbotten laͤſt / foll man ſtracks dem 
gen⸗ Gthor⸗ Bothen folgen; dafern der Wirth nicht zu Haufe iſt / ſol er einen 
m. andern an feine Stelle ſchicken / der ihn entſchuldigen und verneh⸗ 
men moͤge was des Schultzen Geboth iſt / und wenn er auch zu 
Haufe waͤre / und verreiſen wolte / ſoll er ſolche Reiſe fo lang einſtellen / 
biß es beym Schultzen verrichtet iſt / bey Straffe dem Dorff zum 
beften 6. Gr. wer aber gantz und gar muthwillig ausbleibet / oder 
einen an feine Stell nicht ſchicket“ verbuͤſſet geduppelt. 1 
Vom erbah⸗ Ir. So auch jemand im Schultzen⸗Ambt die Propafizion oder 
ren Derbal- Beybringung nicht fleißig anhoͤret / ſondern ein Geplaͤrr und Zane 
re im dul cterey machet / einem andern in feine Rede faͤllt / ſich auch auf des 
Sen⸗Ambdr. Herrn Schultzen Geheiß nicht ſtillen laſſen will der verbüffer 20. Gr. 
dem Dorf zum beſten; denn die Aembter und Elteſten ſoll man 


ehren. 

m aber 0 . Wenn der Schultz die Nachbarn verboten laͤſt / auch 
Schalgen felbige hierauf erscheinen „der Schule aber indeſſen feine Geſchäff⸗ 
im Schuk te verrichten wolte / fo follen die Nachbarn nicht laͤnger als eine 
gen Gebot. Viertelſtunde (wenn fie alle verhanden) ſich aufhalten / kommet er 

in folcher Zeit nicht zu ihnen mögen fie voneinander gehen; der 
Schultz aber ſoll der Dorßfſhafft 1. fl. 10. Gr. verbuͤſſen; wuͤrde 
er ſich darwider ſetzen oder ſperren / ſoll er / auf Anbringen der Elte⸗ 
ſten und der Nachbarschaft im Ober⸗Ambt / mit duppelter Straffe 
beleget werden. 5 
Von Reinĩ⸗ 13. Es ſoll ein jeder Wirth in feinem Hoffe und Gaͤrtner⸗ 
Seine Katen / wie auch ale die eigen Rauch haben / die Schorſteine ae 
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bewahren / und alle Quartal reinigen laſſen damit dadurch der Dorf⸗ 
ſchafft kein Schaden erwachſe; wer nun demſelben nicht nachkom⸗ 
met / der ſoll bey der Schauung / der Nachbarſchafft zum beſten in 
1. fl. Straffe verfallen ſeyn. 15 
14. So ſoll auch kein Gaͤrtner / Krüger / Hoͤcker / oder auch von Brand 

ein Nachbar / Heu / Getreyde / oder Stroh ins Hauß Soller / Dewabz 
oder nahe an das Gebäude ansetzen; wer Dawider handeln wird/ eue 
fol dem Dorf 4. fl. verbuͤſſen / und daſſelbe ſtracks von Stunden durch Abſe⸗ 
an drey Ruthen vom Hauſe abſetzen. nung des 

J. Wo auch einem Nachbar im Dorffe / ein Pferd Ochs Senes ıc. 


nommen wird / ſo ſollen die Unkoſten aus dem gantzen Werder 
nach Huben Zahl gezahlet werden. 

16. Die Waſſergaͤnge und alle andere Feld⸗Grabens / die von Aua⸗ 
verſchlemmet oder von Schweinen zutreten ſind / follen alle Jahr kraͤudrung 
nach Nothdurfft zweymahl gekraustet werden / als 8. Tage vor 5 
Johann / und 8. ir vor Michael) welcher alsdenn fein Loß / oder Serben 
was ihm von dem Schultzen oder Rathleuthen zugemeſſen wird / { 
auf beſtimmte Zeit nicht wird i oder age geh 
"1 Sſ z en / 
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ben / der foll bey Beſichtigung von jeder Ruthe 9. Gr und von 
jedem Loß / das nicht beftehen kan 5. Gr. der Dorffſchafft zur 
Straffe erlegen / und nicht deſtominder alſofort 7 — Arbeit ver⸗ 
richten bey 2. Marck Straffe / fo er abermahl faumig befunden 


wuͤrde. ; : 
Von Erhal⸗ 7. Alle Brücken / fo ein jeder Nachbar über die Waſſer⸗ 
dung der gaͤnge und andere Graben ſchuldig iſt zu halten / follen wie vor Alle 
Brücken ers gewoͤhnlich geweſen / allezeit fertig gehalten werden / bey Buſſe 
der Dorffſchafft 3. Marek. 9 
900 Bes 18. Es foll auch kein Nachbar / Gärtner oder Geſinde ſich 
Ser eiten unterſtehen/ die Graben oder Waſſergänge zu verwerfen! oder 
Wege. Pforten zu machen dadurch zu fahren oder zu reiten / ſondern es ſol⸗ 
len die alte gemeine Wege gehalten werden; wer darwider han⸗ 
delt / der fol dem Dorff 2. Marck Sraff erlegen / und von Stun⸗ 
den an die gemachte Pforte und den verworffenen Graben ausraͤu⸗ 
men bey duppelter Straffe. e 
Von Erhal⸗ 19. Es ſoll auch ein jeder Nachbar feine Zaͤunung und 
sung der Dorffs⸗ Frieden / umb die Kirche / Widdem / Schmiede / und des 
Zaune. Dorffs Hirten Garten / wie auch den Rey⸗Zaun zwiſchen der Nach⸗ 
— afft 15 a. auf Oſtern fertig haben / bey Buſſe 6. Marck 
i r Dorffſchafft. N 
Yonkinfer 20. Wenn der Schulz denen Nachbarn aufeineganiffe geit 
1 anbefielet / den Schloß⸗Zinß und was dem anhaͤngig / ſo woll auch 
der gebüß⸗ das Hirten⸗Lohn, die Dorffſchafften / und andere ausgeſetzte Gel⸗ 
renden Gel⸗ der / wie ſie Nahmen haben moͤgen / auf eine Er Zeit abzu⸗ 
der ze. geben / und einer oder der andere ſich in Abgebung ſolcher Gelder 
umig finden ſolte / fo fol der Schultz nebft den Nachbaren / dem 
Ingehorſahmen ein Pfand nehmen und ins Schultzen⸗Gericht brin⸗ 
gen. Wenn denn der exezuitte fein Pfand in 8. Tagen nicht ein⸗ 
löſet; ſoll man es verkaufen und das verſeſſene obz/peeifiertte Geld / 
nebſt dem Futter⸗Gelde davon entrichten. Da ſich auch die Nach⸗ 
barn / welchen der Schultz die Auspfaͤndung anbefielet / weigern / und 
nicht hingehen wolten / ſoll ein jeder dem Dorff . fl. verbuͤſſen. 
Von der 21. Die Raht⸗Leuthe / follen dem Schultzen in allen Ambts⸗ 
Rath ⸗CLeu⸗ Sachen gehorſahmen / wet darwider handelt / verbüͤſſet dem Dorf⸗ 
5 Sehor⸗ ſe „, fl, 5 22. Wenn 


* 
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22. Denn auch jemand vom Geſinde bey der Than Arbeit und vom ver⸗ 
andern Scharwercken was verbrechen wuͤrde / das ſoll mit dem Hals⸗ brechen des 
Eyſen abgeftraffet werden. Im Fall ſich aber der Verbrecher Geſindes 
Haltſtartger Weiſe darwider ſezen wolte follen die Rathskeuthe eg Dem 
und der Schultz einander zu e kommen / und den Wider⸗ 3 un 
Be 1 N :horfam bringen / bey Buſſe der cen. 

Dor t 4 Marck. 

23, Wenn ein Nachbar oder ſonſten ein anderer / ein ſchnup⸗ von bkeanckẽ 
picht / kraͤtzigt oder 1 Pferd hat / und es ihm im Schultzen⸗ Pferden und 
Gericht unterſaget wird / daſſelbe abzuſchaffen / oder allein im Stall anderem 
zu behalten; er aber ſolches nicht thun will / ſondern laͤſt es gehen / Vieh. 
fo ſoll der Schultz oder einer von den Nachbarn Macht haben / das 
Pferd zu verſäuffen oder zu erſchüſſen / und der Ungehorſahme fol 
noch der Dorffſchafft zur Straffe 9. fl. einbuͤſſen. Da aber / wel⸗ 
ches Gott verhüten wolle / eine 3 0 unter das Vieh einreiſſen 
ſolte / toll ein jeder fein verſtorbrnes Vieh alſsfort vergraben bey ı2, 
fl. Straffe der Dorffſchafft. 

24. Wer ein verirretes verlauffenes oder geſtohlenes Vieh vom ver⸗ 
oder Pferd in feinem Hoffe bekommen wird / der fol ſolches bey 9920 85 
dem Schultzen alſobald anmelden / wenn dann nach verlauffenen Pferden. 

8. Tagen ſich niemand darzu findet / foll es der Schultz ins Vor⸗ 
werck abgeben laſſen. Wer das nicht thut / ſondern folches langer 
behalten würde, oll 3. fl. der Dorffſchafft einbu 

25. Weil ſich auch ſolche Leuthe finden die fü, woll bey von Ver⸗ 
Sommers-als Winters⸗Zeiten die Häupter an den Thämmen vers derung 258 
derben / indem fie das Strauch ausreiſſen / abbrechen / die Pfaͤhle 8 
abhauen und verbrennen; Als ſoll hinführo fleißige Aufſicht drüber men. 
gehalten werden / und wenn einer Darüber ae wird / der ſoll 
nach Erkenntniß des Schulten und Schoppen abgeſtraffet werden / 
und von Stunden an bey Sonnenſchein das Dorff raͤumen. So 
aber ein Nachbar / zu ſolchem abgebrochenen Strauch oder Pfaͤh⸗ 
le einen Wagen lephen wuͤrde / ſoll er nach Erkenntniß obgedachter 
Schultzen und Schoͤppen/ hart abgeftraffer werden. vom ver⸗ 

26. Wenn die Schoppen zu Gerichte verbottet werden / et- bor der 
was zu beſichtigen / fol man ihnen geben / auf einen jeden 6. Gr. Schoppen 

Sſz wenn zum gericht 
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wenn ſie aber von jemand über die Graͤntz degehret werden etwas 
iu beſichtigen / ſoll ihnen derſelbige mit ſambt dem Schultzen 4. fl. 
zu geben ſchuldig ſeyn / derjenige aber der den Schaden gethan / ſol 
fie hm wieder geben. i Ind 
von Abpf⸗ 27. Wer auch feinen Nachbar von feinem Stück im Felde 
gung des über den Rhein abpfluͤget; und ſich mit dem Beleidigten nicht ab⸗ 
Ackers. findet / ſondern Urſach giebet / daß die Schoppen ſolches befichtigen 
muͤſſen / ſoll derſelbe / der den Schaden gethan / vor jede Fahr dem 
Dorffe 10. Gr. und dem Schoppen ihr Gebühr erlegen z und gleich? 
woll das abgepfluͤgte zurück pflugen. K 1 
von waſ⸗ 28. Es ſoll auch ein jeglicher Nachbar / ſein Waſſer von ſei⸗ 
ferleitung nem Gehoͤffte / wie auch vom Acker alſo ableiten / damit er feinem 
Nachbarn keinen Schaden zufuͤge; will er durch feines Nachbarn 
Stoͤck graben und durchwaͤſſern / ſoll es mit feinem Willen geſche⸗ 
hen / 0 darwider handeln wird / ſoll der Dorffſchafft 6. Marck 
verbuͤſſen. 5 5 
vom Wie⸗ 29. Es ſoll niemand dem andern von feinem Stuͤck Graf 
ſen⸗Reche. abhauen / oder die Pferd hineintreiben und abweyden / wenn es zu 
Heuſchlag geheget wird / wer darwider handelt ſoll den Schaden 
gelten / und zugleich dem Dorff 3. fl. büffen. 
von Scha⸗ 30. Wenn einer dem andern über fein Stück mit Pfluͤgen / 
den = Be = Egden/ oder Wagen / wenn es fehon beſaͤet / und das Getreyde 
wahrung aufgegangen iſt / oder über die Schwaden faͤhret / oder auch durchs 
3 Getreyde Pferde zu jagen ſich unterftehet / der foll zur Straffe dem 
weder Dorffe 4. fl. verfallen ſeyn / und dem Beleidigten den Schaden 
elten. x 
Yon 23 zr. Lem: Es ſoll auch keiner / ben Vor⸗Jahrs⸗oder andern 
treibung der Zeiten / ſeinem Nachbarn die Pferde auf das Winter⸗Getreyde oh⸗ 
pferde auf ne Bewuſt der gantzen Nachbarſchafft zu weyden ausſagen; wuͤr⸗ 
das Winter- den deswegen feine Pferde gepfaͤndet / fo ſoll er um erſtenmahl 6. 
Oetrerde. Gr. zum andern mahl duppelt; zum dritten mahl aber von jedem 
Stuck 1. fl. zur Straffe / dem Pfaͤnder aber 3. Gr. geben. 
von Aus ⸗ 32. Es foll kein Nachbar / vielweniger ein Gartner ſich un⸗ 
5 > Ae e 5 800 15 e 85 „ 
zes e Thamm / oder in die Bauſſen⸗ ohne Verwilligung der Nach⸗ 
die Brack. lf Pa barſchafft 
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darſchafft zu treiben / ſondern es fol ein jeglicher daſſelbe auf ſei⸗ 

nem Lande weyden / wer hierwider handeln wird / ſoll dem Dorff 7 
2. fl. verfallen ſ enn. KR f | 
33. Es ſoll auch ein jegl er Nachbar alsdeñ wenn der Hirt aus⸗ von der delt 
treibet / und nicht eher / feine Pferde / Kuh / Schweine / Schaffe / des Austrei⸗ 
und Gaͤnſe ꝛc. ausſagen. Auf den Abend aber / wenn der Hirt mit bens. 
denſelben nach Haufe kommet / ſolches alſobald in den Stall einja⸗ 

gen / damit es nicht zu Schaden komme; geſchicht aber ſolches nicht / 

und werden gepfaͤndet / ſoll man von jedem Stuͤck 6. Gr. von der 

Ganß aber 1. Gr. geben. 

34. Wer auch fein eigen Vieh verleugnet / und es nicht an⸗ Ben vers 
ſchreiben laͤſt / der ſoll von jedem verlaͤugneten Stück 20. Gr. von Wende ich 
der Ganß aber s. Gr. erlegen / und doch fein vollkommenes Wey⸗ 
de⸗Geld abgeben. 

. Wenn gewilliget wird / dem Pferd. Hirten des Nachts von der 
Huͤlffe zu thun fo ſoll ſolches gehalten werden. Wer nun feinen Mirzssälf 
Knecht nicht ſchicket / wenn es ihm angeſaget wird / der ſoll allemahl Se 
1. f. dem Dorffe verfallen ſeyn / wie auch den Schaden der durch "I" 
feine Nachlaͤßigkeit geſchicht / erftatten. n.. 

36. Es fol niemand einen Mift ausführen / noch die Braa⸗ von der 
ke ſtüͤrtzen / es ſey denn mit des Schultzen und der Nachbarſchafft miſt⸗ Fahr 
Verwilligung / bey Straffe 3. Marck dem Dorffe. und Braack⸗ 
N 37. Es foll auch kein Krüger das eingebrachte Bier eher in rung: 
den Keller fegen / bis folches vorgängig vom Schulten“ Nath⸗Leu⸗ Yo mare 
then oder Schöppen geſchmecket iſt / wird es gut befunden / ſo ſoll Bier Probe. 
er es in den Keller bringen / wenns aber nicht gut befunden wird / a 
ſoll er ſolches zurück führen/ oder aber nach dem Preiß der Schloß⸗ 

Obrigkeit verkauffen. Ehe aber ſolcher Preiß oder Taxarion ges 
ſchicht / ſoll der Schultz in Gegenwart des Kruͤgers ſolches Bier 
Probe in einer Flaſche oder ſonſt in ein bequemes Gefäß verſiege⸗ 
len / damit hierinnen kein Durchſtich dem Eigner zu Schaden ge⸗ 
ſchehen er eil auch ken R Pi . g 

. Es ſoll auch kein Nachbar / weder durch ſich noch durch von Ab = 
die Seinigen / oder jemand anders / dem andern Fl Geſinde sl wendung 
ſpenſtig machen / oder aus der Hand mieten bey 10. fl. Straffe dem des Geſtades 
Dorff zum beſten. 39. So 
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vom ver⸗ 39. So ſoll auch das aus dem Dienſt entlauffene Geſind in 
luuffenẽ Ge⸗ den andern Dörfferen zu keinem Dienſte oder Arbeit angenommen 
finde. werden / es ſey denn daß er ſeines geweſenen Wirths Gezeugnis aufs 
weise bey Straffe 10. fl. 
vom Bez 40. Wenn auch ein Zuſammen⸗Geſpann zu allen Schaar⸗ 
ſpannma⸗ wercken und Thammen⸗Arbeit gemachet und angeordnet wird / ſo 
chen zum ſ ollen fie ſich alle ins geſambt für den Schultzen ſtellen / welches Ge⸗ 
Schaarwer' ſpann der Schultz beſchauen ſoll. Im Fall er nun denſelben ſchlecht 
cken ꝛc. und untüchtig defindet / fo wol an Wagen / Pferden / und Mann⸗ 
ſchafft / fo hat er Macht / ſolchen zurück zu ſchicken / und anzube⸗ 
fehlen / daß ein beſſerer aufs ſchleunigſte angeſchaffet werde. Thut 
es aber derſelbe nicht / ſo ſoll der Schultz die Macht haben / durch 
die Rath⸗Leuthe andere anzunehmen / der Widerſpenſtige aber fol 
3. fl. Straffe erlegen / und gleichwol das anbefohlne verrichten / 
bey doppelter Straffe. Imgleichen ſoll auch das durch den Schul⸗ 
gen gemachte Gespann alſo verbleiben. / und kein ander Winckel⸗ 
Geſpann gemachet werden / bey gleichmaͤßiger Abſtraffung. 
vom Ges 41. Die Hoͤcker ſollen in ihren Hoͤcker-Buden / umb der 
var der Dorffſchafft / alsauch dem reiſenden Mann zum Beſten / Brands 
cker. wein / Brodt / Licht / und alle übliche Hoͤckereyen / ohne irgend einem 
Fe 1 verkaufen haben / bey der hohen Obrigkeit willküͤhrli⸗ 
er Buſſe. 

4 42. Es ſollen auch in jedem Dorffe / alle Jahr auf Faſtnacht / 
8 25 zweene Raht⸗Leuthe gewehlet werden welche mit dem Schultzen 
Kath ⸗Leu⸗ nach Verfluͤſſung deſſelben / der Nachbarſchafft von allem die rich⸗ 
the. tige Dorff⸗Nechnung thun ſollen / wenn ſolche verrichtet iſt worden / 

ſollen alſofort andere zweene Rath⸗Leuthe aufs folgende Jahr ge⸗ 

kohren werden. IN 2 : 
Vom ver⸗ 43. Es ſoll ſich keiner unterſtehen ‚feinen Hoff / Huben / oder 
kauf der lie- Garten⸗Hauß an ſo einen zu verkauffen oder zu vermiethen / der 
genden Gü⸗ nicht ein ehrliches Gezeugnis er Herkommens oder Verhaltens 
ker: hat / bey Buſſe 6. fl. der Dorfſchafft zum beſten. 
er 44. Da benebenft foli auch ein jeder / der einen Nachbar 
nis ebrlicher abgeben wills feiner ehrlichen Geburth ein vollkommenes Geſeug⸗ 
Geburt. nis unter der Stadt Siegel aufweiſen / und wie er ſich in wehren⸗ 

der Zeit verhalten. AJ. So 
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So ſoll ſich auch keiner unterſtehen / Leim oder Sand Vom Aus⸗ 
im Dolf, in Auen oder auf des andern Stuͤck zu graben; es en N 
fey denn daß er zuforderſt fich bey den Nachbarn datumb befragen Ser 
und Verguͤnſtigung bekommen bey Buſſe dem Dorf 2. Marck. 

46. Die d Unkeſten / die fo wol auf Hochzeiten / von der 
Kindelbieren / als auch 3 find angewendet worden maßigung 
follen abgeſchaffet / und hinführo alſo gehalten werden. Wenn in den Vers 
bey der Werbung das Ja⸗Wort abgeholet wird ſoll nur eine ſchlech⸗»Koniſſen⸗ 
ft Cellarion gehalten werden, Zur Hochzeit follen aufs hechſte nach 
Thonnen Bier / ein Ochſe / 6. Schöpfen / 2. Kaͤlber / nebſt Gaͤnſen und dieren. 
Hünern genommen werden. Und ſoll ſolche nicht länger als 2. Tas 
ge dauren. Das Kind-Tauffen aber ſoll mit 2. Thonnen Bier / 
und 2. beſetzten Tischen vollenzogen werden. Welcher hieruͤber 
thun wird / der ſoll der Schloß⸗Obkrigkeit zur Straffe 10. fl. erlegen. 

47. Nach Abſterben eines Ehegattens / foll das verbliebene von Schicht 
Theil nicht eher die Schicht und Theilung zu thun ſchuldig eon / lun, Ebei⸗ 
bis nach verfloffenen 6. Wochen / und das laut Culmiſchem Rech⸗ en 
te / da denn bey ſolchem Erbe / ſo wol in Theilungen / als auch Ver⸗ 
. von jeder Thamm Huben 4. ziehende Pferde / 2. mel⸗ 
ckende Kuͤhe / oder in Ermanglung derſelben 2. jährige Ochſen / 6. 
Schaaffe und 7. Schweine / wie auch noch von jeder Hube ein 
groſſer en mit Sielen und Zubehoͤr / eine Egde und von 2. 
Huben einen Pflug / von jeder ben zur Saat und Brodt 
an Getreyde 17. Scheffel Korn / 40. Scheffel Gerſte / 20. Schef⸗ 
fel Haber / und ein guter beſchlagener Reitwagen zur Beſatzung 
verbleiben. Im Fall aber dieſes obs/peeikeitte in dem Erbe nicht 
verhanden waͤre / ſoll daſſelbe nach beyder Werder Elteſten Er⸗ 
kaͤntnis sexiret / von der Ausweiſung einbehalten und vergnuͤget 
werden. Die Weide⸗Huden aber in anderer Dörffer Orangen 
fonen keine Beſatzung haben. Andere kleine Sachen aber / wie fie 
anderswo Brcifeivet/ ſollen auch nach alter Gewohnheit bey dem 
Hoffe gelaſſen werden ohne Defaleirung vom Kaufs@elde, von Scha⸗ 

48. Wenn ein Erbe oder Hoff durch Schicht und Theis Faber 
lung den rechten Erben und Erbgebern oder Erbgeberin verkauffet € 
und uͤbergelaſſen wird / ſoll in den is und und vornehmſten = 

f T ſern / 
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fern / eine Thamm Jinß⸗ und Schaarwercks⸗Sube zwifchen Freun⸗ 
den nicht hoͤher / als 1000. fl. car ret und verkauffet werden / jedoch 
poll der Kaͤuffer alfofort zur Ausweiſung das dritte Part von der 
Kauf⸗Summs baqr erlegen / den Reſt aber / fo wie fie ſich der fol⸗ 
genden jährlichen Renten halber vergleichen werden / aufs laͤngſte 10. 
Jahren auszahlen. Im Fall aber ſolche Huben an einem fremb⸗ 
den theurer koͤnten außgebracht werden / ſoll ſolches einem jeden frey 
ſtehen. Da aber auch ſchlechtere Huben waͤren / und ſo theur nicht 
konten verkauft werden / ſollen die gedachten Elteſten Macht haben / 
ſolche Satzung in einem jeden Dorf zu moderiven, auch auf den 
Fall / da die Huben nach Abſterben eines Ebegattens aus vollem 
Gute allbereits waren befaet worden / die Verbeſſerung über ber 
ſagte 1000. fl. in acht nehmen. KOM 
von Schaͤ⸗ 49. Dieweil auch die Hoͤffe und Erbe an den Gebaͤuden 
gung der ſehr ungleich ſind / indem fie von einem Wirthe beſſer / als von dem 
Se andern aufgebauet worden. Damit nun den Erbnehmern keine 
Verkürtzung deswegen geſchehen moge / ſollen die Geſchworne Elte⸗ 
ſten folche fleißig erwegen und ſchaͤtzen / die Erbnehmen aber deswe⸗ 
gen einen billigen Abtrag thun laſſen. Wuͤrde ſich der Erbe“ oder 
ſonſten ein ander bierinnen beſchwert befinden / ſoll ihm die Beruf⸗ 
fung an die hohe Obrigkeit hievon frey ſtehen. 

Ven ver⸗ 70. Es ſoll auch niemand umb die Helfte feinen Acker / einen 
Hackers der frembden / oder feinen Knecht beſaͤen laſſen / bey Verluſt des Ges 
cker. freydes und Straffe des Thurns; Doch dafern ein Wirth / Unver⸗ 
moͤgenheit halber / ſolchen vermiethen wolte / ſoll ſolches mit Vorwiſ⸗ 
ſen des Schultzen geſchehen / und ein Nachbar vor dem frembden 

BR „dein der nechfte ſeyn. 5 5 > 
ae 5% Es ſoll ein jeder Bauersmann feine Wirthſchafft alſo 
zen Wir ih beſtellen / daß er die Seinige in allem treulich verſorge und zur 
ſchafft. othdurft feines Ackers das Saat⸗Getreyde behalten möge, Wuͤr⸗ 
de ſich aber ein ſolcher boͤſer Wirth finden / der mit Freſſen / Sauf⸗ 
fen / Dobbeln / und unkeuſchem Leben das Seinige verbraͤchte / ſei⸗ 
ne Ehe⸗Frau ihme auch von dieſem nicht hat abhalten koͤnnen / deſ⸗ 
fen Hoff und Huben ehe er = ferner beſchweren / und gantz 
ſchwaͤchen moͤchte / follen mit Bewuſt der Nag 
5 2 ie 


a 
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die Elteſten des Werders geſchaͤtzet / und an andere Leuthe eines gu⸗ 
ten Geruchts verkauffet werden / da denn der Verſchwender kein 
Leibgeding bekommen / ſondern ſich anderswo mit ſeiner Hand⸗Ar⸗ 
beit ernehren ſoll Seinem Weibe aber im Fall ſie eine ute Wir⸗ 
thin geweſen / und ihn von en Weſen abgehalten / aber nichts 
verrichten Können / ſoll mit Vorbewuſt der hohen Obrigkeit von den 
Elteſten ein Leibgeding gegeben werden. f 
g2. Mit dem ae Knechten / und Maͤgden / ſoll es ver⸗Von Sal⸗ 
möge der juͤngſt aufgerichteten Land⸗Taffel in allem gehalten wer⸗ ine ae 


den, 

53. Demnach auch junge und ſtarcke Bettler an Manns⸗ voml inter- 
und Weibs⸗Perſonen muthwilliger Weiſe herumbftreichen und nicht (Heid der 
arbeiten wollen / fondern vielen mit ihrem ärgerlichen Leden zuwi⸗ Bettler. 
der ſind; als ſoll kein Bettler / es ſey denn gar ein alter und preß⸗ 
hafftiger Menſch / der ſein Brodt nicht erwerben kan / hinfuͤhro in 
beyden Werdern gelitten werden, oder einer der von der Schloß⸗ 

Obrigkeit oder Schultzen einen Beweiß hat. 

54. So ſoll auch das üppige und uͤberfluͤßige Carten⸗Spiel vom Car⸗ 
biemit verbothen ſeyn / bey Straffe des Gehorſams. tenſpiel. 
F. Ein Wittiber oder Wittibe ſoll ſich keines weges ver⸗ von witti⸗ 
aͤnderen / fie haben denn ihren Kindern richtige Schicht und Theis ben Seyrath. 
= 558 . a die Schultzen fleißige Acht haben follen / bey 

traffe 10. fl. 

56. Da ſich auch einer / einen andern mit dem Meſſer zu Von ſcharf⸗ 
fehneiben oder zu ftechen unterwinden ſolte dem foll die Hand ges ME, Verle» 
hauen werden / ſtirbet er aber davon; ſoll der Thaͤter laut Rech⸗ ans. 
tens das ho Fire ya ke a 

57. Es ſoll hinfuͤhro auch den alten Leuthen / welche ihre ib⸗ 
Höfer Alters und Schwachheit halber übergeben und en ir m 
müſſen vom Beſitzer des Hofes auf eine jede Perſon zu ihren Leb alten und 
tagen ein Leibgeding gemacht werden / welches die Elteſten des Wer⸗ ſchwachen. 
nt Gelegenheit der Güter und Huben / erkennen und ver⸗ 
ordnen ſollen. 5 j 

58. Niemand ſoll ſich unterſtehen“ Weyden an die Lands von pflan⸗ 
Straſſen zu fegeny weil ſie durch ihren Schatten boͤſe Wege verur- Bung der 
ſachen / bey Straffe 4. fl. Tt 2 . 3. a am 
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$. 3. Dieſe ABilkkühr iſt 4 1676. den 18. Sey fem br. von 
Sr. Koͤnigl. Maj. Johannis III. abgeſchickten Commifariis zu Mars 
jenburg “pprobiret / und dabey eine Gerichts⸗Ordnung verfaſſet / 
welche in beyden Werdern der Marjenburgifchen Oecenomie feſt und 
unverbrüͤchlich ſoll gehalten werden / und beſtehet ſolche in folgen⸗ 
den . le Schug ol rer Wülkahr verf 
1 1. Alle en / ſollen den in ihrer Wi verfaſten 
Elan der E9-( davon beſiehe 6. 4.) bor Sr. Gnaden dem Herm Occono- 
Schultzen. mo auf Marjenburg / oder welchen derſelbe darzu verordnen wird / 
ablegen, und zwar innerhalb 2. Wochen vom 4e der Publicarion 
gegenwaͤrtiger Verordnung. Dafern aber in einem Dorfe mehr 
als ein Schultz möchte befunden werden / fo foll derſelbige / fo tuͤch⸗ 
tig vom Ober⸗Ambt erkandt wird / dazu depzeiret und verordnet 
werden / welchem die andere gehorſahmen ſollen ohne einige Vor⸗ 
wendung ihres Rechtens / ſo weit als ſich die angeordnete Gericht⸗ 
liche Juris diction ei et. In andern Dörfern aber / ſo wenigere 
Einwohner an der Zahl haben / ſoll ein Gericht durch ihre Schul⸗ 
tzen zuſammen gehalten werden. Und zwar im groſſen Werder 
ſollen die Schulgen in den Dörfern Simons dorf / Altenau / und 
Trappenfelde / nach Arth der Sachen / wie dieſelbe die Guͤter oder 
die Perſonen angehen / zuſammen ein Gericht halten. Im kleinen 
Werder aber / gleichfals in Schlablau / Kykoyten / und Klacken⸗ 
dorf zuſammen ein Gericht. In Klattendorf / Parwerg und No⸗ 
zendorf gleichfals zuſammen ein Gericht / wie denn in Schoͤnwieſe / 
Lecklau und Proppendorf gleichfals auch zuſammen ein Gericht fol 
; gehalten werden 5 

Was vor 2. Es follen aber alle und jede Sachen / fo bisher im Orro- 
ar vomiſchen oder Poſt⸗Ambt geführet worden / in gedachten Dorf⸗ 
Serichr ken. Gerichten gerichtet werden/ ausgenommen Bealſche Sachen e⸗ 
nen vorge⸗ fentliche Gewalt⸗Sachen; item: ſchwere ftiſch begangene Miſſe⸗ 
nomen wers thaten / diefelben ſollen die Dork⸗Schultzen bey hoher straffe / ent⸗ 
den. weder dem Orsonosifchen oder Vogt⸗Ambte / wohin fie ihrer Arth 
nach gehören / zu hinterbringen verbunden ſeyn / damit ſelbige ges 

bührlich abgeſtrafft oder entſchieden werden moͤgen. TE 

3, Die Sibbe⸗Erbſchafft⸗und Theilungs⸗Sachen / als welche eis 
; nt 
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ne groͤſſere Wiſſenſchafft des Rechtens erfordern / worinnen man die von den 

Gradus der Blutfreundſchafft in acht nehmen muß / ſoll auch zwar Sibbe⸗Erb⸗ 

das Dorf⸗Gerichte richten und iden / aber doch nicht ohne ſchafft⸗ vnd 

Bedencken und Rath der naͤchſt anwohnenden Schultzen / welche Theilangs = 

vorgedachte Sachen entscheiden oder vertragen zu helfen / auf Ye, Sachen. 
ebren ſich darzu einftellen ſollen bey Strafe 10 Marck / jo auf 

Anhalten eines jeden fie dem Oecenomiſchen Ampt erlegen ſollen. 

Und wenn nun obgedachte Sachen / erwehnter maaſſen / entweder 

entſchieden ober verglichen worden / fo ſollen doch die Parte / ſo ent⸗ 

weder entſchieden oder verglichen find über ſolche Entſcheidung oder 

Vergleich die Approbarion beym Königlichen Ober⸗Ampte zu ſuchen 

und ju erhalten verbunden ſeyn / fonft fol der im Dorf⸗Gerichte ges 

ſchehene Vergleich oder Entſcheidung nichtig und Krafftlos ſeyn. 

4. Smgleichen follen ale Käufe, Verkäufe und Feilbietung eee 
der Güter ſelbigem Dorf⸗Gerichte zugehören zu richten; doch daß fen perzapr 
dieſes wie ein ewigwehrendes Geſetze dabey in acht genommen und fe und Aue 
gehalten werde: daß bey Verſchreibung des Central, alle und jede ben. 
Privar-Leuthe/ fo Hoͤfe und Huben kaufen wollen / die behandelte 
Kauf⸗ umme der Güter / innerhalb 6. Jahren erlegen ſollen / und 
zwar auf naͤchſtfolgende Weiſe: Nemlich die erſte Bram alſofort 
bey Antretung der Guͤter / die andere Razam innerhalb 3. Jahren / 
und endlich die dritte Ken bey Ausgang des sten Jahres. Das 
— aber der Käufer die behandelte Kauf⸗ gamma, fo wie dieſelbe 

jeglichen Termin zu zahlen angeſetzet / innerhalb obiger geſetzter 
Zeit nicht abtragen oder erlegen würde, fo fol er der gaͤntzlichen 
Kauf⸗ Somme. wenn er die Jahre der Zahlung vorbey ſchͤſſen lal⸗ 
fen / verluſtig und der Ve kaͤufer die verkaufte Güter / frey wieder 
anzutreten berechtiget ſeyn. . . \ 0 

5. Nachdem Hoff und Huben / vermittelſt 8 p- vom Ein⸗ 
blication und Feilbietung bey dem Schultzen oder Dorf⸗ Gericht 55 un 
verkauſet ſoll derſelbe deſſen Güter verkauft / keine Hoffnung noch Kraberungs 
Macht meht haben vermittelſt Einfpruchs oder Nahergeltungs⸗ Verkaufte. 
Rechtens die verkaufte Güter wieder an ſich zu ziehen / und ſolch 
darumb / damit die Zerrüttunge der Rechte der Coneraiten und 
Betrügligkeiten wider die Credizoren verhütet / und die Kaufe 


t 3 Centra- 
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Contracte unter der Approbation E. Königlichen Oeconomiſchen 
Ampts in ihren Kraͤfften und Sicherheiten verbleiben möge. 
Von Ingrofi- 6. Damit auch die Boßheit der Menſchen zurück gehalten 
rung der werden moͤge / welche ihre Güter und Huben mit groͤſſeren Schul⸗ 
„ den beſchweren / als die Eigenſchafft und Vermoͤge derſelbes Sir 
1 ter austraͤgt / ſo erkennen / ordnen und ſetzen Wir / daß ein jeglicher 
H Creditor beym Schultzen des Dorfs / unter weſſen Jurisdsetiom die 
Guͤter gelegen / ſich angeben / und von demſelben / nachdem er we⸗ 
gen Erlangung feines Geldes / den Schuldener beſprochen / einen 
Confens oder Verabſcheidung / wie viel er eigenlich zu fordern hat / 
erlangen ſolle; welchen Conſen auch die Dorf⸗Schultzen / in An⸗ 
ſehung und Betrachtung der Nothwendigkeit und Beſchwer der 
Guͤter mittheilen ſollen. Dafern aber der Schultz ſolchen Confens 
zu geben ſich weigern wuͤrde / ſoll er nebſt feinem Ampte / mit ſei⸗ 
nem eigenen Blut dem Credieori antworten / und davor gerecht wer⸗ 
den. Der Crediror aber ſoll über die Summa , worüber er keinen 
Confens vom Schultzen⸗Ampte erhalten noch aufzuweiſen hat / nichts 
zu fordern brrechtiget ſeyn / Krafft und Vermitteleſt gegenwaͤrtiger 
Verordnung. ; 

Von gebähr 7. Dieweil auch die Einwohner derer Werder / wider die 
lichen Tnter- Vorſchrifft Culmiſchen Rechtens / und Erforderung der Gerech⸗ 
zen Des ligkeit mit ungebühtlichen Anserefen von Grediceren beſchweret wers 
den / ſo ſetzen und verordnen Wir auch / daß der Credizor von ſeg⸗ 
lichen 100. fl. 7: fl. Interreſſ nehmen möge; welcher Crediror aber 
uͤber dieſe gegenwaͤrtige Verordnung von den bereits verwichenen 
Jahren / von ſeinem Schuldener in beyden Werdern ein mehre⸗ 
res erzwungen oder gehoben haben möchte, ſoll daſſelbe dem Schul⸗ 
dener in denen kuͤnftigen Jahren abzuziehen frey ſtehen / und dem 

Eiſco, wider folche frepentliche Beginner / fein Recht vorbehalten. 
Von Preten- 7. Es foll hinfuͤhro kein Credizor einige Pelſeſſon der Güter 
Lung der iu prætendiren haben / weder unter dem Vorwand des Erb⸗Rech⸗ 
Sundfeſten tes / weder der Verwandſchafft / weder der Erbtheilung oder Schuld⸗ 
Güter. forderung / welcher nach der Publication des Univerſals ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeft. und nach verfloffenen dreyen Jahren nach letzterem 
Schwediſchen Kriege die Pofefion der Güter bis hero wicht 2 55 
j 2 eten / 
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treten / und ſollen auch die Beſitzer der Güter und Hofes weil fie 
vermittelſt Königlichen Befehls / und bishero davon getragenen und 
ausgeſtandenen Beſchwerden verſichert ſeyn / deswegen in keinem 
Gericht zu antworten ſchuldig / ſondern in allen obigen denen Cre- 
diroren ein ewiges Stillſchweigen et ſehn. 

. Alle und jede Schulten follen ihre richtige Bücher und von dencge⸗ 
Gerichtliche 44, über, Kauf⸗Verkauf⸗und andere Sachen zu hal⸗ richts⸗Bu⸗ 
len verbunden ſeyn / wie auch ein ſonderlich Buch / worinnen fie die ern derer 
Gerichts⸗Straffen einſchreiben follen ı von welchen Straffen ihnen Sami en. 
ein dritte Part zukommen ſoll / die übrigen zwey dritte Part / nach 
den Rechten und Privilegien der Creutz⸗Herren / follen fie dem Koͤ⸗ 
niglichen Ober⸗Ampte alle Quartal / nebſt richtiger Rechnung / ab 
zugeben ſchuldig ſen. 0 8 

10. In allen und jeden Sachen / ſollen die Schultzen dem von erdent⸗ 
appellisenden Parte die Appellation an das Oetonomiſche Gericht lichen und 
Ihrer Koͤnigl Majeſt. nachgeben. Damit aber die freventliche hear 
Appellationes gehemmet und zurück gehalten werden mögen / fo ſoll rer 
auch die Appellarien, wenn einer freventlich und unrechtlich an das 
Ober⸗Gericht ypelliret / zugelaſſen werden. Es ſoll aber derſelbe / 
fo freventlich appelitet zu haben im Ober⸗ Gericht wird befunden 
werden / die in der Willkuͤhr enthaltene Straffe doppelt erlegen / 
und danebſt die Schaden und Unkoſten alſofort / und ehe er vom 
Gericht abgehet / feinem Widerpart zu vergelten ſchuldig ſeyn / welches 
auch inſonderheit von den Richtern fo durch ihren Spruch das Part 
mercklich beſchweren / ſoll verſtanden werden. ** 

1. Alle und jede Schultzen / fo von einem oder andern moͤch⸗ Wo die 
ten eitiret werden / in Sachen / ſo Schuld⸗Gruͤnde und Thaͤtigkejt Schultzen 
betreffen / wie auch in anderen Sachen / ſollen von ihrem Bahn ee 
gelegenen SchulgensGerichte / welches ſich der Kläger indem Win⸗ d 
ckel des Werders / wo des beklagten Schultzen Güter gelegen / er⸗ 
wehlen wird / gleich als andere Werderſche Leuthe zu antworten / 
und Urtheil und Recht zu leyden ſchuldig ſeyn; fo er aber tragen» 
den Amprs wegen / ſoll ciret werden / ſoll er vor dem Königlichen 
Oeæconomiſchen Ampte zu antworten ſchuldig ſeyn. 

u. Appellarions. Sachen / ſollen in Zeit von 6. Wochen / — 
ung r 
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Wer die Ap- der Publication gegenwaͤrtiger Verordnung an zu rechnen / und denn 
pelation-Sas folgends von der Zeit / die zu Haltung der erftfolgenden Gerichte 
00 richten ſwird angeſetzet werden / das Königliche Oeconomifche Ampt richten / 
ß und nur in dem bench, wovon appellret iſt / verfahren. Schicht und 
Theilungs / oder Erbvergleichs · Con tracte, it. Contralte wodurch Schen⸗ 
ckung / Uebergabe / und Vermahnung geſchehen / ſoll das Koͤnigli⸗ 
che Ober⸗Ampt prebiren, und alle Urtheil und Rechte / entweder 
durch ſich ſelbſt ereguiren / oder durch den Richter / von welchem 
appelliget worden / vermittelſt Remifs ereguiren laſſen. - 
Die Pflicht 3. Das Königliche Vogt⸗umpt ſoll gleichfalls alle Crimi- 
des R önigli- val. Sachen! fo Leib⸗ und Lebens⸗traffe nach ſich ziehen / richten 
chen Dog? und entſcheiden / doch / daß die Urtheil ehe ſie zur Erecution gebracht 
Ampis werden / von dem Herrn Oeconomo confirmitet werden ſollen; wie 
denn auch imgleichen gedachtes Koͤnigliches Vogt⸗Ampt / die Appel- 
lation. Sachen / fo nach ihrer Art an das Vogt⸗Ampt gehoͤren / 
richten und entſcheiden ſoll. Das Königliche Oecanomifche Geriche 
te ſoll an Ihrer Koͤnigl. Majeſt. Staͤdte / oder Dero Afejoriale 
Gerichte / von der emma ſo Über 300. fl. ſich nicht erſtrecket / keine 45. 
pelarion zulaſſen / fondern was geurtheilet und gerichtet iſt / zur ge⸗ 
buͤhrenden Execution bringen / wie auch fo wol in Koͤnigl. Orcono- 
michen / als Koͤnislichem Vogt⸗Ampt geſchworne Norarios verord⸗ 
nen und approbiten. 
Die geit der 14. e / fo wol das Königliche Oeceno miſche / als Kür 
Serichts⸗ nigliche Vogt⸗Ampt follen ihre Gerichte ordentlich halten / zur Zeit / 
Cage. wie es im vorigen Artickel bereits angeſetzet. Die Schultzen und 
Schoͤppen aber auf den Doͤrfern / zu gewiſſer Zeit / nemlich des 
Montags und Freytags; doch wenn ein Feſt⸗Dag auf einen oder 
andern verordneten Gerichts⸗Tag einfallen möchte daß alsdenn die 
Gerichte veciren und ruhen ſollen. 3 1 
Aecidentien 15. Weil es ſich auch offters zuträgt / daß unterſchiedliche 
der Geiſſli⸗ Gerichts⸗ S telle / von den Geiſtlichen ze in ihren Sachen 
Be muͤſſen rwrbiret und verunruhiget en / daß die Werderſchen 
auf Dane und derſelben Einwohner denen uhralten Gebräuchen und Biſhöf⸗ 
Schalen lichen Verordnungen widerſtreben und nicht nachleben wollen; Als 
eingetrieben erkennen und verordnen Wir / daß wofern ein Werderſcher Eins 
werden. wohner 
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wohner den Pecem, isem TaufzBeichtzund Begraͤbuſs⸗Gelder / 
und andere gewoͤhnliche Gefälle zu rechter gebraͤuchlicher Zeit 2 


abtragen und entrichten würde / fo fol das Schultzen⸗Gerich⸗ 
te innerhalb 3. Tagen nach altem erhaltenen Gebrauch / die Zah⸗ 
lung der hinterſtelligen Schuld und Pflicht erkennen / und gebuͤh⸗ 


rende Gerechtigkeit pflegen. Solte aber gedachtes Schultzen⸗Ge⸗ 
richt die geſuchte Gere aufſchieben / oder auch gar nicht pfle⸗ 
gen wollen / fo fol ſolches Schultzen⸗Gerichte auf die erfte Ladung / 


von Sr. Gnaden ſdem Herrn Oecenoms zu antworten / und alle Uns 
koſten / nehſt Erſtattung der Haupt⸗Sachen ertragen / und dabey 
noch gewärtig ſeyn / was ihnen vor eine Straffe / wegen verſagter 
Rechts Pflege / der Billigkeit nach vom Ober⸗Gerichte wird ger 
funden werden. 


16. Die Teich⸗Graf und Geſchwornen / follen in Sachen ſo Das eren 
Gründe und Schuldforderung angehen wie auch in anderen in der Teich⸗ 
der Willkühe verfaſten Fällen, vor felbigem Dorf-Gerichte zu ant Krach und 
wotten gehalten ſeyn. ch / wenn ihnen groſſe Beſchwer und Befebwor ⸗ 
Ä bey der Thaͤmmung vorfallen / ſoll ihnen bis zu gewiſſer Zet 
rechtliche Dilarion und Anfſchub gegeben werden, 

. Alle und jede Sachen aber nach ihrer Art / welche im Limirasion 
Königlichen gg angefangen / und bishero noch pe ent⸗ der Gber⸗ 
ſchieden / wie denn au Ba worinnen zwar Decrets ergan⸗ Gerichtli⸗ 
gen aber bis 4e noch nicht jur Execurion gebracht ſeyn / oder wel⸗ en 
che nicht interponirten 1 oder nicht in acht genom⸗ den Dorf 
mener Zeit des Rechtens / die Krafft deſſelben Winckels erreichet Gerichten 
haben / ſollen von den Dorf⸗Gerichten gerichtet werden. Von den Finnen ges 
andern aber allhie nicht benandten Sachen / ſoll umb Erhaltung richtet wer⸗ 

der Autoriter und des Occenemiſchen Gerichts Ihrer Königlichen den. 

. ein ewiges Stillſchweigen ſeyn und verbleiben / und wer fich 
unterſtehen würde die im Ober⸗Gericht einmahl gerichtete und 
entſchiedene Sachen / es gebehe auch aus was Urſach und Gele⸗ 
genheit es wolle an das 1 un zu ziehen / oder auch der 
Unter Richter dieſelbige zu richten vornehmen würde / ſoll derſelben 
ein jeder im Königlichen ee „Gerichte 20, Sta 
i a F Strafe 
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Straffe erlegen / wovon die Helfte dem Ober⸗Richter / die andere 
Helfte dem beleidigten Theile zukommen ſoll. 
Ven denen 18. Kein Ampt foll milizarifche / oder ſonſten eine andere ſchar⸗ 
Exerutionen. fe Erccution über die Güter und Perſonen in beyden Werdern vol⸗ 
lenziehen laſſen / es geſchehe denn vermittelſt eines gewiſſen Exeeu- 
rorlal-Mandati, welches von dem zur Zeit anweſenden Herrn Oeco- 
nomo unterſchrieben ſeyn ſoll. In Sachen aber / fo Todtſchlaͤge / 
öffentliche Gewalt / und andere ſchwere Miſſethaten belangen / ſollen 
alle / fo wol Ober⸗als Unter⸗Aempter / die Erecution zu vollziehen / 
ihre Huͤlfe zu thun verbunden feyn. 3 
Von Proref- 19. Die Erbtheilungs⸗Sachen / welche mit groſſem Scha⸗ 
Fin Ber Une pen und Nachtheil der Un mündigen auf viele Jahre bishero haben 
mündigen“ pffegen verſchleppet und aufgezogen zu werden/ follen von den Ge⸗ 
richten erſter Inßanzder Billigkeit nach / innerhalb 10. Jahren zu 
Ende gebracht / und nicht weiter verzogen werden / die probation 
derſelben bey dem Königlichen Oeconorifchen Ampte zu ſuchen und 
10 Ha groͤſſerer kuͤnftiger Sicherheit einem jeden vorbe⸗ 
altlich. 1 bet > 
von verfal⸗ 20. Alldieweil auch die Güter derſelben fo ohne Leibes⸗Er⸗ 
lenen Erb⸗ ben verſtorben / auch keine andere Erben / bis auf den „den Grad 
Bären der Blutfreundſchafft hinterlaffen haben an den eum, oder in 
Verordnung Ihrer Könige Majeft. verfallen / fo ſollen die Schub 
gen und Schoͤppen / keine frembde zum Beſitz und Einnehmung der 
Güter zulaſſen / ehe uud bevor fie vorm Ober⸗Richter ihre Sibb⸗ 
ſchafft und NA 85 rechtmaͤßig werden bewieſen haben. Solche 
und dergleichen Sachen aber / füllen die Schultzen und Geſchwor⸗ 
ne / wenn ſie Kundſchafft davon erlangen / dem Ober⸗Gerichte hin⸗ 
terbringen / auf daß ſelbiges nach erlangter Informarion, deswegen 
Gerichtlich weiter e und Nachforschung thun könne. 
von ver⸗ 21. Dieweil auch Leuthe gefunden werden“ welche aus Ans 
mebrung trieb eiteler Ehre oder Mißgunst Höfe und viele Huben in der 
der Soͤfe bey Zahl / auf mancherley Art zuſammen bringen / und dadurch / indem 
ber ger tz die Höfe vernichtet und abgebrochen werden einen Air und 
25 wüſtung der Dörfer einführen; Als ordnen und fegen Wir ſetzt 
und ins künftige / daß ale und jede / ſo mehr als 6, Huben En 
ER Dor 
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Dorf beſigen / einen Hoff zu den übrigen Suben innerhalb 2, Jah⸗ 
ren / von dare an zu rechnen / fertig zu en ſeyn ſollen 
bey Straffe so. Marck Pr. und ſollen die Schultzen nebſt ihrem 
Gericht exuſtlich darüber halten / und dieſer Verordnung unfehlbar / 
und unmäßige Execurion thun / bey u. Marck unnachlaͤßiger Straf⸗ 
fe / welche der Verbrecher Ober⸗Gerichte erlegen ſoll. Und 
i eichfalls verftanden werden von denen / wel⸗ 
5 e von ihren Huben abgebrochen haben. 
{ 22. Alle Bürger / welche in beyden Werdern einige Huben / Von dem 
nach Werderſchen oder ſonſten anderm Rechte beſitzen / füllen in „ere der 
Sachen / * uͤter / Graͤntzen / zugefügte Schaden im Dada 
Werder und Verordnung gebührender Zxeeurion belangen vor ſel Suben beſt⸗ 
bigem Dorf⸗Gerichte zu antwoeten ſchuldig ſeyn ohn einige Ex- gen⸗ 
ceprion und Ausrede damit Schaden und Unkoſtung, fo die Wer⸗ 
derſchen ſonſten in frembden Gerichten anwenden muͤſſen / verhuͤtet 
werden mögen. In welchen Sachen / ſo einiger Keſßeã der Buͤr⸗ 
gerlichen Perſon darunter laufen wuͤrde / ſoll ſelbige an das Ober⸗ 
Gerichte remttiret / und Terminus unter den Apellation- Sachen 
angeſetzet werden . i 
23. In denen Sachen aber / welche im Kaͤniglichen Occo- Wer die 

nomiſchen Ampte zwar verabſcheidet / bis dato aber die Erecution 0 
und Vergnügung des Partes noch nicht erfolget ift füllen die Schul- eiches 79 5 
tzen alſofort die unverzuͤgerliche und endliche Erecation thun / bey zutreiben 
Straffe 10. Marck / fo fie dem Ober- Gerichte im erſten Termine ſchuldig ſey, 
nach ergangener ſchlechten Eiration, wenn die Aypellation- Sachen 
gerichtet werden / unfehlbar und unnachlaͤßig / nebſt Erſtattung der 
Haupt⸗Sachen erlegen und abtragen ſollen; Und dieſe alle und je⸗ 
de Sachen ſoll das Ober⸗Gericht zu jeder Zeit / und für allen Din⸗ 
gen / fo bald als Appellarions-Sachen zu richten einfallen werden / 

n und zu verabſcheiden ſchuldig ſeyn. RR 

4 Alldieweil auch gewiſſe Einwohner des Marjenburgis von Redui- 

et 
Katie 


/ wegen zugefügter Beſchwerde / Supplicamdo ſich rung, derer 
hweret / wider dieſelbe / ſo vermittelſt allerhand vortheil⸗ W 
afften Comerazten, und an ſich erkauften alten Schulden und uͤber⸗ bene Og⸗ 
‚mäßigen Zwrere/fan (wie N den gedachten Weh ter. 
* 42 inwoh⸗ 


b 
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Einwohnern und Unterthanen Ihrer Könnigl. Maſeſt. wird darge⸗ 
Yan und erwieſen werden) unter allerhand Schein und Prerexe, 
öffe und Huben in den Werdern / von den Unterthanen an ſich 
gebracht / felbige zugefuͤgte Beſchwerde und Nachtheil aber / gedach⸗ 
te Königliche Unterthanen im Oeronomiſchen Ampte wegen deſſel⸗ 
ben groſſen Anſehens und damit fie nicht ärger beſchweret werden 
möchten / bishero nicht haben rechtlich ſuchen koͤnnen; Als wird der 
Königlichen Unterthanen Schaden zu verhuͤten / dem oeconomiſchen 
Ober⸗Gerichte die völlige Macht gegeben / ſolche Perſonen und 
Klagten / ungeacht aller und jeden deswegen bereits ergangenen 4- 
Een und erhaltenen Decreten / bey den Appellation. Sachen / aus eis 
nem ſonderlichen Regiſter vermittelft peremprorialifchen Citarion u 
richten / und mit gebuͤhrender Straffe wider dieſelbe / ſo freventlich 
ſolche Sachen vorzunehmen ſich unterſtanden / auf klare und gnug⸗ 
ſahme Beweiſung zu verfahren und zu verabſcheiden. 

Ven richti⸗ 2. So auch annoch einige Geld⸗gummen bey dem gegen⸗ 
4 waͤrtigen Oeconomiſchen Ampte verhanden / fo bey ergangener Pa- 
breche blication oder Verkäufe der Höfe und Güter im Werder dem bis⸗ 
Ampte depo- ge gehaltenem Gebrauch gemaßy bey gedachtem Oeconomifchen 
nrten Gel⸗ Ampte deponitet und abgeleget worden / fo follen ſelbige Beampte / 
der fo bald ſie von den Parten / welche vermoͤge Ceneralten beym Schul 
tzen oder Dorf⸗Gerichte ihre Sachen weiter zu ſuchen / gemeinet 
5 ſeyn / permittelſt vorgängiger Quierarion, felbige Gelder / Krafft ger 
genwaͤrtiger Verordnung heraus zu geben ſchuldig ſeyn / und ſolches 

bey Verfuſt ihres Ampts und andern willkührlichen Straffen. 


Stanisl. Buzensbi, 8. Krajewski, 
Cen. Comm. S. R. M. Commifs 


8. 4. Dieſes find nun die Geſetze / wotnach ſich die Wer⸗ 
derſchen in der Marjenburgiſchen Oeconomie, fo wol in als auſſer 
dem Gerichte zu achten haben / welche von den obbenandten Com- 
miflariis aus 10 alten e vermehret / erleichtert und 
bekräfftiget find. Damit man aber auch willen möge/ was denen 
Schultzen und Schoppen / vermoͤge der Willkühr vor n 
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Eyd mit vorgehaltenem Cracifix, auf gebogenen Knien und init zween 
ausgeſtreckten Fingern zu thun obliege / ſo iſt derſelbe folgendes 
Inhalts: Y 8 F Schulen = 

ich MN. gelobe und ſchwoͤre zu Gott dem Allmaͤchtigen / und Schoͤp⸗ 

daß ich ſoll und will das Gerichte / wozu ich anigo geſetzet werde / den⸗Kyd. 
erbarlich / treulich und 1 und befigen; Auch meines 
allergnaͤdigſten Köni nd Herrn / Obrigkeit / Herrligkeit und 
Gerechtigkeit helfen handhaben / Dero beſtes ſuchen und Schaden 
nach Moͤgligkeit verhuͤten / auch denen Partheyen und männiglichs 
ſo bey Gerichte zu ſchaffen hat / fürbringen mit allem Fleiß anhören 
und einnehmen / nach Culmiſchen Rechte / und inſonderheit nach un⸗ 
längft 24blieirter Werderſchen Willkühr und Gerichts⸗Ordnung / 
pp uns unter gegenwaͤrtigem Königlichen Ober⸗Ampts Inſiegel wird 
ausgegeben / meinem beſten Verſtande nach / rechmaͤßig Urtheil und 
Abſchiede daruͤber helfen ſprechen und finden / und das nicht unter⸗ 
laſſen / umb Liebe und Leid / Freundſchafft / Gunſt / Furcht / Ver⸗ 
heiſſung Gabe Geld oder Geldes Werth / eder ichts das / ſo ſich 
einigen Nutzen vergleichen mag / alles getreulich und ohn Geſehr⸗ 
de. So wahr mi GOTT helfe! 


Das dritte Kapitel, 
Von dem Mauß⸗Weſen in denen 
Merderen. 


L. l. 


Wes einem jeden 1 75 e ſtehet es im Werder frey / 
ee ußlich niederzulaſſen / weil die Huben ihre 
gewoiſſe Anzahl Höfe / und die Höfe ihre Wirths und umbſchriebe⸗ 
ne Diffrıäten haben; dahero die Wittiben / oder einer von den hin⸗ 
terbliebenen Kindern / es ſey welches Geſchlecht es treffe / ins gemein 
verſorget werden / die übrigen 1 bleiben ſo lang im Hofe / 15 

+ u 3 ie 
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ſie ausgezahlt oder ſonſten verſorget und verheyrathet werden. 
Die Hochzeiten geſchehen / wie anderswo / ordentlich mit Zuſage / Ders, 
loͤbnis und Vollentziehung der Hochzeit / doch ſo / daß ein jeder zu⸗ 
vor wol nachhoͤret / wie viel der Freyer gewiſſes Geld zur Auszah⸗ 
lung der Schulden in den Hoff der Wittiben mitbringe/ oder wie 
viel die künftige Braut ihrem ſchon häußlichen Braͤutigam in feir 
ner Nothdurft zu ſtatten kommen koͤnne. Und hierauf geſchiehet die 
Zuſage / welche von 2. guten Männern oder Zeugen auf beſtimmte 
Zeit abgeholet wird / alsdenn folget das öffentliche Verlöbnis / wel⸗ 
ches mehrentheils von 2. erbehtenen Predigern in der Braut Bes 
hauſung verrichtet wird. Denn einer halt im Nahmen des Bräutis 
gambs mit einer zierlichen Rede umb die Braut an / und bittet umb 
öffentliche Confirmarion der Zuſage ! preſensiret auch alſofort im 
Nahmen des Bräutigams einen Schachtel oder Beutel mit gro⸗ 
bem Geld / der beſtimmten Braut folenmiter zu uͤberbringen. Der 
Gegener nimmt die Anwerbung mit gebuͤhrendem Danck an / und 
nach Ausführung einer gleichen Materie nimmt er von dem Anwer⸗ 
ber feinen Abtritt / mit Verſicherung der etwa in der Neben⸗LCam⸗ 
mer ſeyenden Braut das Geſchencke des Bräutigambs zu uͤberbrin⸗ 
gen / und im zuruͤckkehren ihm die gewiſſe Re/o/urion von der Braut / 
mit ſeinem andern e da Manne zu geben. Und hier⸗ 
auf giebet auch die Braut / auf ri e. nicht allein 
das Ja⸗Wort / ſondern auch auf einem Zinnern Teller / ein feines 
mit Spitzen artig zuſammen gelegtes Tuch / darauf ein güldener 
Ring iſt / welches dem Braͤutigams⸗Anwerber mit einer kleinen 
Rede und Wunſch überreichet wird und der andere ſolches Ge⸗ 
ſchenck mit Danckſagung und Gluͤckwuͤnſchung annimmt / dem an⸗ 
weſenden Bräutigam überreieher/ und alſo dieſer n! mitder 
andern Anweſenden beygefuͤgtem Seegens⸗Wunſch und einer von 
den Interelſenten gegebenen kleinen Collation, geſchloſſen wird. 


* 2 
§. 2. Wenn nun die Hochzeit beftimmet werden en 

der an die verlangten Gaͤſte Hochzeit⸗Briefe geſchrieben / oder ab, 

es wird ein Hochzeitbitter auf dem Pfe eſchicket wel 

dem Pferde von der Braut / mit bunten Baͤndern 

ö 2 Kraͤutzen 


=> 
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Kraͤntzen bi fig umbhangen iſt / ſo daß auch die Ohren des Pferds / 
und der oberſte Theil des Huttes oder der Müge am Hochzeitbitter 
nicht ungezieret ſeyn / und alſo machet er nach ſeiner Art Verswei⸗ 
fe eine lange Rede welches zwar ſetzund noch üblich aber der an⸗ 


dere Zierath / Zweifels ohn wegen trübfeeliger Zeit / ſchon eingeſtellet 
1 war es auch erftlich im Brauch / daß die Nennen eh 
die auf Pferden zur Trauung ritten / ihre Piftohlen haufig loͤſeten / 


ihre Freude damit z n; es iſt aber ſolches Schaden zu 
verhüten durch ein öffentliches Mandar verbothen; doch iſt dies 
ſes noch verblieben / daß ein paar Jungfern und Geſellen die Braut / 
wenn fie vom Bräutigam im andern Dorfe entfernet iſt mit gu⸗ 
tem blancken Geſchirr und 4. auserleſenen gleichfarbichten Pferden / 
an demſelben Tage des Morgens abholen / und alsdenn wird auch 
eine Collarion gegeben. Nach der Mahlzeit fahren fie zum Braͤu⸗ 
tigam ab / Pen die Brautfuͤhrers oder junge Burſche in einer 
Caleffe mit 4. Pferden / hernach die Braut mit den Braut-Jung⸗ 
fern und Braut⸗Frauen / in der andern Caleffe, auch mit 4. Pfer⸗ 
den / und drittens der Vater oder nechſte Freunde mit 2. Pferden / 
welchen die andere Gate alle / fo viel derer bey der Braut zuſam⸗ 
men gekommen find / in ihren Cade fen folgen / und eine ſonderliche 
Parade machen. Bey Ankunft in das Hochzeit⸗Hauß / welches 
derſelbe Hoff zu ſeyn 11 5 woſelbſten die Neu⸗Verlobte wohnen 
Bus! wird die Braut mit ihren Gäften von dem Bräutigam 
i 85 einen e e und Anverwandten bey tooflingendem 
Spiel / ehrerbietig empfangen. Iſt denn die Kirche in demſelben 
Dorf und der Weg trucken / oder der Ausgang nahe an der Kite 
chen / fo gehen fie alle in gesiemender Ordnung zur Trauung / wel⸗ 
ches ehemahls mit Begleitung der vorhergehenden Mufcanten ger 
125 en iſt / jetzund aber nicht mehr. Iſt aber das Hochzeit⸗Hauß 
im Auſſen⸗Dorfe fo fahren fie entweder mit ihren Caleffen ordent⸗ 
lich zur Kirche / oder fie werden auch in dem Hochzeit⸗Hauſe ſelbſt 
getraut / als wie es mehrentheils im kleinen Werder zu geſchehen 
pfleget. Vor und nach der Tranung wird ein Lied bey dem Po- 
eee geſungen / und die jungen Ehe⸗Leuthe empfangen im Gebeth 
kniend / von dem Prieſter den Segen / darauf das Hochzeitmahl 
mit Freuden in zwey oder drey Tagen geſchloſſen wird. 9.3. 
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F. 3. Im Kind⸗Taufen werden auch offt groſſe Collerioner 
gegeben / weil auſſer denen Gevattern / auch die Nachbarn und an⸗ 
dere nahe Anverwandte und Freunde gebethen werden; da denn 
aber nicht einer von den Maͤnnern oder Geſellen bey der ach das 
neugebohrne Soͤhnchen haͤlt / wie es anderwerts gebräuchlich iſt / 
ſondern die Jungfer oder Frau / welche mit denen andern pathen 
Fraͤuliches Geſchlechts / das Kind / es ſey Sohn oder Tochter aus 
dem Haufe det Sechswoͤcherin abgeholet und in die Kirche getragen 
hat / hält allezeit das Kind zur Tauffe: wiewol im Dantziger Wer⸗ 
der bey dem Taufen der Prediger felbft das Kind nimmt / und es 
nach der Taufe / dem vornehmſten Pahten uͤbergiebet; wenn alles 
verrichtet / geben die Pahten dem Herrn Prediger auf das Altaar 
oder aufs Buch / oder auch wol in die Hand ſelbſten ein gewiſſes 
Geld wie auch dem Schulmeiſter / weil der Kindes Vater vor dat 
Taufen nichts zahlet / und denn gehen fie zur Collarion. Gehet die 
Sechswoͤcherin zur Kirche/ fo wird abermahl vor der Predigt eine 
kleine Collariom gegeben / denen Frauens welche die Sechswoͤcherin 
nach der Kirche / und umbs Altaar zu opfern begleiten. Zuvor wur⸗ 
de nach dem Kirchgange durchgehends denen Pahten und Nachbarn 
ein ordentliches Gaſtmahl angerichtet und auch der Sechswoͤche⸗ 
rin / wie nach der Hochzeit / Geſchenck geſchicket / aber ſolches iſt 
ſchon ins Abnehmen gerathen. . 

F. 4. Die Auferziehung der Kinder iſt ſo gar nachläfig nicht 
im Werder. Denn wenn die Mutter nicht anugſame Nahrung 
vor das Kind hat / oder daß ſie Schaden an den B 
bekommt / nimmt fie eine Saͤugamme an / oder 5 es auch ohne 
dem wol warten von einem Madchen o er Kinder⸗Weib. Bey an⸗ 
wachſenden Jahren / werden die Kinder fleißig zur Schulen gehal⸗ 
ten / weil faſt in allen Dörfern / Schulmeiſtere / die inſonderheit gut 
ſchreiben und rechnen koͤnnen / gehalten / und gebührend verſorget 
werden. Wenn fie nun ihren Catechismum / das Leſen / Schrei⸗ 
ben und Rechnen gut gefaſſet haben / und fie wozu tuͤchtig find/ 
werden fie entweder in die Städte zum Studiren / oder zur Kaufe 
mannſchafft / oder auch zum guten Handwerck gegeben; Dannen⸗ 


hero viel gute Leuthe aus dem Bauren⸗Geſchlecht / in den umblie⸗ 


genden 


rs 
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genden Städten von allerhand Zrofefionen gefunden werden. Nur 
im Geiſtlichen und Pokrifdyen Stande findet man ihrer Art wenig. 
Denn wir finden nur / daß — 2 Anno 1660. in Fi⸗ 
ſchau gebohren / und une 1678. in Tiens dor orf Prediger geworden. 
Auch d n des Herrn Teichgräfen Treugen Kindern aue Wer⸗ 
nersdorf / einer ein 147, und ı ls Buͤrgermeiſter in Marjen⸗ 
burg / und der juͤngſte ein ger geworden. Unter den Jariften 
aus dem Werder / iſt N. aus Schultefius, Ic Tus in Katzenaſe ges 


bohren / desgleichen zwey, 9 5 nrechts / Or. P. Gabriel llolit, Heri 
Langwald / Stadtſchreiber in Neuteich e. Ins gemein werden ih⸗ 
re A — zeitig gu Arwen und Haußhaltung angefuͤh⸗ 
ret / fo es im Werder manche gute Wirths und Wirthinnen 
— ein geringes vor ſich e haben. Dannenhero 
auch in den 1 Raufleuthe / Maͤltzenbraͤuer und Handwer⸗ 


cker dahin tra *. ſie eine reiche Barezankin (Bauers Tochter) 
oder eine begütterte Wittibe aus dem Werder ſich 5 antrauen 114 75 
mögen, Auch giebt es Prediger⸗Frauen aus dem Bauren⸗Geſchlech 
In gamma, man findet hin und wieder in den Werdern theils ur 
gezogene / wackere und vernünftige Leu 
$ Die Eigengärtners und Mietsgärtners ernähren ſich 
ihrer Hände Arbeit bey den einwohnenden Bauren. Die Weiber 
aber / die fein und gut fpinneny bohlen ſich Flachs von einigen Men⸗ 
en / und ſpinnen von einem Flachs 12. 1 f. bis 18. Stück / 
der Mennoniſt an die Holländer wieder abſetzt und verkauft. 
mes ran in Saneigereiierbe nlebetsmeher3o Sick Gen 
n im Dantzi 30. rn 
aus einem 2 Holländisch Flache ge geſponnen / und es bey einer 
Garn⸗Haͤndlerin in Danzig / Frau Waſerſche genannt / das Stuck 
zu 6. 3 verfauffet t. Sonſten ift es in allen Werdern 
nicht ungemein daß nicht alein die armen Weiber ſpinnen / ſon⸗ 
dern auch die Männer / wenn fie ihr Brodt in der Scheune und 
auf de nicht verdienen konnen. Dannenhero zeitig 
auch ihre Kinder / Weibliches und nd Manches G dem 
Spinne Pi ie Er von 8 feiner‘ el ⸗ 
14 daß d . 9 der alten eisen 0 
us Nu RR i daß 


2 . e mul em 
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daß Männer und Weiber zu ſpinnen angefangen und zwar Flachs 
ſo wol / als Wolle. Starcke geſunde Maͤnner von den Gaͤrtnern / 
erhalten ſich von dem Acker / den fie bauen helfen. Die Chronic 
melden / daß den Werderſchen der Gothiſche ee Waidewur ‚die 
Kunſt das Feld zu pflügen und zuzurichten angegeben haben folle: 
Allein / ich halte vor gewwiſſer / das die Auslaͤndiſche Deutſchen / wel⸗ 
che mit den Ordens⸗Herren ins Land gekommen / und hernach das 
ſumpfigte Werder brauchbar gemacht / und den Acker⸗ Bau 
und Viehe⸗Zucht fortgeftellet haben. . Wenn das Getrey⸗ 
de im Wachsthum iſt / kommen ſchon viele arme Männer und 
Weiber aus Pohlen und Maſuren / Korn und Weitzen abzuſchnei⸗ 
den. Denn Korn und Weitzen wird in den Werdern mit Si⸗ 
cheln abgeſchnitten; Gerſt aber / Haber / Bohnen und Erbſen / wer⸗ 
den mit Senſen abgebauen. Wenn die Erndte verhanden iſt / hat 
mancher wolhabender Wirth offt mehr als 30. oder mehr Volck 
täglich zu ſpeiſen. Iſt der Weitzen oder der Roggen bey einem 
Wirth abgeſchnitten, fo kommt die Parthey itters / welche 
etwa in 6. Perſonen beſtehet / mit Freuden nach & b / der Vor⸗ 
gaͤnger iſt befranset iner Crone von dem abgeſchnittenen Wei⸗ 
Ken oder Roggen / und ſinget denen andern auf Polniſch einen lu⸗ 
ſtigen Lobgeſang vor / welcher ſich allezeit endiget mit dem Wort 
Plahu, welches ſo viel als eine Crone bedeutet / die andern alle / wel⸗ 
e folgen / ſingen dem Vorgänger nach / und gehen alſo im ſteten 
ang durch das Dorf / biß an die Thür deſſen / dem das Ge⸗ 
treyde abgeſchnitten iſt / da denn mehrentheis der bekroͤnte Vorgaͤn⸗ 
ger im Hineingehen mit Waſſer — 7 5 Be 3 
fe denn in die Stube kommen ſetzen ſie ſich Herren Ws 
oben an / und preſent i en dem birth dle one / bebe deen dar ; 
fie denn einen guten Abend haben. Ah 
5. 6. Bey Ablohnung des nigt⸗ Bale at das Ober⸗ 
Ampt im Maped Werder / jederzeit die Vorſehung ge⸗ 
than / daß nicht einer vor dem andern gröffer Luhn gebe / und des⸗ 
wegen ein Verdruß oder Mißgunſt entſtehe fondern daß — hier⸗ 
nen eine aute Or inanz gehalten werde / Bee das n 
einem jeden Kirchſpiel feine nung fi ein⸗ 
icken / welches von denen hen Cantzeln A fen wird / 
und lautet insgemein MR "Dans 
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en En die Uhr Gewohnheit biejigen Amptes erfordert / 


i dnung / wie ſich nemlich die Unterſaſſen dieſer Koͤ⸗ 
A Oeconomie in Ab ng des Augſt⸗Volckes zu 2 255 
en zu laſſen; Als hat ein Koͤnigliches Oe 

8 


folge, auf Anhalten der ſaͤmpt⸗ 


lichen Herren Teichgraͤfen und g ſchwornen Elteſten / beyderſeits zur 
. 0 2 rn / nachfolgende Ordnung gethan / 

en EEE by 1 
. 1 Die Schnitter. ö 
Vom Moi Wel e eee eee, dar. Gr. 
Vom Morgen ſtehenden Weiten 40. Gr. 
Vom Morgen Lager Roggen 5 40. Gr. 
Vom Morgen ſtehenden Roggen e e 35. Gr. 
den Morgen gage Get de e bikan.@ 
V. orgen Lager I \ 18 bis 27. Gr. 
Dum Morgen ſtehenden Gerſt oder Haber N 15. bis 18. Gr. 
Ein Augſt⸗Kerl ſoll den Augſt über haben 10, bis 12. fl. 


ſoll niemand höher geben / als 6. Groſchen 
8 fa felbiges bey ee 


Ih neklaß 0 
aber ſo dieſer Ordnung zuwider einen gröffern Lohn zu fordern 
unterſtehen möchten / follen ihren verdienten Lohn alsdenn beſtanden 
und verlohren haben. Serum & pablicatum Schloß Larjen⸗ 
burg den 18. 44g. Anno1708, ex Cemmiſſo Aluliriſim :: 


> extradidit: 


IR en de Jud. Reg, 

8.77. Damit aber auch das Geſinde in guter Srdnunger- 
halten würde / hat das Koͤnigliche eee 2 
Notz 2 a 


26 


Ex 2 


A ee 


„ EEE 
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Marſendurg auf Erd 1 = Unterſaſſen / wie quch der 


Volck auf dem Lande / als Knechte / Magde / Dreſcher / Tagloͤh⸗ 
ner / und dergleichen Geſinde / den und Bauersmann nicht 
allein mit unbilligem Lohn tb: ndern auch ſonſten allerley 


en oder e Dörfern / wie auch das Dienſt⸗Volek Tag⸗ 


Erſtlich ſoll kein lediger Knecht / Magd / oder lediges Weib / 
in einem Dorfe / oder fünften auf dem Lande / bey den Gaͤrtnern 
oder in den Krügen / auf ihre eigene Hand zu liegen / und auf Tas 
ge⸗ oder Wochen vohn zu arbeſten / ohne i ol 

. ei 


IT 
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Beweik der Obrigkeit / gehauſet oder geheget werden / ſondern ein jes 
der Knecht / Magd oder Weib / ſoll ſchuldig und gehalten ſeyn / ſich 
umb einen billigen Lohn zu vermiethen / damit Müßiggang und Hu⸗ 
rerey / ſo bisher im Schwange gegangen / verhütet werden mogen. 
) Es ſoll kein Bauers oder Land⸗Mann fi) unterſtehen 


einen Knecht / M Beib auf ein halbes Jahr zu mie⸗ 
then / ſondern ein Jedi ſtbohte ſoll auf ein gantzes Jahr ſich 
iu vermiethen ) 


6) Demnach auch / das unordentliche ſundliche Leben / ſo 
auf Martini / wenn die Knechte und 5 7 zugleich abgehen / in den 
Kruͤgen und bey den Gärtnern veruͤbet wird / moͤge abgeſchafft werden / 
und der Bauere⸗Man / nicht auf einmahl zugleich alles ſeines Geſindes 
entbehren moͤge; als ſollen hinführo die Knechte von Sonntags nach 
Martini , die Mägde aber von Sonntags nach ABephnachten / bis 
wieder Sonntags nach Weyhnachten / gemiethet werden. Und weil 
auf nechſtkuͤnftigen Martini dieſe jegige Ordnung ihren Anfang neh⸗ 
men ſoll/ fo follen ale Maͤgde und Weiber ſo ſetzo in Dienſten 
ſeyn / und nur ſich auf Martini vermiethet haben / dieſes erſte 
mahl 6. Wochen lang / nemlich bis Sonntags nach Weyhnachten 
nachdienen / und hergegen für die übrige Wochen / welche fie 
nachd ienen/ nach Advenanı des verdungenen Lohns / von ihren Brodt⸗ 
Herrn und Brodt⸗Frauen billige Zahlung und content ation zu gewar⸗ 
ten und zu empfangen haben. 5 . 
() Wenn nun ein Dienſtbohte feine Jahrs⸗Zeit im Dien⸗ 
ſte ausgeſtanden / und nicht länger bey feiner Herrſchafft im Dien⸗ 
ſte verbleiben / ſondern abgehen will/ fo ſollen fo wol die Knechte / 
als Maͤgde / und Weiber / nicht länger als 4. Tage Dienftlos ſich 
finden laſſen / ſondern innerhalb derſelben 4. Tagen ſich zu vermie⸗ 
then / und in den neuen Dienſt einzutreten ſchuldig ſehn; wie denn 
kein Krüger oder Gärtner und Einwohner dieſelbe langer als 4. Tas 
ge bey ſich hauſen und hegen foll / bey unten benandter Straffe. 
„ Kein Bauers oder Landmann ſoll ſich hinführo unterſte⸗ 
hen / eine Verehrung Zusoder Uebergabe / wie fie Nahmen haben 
mag dem Dienſt⸗Volck über den geſetzten oder geordneten Lohn 
iu geben / inſonderheit fol kein Knecht ein Land zu beſaͤen oder zu 
r 3 gebrau⸗ 
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gebrauchen vom Bauersmann begehren oder eindingen 7 ſondern 
ſich an feinem geſetzten Lohn begnuͤgen 145 wie denn auch kein 
Bauers⸗oder Landmann feinem 'necht Land zu gebrauchen / eins 
raͤumen ſoll / bepdes bey unten benandter Straffe. j 


65) Niemand foll dem andern fein Geſinde vor oder nach der 
Miets⸗Zeit abſpenſtig machen oder durch einerley Mittel, Geſchenck 
oder Gaben / daſſelbe an ſich ziehen / oder auch auſſerhalb der ge⸗ 
woͤhnlichen geſetzten Miets⸗Zeit einen Dienſtbohten in Dienſt an⸗ 
nehmen / es fey denn daß derſelbe einen glaudwuͤrdigen W ufthchen 
Beweiß von feiner vorigen Herrſchafft bepfbringet / daß er mit guter 
e ſeines vorigen Brodt⸗Herrn aus dem Dienſt abge⸗ 
gangen ſey . 1 N 

G Würde aber ein S 0 ohne Verwilligung und 
Urlaub ſeines Brodtherrn aus dem Dienſte austreten / und an ei⸗ 
nem andern Orthe / es ſey in Staͤdten oder Doͤrfern betroffen wer⸗ 
den / derſelbe ſoll ſeinem Herrn / von dem er ausgetreten / unweiger⸗ 
lich gefolget / und nirgends gehauſet oder geheget werden / bis er ſein 
Dienſt⸗Jahr ausgeſtanden. 

(5) Kein Dienſtbohte ſoll fich unterſtehen / ohne Verwill⸗ 
gung feines Brodt⸗Herrn im wehrendem Dienſt⸗Jahre Hochzeit zu 
machen / fo fern es möchte geſchehen / ſoll er ſchuldig ſeyn / einen ans 
dern auf feine Städte zu ſtellen da der Brodt⸗Herr mit zufrieden 
iſt / oder auch des Nachts aus dem Hofe zu bleiben; viel weniger 
Ahlen die Krüger oder Gärtner ſolch Dienſt⸗Volck haufen oder he⸗ 
gen / noch ihnen über die geſetzte Zeit des Abends Bier vor⸗ 
tragen. 2225 5 N M 

(9) Damit auch das Dienſt⸗Volck deſto baß/ bey Gehor⸗ 
fam und fleiffher Arbeit erhalten werde ſo ſoll einem Brodt⸗Herrn 
ſrey ſtehen / feinen ungehorſahmen Knecht Magd oder Weib / nach 
Geſtalt des Verbrechens / gebüuͤhrlich zu ſtrafen; und da ſolche 
Strafe nicht verfangen wolte / fo foll der Schultze / ſo offt er des⸗ 
wegen erſuchet wird nebſt den Schoppen und Raht⸗Leuthen 
Brodt⸗ Herrn die Hand langen / und mit gefaͤnglicher Hafft / das 
ungehorfahme Geſend zu ſtraffen befugt und bemächtige ſeyn. 50 
81 * 5 iR 9. 8. Auf⸗ 
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„ i Yuflat des Lohns was ein jeder Dienftbohte hin? 


fuͤhro ja 940 zu 8 und zu 3 haben ſoll: 
‚Knecht 80. bis 90. 
Ein Mittel⸗Knecht 60. bis 70. Mark; 


Ein groſſer Jung 40. bis 45. Marck. 
Eeiin kleiner Jung 20. bis 24. Marck. 
Noch foll uͤber dieſes einem jeden / wie vor dieſem gebräuchlich ge⸗ 
weſen iſt / 1 a nemlich ein Mut ⸗Klad⸗ ein 


3 ein 
2 aa de . ein ach il Lohn oben 20. bis 


* Eine 2 ii: 20, Dit, im 
nd an Zugabe / wie vor dieſem gel räuchid geweſen! ‚auätvens 
en / 2. Hembde 2. Schurtz⸗Tuͤcher, und 2. Paar Schshe. 
Ein Taolshner foll haben in der Saat⸗Zeit den Tag 6. bis 50. 
In der Miſtel⸗Zeit 6. bis 7. Gr. 5 

In der ledigen Zeit / nicht mehr als J. bis 6. Gr. 

Ein Weib / den Tag 3. bis 3. Gr. 
Die Augſt⸗Leuth und Dreſcher betreffende / ſoll jaͤhrlich auf die 
Augſt⸗ Zeit / wegen ihres Lohns / der Zeit und ee durch 
Beredung der ſaͤmptlichen Znröreffensen/ nemlich der Teichgraͤf und 
und Tei ne groſſen und 3 Marfenburgſchen 
22 der 4. S he 1 85 Marſen⸗ 

urgſchen Werder gelegen / er derſchen zur 

Königlichen ‚Oecomomie gehörigen , Se Der; 
waldiſchen und der Sud Dane de Werder / Naͤhrung und Schar⸗ 
pau / ein gewiſſer Schluß und Taxe, doch 557 5 Em⸗ 
holung des en gebietenden e eee und derer 


Im Fall auch der Dienftobee einer Ardett Dabbe; er fh 
— nicht ein Gnuͤgen thun koͤnte / und dennoch ſich den hoͤch⸗ 
ſten Lohn bedungen hätte, fo foll nach Ausgang des Jahres / auf 
Erkentuis des Schultzen und der Rath⸗Leuthe d ſſelben Dorfs / der 
Lohn woderiret werden / und der e Bea eben 
mgenäfen haben. . b 2 
a 
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Da auch jemand / wie offtermahl bishero geſchehen / dem 
Bauers⸗oder Landmann feine Koſt verachten / fich trotzig erzeigen / 
und / mit dem jenigen / was ihm zur Nothdurſt und Aufenthalt ſei⸗ 
nes Leibes vorgeſetzet und vorgetragen wird / nicht vorlieb nehmen 
wolte / derſelbe fol durch den Schultzen / Schoͤppen und Nath⸗Leu⸗ 
the / fo offt er deffen uͤberwieſen wird, ohne weitere Erfuchung der 
Obrigkeit mit gefänglicher Hafft 3. Tage lang / andern zum Erem⸗ 
pel geſtraffet / und nur mit Waſſer und Brodt geſpeiſet werden. 

Und damit dieſer Ordnung deſto baß nachgelebet / und der⸗ 
ſelben gebuͤhrlich nachgeſetzet werden moͤge / fo follen die Schultzen / 
Schoͤppen und Rath⸗Leuthe / die verfallene und zwinirte Temnitzen 
in allen Dorfſchafften / noch vor dieſem bevorſtehenden nechſtkünf⸗ 
tigen Martini wiederumb anfertigen / und ins kuͤnftige gut und fer⸗ 
tig unterhalten / bey Straffe auf einen jeden Schultzen 5. fl. Unge⸗ 
riſch. Und da keine Temnitz verhanden / ſoll bey felbiger Straffe 
innerhalb eines halben Jahres Friſt eine in jedem Dorf gebauet 
werden. Und da jemand von den Dienſtbohten / Taglöhnern und 
Aebeits⸗Volck betreten würde der in einem oder andern Fund 
bruchfaͤllig befunden / oder diefer Ordnung ſich widerſetzen wuͤrde / 
ſo ſoll der Schultz nebſt den Schoppen und Rath⸗Leuthen / in eis 
ner jeden Dorfſchafft Maaß und Macht ohne weitere Er⸗ 
ſuchung der Obrigkeit / ſtracks wider die Ungehorſahmen und Ver⸗ 
brecher zu exeguen / und nach Gelegenheit des Verbrechens mit 
gefaͤnglicher die Verbrecher zu ſtrafen. Wuͤrde aber jemand 
ſich Schultzen / Schoppen und Rath⸗Leuthen widerſetzen / derſelbe 
ſoll — Obrigkeit uͤberantwortet / und mit harter Strafe beleget 
werf i ee end ee 5 ; } 1 ' 
Da aber jemand von den 


ber jer u den Nachbarn / Bauers Leuthen / Eins 
wohnern / Kruͤgern und Gaͤrtnern / es ſey in den Scharwercks oder 
in freyen Doͤrfern / wider einen und andern Artickel handeln / oder 
auch einen gröſſeren Lohn und mehr Zugabe / als dieſe Ordnung 
meldet / zu geben ſich unterſtehen würde / derſelbe ſoll allemahl von 
neiem ſeden Verbrecher der Obrigkett feines Ortes s. fl. Ungeriſch 
unerlaͤßig verfallen ſeyn / und ſollen die Schultzen nebſt denen Ger 
ſchwornen feibig darauf acht haben / und ſolches wee jr 
N 5 ema 
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ſemahl anzumelden ſchuldig ſeyn / bey ebenmaßiger Straffe 5. fl. 
Ungeriſch / wofern fie ſolches verſchweigen wuͤrden. 

Schluͤßlich / bedünget ſich die hohe Obrigkeit eines jeden Or⸗ 
tes / dieſe Ordnung nach Gelegenheit der Zeit und Umbſtaͤnde / ins 
kuͤnftige zu mindern oder zu mehren / jedoch mit einhelliger Verwil⸗ 
ligung der benachbarten Herrſchafften und Obrigkeiten / welche dies 
ſe Ordnung jetzt angenommen und beliebet haben. 

1 9. So wie nun die Werderiſche Land⸗Leuthe von der 
hohen Obrigkeit gute Ordnungen zu ihrer Haußhaltung bekom⸗ 
men / alſo haben fie auch allerhand gute Privilegia zu ihres Hauſes 

Nothdurft erhalten / als das Bierbrauen in ihren eigenen Hoͤfen / suppzicar. an 

vom Könige Sigismundo III. gufm General Reichs⸗Tage zu Wars den Roͤnig 

ſchau / Anno 1593. welches auch vom Könige Johanne Ill. iſt cenßr- Anguf- Il. 

miret worden. le. Von freyer Schiffung und Verhandlung 
ihres Getreydes / wohin ſie es immer wollen / vermoͤge des Pri⸗ 
vilegii vom Könige Sigismundo Augwfto Anne ız25. Desgleichen 
wegen der Freyheit allerhand Handwercker und Künftler in 
ihrem Hauſe zu halten / nach dem Privilegio des Koͤniges Ioban- 
ni Caſimiri; Anno 1636. Auch wegen der Freyheit allerhand 
Häute des geſchlachteten groſſen und kleinen Viehes zu ver⸗ 
kaufen. Item, ohne Zoll über die Marjenburgiſche Brucke 
zu fahren / und ihre Waaren zu verführen / vermoͤge des Privile- 
ei von Hoff⸗Meiſter Ludolf Koͤnig / Anno 1343. welches vom Koͤ⸗ 
nige Job. III. iſt bekraͤfftiget worden. So haben fie auch von die⸗ 
ſem loͤblichen Könige erhalten / daß fie zu ihrem Nutzen und Ger 
brauch / als zum Bauen und Thaͤmmen / das in der Weichſel 
und Nogath abgefloſſete Solg frey aufkaufen moͤgen / Anno 
1691. und abermahl durch ein Referipe Anne 1695. Weiter koͤnnen 
fie. auch frey zur Thammung ausführen / allerhand Geſtraͤuch 
aus den Königlichen Wäldern / aus dem Stuhmiſchen Ge⸗ 
biet / wie auch aus den Dantziger und Elbinger Pißfricten / 
nach dem Pririlegis Eafimiriuno Anno 1472. welches iſt bekraͤfftiget 
worden von Sigismunde Auguflo Anno 1523. J 42. & 1552. Item, vom 
| Sigismund IIT, Anno 1597. Beſonders was das Schaarwerck 
zu Schloß und dazu N Güter anlanget / daß fie . 
? y über 
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über a: beſchweret / oder auch zur Unzeſt / und beym 
ſchlimmen Wege zu Abführung des Getreydes angehalten werden 
mochten nach dem Inhalt des Privilegii Sigismundi Aug uſti Anno 
1763. Nebſt dem haben auch die Groß⸗Werderiſchen erhalten / 
daß die Einwohner im Tiegenhoͤfiſchen Gebiete / keine neue 
Graben und Waſſerleitungen / zum Schaden derer machen 
möchten / die zum Marjenburgifchen Gebiet gehoren / des⸗ 
wegen ſolten auch die Tiegenhoͤfer keine Lane zu Schloß in Mars 
jenburg haben / vermoͤge des Privileg, Sigismund? Aug uſti Anno 1554, 
In dem Abſehen geſchahe es auch / daß die Niedauer mit den Marz 
ſenauern / wfil dieſe viel Waſſer auf die Niedauiſche Wieſe leite⸗ 
ten / und graſſe Schlaͤgereyen dabey vorgegangen waren Anno 1709, 
und 710. einen ſchweren Preceſ füͤhreten / und den Marfenauern 
gebohten wurde / ſich ferner in ihren Graͤntzen zu halten. Ferner 
haben die Werderſchen auch von Sum. III. Anno 1605, erhalten / 
daß alle ohne Unterſcheid auch die zuvor privilegiret waren / 
in der Noth bey der Eyß⸗Wacht und zur Thammung erſchei⸗ 
nen ſolten. Doch ſolten frey feyn die Tach raſen und Geſhwor⸗ 
nen / wie auch der Land⸗Both und die Schulten / wegen ihrer frey⸗ 
en Huben / daß ſie nicht zum thaͤmmen und Scharwerck getrieben 
wuͤrden / nach dem Privilegio Sigismundi Augufi Anno 1564. und 
Sigismundi III. von Anno 1614.° Ulnd ob zwar auch denen Wer⸗ 
derſchen une 1651, in der Cemmiſion zugeſprochen wurde / daß kein 
frembder Werderſche Zuben beſitzen ſolte / ſondern allein die 
Ingebohrne / dawider die Marjenburger eine (ation auf uͤbelen 
Bericht erhielten / aber dennoch wiederumb denen Werderſchen von 
Jobanne LIT. zuerkannt wurde / iſt ſolches vom Könige gte 17, 
Anno 1698. bekraͤfftiget worden. Und weil auch im Werder viel 
verſandete und unbrauchbare Suben gefunden werden / ſo ſol⸗ 
ten deren Beſitzere zu Schloß nicht angehalten werden / nach 
dem Privilegio Sigifmundi Ill. Anne 1666. Auch diejenige Su⸗ 
ben ſolten frey ſeyn / daraus Erd und Soden zu thämmen 
genommen wird / nach dem Privilegio Sigi mundi III. von Anne 
74%. Auch daß die Abgebrandte / vier Jahr von allen Be» 
ſchwerden frey ſeyn ſolten / vermoͤge des Privilegii von Si 1 
* 
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III. Anno 1618. Es hat auch ehmahls in Gnaden 76% Cafim, An- 
no 1654. und Johannes III. Anno 1690, und 1691, geſchloſſen / daß 
beyde Werder von allen Mlitairiſchen Einquartirungen frey 
ſeyn ſolten. Wie denn auch Anno 1690. vom Könige beſchloſſen / 
daß keine Adwoessen im Ober⸗Ampt ſolten geduldet. werden / ſondern 
daß ein jeder feine Sache ſelbſt vorbringen ſolte. 

Anno 1700, wurde der alte Streit rege gemacht / wegen Be⸗ 
grabung der Plebauiſchen Aecker / und wurde alſo deeidiret; 
Wir Aaguſtus Il. von Gottes Gnaden / Koͤnig in Pohlen / 
Groß⸗Fuͤrſt in Littauen / Reuſſen / Preuſſen / Maſuren / Samay⸗ 
ten / Kiow / Wolhinen / Podolien / Podlachen / Liefland / Smolens⸗ 
ko Severſen/ Sdernikovien ꝛc. ie auch Erb⸗Hertzog und Chur⸗ 
Fuͤrſt zu Sachsen. „ 25 

Thun kund und zu wiſſen mit dieſem Unſerm Gnaden⸗Brief / 
allen und jeden denen daran gelegen / daß in den Aaken der Reichs⸗ 
Matrieul \\nferer groſſen a der unten befchriebene Brief 
Unſeres Weyland Durchlauchtigſten Vorfahren Sigismund: 1,Küs 
niges in Pohlen / iſt gefunden / und Wir deswegen unterthaͤnigſt ſind 
erſuchet worden / Wir moͤchten gnaͤdigſt geruhen / ſelbigen aus den 
gedachten ken abſchreiben / und gleichlautend mit Unſerer Aurbo- 
ke 1 zu laſſen / deſſen Inhalt von Wort zu Wort ale 

urs ee 1 

In dem Nahmen des HERRN. Amen! Wir Sigis 
mundus von Gottes Gnaden König in Pohlen / Groß ⸗ Hertzog in 
Littauen / und der Lande Krakau / Sandomirien / Siradien / Lenczitz / 
Cujavien / Reuſſen und Preuſſen / wie 3 Culm / Elbing und 
Wommern / Erb- Herr: Thun mit dieſem Unſerm gegenwärtigen 

ief zum ewigen Andencken kund und zu wiſſen allen denen 
daran gelegen / daß uns vorgezeiget iſt der unten befchriebene / aus 
dem Deutſchen ins Lateinſche verſetzte Brief / im Nahmen der Per 
benen groſſen Marſenburgiſchen Werders / die in Unſerm Lande 
Preuß dlich find / darinnen enthalten iſt / daß dieselbe Pirba- 
ven / von der gemeinen Thamm ⸗Arbeit / und anderen Werderiſchen 
Beſchwerungen 7 von dem damahligen Hoh⸗Meiſter ſeynd befrey⸗ 
8 Unſere Raͤthe Demüchigft ange⸗ 
e 5 2 


halten / 
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halten» daß Wir ſolchen Freyheits⸗ Brief / wegen feines alten Urs 
kundes gnaͤdigſt bekraͤfftigen / beftätigen und beybehalten möchten: 
deſſen Inhalt iſt dieſer: Allen und jeden die dieſen Brief ſehen / hoͤ⸗ 
ren oder leſen werden / ſey kund und zu wiſſen / daß Wir Bruder 
Conrad Czosner von Rotenſtein / Hohmeiſter des deutſchen Ordens / 
den entſtandenen Streit und Widerwillen / welche zwiſchen die 
Plebanen des groſſen Marjenburgiſchen Werders eines Theils / und 
denen Geſchwornen Elteſten und der Gemeine deſſelben Werders 
andern Theils / wegen der Thaͤmmung entſtanden mit Nath/ Ges 
nehmhaltung und Huͤlfe des Hoch⸗Ehrwürdigen Vaters in Chri⸗ 
ſto / Herrn Herrn Johannis / Biſchoffen in Pomeſanien / gaͤntzlich ges 
hoben / verglichen / und Uns mit einander wunderbahrer Weiſe alſo 
vereiniget / daß ein jeder Peban, drey Marck bahres Geld / vor eine 
jede feiner Huden geben ſoll / vor welches Geld die Werderſche Ges 
ſchwornen mit Rath / Willen und Hülfe des Herrn Vogten von 
Loski gewiſſes Iyrereſſe erwerben ſollen / nemlich von 12. Marck eis 
nen / und ſolches Geld von der Interelſe oder Zinſe / ſollen die Ges 
ſchwornen ale Jahr im Nahmen der Plebanen zur Thaͤm⸗ 
mung Heuer 1 en ſollen 45 . u. 
ihre er von aller Thaͤmmung bey geſchehenen Aus⸗ 
bruͤchen / Erfüllung der abgebrochenen und abgefallenen Erde / 
Ablaſſung der Waͤſſer / Waſſergaͤnge / Machung der Vorſchüſſe / 
in Summa von aller Thamm⸗Arbeit auf ewig befreyet ſeyn. Nichts 
deſto weniger ſollen dennoch die Plebanen die Graben auf den 
Grängen ihrer Aecker / nach der Anzahl ihrer Huben / gleich 
ihren Nachbarn zu halten und zu erhalten ſchuldig ſeyn. 
Auch iſt es Unſer gnaͤdiger Wille / daß ſie ihre zugehorige 
Bruͤcken und Zäune aus ihren eigenen Mitteln erhalten ſol⸗ 
len / fo wie es allezert / nach der alten Gewohnheit gebrauch⸗ 
lich geweſen iſt. Wir wollen auch / daß wenn die Thaͤmmung 
geſchiehet / die Werderſchen frey haben moͤgen / von den Huben der 
gedachten Plebanen / nach der Zahl ihrer Huben / gleich andern 
Nachbarn / Erde zu demſelben Thamm zu nehmen, und wenn es 
geſchehen ſolte / daß in einem Dorf kein Hirte wäre, fo follen die 
Plibanen vor, dem Hoffmann / von demſelben Vieh no dem 

ffmann 
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Burgder, Commendarius zur Der Herr Martinus 7 — 
Capellun, Jobanner de Bu unſer 3 wie auch an⸗ 
dere mehr — und glaubwuͤr 
Wir dem . Fr 1. Wir belehret ſeyn / 
von Unfern Schloß⸗ Bedienen arſenburg / daß das alles in 
dem vorigen Eontrazt beſndlechſe un und von W fürn gewiſſenhaff⸗ 
ten Preußiſchen Nähten vernommen / daß der gedachte Brief und 
gantzer Inhalt richtig recht und wahr / und in keinen Theilen ver⸗ 
dächtig ſey“ haben Wir aus Unferer ſonderbahren * 
Gnade und guter Wiſſenſchafft / und umb demühtiger Vo 


erden und tee en, beſchloſſen; 5 2 


enthalten und darinnen berahmet und en worden / vermit⸗ 
telſt Unſerm Brief vor Bere und auf ewig ng bleiben foll, 
Zu deſto mehrer glaubig iſt Generale 
9 2 Convert 
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Convene zu Pererkan , im Freytag oder am Tage des J Pet, 
Im Jahr Tauſend / fuͤnf hundert / fuͤnf und zwantzig. Unſerer 
Regierung im neunzehenden Jahr. In Gegenwarth dert Hoch⸗und 
Wol⸗Ehrwuͤrdigen Vaͤter in Chriſto / Herrn Johann de last, 
Ettz⸗Biſchoff zu Eneſen, geb. Legae und Primaie, Petro de Tho- 
mis, Biſchoff zu Krakau und Pefnanien / wie auch Unſeres Reichs 
Vice- Cantellario. Matthia de Drzewika, Pladislavienf. Biſchoff / 
Andres Crino, Premishenfs Biſchoff. Laurentio Miedzieleski , Ca- 
menerenſ. Biſchoff. Wie auch der Hoch⸗Wolgebohrnen Herren 
Nicolas deDambrowika,Caftell,Cracov.und oberſten Reichs⸗Feldherrn 
‚Chrißoph.de Schydlewic, Palatino & Capitan. Cracov. Unſerm Reichs⸗ 
Cantzler. Andrea de Thancæyn. Palatin. Sandomir. Rieronymo de La. 
ſto, Palatin. Sierachienfi. Bernharde de Bardzow, Palatin. Lanci- 
cienſi. Stanislas de Kofeelicz, Palatin. Caliſſenſi & Capitan. Na. 
riaburg. Otto de Chodecæ, Palat, Ruf]. Halicienfi, Colominenſi & 
Sniationenfi Capitaneo. Joh. Bochodnicæli, Palat. Lublinenſi. Lu- 
e de Gorral, Palat. Poznand, & Capitaneo Majoris Polonie Gene- 
rali, Nicolao de Sc hydlowic, Sandomir. Capit. & Regni noftri The- 
Jaurario, Radominſ. Olſælinienſi Zathoron. Ofmiarzinienfi & Crze- 
pinenſi, Johanne de Præer ab. Sieradienſ. Adım de Drzewifa, Ra- 
domienſi. Johanne de Thancæyn, Lublinenſ. Johanne Vycriensti, 
Iribuno & Caftellano Petricowienſi. Stanislao de Chodecz, Mare- 
ſchallo Regri noftri & Capitaneo Leopolienſi. Joh,Carntuwski Star- 
binuenfi, Nicolao Limowski, Tharnowienfi. Job. Gerski, Archi- 
diac. Poſnanienſi. Iohanns Ogoinski, Paulo Crafawski. Welche 
alle heilige Prapofiei zu Krakau waren / und auch Canonici das 
son desgleichen Unſere Secrerarien / und vielmehr andere hohe 
ampte / die uns lieb und werth waren / find dieſer vorhergehen⸗ 
Be Poe 5 eee b ee 
und hochgeachten Herun Chriffoph. de Schydlowie, Palatin. & Capis 
san, Cracovienf, Wie auch Unfees Reichs 7 Eancellarie, 
Desgleichen ift vorgetragen worden / von dem Hochgeachten Herrn 
Cbriſtopb. de Sehydlomie, Palat. & Gapitan, Cracov, Cancellario des 


Reichs Pohlen. ap n 

Weil Wir demnach der 0 anger igen“ 

ſtatt gegeben / haben Wix die obbeſchriebene Briefe / aus den e 
en 
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Alten / von Wort zu Wort abſchreiben / und dem verlangenden 
Theil ſolches mit Unſerm eigenen Befehl und Willen / gleichlau⸗ 
tend mittheilen wollen. Zu derer feſten Beglaubigung haben Wir 
ſolches mit des Reichs⸗Siegel beftärcket. Gegeben zu Warſchau 
den ı2ten Tag nach dem H. . ⸗Feſt / nemlich am 
nden Tag des Monaths Jun. Im Jahr Tauſend Siebenhun⸗ 
dert. Unſeres Reichs im dritten Jahr. 


(18 


George Albrecht Dehnhoff / Relatio Naſtriſſi & Reveren- 
Epife, Premiff. Supremus diff. in Chriſto Patris, Domir i, 
Regni Caveellarins, DominiGeorgiiälbrechti Pele 
hoff. Epife. Præmiſſ. Prejud, 
Cathedralis-Supremi Regnican. 

cellarius, 


Dos verdtꝛ Kapitel, 
Von den Bufällen des Werders 
und inſonderheit von den Kriegs- 


Faͤllen unter den Hohemeiſtern. 


Gh 


Je keindand fo gluͤcklich iſt daß es nicht feine unglückfelige Ab⸗ 

: felungen haben ſolte / alſo find auch die Werdere und derer 

inwohner nicht davon jemahls rey geweſen , denn fie offtmahlen 

er uchet find mit der Kriegs⸗ Unruhe / mit Brand / mit Ergüf 

ung der Gewaͤſſer und anderem Unglück / dannenhero fie mans 

nigmahl zuruͤckgeſetzet / und jetzund mehrentheils in . — 
\ mut 
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Armuth verſetzet ſind / ſo daß man wenig Hoͤfe finden moͤchte / da 
nicht mehr Schulden als Baarſchafft verhanden. 
$. 2. Zwar kan man nicht leugnen / daß ehemahls die Wer⸗ 
dere / da die Einwohner denen N noch wenig coneribuir- 
ten beguͤtterte und wolhabende Leute gehabt / ſo daß auch ein Bauer 
zu Nielas Walde, in der Dantziger Naͤhrung oder Seewerder / 
Anno 1400. zur Zeit des Hohmeiſters Conrad von Jungingen / 1. 
Saltz⸗Tonnen voll Geld gehabt / auſſer der groſſen Menge Vie⸗ 
hes / weswegen er auch jahrlich 5. Laſt Butter / auf das Schloß zu 
Hermeberg. Marjenburg hat zinſen muͤſſen / wie Henneberger ſchreibet. Alſo 
Preußiſche meldet dieſer auch aus dem Simon Granauen / daß die Groß⸗Lichte⸗ 
Cbron. P. zz. nauiſche Bauren / als fie den ſo genannten Butter⸗Thurm / wegen 
der Frevelthat / daß fie den Hauß⸗ Comprar von Marjenburg mit 
dem Barth über der Thür im Kruge eingefpindet und aufgehenget / 
bauen ſolten / ſich freywillig erbothen haben / den gantzen Landweg 
vom Groß⸗Lichtenauſchen Kruge / bis Marjenburg mit Creutz⸗Gro⸗ 
ſchen zu belegen / welches doch ein vieles Geld erfordert / weil es eis 
ne gute Meile iſt. Und darumb ſind die Werderſche ehemahls 
auch ſo beruſſen geweſen / wegen ihres groſſen Reichthumbs / ſo daß 
auch die frembden Gäfte welche den Ho aß damahls erfin 
ten / Ihn bey der Taffel hochpreiſeten / daß Er ſolche wolhabe 
Unterthanen haͤtte. Henneberger ſchreibet: daß fie die Bauren 
gelobet / wegen des vielen Silber⸗Geſchmeides / welches fie trügen. 
Cap. Schütz. Caſparus Schutz aber ſaget / daß fie unterwegens bey den Baus 
7. . 107.5. ren groſſes Vermoͤgen und gute Herberge / nebſt allen nothwendi⸗ 
gen Dingen geſpuͤhret und erfahren hätten. Allein ſolcher Reich⸗ 
thum iſt mit der Zeit durch allerhand Unglück des Landes / inſon⸗ 
. derheit durch Krieg ſehr geſchmaͤhlert worden. 
e $. 3. Denn Anno 1454. als die Dantziger / im Nabmen 
dom ab Ibr. Königl. Majeftät in Pohlen Cafmiri, zur Zeit der Trennung 
rigen Rrie⸗ bon den Orden / das groſſe Marjenburgiſche Werder eingenommen 
gead Annum und befeget hatten / geſchahe mancher Scharmügel im Werder / 
1474.1 zwiſchen dem Werder / zwiſchen dem belagerten Ordens. Volck im 
Schloß / und den Dantzigern. Dieſe wolten gerne die groſſe Stadt⸗ 
Bruͤcke abbrennen / daß die Ordens⸗Leute fo offt nicht ee 
e 5 möchten 
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moͤchten / und hatten fie auch ſchon glücklich mit Pech und Theer⸗ 
Tonnen in den Brand gebracht / aber die Marſenburger loͤſcheten 
bald foldhes Feuer / daß nicht groſſer Schade geſchahe. Immit⸗ CP. Schug 
telſt hatte der Koͤnig vor Conitz wolgeuͤbtes Volck noͤthig / und 
ſchriebe an die Dantziger Herren / daß ſie ihm ihr Volck / ſo fuͤr 
Marjenburg lag / iuſchicken 1 es vor rathſam be⸗ 
finden wuͤrden / das Werder zu räumen. Solchem Befehl kamen 
die Dantziger willig nach / theils / weil ſie ihr Volck mit ſchweren 
Unkoſten daſelbſt halten muſten / und doch nichts ſonderliches wider 
den Feind ausrichten konten / theils auch / weil der Feind keinen 
groſſen Vortheil im Werder haben konte / weil alles ausgezehret 
und ausgeraumet war / und derhalben brachen fie auf / und ruͤcke⸗ 
ten des Nachts bis an die Schoͤnbergiſche Fehr; aber das Ordens⸗ 
Volck / welches ſolches zeitig wahr geworden war / jagete ihren 
Feinden bis zum Weichſeldamm nach / und hielten einen ſcharfen 
Combat , bis endlich die Dantziger entſetzet / und mit Schiffen / Bohr 
ten und Fahren welche die Herren zu Dantzig previdendo zuge 
8 hatten übergeführet/ und das Ordens⸗Volck zurück getrie⸗ B Kas. 
en wurde. Nach der Conitſchen Schlacht / als ſich die Dirſchan⸗ 
er und Neuteicher dem Orden ergeben hatten kam aus Dirſchau 
eine ziemliche Macht fuͤr Dantzig / zerhieben die Schleuſen auf der 
Nadune / verbrandten etliche Gebaͤude und Bauerhoͤfe zur Ohre / auf 
dem Hoppenbruch und in Petershagen / und thaͤten den armen Leu⸗ 
then groſſen Schaden. Solches konten die Herren Dantziger nicht 
wehren noch revangiren / weil ſie ſich eines Hinterhalts befürchter 
ten; doch weil ſich nachgehends die Ordens⸗Leuthe nach Brauns⸗ 
berg machten / und ſich daſelbſt feſt ſetzen wolten / haben 2. Raths⸗ 
Herrn aus Dantzig / dem Orden aus Marjenburg die Zufuhr ver⸗ 
ſchnitten / und den Thamm am Nogath ausſtechen laſſen / welches 
war das Fiſchauiſche Werder unter Waſſer ſetzete / aber mit groſ⸗ 
m Schaden der Einwohner. 5 
| . 4 Von dieſer Aion, giengen fie eines Theils mit den cap. Schütz 
Schi n nach Dirſchau / in die Weichſel / nachdem fie aber⸗ und Curicke. 
mahl im groſſen Werder ein Scharmützel mit dem Ordens⸗Vock ge⸗ 
halten / und das Staͤdtlein e hatten. Und da ſie 
7 am 
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am Weſchſeſdamm / iu Lieſſau/ viel Holtz funden / welches das Or⸗ 
dens⸗Volck zu Block⸗Oauſe gefüͤhret hatte / warfen ſie das Holtz in die 
Weichſel und brandten das gantze Derf dieſſau aus. Nach dieſem / 
gieng 4.1456. eine Parthey Dantziger Volck ins Dantziger Werder / 
und nahmen die Dirſchauer nicht weit von Stuͤblau / ein Weiſſel⸗ 
Schiff mit 46. Mann Ordens⸗Volck weg / unter denen war des 
Hohmeiſters Hoff⸗Diener und Land⸗Neiter Schlegel / und brachten 
fe gefangen in die Stadt. Auch unterſtunden ſich die Soldner 
von Stargardt das Dantziger Gebiet zn modeiren/ weil fie nicht 
von Land und Staͤdten richtig ihren Sold bekommen hatten des⸗ 
wegen nahmen ſie die von Neuburg mit / und pluͤnderten umb Dan⸗ 
tzig her / weil das Dantziger Volck im Putzker Windel verleget 
war, Es geſchahe aber denen Dantzigern zum Gluͤck / daß 
die Ochſen⸗ und Kuͤhtreider geſaͤumet hatten / deswegen wurden! 
gefangen und in die Stadt gebracht / welche bekandten / daß ſie zum 
Orden gehoͤreten / und mit den obgedachten Soldnern einen Ver⸗ 
ſtand hatten / aber fie bekamen davor ihren gebuͤhrenden Lohn. 
Die Soldner waren damit ſchlecht conzenz , lieſſen zu Neuburg viel 
a ſchaͤrffen! und andere nothwendige Zubehör verfertigen / in 
illens den Weichſel⸗Strom zu verpfaͤhlen / fie wurden aber bald 
verkundſchafftet / und da fie ſahen / daß man ihnen auf den Dienſt 
paſſete / wichen fie zuruͤck / und lieſſen ihr Vornehmen unterwegens. 
Endlich drungen die Soldner des Ordens / Anno 1457. auf ihre ge⸗ 


büͤhrliche Bezahlung / weil fie in dem Lande nichts ſchaffen kunten. 


Der Orden ſetzte zwar alle ihre Baarſchafft und Mittel daran / weit 
aber ſolches lang nicht 5 wolte / mufte der Hohmeiſter de⸗ 
nen Soldnern / das Schloß Marſenburg verſetzen / bis er Mittel 
erſinnen konte / ſolches Geld aufzubringen. Als nun ſolches uns 
müͤglich war / hat der Hohemeiſter Heinrich von Plauen / dem Koͤ⸗ 
nige ſolches auszulöfen / aufgetragen / welches er fich auch in dreyen 
Terminen zu thun erbohten / aber ſo ſchwer hergieng / daß auch das 
Land gantz erſchoͤpfet / und die Stadt Dansig kaum den dritten 
Termin erſchwingen konte wie Capar Schütz und Alberrus Erantz 
in ihren Chronicken weitlaͤuftiger berichten. Und alſo kam die 
Stadt und das Schloß Marjenburg nebſt dem gantzen Werder an 


die Kron Pohlen, §. J. Des 
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§. 5. Des Montags, Dienſtags und Mittwochs vor Pfing⸗ 
ſten / zogen etliche Polniſche Herren von des Koͤnigs Volck / und 
etliche Danziger nad) Marzenburg / die Dantziger aber verharre⸗ 
ten im Dorf Leſewitz. Den Montag in Pfingſten oder im ande⸗ Din. Aura 
ren Pfingſt⸗Tage ſelbigen Jahres / zogen zwar die Soldner aus 
Marjenburg / und den Pfingſt⸗Dienſtag der König Caßmirus ein / 
da er denn auch den fo 1 Donnerftag von der Stadt gehuldi⸗ 
et wurde; weil aber der Konig nach feinem Abzuge den Oberſten 
Zerwonkg (Runau nennet ihn Poskarfe)zum Schloß⸗Hauptmann 
oe hatte / und er ſich nichts böfes verſahe / iſt die Stadt 
Rarienburg vom Buͤrgermeiſter Bluhmen / umb Michaelis an den 
Orden W wieder verrathen / fo daß der Obriſte Berend von 
Sonnenburg (Henneberger nennet ihn Bert von Zinnenberg) mit 
soo, Mann des Nachts in die Stadt gelaſſen wurde. Herr Zer⸗ 
wonka / als er das Getuͤmmel vernam / und die Feinde zum Schloß 
ſich nahen ſahe / wehrete ſich mit feinem Beſatz tapfer / machte zwi⸗ 
en dem Schloß und der Stadt einen tiefen Graben / und hielte 
den Sonnenberg beſter maaſſen ab. Herr Sonnenberg aber be⸗ 
gabe ſich durch die Nogath / welche damahls ſeicht Waſſer hatte /) 
ins Werder / daſſelbe zu plündern und einzunehmen. Allein 
Herr Zubefewski ein Koͤniglicher Hauptmann nahm die Dirſchau⸗ 
ſche Beſatzung zu ſich, und gieng dem Feinde entgegen / wiewol 
mit ziemli⸗ aghafftigkeit feiner Leuthe / welche über die Weich⸗ 
Aa ada gekehret haͤtten / wenn er ſie nicht mit bloſſem Der 
gen zurück getrieben“ und eine Wagenburg an den Weichſeldamm 
geſchlagen hätte. Solches hatten die Feinde verkundſchafftet / und 
ſetzten zweymahl an die Wagenburg / aber ſie mochten ſie nicht er⸗ 
obern. Als aber bald darauf 400. Mann Dantziger aus Star⸗ 
gardt dem Zubefewski zum Suecurs kamen / giengen die Königlichen 
aus der Wagenburg / und hielten mit dem Sonnenberg ein ſo ſchar⸗ 
fes Treffen / daß die Ordens⸗Voͤlcker in die Flucht geſchlagen / 
Sonnen schwerlich verwundet / und so, Mann in der Flucht 
4 Fi Damahls begaben fich die Geflüchteten/theils 17 4. 
nach! teich / theils nach Marſenburg, allein mit ſchlechtem Vote mam 1457, 
theil / denn daſelbſt wurden e eee . 5 
au 122 e 
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de dem Herrn Sonnenberg ſein Pferd unterm Leibe mit vielen Pfei⸗ 
len erſchoſſen. Neuteich wurde darauf von den Koͤnigſchen und 
Dansigern gepluͤndert / und das Schloß Marjenburg mit mehrerer 
Beſatzung verſtaͤrcket. Hierauf ließ ſich Herr Sonnenberg zwi⸗ 
ſchen Groß⸗und Klein Muntau mit feinem übrigen Volck und vie⸗ 
len Bauren / item mit 30. Wagen verwundeter Soldaten uͤber die 
Weichſel ſetzen / und begab ſich nach Culm / da Er durch Verrath 
eingelaſſen wurde / und alles auspluͤnderte. 9 

5 8. 6. Anno 1458, wolten die Pohlen das Ordens⸗Volck in 
der Schweet aufheben / und zogen den Sonntag vorm Neuen 
Jahr aus Marjenburg 300. Mann hatten auch fo viel Glück / daß 
fie die Sucenrs- Voͤlcker der Creutz⸗Herrn die aus der x ueve kamen / 
theils erſchlugen / theils in die Flucht trieben / theils auch gefangen 
nahmen. Allein Berend von Sonnenberg / kam aus Nieder⸗Preuf⸗ 
fen mit geſtarckter Hand wieder nach Marſenburg / ſchluge die Pol⸗ 
up, Schütz niſche Beſatzung heraus / gieng darauf ins groſſe Werder / tticbe 
alles Vieh weg / und was noch übrig war / pluͤnderte er aus / und 
eckte Groß⸗und Klein⸗dichtenau / ampt andern 8. Doͤrfern am 
Tage Fabian Sebaſtſan / in den Brand. Die andern übrigen 
Dörfer im Werder / wurden am Tage Vincente ii gantz ausgebrandt / 
fo daß nichts als Brand⸗Staͤdte im gantzen Groſſen Werder / und 
eine wilde Wuͤſteney damahls iſt gefehen worden. _Dionyf. Runau 
ſetzet hinzu / daß die Ordens⸗Voͤlcker ſich auch ins Dantziger Wer⸗ 
der gemacht / das Dorf Letzkau ausgebrandt und ausgeplundert/ und 
hernach ſich wieder nach Marjenburg begeben haben. Es ſind aber 
damahls wegen der ungewoͤhnlichen groſſen Kaͤlte / viel Soldaten / 
weil fie übel bekleidet geweſen / erfroren und zu Schaden gekom⸗ 
Diem Rana. men. Am Mittwoch aber vor Oſtern, wurden 23. Mann Dans 
tziger Volck von dem Orden in einem Both auf der Nogath gefan⸗ 
gen / und ihr Hauptmann Mutterſohn ſehr hart verwundet Alſo 
wurden auch im Freytag nach Jabunnis 27. Schiffe und Boͤhte mit 
43. Bürgern und 18. Lands⸗Knechten / die auf Fourage ausgefahren 
waren / auf der Nogath von dem Ordens⸗Volck gefangen. Inne 
1459. Montags nach Domin, wurden die 2. Schlöffer Subbitz und 

Grebin / von den Dantzigern zerbrochen und N et — 
„ 7. ne 
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/ Ine 1460. Freytags vor Mitfaſten / verfuchten die 
Königlichen mit den Dantzigern / ob fie das Marjenburg von dem 
Orden wieder loß machen koͤnten / und begaben fich deruhalben ins 
groſſe Werder mit vielem Volck / ſchlugen ein ordentliches Lager / 
und boguirten die Stadt / daß keine Zufuhr geſchehen konte. El ca. Schütz. 


Ordens⸗Volck Proviant und Waffen zufuͤhren wolten / ein Wei 
el⸗ 0 aus 2. Schi — 5 


0 
die Dantziger aber fiſcheten davon wieder auf / und bekamen noch Bien. Rana. 
5 Wachen e Ein Schiff wurde mit vie⸗ 
lem Volck von den Eyß⸗Schollen zerschmettert und gantzvverſencket. 


age Dominici den g. Aug. Der Buͤrgermeiſter Bartholomäus 
Bluhm aber / der dem Orden die Stadt verrathen hatte / wurde 


9 den Dielen Werderſhen Bauren und Buͤrgern rd 
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ca. Schütz. fielen aus / nahmen z50, Pferd gefangen / und erſchlugen viel Wer⸗ 


derſche Bauren. Dieſes Verfahren brachte die Dantziger auch 
in den Harniſch / weil ſie ſich auch mehr als zu offt vor die Ordens⸗ 
Leuthe in Mapa befürchten muſten / welche die Weichſel unficher 
machten / und den Dantziger Kaufleuthen / die nach Thorn ſchiffe⸗ 


Dian Bunan. ten / viel Schaden thaten. Auch ihren Bauren geſchahe viel Un⸗ 


heils / ſintemahlen am Donnerſtage nach Mariaͤ Heimſuchung die 
Ordens⸗Leuthe von Putzig ausgebrochen / und in der gemachten 
Schantze bey dem Dorfe Prauſt / faſt 100, Bauren / und etliche 
Polniſche Soldaten erſchlagen / und 37. pferde mit ſich weggefuͤh⸗ 
ret hatten. Es war aber hierauf eine groſſe Furcht unter den 
Bauren / daß ſie ſich entſchloſſen hatten ſich nicht gegen die Or⸗ 
dens⸗Leuthe zu wehren. Und als der Herr von Plauen mit Herrn 


Cal. Schütz Berend Sonnenberg ins Dantziger Werder kamen / und die Gü 


laͤndiſche Schantz einnehmen wolten hatte fich der Dansiger Dog 

gegen die ankommende Ordens⸗Leuthe zu wehren gefaſt gemacht / 
aber die Bauren wolten ſolches nicht zulaſſen / ſondern haben fie als 
ihre gnaͤdige Herren auf⸗und angenommen. Darauf geſchahe es / 
daß die Dantziger nach Kaͤſemarck a. Proviant - Wagen geſchicket 
hatten / aber die wurden alſofort weggenommen. Auch wolten die 
Ordens⸗Leuthe zu Quadendorf eine Pafteye aufwerffen / und uber 
die Mottlau eine bauen / daß ſie ins Werder nach Pruſt leichtlich 
kommen und die Nadaune ausſtechen konten. Allein / fo wol bey 
Maͤva / als auch im Werder wurde der Sachen gerathen / denn 
im Werder wurde es bald ar das Ordens⸗Volck 
zuſammen ziehen und Maͤva zu Lande entſetzen muſten. Zu Waſ⸗ 
fer / wolte der Hohmeiſter auch einen groſſen Entſaz mit Boͤhten 
und Weichſel⸗Kanen herbeybringen. Allein die Dantziger und 
Elbinger umbringeten ſolchen Entſatz / eine Meile hinter Elbing auf 


Kuna und dem Haaſe / und fehlugen ſelbige zoradirer. Der von Plauen ſchick⸗ 


Son 


te den Tag vor der Niederlage durch das groſſe Werder 300. Mann 
feines Volcks / den nothleidenden zu Hülfe / aber die wurden bis auf 
30. von den Bauren alle erſchlagen Weil dann nun der Herr 

Plauen / mit feinem Volck im Dantziger Werder aufgebros 
5 Sen e See Degen ihr Volck alfofor in die S 100 
as ; 
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ken des Wirders / als in Pruſt und in Gütland. Zu Gttland 
hatten die Ordens⸗Leuthe / die daſige Schantze demotiret / aber die 
Danziger richteten alſobald zwo Schantzen auf / und zwar von 
dem Holte / welches der Hohmeiſter hatte führen laſſen / am andern 
Orte / zum Schaden der Dantziger / Schantzen aufzurichten. 
S. 9. Immittelſt wurde bey Maͤda hart geſochten / und die 
Belagerten ſehr geaͤngſtet / bis endlich n 146. die Stadt uͤber⸗ 
geben / und der Friede zu Thorn im Johann zwar eraötiret/ aber 
nicht geſchloſſen wurde. Nach dieſem ſahe der Koͤnig nicht für 
gut an / daß das Ordens⸗Volck bey Neuburg die Weichſel vers aß. Schütz 
unruhigten und deswegen belagerte er mit Huͤlfe der Dansiger 
die genandte Stadt Neuburg / wie auch Puig. Dieſes Städtchen. 
gieng bald uber / allein die Belagerung zu Neuburg / daurete bis ins 
1465. Jahr / da fie mit 4ecord den Königlichen, übergeben: wurde. 
Es empfand aber der Hohmeſſter ſehr übel / da er hoͤrete / daß die 
Danziger groſſen Vorſchub zu dieſem Kriege gethan hatten / und 
destwegen ſchickte er vieles Volck in ihr Werder / in Anfuͤhrung Diew, Rana. 
des von Plauen und von Loben / welche Zugdamm / Oſterwick / 
Guͤttland / Wotzlaff / Hertzberg/ Gottswalde/ Plemendorf und 
Nendorf ausplünderten“ und zu Grebin die Scheunen / Krug und 
Vorwerck gantz abbrandten / und alſo zogen ſie mit der Beute gen 


Stur garde: „ 17 * 7 
.o. In demselben Jahre auf Pen Jacobi wurde in o Sehne 

Nahrung abermahl zwischen dem Könige in Pohlen und dem“ 
Orden umd Friede gehandelt“ aber fie konten noch zur Einigkeit 
nicht kemmen. Nach Margarethen war umd Friedenswwegen in 5 Kaen, 
der Naͤhrung die andere Verſammlung / und Donnerſtags vor 0 
Aegydi die dritte / aber allezeit vergebens. Deswegen der Orden 
von den Königlichen in ihren Beſatzungen offt ſehr deaͤngſtet wur⸗ 
den / denn damahls wurde Conitz in Jacobi belaͤgert / und bald 
darauf von dem Orden aufgegeben. Auch daß Schloß und Kirche zu 
Hege er / welches der Orden bey der Scheidung des Meichfele und der 

gath einhatte / und die Waſſerfahrenden beunruhigte / wurde da⸗ 
mahls eingenommen. Denn ein Theil von der Marſenburgiſchen 
Beſatzung / und ein groſſes Theil der Werderſchen Bguren / — 
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auch etliche Boͤhte mit Elbingſchem Volck / belagerten ſolches Sch 

cap, Schütz. zu Waſſer und zu Lande / fo daß es dabey manche blutige K 
feste, Als aber die Koͤnisliche groͤſſeren Entſatz bekamen / und 
die Ordens⸗euthe ſich nicht langer defendiren konten ſteckten fie 
felbft alles in den Brand- und zogen durch die heimliche Gaͤnge / 
welche ſie weit unter der Erden gegraben hatten / davon. Sol⸗ 
chen Verluſt beobachtete der Hohmeiſter gar wol / und deswegen 
trachtete er mit allem Ernſt nach dem Frieden. Ju dem Ende 
auch der Baͤpſtliche Nantias, Herr Rudolphus, Bifchoff zu Levant 
angekommen war / welcher zwiſchen beyden ſtreitenden Partheyen 
Mittler ſeyn ſolte / und darumb wurde die Friedens⸗Handlung 
Anno 1466, auf den Dienſtag nach Narivirsris Marie zu Thorn 
angeſetzet / welche auch nach vieler Mühe des Biſchoffs dahin ge⸗ 
diehe / daß ein ewiger Friede zwiſchen dem Könige und dem Orden 
geſchloſſen wurde; welcher auch beſchworen / und zu Thorn in der 
Kirche mit aller Secißcation am Sonntage für den Eylftaufend 
Jungfern ift /olenniter publiciret worden. Beſiehe hievon weit 
läuftiger Caßar en Chronik der Lande Preuſſen de 
Anno 1466. h 5 a eee 
9. 1. Nach dieſem Frieden / als die Bauren ihre ar 

3 Aecker wieder beſaͤen und bearbeiten konten / war eine ſo wol 
Zeit im Lande / daß ein Scheffel Korn iſt gekaufet worden vor 6. 
. Weitzen umb anderthalb Vierdung / Gerſten umb 10. 
chilling / Habern umb drey / Erbſen umb eylf Schilling / und an 
allerhand Fiſchwerck war eine fo e vor weniges Geld / 
Cup Sr als es jemapls geweſen war. Die Urſache deſſen war / weil die Ae⸗ 
vnd Rungu. cker nach ſo langer Ruhe zweyfaͤltig trugen / und doch wenig Baar⸗ 
fft im Lande war. Wenn die im Krieg verlaufene Bauren zu 
ihren verwüͤſteten Huben wiederkamen / dorften ſie ohne allen fünf⸗ 
jährigen Zing ihren Acker bauen / kamen fie aber fo bald nicht wies 
3 olenniter geruffen / und man hielte ihnen ein oder 
225 Jahr ach, kamen fie nicht / fiel das Erbe an die Herr⸗ 
afft / Ordnung alſo iſt geſetzt worden zu Elbing auf 
. Ann 1467. am Montage nach Petri Kettene 


9. u, Nach 
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d. 12. Mach dieſem war das Land zwar in Ruhe aber 
nicht allenthalben. Denn der Hoh⸗Meiſter Merten von Truchſes / 
hatte ſich wider den König in Pohlen / mit dem neuerwehlten Bi 
ſchoff zu Ermland Nicolas von Tuͤngen feſt verbunden / deswegen 
auch das Bellum Bilianenfe oder der fo genandte Pfaffen⸗Krieg ent⸗ 
ſtand / und von Anno 1474, bis etliche go. daurete. So geſchahe 
es auch weiter Anme 1720, daß der Hoh⸗Meiſter Marggraf lbrecht 
dem Koͤnige Sigismundo / durch Herrn Wolf von Schoͤnberg ei⸗ 
nen Abſag⸗Brief ſchickte / und nachgehends als ein Feind in feinem 
Lande agirte, Wie ſich nun des Marggrafen Völker nach Dan⸗ 
gig begaben die Stadt zn belagern / zogen auch aus Marjenbur 
von des Königes Volck 3000. Mann / und lagerten ſich ins gro 
Werder / laͤngſt der Weſchſel mit etlichem groben Geſchuͤtze / den 
Strom zu bewahren / damit die Feinde nicht überſetzen / oder der 
Hohmeiſter zu dem Hauffen nicht kommen möchte, welches denn 
auch nicht geſchahe / weil die gedingte Mutz des Hohmeiſters / aus 
Ungedult / wegen der verſchobenen Beſoldung aus dem eld⸗Lager 
zu Putzig voneinander gingen. Hierauf wurde vermittelſt der Käy⸗ 
—— Geſandten / zwwiſchen dem Könige in Pohlen und dem Ho⸗ cab. Schatz 

emeifter ein vierjaͤhriger Stillſtand und Beyftieden geftifftet. u. 

no 152%, und ed Anno 1525, wurde der ewige Friede zwiſchen 
der Cron Pohlen und dem Marggrafen Albrecht zu Cracau be⸗ 
kraͤfftiget / da der Marggraf auch den Orden renuneliret / und erb⸗ 
licher Hertzog in eu geworden iſt. in. 

$. 13. Als dieſes geſchehen war keine ſonderliche Unruhe 
im Werder / als etwa in dem Inter regno Anno 1572, da der hoͤchſt⸗ 
loͤbliche König Sigismundus Auguſtus zu Knyfis, einem Städts 
leln in Podlechien verſchieden / und ſich einige Sarthegen Pohlen in 
die Werdere machten / ihre Poborren oder Brodt⸗Gelder abzuſor⸗ 
dern. Und denn war auch im Danziger Werder Krieg und Ver⸗ 
heerung als die Herrn Dantziger dem neuerwehlten Koͤnge Ste- 
pbano Barbori nicht huldigen wolten / Do: dem Käufer Maxi- 
miliano II. welchem fie in der Wahl die Stimme gegeben hatten / 
auch unveränderlich anhiengen. Der König ließ ihnen offt ihrer 
Pflicht und rA ig ſie aber auf die vorhergaͤn⸗ 
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fo. Schütz gige Confirmarion der Privilsgien Drungen/ und Ihre Gravamina 
en zuvor wolten abgeſchaffet wiſſen / welches ihnen doch der Koͤnig nicht 
Gere Adler- nach ihrem Willen alſofort eingehen wolten; verſagten fie dem Kö⸗ 
bels, im nige den Gehorfam/ und wurden 1 1576. und abermahl 
882 1877. in die Acht erklaͤret / es bald zum öffe Kriege aus⸗ 
Preuſſin, brach. Denn unerg daß die Pohlen ſchon une 1576. den 
Porn e.6, 26. Septembr. das Schtößlein und Luſt⸗Oauß Srebin engen m⸗ 
5. . 36. men / die Beſatzung heraus geſchlagen / viel ‘Dörfer im Dansiger 
Werder ausgepochet / ver er! fo wurde im fols 
Henneb.Preuf. genden Jahr den 13. Juni die Stadt D 
hren pci. Von den Dantzigern aber / die 


ſein Berglager ver 
muſte; aber es ge 


Gegenwart der Deparirten Geſa 
Homagium geleiftet/ muſten auch / weil ſie A 
ftöretund abgebrannt 20000% bauung hie 
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51 A Iss ſtarb der hochloͤbl. Kong Stephanus u rod icht 
ohne Verdacht / daß ihm von feinen zwey Welſchen Medieiszdie er hielte / 
Gift wäre beugebracht worden. 4. 1587, wurde Sigismundus“ ein 
Schwediſ. as en erwaͤhlet / doch mit dem Bedings 
daß er das Nordliche Theil 00 ef⸗Land / Eſthen genannt / der Pol⸗ 
8 en Crone verknuͤpffen olte⸗ Me aber Johannes IIl. König, in 
Schweden durchaus icht zuge eben wolte; doch wurde er den 17ten 
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ichen. Anne 162. kamen abermal etliche ooo Pohlen in beyde „1 
Aberder / und zehreten die Einwohner / bey ihrer Einquartirung gantz 5 


aus. 


Das fünfte Kapitel, 


Von den Sufällen im erſten 
Schwediſchen Kriege. 


hierauf den > Zul. über den Fluß Pafarie nach Braunsberg / nahm 
denen Jeſuiten ihre Biblio ge e fie nach Ural in 
Schwed. er n. 


dem er auch den 15 Juli per Accord durch ne war / gieng 


daten / welches auch eee ee wurde. Gegen Abend ran, Zumeli- 
\ ogath gegen Bluhmſtein über/ und fo⸗ zum de bis 
und das Schloß Marienburg auf / welche ſich aber Pen 
n 18 Juli a und der König feinen ſicheren Einzug hielt. 
zofen ruͤckete er nach un und ins groſſe Werder / ſo 15 
aa 3 ü 
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ſich Neuteſch / und die beyde Staroſteyen / Tiegenhoff und Baͤrwal⸗ 
de / nebſt ihren Doͤrffern in Schwediſche Devotion gaben. Darauf 
lagerte ſich der König in und bey Lieſſau an den Damm mit 6000 
Mann / ſchlug eine Brücke über die Weiſſel von allenthalhen zuſam⸗ 
mengeſuchten Weiſſel⸗Kahnen / und marchirtednen zı Juli per Accord 
in Dirſchau ein $ * 

$ 2. Den 27 Zulii machte der König ein Lager Suͤdwerts vor 
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B . SER ETERRTTE — 
zogen / und was ſonſt an Pferden und Munition verhanden war / den 
Soldaten Preiß gemacht. Das gefangene Volck derer 282. waren / 
wurden zwiſchen den Piguenitern und Reutern wie das Viehe fort⸗ 
getrieben / unter welchen ein Lieutenant von der Reuterey / und cit. 
Konig zu Fuß / nach Dirſchau mittraben muſten. Hie wurden die 
Gefangene vertheilt / indem nur oo Mann in Dirſchau im Thurm 
verſchloſſen blieben / 100 are e und die ubrigen 
82. den 26ten August nach Elbing begleitet / und daſelbſt im Buͤrger⸗ 
Thurm einlogiret wurden. ; 

S 3. Im Monat September hielten die Pohlen mit dem Koͤni⸗ 
ge in Schweden vor Maͤva einen harten comet, doch erhielte der 
Koͤnig Guflavus Adolphus im erſten October feinen Sieg. Und 
well noch 300 Coſacken/ der Pohlen ihre Schif⸗Brücke über die 
Welſſel berwahret hielten / trieb er ſolche mit «oo Mann zurück / 
nahm die Brücke von einander / und ruͤckete über die Dirſchauiſche 
Kaan die er ſelbſt über die Weiſſel hat machen laſſen in den 


Muntaiſchen Wald / weil er vom J taͤgigen Fieber modekiret wurde / 
und da er uber dieſe Brücke war / ließ er fie auch aufheben. Inſon⸗ 
derheit ließ er den Nogath⸗Strom von den verſenckten Saltitzern 
raͤumen / weil an etlichen Orten die Dantziger den Strom damit ver⸗ 
derbet hatten / und gieng ſofort in das Winter⸗Quartier. Den zten 
October kamen die Pohlen an die Weiſſel mit vielem Volck und vie⸗ 
lem Geſchütz, legten ſich gegen den Muntauiſchen Wald über / und 
ſchoſſen ſehr ſcharf auf das Haͤuschen / welches die Dantziger Küche 
genannt wurde / und da fie vermeynten / daß ſie den krancken König in 
dem Haͤusgen gewiß treffen wuͤrden / erſchoſſen fie an ſtatt deſſen / ein 
einſames armes altes Weibchen; deßwegen ſie mit Unwillen davon 
ritten / und ſich vor Dirſchau machten / aber vergebens und umſonſt / 
weil ſie ihren Widerſtand funden. Derohalben giengen ſie ins 
ger Werder / und pluͤnderten nicht allein als Feinde Stiebl au 

und Letſchkau aus / ſondern ſteckten auch alle Hoͤfe an. Den 2122 
und 23 October wurde zwar zwiſchen Pohlen und Schweden ober⸗ 
halb Falckenau im Feld⸗Lager um Frieden trailiretz ab er dabey 
nichts ausgerichtet! deßwegen ſtaͤrckete Gufavus Adolphus feine Guar- 
von, beſtellete alle Paͤſſe gut / und gieng den / November von Ty⸗ 
gen⸗ 
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Damerau/ Barent / Palſchau / Neukirch und Prangnau / zogen die 
Leute 19 Kiſten und Kaſten auf / und trieben das Vieh weg; 
denen die Schweden zwar nacheileten / aber vergebens / weil es nur 
ſtreiffende und flüchtige Rotten waren von etwa 20 oder 30 Perſonen. 
Den 27 December giengen die ſtreiffende Partheyen in das Dorf 
Thye / plünderten ſolches fi aus / und wo fie fonft hinkamen / 
da noch was war / daß muſte alles ihr eigen Hebe bis ſie endlich vom 
Feld⸗Marchglen in Kaſelitſchke / und auf der Höhe in Willenberg er⸗ 
tappet und jaͤmmerlich erſchlagen wurden. a 

§ 5. Nach dieſem Lerm foderte der Polniſche Feld⸗Herr Komi- 
zepolski die Teich⸗Graͤfen und Geſchwornen beyder Marienburgi⸗ 
ſchen Werder zu ſich ins Lager / und forderte von ihnen einen neuen 
Eyd an den König re und eine gewiſſe Summa Brandſcha⸗ 
tung mit dem Versprechen: fofern fie folches willig thun twürden, 
ſolte ihnen kein Leyd don dem Polnischen Volek wiederfahren / und 
zu deſſen Verſicherung / konten fie ohne Furcht alle ihre gefluͤchtete 
Güter wieder holen / und ſolche in Ruhe befigen. Die Geſchworne 
antworteten: daß fie an 22 15 Kriege nicht Schuld haͤtten / waͤren 
auch nicht mächtig geweſen Die Schweden abzuhalten / und weil fie 
ſchon dem. n ehuldigethatte n / konten fie ohne Ur⸗ 
laub und Erlaſſi gethanen Eydes / keinen andern Eyd thun / 
bäten alſo um Didarion , ſolches der Schloß⸗Obrigkeit vorzutragen / 
ſich auch mit den Dorfſchaften zu bereden / und alfe in dieſer wichtigen 

ache eine Refolurion zu faſſen / welche 192 auch nachgegeben wur⸗ 
de. e ſie nach Marienburg kamen / ſtelleten fie ſolches der Schloß⸗ es. & Dia. 
Obrigkeit vor / aber ſie bekamen den Beſcheid / daß fie thun ſolten was * Zamelt. 
fie wolten aber der Schweden Vornehmen und Nechte ohne Scha⸗ n. 
den. Weil die Werderiſchen zrwiſchen Thür und Angel waren / ſo 
bekamen fie doch endlich dieſe Refolueion: daß fie dem Feld⸗Herrn 
an id cenorilxtios thun ſolten / bey waͤhrendem Froſt / Raub 
und Brand; len Ehe nun aber noch dieſe Refolurion erfolge⸗ 
te / ſtreiffeten die Pohlen noch immer herum / und trieben den Marie⸗ 
nauern faſt alles Vieh hinweg / da fie aber bey Neuteich vorbey pa 
reten / fie len so Bürger aus der Stadt / und jageten ihnen alles Vieh 
wieder ab. Den 29 December e arſchall aus Schwer 
485 den 
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den mit 1000 Pferden / und 800 Auſguetirern aus Marienburg ins 
Dantziger Werder / und begaben ſich nach Großtuͤnder / wo damal 
viel Pohlen und Dantziger lagen. Dieſe gaben alſobald die beſtallte 
Loſung von Dorf zu Dorf mit den Glocken bis an die Stadt Dantzig 
um Suecurs zu erhalten / aber die Schweden platzeten in Großzuͤnder 
ein / erſchlugen 40 Mann / pluͤnderten alles aus / und brachten auch 

etliche Gefangene nach Marienburg. ER 
$ 6. Anne 1627, den 1. Jan. ſtelleten 55 die ſtreiffende 
an in das Elbingſche Dorf Stobe ein / fingen hin und wieder die 
iſcher an zu berauben / aber mit ſchlechtem Sacceſr; denn die Fiſcher 
ermanneten ſich / ſchlugen einen Pohlen auf dem Eyſe mit Boos⸗Da⸗ 
cken zu Tode / und die andern flohen davon. Den 2 Jan. machten 
fie fi) wieder vor Neuteich / den erlittenen Schaden an den Bür⸗ 
gern zu raͤchen / aber die Neuteicher hatten ſchon 200 Mann vom Hrn. 
Grafen von Turno Saceurs erlanget / die Stadt mit Pallifaden ber 
feftiget/ wie auch mit einem Wall von geſchuͤttetem Miſt / und- mit 
aſſer begoſſen / welches gefroren war / und unter welchem Wall 
fich die Schweden verſtecket hatten. Die Pohlen kamen naher an / 
und wolten die Schweden heraus locken / aber ſie lagen gantz ſtille / 
bis die Pohlen ſicher wurden / und mit groͤſſerem Hauffen nahe an die 
Palliſaden kamen / da brannten erſtlich die Schweden loß / und erleg⸗ 
ten etliche / die andere flohen in das Neuteichiſche Dorf / ſich darinnen 
aufzuhalten und zu ſtaͤrcken. Aber die Schweden bekamen noch 300 
Teutſche Maſguetirer vom Hn. Grafen zum Succurt, berenneten 
nebſt den Bürgern das Dorf von allen Seiten / und als die Pohlen 
nicht heraus wolten / a fie ſolches an etlichen Orten an und 
erlegten auf 200 pohlen / nahmen etliche gefangen / und jagten den 
Meft in die Flucht. Den 3 Jan. ſchickten die Schweden aus Elbing 
eine Corporalſchaft zu Roß / und eine Compagnie zu aus / ins 
Elbingiſche Werder / und fanden etliche Polniſche Ku fter auf 
Horſter⸗Felde und brachten dieſelbe in Elbing . Den 2 
Jan. rückten die Pohlen ins groſſe Werder mit vielem Volck, kamen 
mit 12 Stücken nach Groß ichtenau / und wolten auf Neuteich / 
als dieſes der Herr Graf von Tburno erfahren / berief er das Volck 
zuruck nach Marienburg / weil ſich das Volck gegen eine ſolche geil 
ohne 
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ohne groſſen Schaden nicht legen konte / und ließ auch den Neutei⸗ 
chern ſagen / fie ſolten flüchten und fliehen wie fie konten / das thaten fie 
auch / und nahmen mit was fie konten / das andere lieſſen fie hinter 
ſich / auch blieben die Catholiſche noch inder Stadt. Solches wur⸗ 
de den Pohlen bald hinterbracht / derohalben der Obriſte Ernſt Fit⸗ 
tighof mit 2000 Mufgueriven und 1000 Schurren in Groß⸗Lichte⸗ 
nau ſich poſirte / und 300 Mann nach Neuteich auf Pluͤnderung 
auſſandte. Allein der Herr Graf von Thurno kam dieſem zuvor / und 
ſchickte 200 Mann in das Staͤdtlein Neuteich gegen die Nacht / und 
den ı6ten Jan. verfteckte er etliche im Meltzhauſe / etliche auf die 
Pforten / etliche auf dem Paht⸗Hauſe. Als nun die Pohlen 
von ihrem ab die Loſung erhalten / daß niemand im Skaͤdtgen 
waͤre / ruͤcketen 200 Mann in die Stadt / pluͤnderten die Haͤuſer / und 
fülleten die Wagen / fo von den Schweden mit Fleiß darinn gebracht 
waren / in Meynung / daß die Bürger das Ihrige hätten wegführen 
wollen / aus Furcht aber dieſelbe im Stich gelaſſen hätten. Indeſ⸗ 
feny machten die im Malshaufe und die andere / die Pforten zu / die 
übrige vom Raht⸗Hauſe gaben Feuer / und der Rittmeiſter Dodde / 
der aus gieſſau vor die Stadt gerüͤcket / und ſich verſtecket hatte / kam 
den Schweden mit feinem Volck in der Stadt zu Hüͤlffe / fo daß ein 
grauſames Gemaͤtzel war. Denn / 30 Pohlen blieben auf der Gaſ⸗ 
ſen / in den Haͤuſern und in den Kellern / einige kamen davon / so Pferde 


nebſt andern Pohlen wurden in Marienburg gefangen eingebrachte 
die Schweden bekamen die beſte Beute davon / denn fie ſchlugen die Nenteich. 
gro ‚che auf / wohin viel Gut geflüchtet war / und raubeten dar⸗ Birchen⸗ 


aus / auf 4400 Nthlr. wehrt. Was Kirchen⸗Guͤter waren / wurde Buch. 
auf Inguifition des Hin. Gouverneur Banniers reftituiret / weil aber 
dieſelbe um mehrerer Sicherheit willen / nn die Kirche nach Marienburg 
gebracht worden / iſt es endlich auch in die Rappufe gegangen. 


$ 7. 40. 1627. den 23 Jan. gieng Capitain Appelmann mit 
800 a und 100 Poblen gegen das Meeringfche Holt / daſſel⸗ 
be den Schweden difpuzirlich zu machen / und legte ſich deßfalls bey 
Schönberg unter dem Damme / pflantzte ſeine Stucke / und ſchickte 
ſich zum Handel aufs beſte. So 1 ſolches der Gouver- 
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A ee a 
eur auf dem Höffty Derr Obriſt Johann Bannier gewahr wurde / 
begrüffete er ſie mit 2 Kugeln / jede von 24 Pfund ſchwer. Herr Graf 
von Thurno war auch im Anzuge mit 600 Mufgueritern/ und darum 
machten ſich die Dantziger und Pohlen gar ſtil wieder zurück, In 
dem dieſes vorgieng / hatten die Groß⸗Werderiſchen / unerachtet fie 
ſchon im December dem Feld ⸗Herzn ihren Tribus erleget hatten / 
dennoch groſſe Unruhe von den ftveiffenden Bohlen; denn ſie pluͤnder⸗ 
ten hin und wieder die Doͤrffer / weil fie wuſten / daß die Bauren / 
auf Verſicherung des Feld⸗Herrn / ihre Güter nach Haufe geholet 
hatten. Auch ins Flſchauiſche kleine Werder kamen den letzten Jan. 
go Pohlen / und nahmen bey Sommer Ort und Clement Fehr den 
Bauers⸗Leuten unverhofft 100 Schlitten mit Geträyd und Janni. 
en weg / welchen Raͤubern zwar 2Schwediſche Compagnien aus 
Elbing entgegen giengen / und eines Theils verjagten / aber doch Far 
men fie mit einer andern ziemlichen Beute davon. Den Pete 
wolten die Bauren zu Schönborn in der Neerung / weil fie ſich vor 
den Pohlen fuͤrchteten / ihre Guͤter nach Dantzig fluͤchten. Aber der 
Herr Gouverneur ließ ſie verſichern / daß er fie und alle andere in der 
Neerung ſchon ſchuͤtzen wuͤrde / deswegen fie auch nebſt andern ſicher 
waren. Aber bald des andern Tages kamen etliche Teutſche und 
Schwediſche Soldaten in das Dorf Babke / und in den Krug auf 
der Großken Kampe / wohin viel fremde Güter geflüchtet waren / und 
plünderten alles aus. Dagegen lieſſen ſich auch die Dantziger taͤg⸗ 
lich an den Elbingiſchen ee finden / und verwehreten 
ihnen allerdings auf dem Hafe zu fiſchen / und nahmen ihnen die Gar⸗ 
ne weg / daß es den Elbingern an Fiſchen mangeln möchte. 

§ 8. Die Pohlen aber wancketen noch immer im Werder 
herum / und geriehten an Milentz und Gngjau / da ſie auf Teur ge ge⸗ 
kommen waren / aber 2 Cornetten oder Faͤhngen Finnen folgeten ih⸗ 
nen alſobald nach / erlegten 30 Mann / und brachten z0 Pferde und 
6 Gefangene mit nach Marienberg. Von den Schweden waren 
nur zwey kodt und zwey bejirer. Den asten Februarii verſen⸗ 
cketen die Dantziger das Bollwerck der Elbinger / und verderbeten 
daſelbſt ihre Tieffe. Zu dem Ende hatten fie ſchon im December vos 

zigen Jahres viel Eys⸗Spornen verfertigen laſſen, 5 
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100 Zimmer- Leute im Schoͤneckſchen Walde an den Machinen die 
zum Verſencken dienlich waren / gearbeitet und alſo machten ſich aus 
dem Lager vor Dirſchau 6 Faͤhnlein Pohlen auf / giengen bey Tie⸗ 
gen⸗Ort ab / und conjungirren ſich mit 700 Dantziger Knechten / die 
in der Neerung gelegen hatten’ zu welchen auch 16 Faͤhnlein von 
it durch das Hocker⸗Land ſtieſſen / und alſo Kelleten ſie ſich in 
voller Bataille auf dem dem Bollwerck / nachdem ſie etliche 
Fiſcher⸗Haͤuſer zur Loſüng angeſtecket hatten. Und ob zwar der El⸗ 
bingſche 1 Compagnien zu Roß und Fuß ſolchem 
Beginnen zu wehren ausgeſchicket hatte, fo hielten fie es doch nicht 
vor rahtt un, da Sn alſo anzugreiffen / weil ſie keinen guten 
Vortheil vi i und drum eyſeten ſie mit Huͤlffe ihrer Bau⸗ 
ren die Tieffe auf / und verſencketen groffe Rahnen und Kaſten mit 
ſchweren Steinen angefüllet/ womit fie einen Tag und Nacht zu⸗ 
brachten. Die Pohlen unterdeſſen ſtreiffeten auf die Höhe und in 
die Hoffe des fo genannten Ellern⸗Waldes / brachten viel Beute / 
und luden ſolche auf die Schlitten / darauf fie die Machinen gefüh⸗ 
ret hatten. Es war zwar in der Nacht ein ſehr groſſer Sturm⸗ 
Wind, doch hielten ſie es aus / und nachdem fie ihren Zweck errei⸗ 
chet hatten / zuͤndeten fie das alte und neue Pfeil⸗Haus / die letzte 
Wind⸗Mühle an der Zeyrifchen Trifft und andere mehr / Kruͤge und 
armer Leute Katen an / und zogen davon. Aber am 25 Febr. zogen 
die Elbinger wieder an die Tieffe/ und nahmen mit leichter Mühe et⸗ 
liche verſenckte Hoſten wieder heraus / und lieſſen das übrige darein / 
2 — — a durch die Fluhten nachgehends völlig wieder 
eroͤfnet hat. 
89. Im groſſen Marienburgiſchen Werder / ſtreiffeten die 
Lang noch herum / aber fo flüchtig daß fie von den Schweden 
um konten ertappet werden. Nur der Obriſt⸗ Lieutenant Achati- 
as Todde traf damals zu Wernersdorf 12 Pohlen an / welche er 
auch er, aber ſchlechte Pferde zur Beute brachte. 
Indeſſen exegwirte der Polniſche Feld-Herr die Groß und Klein⸗ 
Werderſchen um den dritten Termintwegen contribution, ſogar / daß 
die Leute von allen Mitteln abkamen. Im Elbingiſchen Gebiete 
begunte ſich in der Wickerau / von den krancken einqugrtierten Sol⸗ 
5 Bb bz daten 
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daten eine Peſt zu eraͤugen / ſo daß ſich auch diefelbe bis in die &lr 
bingiſche Neu⸗Stadt gezogen hatte. Den 28 Febr. machten ſich die 
Dangiger in groſſer Anzahl an das Neeringſche Hoͤpt weil ſie ger 
höret hatten / daß die Veſtung wegen des groſſen Waſſers viel Scha⸗ 
den gelitten haͤtte und daß auch das Volck / ſo den Winter uͤber darin 
gelegen ſehr ge orben waͤre. Aber die Zeitung war falſch / denn die 
Schweden machten ſich in die Auſſen⸗Wercke / und gaben auf ſie ſo 
ſtarck Feuer / daß fie ſich mit Verluſt 40 Mann zurück machen mus 
ſten / und drey gefangene Reuter und etliche Fuß⸗Knechte / als ein 
Zeichen ihrer Yiferie nad) Marienburgſchickten. Im Martio und 
April 14 1 nichts merckwuͤrdiges. Den 2 Mah aber kamen die 
Dantziger wieder vor das Haupt / und brachten viel Spaten / 
Schauffeln und Hacken zu Aufwerffung einer Schantze / und zur 
Belagerung mit. Aber der Herr Feld⸗Marſchall von Vrangel 
kame denen im Haupt oder Hoͤfft mit 600 Mann Blau⸗Roͤcke zu 
Hüͤlffe fiel alſobald des Morgens heraus / und triebe fie fo ein / daß 
fie so Mann Todte / drey Stück Geſchuͤtz/ viel Wagen mit Pulver / 
und alle ihre mitgebrachte Geraͤhtſchafft hinterlaſſen muſten. Es 
hatte ſich zwar der Polniſche Feld⸗ Herr erboten / mit feinem Volck 
das Haupt allein / den Dantzigern zu gut / einzunehmen / weil fie aber 
den Pohlen nicht trauen dorften / indem fie befuͤrchteten: fie würden 
nach der Einnehmuug den Dantzigern nicht Wort halten ſondern 
ſich ſelbſt dahin niſteln / haben ſie ihre eigene Gefahr lieber ausſtehen 
wollen / als aufs ungewiſſe ſpielen. 0 
5 10. Den 4 May zog der Herr Graf von Thurno ins groffe 
Werder / und lagerte ſich unter dem Damm mit 600 Mann gegen 
dem Haupt uber und Hanchirte etliche Stuͤcke. Und da ſich die 
Danziger und Pohlen in ihrem Werder gegen dem Haupt ſe⸗ 
hen lieſſen / und die Schweden mit ihrem Geſchütz zu molefiren ger 
dachten / bis die Polniſche Gefaͤſſe mit Korn / derer eine groffe Menge 
ſchon bey Neuenburg und Graudens waren / nach Dantzig durch⸗ 
brachten / fehoffen fie aus dem Haupt und von den Dämmen des 
Dantziger und hroſſen Werders / fo oft / daß auch etliche Tage nicht 
anders als viel Schieſſen gehoͤret wurde. Den gten dieſes / wurde 
auf Anordnung des Feld-Marchallen , an der Muntauiſchen Spitze 
5 eine 
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roſſe Schange verfertiget / wie auch bey Dirſchau auf der 
2 — der Weiſſel/ und beyde mit Volck und ammunition wol 
verſehen / damit die Schweden den Pohlen mit ihrer Zufuhr wehren 
moͤchten. Als die Dantziger und ohlen ſolches ſahen und hoͤreten / 
begaben fie ich unverrichteter Sachen wiederum an ihren Ort. Der 
Graf von Thurno aber legte ſich mit feinem Volck in die Neerung ! 
und lag zu in Schoͤnberg / vergoͤnnete auch feinen 
Soldaten in das Dantziger Werder zu ſtreiffen und Beute zu holen. 
Er aber erluſtigte ſich mit jagen und hetzn. Den 1 May trieb der 
Graf den Dantzigern 1000 Stuck Nind⸗Vieh weg / welche fie in 
der Neerung unter der Weiſſelmuͤnde am rohten Kruge ficher zu ber 
halten gedachten / und dorfte ſich doch keiner / weder aus der Stadt / 
noch aus der Munde wagen, ſolchen Vieh⸗Raub zu wehren. Den 
18 May kam der Schwedische König ava, Adolphus , und ſein 
Reichs + Admiral Carl Carlfen von Güldenhelm auf der Dantziger 
N it 200 Flaggen / klein und groſſen Sr geſund an / und 
feste feine mitgebrachte Regimenter Fuß⸗Volck / in folgenden Ta⸗ 
gen in der Neerung aus, da dann alſobald der ende Axel 
Oxenſtirn / und andere N vom Haupt / dem Koͤnige zu er ata⸗ 
ären entgegen zogen. Nach dieſem ſuchte der König bey dem Chur⸗ 
Fürſten zu Brandenburg die Veueralirer , beſetzte das Lochſtädt / 
und brachte es durch dieſes Mittel dahin / daß ſich fein Hr. Schwa⸗ 
ger / der Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg / zur Neurralitet beguemete / 
und alſo zog er wieder ab von Lochſtädt / und brachte feine übrige Re⸗ 
gimenter wieder in die Neerung / da gen bald etliche Reduren zur 
Sicherheit ſeines Volcks aufwerffen ließ. 


sm. Den 29 May ließ der Königin Schweden wiederum eine 

ff Brücke über die Weichſel gegen Dirſchau überfehlagen / und 
wolte Koͤnige in Pohlen abermal anbinden. Zu dem En⸗ 
de e er fein Volck zu Baͤrwalde / und fand 9000 Haſguerirer / 
und 2400 Mann Reuterey. Und weil der Schwediſche König wu⸗ 
ſte / daß der Polniſche Feld⸗Herr im Dantziger Werder / gegen dem 
Hauͤpt uber / mit 4000 Mann! unter dem Damm hielte / auf daß er 
den Schwedischen Völckern den Paß über die Weiſſel m... 
moͤch⸗ 
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mochte / ließ Gufavus Adolphus den 1 Jun. 18 Scheer⸗Boͤte herbe 

bringen / und wolte ſich / nebſt #00 Teutſchen Knechten / 9 

Grafen von Thurno bey Naͤchtlicher Zeit vom Haupt uͤberſetzen 

laſſen / weil aber die Ruder⸗Knechte nicht ſtill waren / ſondern we⸗ 

gen ihres Ruderns groſſen Tumult anfiengen / wurden die Pohlen 

und Dantziger ſolches beyzeiten gewahr / und feureten ſtarck darun⸗ 
Br 


ter / zumahlen da fie wegen Strenge des Strohms weder an Land / 
noch hinterwerts kommen konten / und alſo wurde der Koͤnig ſelbſt / mit 
einer Mafqueren-Rugel an der rechten Hufft verſehret / der Graf von 
Thurno aber durch den rechten Arm in die Seite geſchoſſen / und et⸗ 
wa 8. Officirer und Soldaten getoͤdtet und zo gequetſchet ; 
bis fie endlich ſich kaum 64leren konten / die Kugeln / waren ſowol 
beym Könige als beym Grafen beſtecken geblieben’ und lagen in 
Barwalde kranck. Drauf ließ der 1 ſeinen Reichs⸗ 
Cantzler von Elbing zu ſich fordern / und berahtſchlagete / wie man 
Revange haben möchte. Den 9 Jun kamen 10 Schwediſche Schif⸗ 
fe mit Joo Küriſſierer an / und wurden am Bollwerck bey Elbing aus⸗ 
geſetzet / ihr Obriſter hieß Her: Streef. W 


. 12. Den u. Jun. gab der König im Lagerbey Dirſchau den 
Holläͤndiſchen Geſandten (Hrn. Rochus von Honart Nabts⸗ Her 
im hohen Raht / Andraͤas Bicker / Buͤrgermeiſter zu am / 
und Simon Beaumont, Nahtsr Her in dem committirten Raht 
von Holland / und Penfonarius der Stadt Middelburg / Audientz / 
und ließ fie in der Stadt wohl eraZiren. Von da giengen die Ge⸗ 
ſandten nach dem Polniſchen an um zu verſuchen / ob fie Frie⸗ 
den ſtifften mochten / welches ſich aber die Pohlen nicht hindern lief 
ſen / ſondern ſtreiften im Lande noch hin und wieder herum / an dtha⸗ 
ten groſſen Schaden. Der Koͤnig in Schweden ni 
im Bisthum und brachte es bald unter ſeine Gewalt; aber der Pol 
niſche Feld⸗Herr wolte den König aus dem Bisthum zurück ziehen / 
und brach aus dem Dantziger . und gieng nach der Mar 
va ſolches zu belagern. Der Reichs⸗Cantzler hingegen commandirte 


am 29 Junii aus dem Dirſchauſchen Lager“ etliche Compagnien 
Dragoner / und ſchickte fie ins Danziger Werder b Ga 
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und da herum, welche wiederkamen / und brachten mit ſich 75. 
Ochſen / viel Pferde und Schafe. Indeſſen kam der Schwediſche 
König wieder aus dem Bisthum durch Elbing nach Marienburg / und 
zog den g Jul gans früh mit der Infanrerie nach Dirſchauz diece v ale⸗ 
rie aber ließ er theils zu Marienburg / theils im groſſen Werder verhar⸗ 
amit fie ſich alda wegen des zu Braunsberg erlittenen Feuer⸗ 
adens recolligiren/und a novo ausſtaffiren möchten. Den 11. 
Juliſ forderte der König die gantze Cavallerie zu ſich, brach folgen⸗ 
des Tages früh um 4 Uhr mit derſelben Armee auf / machte ſich 
durch das Dantziger Werder / bis an die Dantziger Schantze gegen 
dem H. iber / und berennete dieſelbe mit fo gutem Seer, daß 
alſobald fi ufqueriger bey der kleinen Schantze unter das Ges 
ſchütz kamen / und alſo noch ſelbigen Tages / ſowol von der Dans 
ger Seiten / als aus dem groſſen Werder vom Damm tiber die 
eiſſel felbige mit aller Macht beſchoſſen wurden. Den 13 Juli 
folgete der Reſchs⸗Cantzler mit dem Ref von der arme dem Könige 
nach. Der Koͤnig aber fuhr mit ſtarcken Schüffen immer fort / und 
die Dantziger lieſſen ſich faſt wenig hören. Den 14 bujus guittirte 
der Obriſte Liſemann die groͤſſeſte Schantze / und befahl / daß die an⸗ 
dere ihm nachfolgen ſolten. Solches als Gusfavus Adolphus ver- 
merckte / ließ er dem Lifemann auf den Dienſt paſſen durch den Obri⸗ 
ſten von und Grafen von Thurns / welche auch mit einander 
nicht ohne groſſen Schaden 4 cbargircen. Es 
wurden aber die Schwediſchen von dem Könige bald zurück geruf⸗ 
fen, dem Obriſt⸗Lieutenant Dott / einem Finniſchen Frey⸗Herren / 
der bey dem Dorffe Langerfeld von 13 Compagnien Coſacken / und 
2 Compagnien Huſaren umringet war / zu ſaccurriren; deßwegen Li- 
femann einen freyen Pafs bekam / ehe aber der Succurs noch dort an⸗ 
kam / hatte ſich der Obriſt⸗Lertenane Dott / mit 3 Compagnien zu 
Roß / und 2 Compag nien qu G ſchon durchgeſchlagen / und das Feld 
be 12 er gas 4 Cornetten und 4 Standarten zur Beute 
Ne und dems 1 Alſo gieng es auch / da der 
briſt⸗ Lieutenant Ftiderich von Dinhoff/ Capirain Bon, und 
Tiſenhauſen mit ihrem Volk aus der Schange gezogen waren. Denn 
die Schwediſche Voͤlcker fielen fie = dem Wege an / hieben ur 
N ri 00 
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60, darniedery und dieubrige 4 » Mann brachten fie dem Könige 
gefangen welche auch Quartſer bekamen, und unterſtecket wurden. 
Die Officirer / wurden von dem Koͤnige höflich aufgenommen und 
sraliret. Es waren aber unter den Gefangenen 4 Schwediſche 
Ueberlaͤuffer / die wurden uͤbel gelohnet / denn drey wurden gehaͤngt / 
und einer geſpieſſet. Die Beute / welche fie aus der verlaffenen: 
Schantze bekamen / war dieſe : 22 Stück grobes 30. 
gantze Tonnen Pulver / 60000 Mufqueren- Kugeln / 40 Vaß Dans 
ziger Vier / etliche Pipen Wein viel Tonnen mit Zwenbacken und 
andere Filfwalien. Der 16 Juli lieſſen ſich vor der obigen Schan⸗ 
tze, etliche oo. Huſaren ſehen / aber fie wurden fo empfangen / daß 
nicht wenige davor ins Graf beiſſen muſten. Hierguf ließ der Ki 
22 die groſſe Schantze noch veſter machen / und taͤglich daran ar⸗ 
eiten. Hi 3 2 * 5 
913 Nach dieſen Handeln bemühete ſich wieder der König: 
in Schweden den Chur⸗Fuͤrſten zu Brandenburg / Georg Hille lm, 
zur Neutralitet zu bringen / allein es wurde dieſelbe nicht eher abges 
macht als den s Auguſt. Den 10 Auguſt gab der Koͤnig in Bars 
walde den Abgeſandten von den General⸗Staaten er und. 
rückte darauf bald nach Dirſchau den Pohlem entgegen / befahl aber 
indeffen die Weiſſet mit allerhand Machinen zur Fahrt untüchtig zu 
machen. Den 11 Auguſt ware der König in Schweden bey Dir⸗ 
ſchau Auf einem Berge von 2 Pohlen bald umgebracht worden wenn 
der König, den einen nicht vorkheilhaftig erſtochen / und fein Page den 
andern erſchoſſen hätte, Um eben dieſelbe Zeit gab der Reichs⸗ 
Cantzler auf Befehl des Koͤniges / denen Dantzker Werderſchen ich 
Mandat dus] daß die verlauffene Bauren in ihre Behaufung fi 
wieder einſtellen / und ihr Ackerwerck abwarten ſolten / fie ſolten von 
der Schwediſchen gelaeteſes ungehindert bleiben. Das Mandas, 
lautet auf einen abſonderlichen Bauers⸗Mann gerichtet / alſo: 


Der Koͤnigl. Maß und der Nei hee eben» Naht Cantler 
* —— Ser kant e ar 
ene aer Oxenfierne, Feu den ju Kimithe, Heat 
in Fiholmund Tidem Ci, Ritt, 8 
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Demnach von wegen der Königt, Diojeftät zu Schweden / Un⸗ 
ſeres allergnaͤdigſten Koͤniges und Herren / Zeigern dieſes Inwoh⸗ 
nern des Dorfs N. im Dangiger Werder, welcher eine Zeitlang 
fein. s verlaſſen hat / in Gnaden vergönner und nachgegeben / 
daſſelbe wiederum zu bewohnen / feinen Acker zu bauen / und ſonſten 


feine nohtwendige Geſe u verrichten; Als wird hiemit allen 
und — — Königlichen Schwediſchen Offielrern hohes und niedri⸗ 
es Standes / ſowol als gemeinen Soldaten zu Roß und Fuß ernſt⸗ 


16 anbefohlen / daß fie befagten y. N. hierinn keinerley hindern / ſon⸗ 


Königl. Maß. ernſelicher Wille und Meynung e. g 
2 ichts deſtoweniger aber folten fie auch alle eine Brandſchatz⸗ 
ung / wegen ſolcher Verguͤnſtigung / ihnen binnen wenig Tagen erle⸗ 
gen / und ſolches bey der Straffe / daß welcher innerhalb ſo viel Tagen 
ſich ng einſtellen wuͤrde / deſſen Gehefte fie mit Feuer verderben 
wolten. anal zen x 0 
9 14. Den 1 Auguſt Tiefferte der König in Schweden den 
ohlen bey dosfin eine Saar und behielte das Feld. Unver⸗ 
hoft wurde der König in Schweden den agten durch die rechte 


m Halſe offen’ ſo daß er nach Dirſchau muſte ge 
dracht 8 2 n ee e in 
Armee. Den 29 Auguſt ſteckte der Graf von Thurno im Dantzi⸗ 


ger 20 Hoͤfe an / und triebe bis unter das Dantziger Ges 
chuͤt Vieh weg / deßwegen / daß ſie den Schweden nicht 
n zung erleget hatten! Den 30 Auguſt machten die 

den gegen dem Haupt übery ſchratswerts einen Anfang die 

iu derdaͤmmen und das Tief mit Szlzizen zu perſencken; 
denn etliche 109 en aus dem Dantziger und Marienbur⸗ 
giſchen Werdern / nebſt ihren Knechten gebrauchet wurden. Den 
2.Sept wurde zwiſchen Pohlen und Schweden durch die Hollaͤn⸗ 
diſche Geſandten / um des Friedens wegen der Anfang gemacht / und 
den 6 September eraßlirten fie 9 auſſer dem Lager N 
! ce 2 au / 
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. ͤ ß er 
ſchau / aber weil der Koͤnig in Pohlen die Krieges⸗Unkoſten nicht er _ 
ſetzen wolte / reiſete der Schwediſche König den 16 September aufs 
Hoöͤßpt / die Krieges⸗Ulnkoſten und feinen Schatz mit den Rentmei⸗ 
ſtern zu uͤberſchlagen / und die Weiſſel⸗Daͤmmung zu beſichtigen. 
Den 21 / 22 und 23 kamen die Mediszores mit den Deputir ten wie⸗ 
der zuſammen / den Frieden endlich zu ſchlüͤ aber es blieb beym 
vorigen. Denz October wurde dem doͤnige in Schweden / im Feld⸗ 
Lager / unter einem mit Gold⸗Stuͤck ausgezierten Gezelt das Nit⸗ 
ter⸗Zeichen auree perifcelidis oder S. Georgii, wie auch das Ritter⸗ 
Kleid mit einer zierlichen Orion von einem Schottiſchen Grafen 
Hrn von Spens uͤberantwortet; welchem der Schwedische 85 
Cantzler / im Namen des Koͤniges antwortete / und hernach / da 
der König 2Engellaͤnder und 4 Herren Schwediſcher Natjon unter 
feinen Regimentern zu Ritter geſchlagen hatte / wurde dieſes Fein 
in Dirſchau aufm Raht⸗Haus mit einem herrlichen Panguer und 
groſſen Freude beſchloſſen. Den 6 October reifete der Koͤnig wie ⸗ 
der nach dem Hoͤpt / und von da / uͤber Marienburg nach Chriſtburg / 
Preuſſiſch⸗Holland und 00 Wormdit ins Bisthumſche / allwo er 
feine den 9 October aus Schweden mitgebrachte / vom Obriſt Mel⸗ 
chior Wurmbrand erfundene / und zu Juletta verfertigte 14 Leder⸗ 
ne Stuͤcke / aufs beſte und foͤrderlichſte mit gutem Effei? hrobirte. 


. Den 15 October recagnoſcirten die Pohlen die 2 Redu- 
ten, welche der König in Schweden zu Beſchüͤtzung des kleinen Wer⸗ 
ders bey Thoͤrichten⸗Hoff 5 hatte / dorfften doch aber 
nichts feindliches renziren, weil der König bald den 21 October aus 
dem Bisthum nach Elbing kam; doch aber nach Abfertigung der 
gelländifchen und Fürftlichen Brandenburgiſchen Geſandten⸗ 
anderer guten beſtallten Ordnung im La der den 36 
wied er nach Pillany und von da nach Schweden 
Comirar machte, Indeſſen gieng der G 
Biger Werder nebft dem Feld⸗Marſchall 
Cornetten / und z Regimenter zu 
November um Grebin herum. Di 
liche Compagnien zu Roß nach dem Se 


Nacht 
g darauf begaben 
ottlande / und hätten e. 
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bald uͤberraſcht / aber weil das darinn liegende Dantziger Volck ſol⸗ 
ches bald gewahr wurden / und den Schlag⸗Baum zeitig zumach⸗ 
ten / fü auch tapffer zur Wehr ſetzten / zogen ſich die Schweden wie⸗ 
der zuruck / führeten n und brannten alle Dan⸗ 
ziger Luſt⸗Haͤuſer ab / bon ttlond an bis an die Ohr. Doch 
blieben ſie noch weiter den 19 November bey Grebin ſtille liegen / 
weil fie wegen des unbequemen Wetters und Weges / die Stücke 
nicht fortbringen konten. Den 23 November giengen obige Schwe⸗ 
diſche Regimenter zurück nach Elbing, weil fie nichts ſonderliches 
bis dahin hatten ausrichten koͤnnen. Den 27 November litte der 
Schwediſche Admiral, Hr. Nicolaus von Sternſchild / der mit 2. 
Schiffen auf der 1 Nhede / und mit 4. bey Hela lag / 
groſſe Noht / ſo daß auch die Danziger mit ihren? Schiffen / gute 
Factors erhalten hatten. Aber davor fuhren die Schweden an ihr 
tem Weiſſel⸗Bau weiter fort / und machten daß die Herren Dan⸗ 
iger nicht wenig Sorge wegen dieſer Handlung haben muſten. 
n roten December forderte mit groſſer Bedrohung / der Obrift 
Kozakowski in Abweſenheit des Feld-Herm Koniecpolihi von den 
Werderſchen eine neue Brandſchatzung. Aber die Schwediſche 
Obrigkeit verſprach den Werderſchen ihren Schutz / deßwegen ſie 
auch gedachtem Obriſten keine Antwort hierauf zukommen lieſſe. 


16. Den 24ten December wurden in dem kleinen Fiſchau⸗ 
7 Werder die 3. aufgeworffene Schantzen deym Thoͤrichten 
of von den Schweden renovirer, und damit fie vor den Pohlen 
efichert ſeyn moͤchten mit 150 Mufgwerirern beſetzt. Anno 1628. 
n 23 Jan. fiengen ſich abermal die Friedens Tataren bey Honig⸗ 
ld ſenſeit Stuhm / zwiſchen den Bohlen und Schweden an / das 
; fi auch die Churfürftliche Geſandten fanden / und die Medis- 
teres aus Holland / und wurde bewilliget / daß in waͤhrenden Tra⸗ 
etaten vom 23 Jan. bis den 6 Febr. alle Commercien zwiſchen den 
Elb nd Hertzogthümern / frey ab und zugefuͤhret werden ſol⸗ 
ten;, un deſſen alſobald ein mercklicher Anfang geſpuͤhret 
Wee \ a anabaot Waaren und Prffwalien jiemlich viel 
eingebracht und hret u Aber die ftreiffende 2 
8 f ce 3 e 
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lieſſen Sich das gar nicht irren / ſondern weil es wegen des harten 
Froſtes gut über die Stroͤhme zu kommen war, machten ſich eine 
5 von Dirſchau über die Weiſſel / und pluͤnderten das Dorf 
deukirch im groſſen Werder / gans und gar aus Den azten Fe⸗ 
bruarii kamen die Inrereffenren zu den Friedens⸗Tractaten in dem 
Dorf Honigfeld zum Stenmal sufammen/ und wurde doch nichts 
ausgerichtet; wie es denn auch alſo den s Marti geſchahe. Denn 
weil ſie noch allezeit von der Een potens geftritten hatten und zur 
rechten Sache nicht gelangeten / nahmen den 3 Marti die zehen⸗ 
faͤchtige lralkaren ihr schlechtes Ende. Den 14 / brachten eis 
nige Schwediſche Soldaten vom Haupt aus der Neerung etliche 
Dantziger nach Marienburg gefangen / weil fie unter der Dantziger 
runde / Voͤrnſtein geleſen hatten / da fie dann auch 9 Soldaten 
aus der Munde niedergemacht hatten. Den 22 Marti ward zur 
Sicherheit des Werders / und des liegenden Volckes drinnen / an 
der Montauiſchen Spitze die vor dieſem aufgeworfene Schantze 
wiederum repariree » mit Geſchütz und Volck avol verſohen / und 
behöͤrender Vorraht dahin verſchaffet. Den 2s Martü kam der 
Obriſt Magnus Ernst von Doͤhnhof mit etlichen andern auf die 
Montauiſche Spitze in die Schantze / und brachten den Obriſten / 
Johann Streiffenfehn von Lauenſtein / welcher von den Pohlen bis 
dahin gefangen gehalten worden / nit ſich / und prefeneiree denſelben 
dem Feld⸗Alarchall! deßwegen fie wol erackiret wurden. Den 22, 
Aprill kamen des Obriſt⸗Zeutenant: Kallenbachs 4 Compagnien 
Teutſche Reuter in Marienburg und weil ſie 4 Monat ihee 8g 
nicht bekommen hatten / beraubeten ſie die Bauren aus dem Wer⸗ 
der auf öffentlicher Gaſſen, waſſerley fie auch in die Stadt zu us 
hr Am Oſter⸗Abend fielen fie in die Haͤuſer und Siei 
Baͤncken / und plünderten. Als ſolches der Feld⸗Marſchall und 
Obriſt⸗ Lieutenant Kallenbach / ſo von der Jagd nit e kamen / in⸗ 
ne wurden / rennete der Feld-Marchall zu Pferde mit bloſſem 
gen unter die Rauber / g ie ihm aber kein G 
ör geben wolten / ließ er 15 Nuſguerirer Feuer unter fie geden / 
und zerſtreuete ſie / nachdem N gmeene En 
noch giogene aber ließ er in der Zurie ohn alles Verhoͤr En 
1 7. 0 
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57. Den 25 May kam der Konig aus Schweden wire 


uni mit 6 Fahnen / und den 16. us mit 53 Cornetten nach Dir⸗ 
zu ins Lager. Ann lagen bey der Maͤva im Lager / und 
hatten ſowot auf derſelgen Seite der Weiſeel ein Laach gent, und 
über. die leine Brücke gemacht z auf der andern Seite aber 
der Weiſſel hatten fie in dem Küch⸗Werder eine Erd⸗Schantze ge⸗ 
macht / und mit 2000 Teutſchen Knechten beſetzet. Der König in 
Schweden aber ließ den 20 Juni auffer denen ſchon verfertigten 
Schantzen bey Thoͤricht⸗Hoff! Liebenthal und Dollſtaͤdt / noch eis: 
ne machen / zwiſchen Koͤnigsdorf und Marienburg an den Damm 
neben der Högtez und alleſamme mit behoͤrlichen Beſatzungen ver⸗ 
ſehen. Den 2 Julii machte ſich der König in Schweden aufs 
Haupt in der Neerung. Der Graf von Thurno aber machte ſich 
role nach Dirſchau / zumal der Weg im Werder groſſe Fagage 
wegiufuͤhren wegen des continwirlähen Regens ſehr aer 
wurde. Den sten Julit erhielte der König in Schweden auf der 
Meerung einen ſonderbaren Sieg / indem er 3. Dantziger Schiffe / 
die nicht weit davon ſicher lagen / zunicht ſchoſſe / dabev auch ein 
Schwediſcher cone fable! und Soldat die ſich bis am die Dantziger 
Schiffe ſchwimmend machten / und ungeachtet der Geſchoſſe und 
enwehr 'das eine Schiff erſtiegen und Beute macheten / von dem 
nigen / der Coneſtabel zwar mie einer guͤldenen Kette der andere 


fünf 

get hatten. ‚die Dantziger wolten ſich zwar mit 3Regiimenter das 
r en , kamen auch zur 46e, aber fie muſten doch end⸗ 

Kim ſchweden den Plat laſſen. Die Pohlen wolten 955 
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eben damals die Dansiger fecundiren , aber fie wurden bald Farück 
getrieben“ und der König kam zurück mit einer Beute von 200, 
Stuͤck Rind + Vieh / viel Pferde. Zinn / 1 und allerhand 
Haus⸗Geraht / wie auch mit ıı Dantzigern Ueberlaͤuffer. Den 
3. Auguſt zog der Koͤnig in Schweden abermal ins Dantziger Wer⸗ 
der aus mit vielem Volck / und legte ſich zwiſchen Grebin und Stuͤ⸗ 
blau / weil daſelbſt vor die Pferde gut Futter und Graß zu finden 
warz denn der Regen conzinuirze ſehr vom Julio bis in den Augu⸗ 
ſtum / und hatte das groſſe Werder gantz uͤberſchwemmet. Den 
7 Auguſt ließ der Schwediſche Konig aus dem Dantziger Werder ei⸗ 
ne Brücke machen nach dem Hoͤpt und ließ die meifte Nohtdurft 
der Soldaten von den Bauren uͤberbringen / beſetzte auch alle Paͤſſe 
vor die Dantziger und Pohlen. Den 14 und 17 Auguſt reiſeke der 
Koͤnig in Schweden aus dem Dantziger Werder / uͤber die gemach⸗ 
te Bruͤcke ins groſſe Werder / verlegte das Fuß; Volck zwiſchen Ka⸗ 
ſelißke und der Stadt Marienburg / und die Reuterey nach Neu⸗ 
teich und in die umliegende Doͤrffer / und er ſelbſt kam gegen die 
Nacht nach Marienburg. 4 

8 18. Den 28ten Auguft zog der Feld- Marchall mit fieben 
Regimentern zu Fuß bey der Montauiſchen Spitze über die Weiſ⸗ 
ſel gegen Mava mit den Pohlen ſein Heyl zu verſuchen. Die Groß⸗ 
und Klen⸗Wederſchen aber / nebſt andern benachtbarten Fürſtl. 
Oertern muſten taͤglich das Schwediſche Feld⸗Lager mit allerhand 
Proviant und Nohtdurft verſehen ſo daß auch im Lande groffer Jam⸗ 
mer war. Indeſſen / weil der Feld⸗Marſchall vor Drive nichts 
ſonderliches ausrichten konte / gieng er zuruck und legte ſich an der 
Montauifehen Spitze / fernere Ordre zu erwarten. Aber im Mo⸗ 
nat September war im Werder eine ſo groffe Noht / 80 auch das 
Schwediſche Volck bey ſechstauſenden in plöglichen 


Niederungen plotzlich ſtarb. Den noten October wurden 2000. 
Mann Schwediſcher krancker Leute die wegen erlittenen ‚Sun 
und Kälte fo abgemattet waren / daß fie weder reiten noch gehel 

konten / nach Elbing mit einer Convoy gebracht / alſo / 5 
& aͤdte / 


4 
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ſtaͤdte / Hoſpftaͤle und Krancken⸗Haͤuſer mit Krancken und Tod⸗ 
ten gnugſam beledet wurden. Den 8 November reiſete der König 
in Schweden aus Preuffen nach feinem Lande / welches die Pohlen 
wol in acht nahmen und den 21. November 28 Städte und Doͤrf⸗ 
fer einnahmen / ſo wie die Schweden auch 28 Städte und Dorffer / 
im Marienburgiſchen Stumſchen / Dirfehauifchen ꝛc. eingenom⸗ 
men hatten / und allerhand Erevians erpreſſeten Es muſte zwar 
das Land damal ein vieles ertragen / allein der Koͤnig in Schweden 
lbs hatte in dieſem Kriege keine Seide geſponnen; denn es waren 
ihm auf feine in Preuſſen habende Armee über allem / in dieſem 
Jahr aufgegangen sooooo Schwediſche Athlr. / und 20000 Mann 
hin und wieder in den Gaarniſonen und Quartieren geſtorben. 40. 
1629, im Fanwario , ſtarben den Schweden ſehr viel Pferde / wegen 
des überaus naſſen Sommers / und des wenigen und verderbten 
Futters / ſo daß auch allenthalben in den Niedrungen und Wer⸗ 
dern / viel todte Pferde geſunden / und die Luft mit Geſtanck ſehr 
verderbet wurde. 5 * 2 


819. Indeſſen wurde von dem Schwediſchen Reichs⸗Cantz⸗ 
ler den 9 Januarit ein Armißitium beliebet. Die Hrn. Elbinger 
aber muſten den Schweden 75000 fl. in dreyen Terminen lieffern / 
welches ihnen ſehr ſchwer zu geben ankam Doch war alles im 
Lande / ſowol Polniſcher als Schwediſcher Seiten ſtille / bis endlich 
den 19 Januarii / da die Stroͤhme alle zugefroren / etliche Cornetten 
Coſacken den Frieden ſtoͤhreten und den übrigen Bauers⸗Leuten 
im kleinen Darienbur 15 Werder aufpaſſeten. Als fie ſolches 
innen wurden / flüchteten ie ihre übrige wenige Güter nach Elbing. 

Dantzig wurden keine gefluͤchtete Güter eingelaſſen / es ſey dann / 
daß jemand von der Obrigkeit aus der Stadt / einen beſondern 
batte. Im Dantziger Werder war dazumal keine Milice, 

e n. fiengen die Dantziger Soldaten zu Bärwalde auch 
nene . Denn weil fie erfahren hatten / daß der Schwedi⸗ 
ſche Fel chal einiges Vieh hingefluͤchtet / und die Einwohner 
es bewahret hatten / kamen 200 Mann bey anbrechendem Tage ins 
Dorf / 9 en etliche e Einwohner / und nah⸗ 
men 


18 
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men alles Vieh und Haus⸗Geraht weg. Als ſie aber damit über 
die Weiſſel wolten / paſſete ihnen der Obriſt Banneer / Gouverneur 
auf dem Haupt / auf den Dienſt / legte einiges Volck ins Dantziger 
Werder / wie auch 2 Falconetten an der Weiſſel gegen die Beut⸗ 
macher und empfing fie ſo / daß 60. erleget / 100. gequetſchet / und 
25. nebſt einem Cornet gefangen / das Vieh aber mehrentheils ges 
rettet wur e. Die hinterbliebene Dantziger Mufquerirer zu Groß⸗ 
zuͤnder / wolten ihres Gluͤcks nicht länger erwarten / ſondern eileten 
fo geſchwinde es immer ſeyn konte / nach der Stadt. Folgendes Ta⸗ 
ges ſchickte der Feld⸗Marſchal Vrangel / 5 Compagnien zu Roß / 
und 5 Compagnien zu Fuß uber Dirſchau ins Danziger Werder / 
und weil er keine Gegenwehr fand / ließ er pluͤndern / wo was zu fine 
den war / und bekam zur Revenge gute Beute. Den 28 Januarii 
wolte ſich der Polniſche Gouverneur aus Maͤva / Hr. Scerniecki, 
auch des Winters und der Zeit Gelegenheit bedienen / und forderte 
von den Groß⸗ und Klein⸗We deriſchen 9000 Spes. Athlr.“ bey 
Bedrohung der gaͤntzlichen Verheerung / weil aber die Teich⸗Graͤfe 
und Geſchwornen / ſich über ſolche Auflage bey dem Schwediſchen 
Feld⸗ Aarchall ſehr beſchwereten / und um Schutz baten / gab er Bez 
ſehl / daß die Bauren aus dem Ellern ⸗ und Kerbs⸗Walde / wie auch 
aus andern Gebieten / denen Marienburgei t Fuhren zu Hülfz 
fe kommen / und ein paar 100 Wagens ju Proviant, Fouragie, un 
Ammunition aufs ehiſte fertig halten ſolten / der aufbrechenden Ar- 
mee zu folgen. Als dieſes in Mäva bald erſchallete / machte ſich 
Scierniecki bald davon / und vergaß aller Anforderung. Um dieſe 
Zeit waren allenthalben auf den Straſſen groſſe Streiffereyen von 
theils verkapten Perſonen / fo daß man nicht wiſſen konte / ob es 
Freund oder Feind gethan hatte. Und damals / als die gemeine Mes 
de war / daß Kaͤpſerliche Voͤlcker den Pohlen würden zugeſchickt 
werden / ließ ſich wider Verhoffen den 29 Jan. 99255 er ſchwartzer 
ſem 


2 8 be wie groffe 1 
te ; doch machte ſich die Schwediſche Armee dieſem ungeachtet in 
500 Mann ſtarck/ gegen Straßburg den re entgegen. Den 

Febr. lieferten fie ihnen eine Schlacht / ſchlugen die Pohlen in die 
Sud und entſetzten Straßburg. Hierauf Bene 
18 ; den 
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den mit ihrem Carpe nach dem Staͤdtgen Schoͤnſee / und don dannen 
nach Thoren / welche Stadt fie belagerten / und von ihnen begehr⸗ 
te / Schwediſche Beſatzung einzunehmen; da fie ſich aber lange zoͤ⸗ 
gerten / ließ der Feld + Marchall die Vorſtadt pluͤndern und gantz 
ausbrennen / und zog wieder zurück, 5 N 
$ 20. Immittelſt daß dieſes vorgegangen war / hatten 209, 
olniſche Schurren / en Rittmeiſter / der in Koſelitzke 
m groſſen Werder lage / 300 Pferde zu bewahren / in der Nacht 
uͤberfallen / und ſolche weggetrieben. Der Nittmeifter iſt kaum mit 
dem Hemde davon gekommen / doch haben fie den Bauren nichts 
gethan / oder ihnen etwas entraubet / ohne daß fie den Hoff anzuͤn⸗ 
deten / darinnen der Nittmeifter geweſen. Auch im Martio über 
raſcheten die Pohlen und Dantziger das groſſe Werder / plünderten 
Milentz/ Tragheim / und die beyliegende Doͤrffer aus / beraubeten 
die Elbingiſche Fiſcher auf dem Habe / und giengen davon. Den 
»gten Marti wurde Stillſtand der Waffen getroffen / und auch die 
freye Fahrt auf der Weiſſel von den Schweden verſtattet. Und 
weil auch eine groſſe 8 Lebens⸗Mitteln verhanden kamen 
viel 1000 Laſt Getraͤdde aus Schweden nach Elbing und Marſen⸗ 
burg. Den 24 May kam der Obriſt Arnheim /als Kaͤyſerl. Gene⸗ 
ral Feld⸗Herr mit 10000 Mann den Pohlen zu Huͤlffe / und o- 
Hirte ſich bey Neuenburg an die Weiſſel. Ausgang dieſes 
Monats zoge er nach Hammerſtein / und wurde von den Königlichen 
i Commifiarien gar prächtig empfangen und rradfirer, da 
dann ihm und feiner Armee, die Stadt und das Gebieth Thoren zu 
feiner Retirade gegeben wurde / doch / daß die Armee nicht in Staͤd⸗ 
ten und Doͤ ſondern im Felde liegen ſolten. Als dieſes der 
Reichs⸗Cantzler vernahm / machte er ſich alſofort mit einem Ingenieur 
andern Cava lieren ins kleine Marienburgiſche Werder nach 
8 auf dem Mößken⸗Berge eine formale Schautz 
sswaldiſchen / Ellerwaldiſchen / und Wickerauiſchen 
Defenfion deſſelben Werders machen / welches der Kö⸗ 
nigl Graf zu Elbing / Or. Johann Jungſchultz anord⸗ 
nen muſte. Der Frey⸗Herꝛ von Hoburg aber der Gonvermeur zu 
GBruttſtadt war / und daſelbſt einige 1 50 Werde * 
9 2 tte / 
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hatte / mufte nach Neuhoff kommen, und die dafige Wercke demo- 
liren, weil er ſich im Nohtfall damit wider die Kaͤyſerliche nicht de- 
fendiren konte. Hier in den Schanzen des kleinen Werders Neu⸗ 
enhoff / Thoͤrichthoff und Lichtenfelde auf der Hoͤgde war ein beſſe⸗ 
rer Anſchlgg zur Defenfon , weil einer dem andern bis an die Na⸗ 
gath zu Hülfe kommen konte. Dabey auch dieſe Hülffe noch war / 
daß der Fluß Theing aus dem Malauiſchen und Damerauiſchen 
See / mit geringer Mühe koͤnte geſtauet werden / und zwar von 
Schoͤnwieſe an / bey Klettendorf, Notzendorf / Thoͤrichthof / Stall e. 
bis an den Thier⸗ Garten / Lichtenfeld und Dollſtaͤdt / fo daß es in 
eine gute Sicherheit mit dieſer Manier konte geſetzet werden. Die 
Groß⸗Werderſchen waren mit N und Volck wol verſichert z 
dannenhero auch der Cantzler und Feld⸗uerchal denen in⸗ und bey 
Marienburg wohnenden Leuten die Warnung gab / daß fie ihre xe 
Lilien ins groſſe Werder ſaleiren ſolten damit fie bey der Pefenſſon 
der Stadt und des Schloſſes nicht groſſen Verluſt gewaͤrtig ſeyn möche 
ten. Indeſſen bricht von Elbing eine Armee von 3200 Mann nach 
Marienburg auf / nachdem daſelbſt wie auch in Elbing gute Pro vi⸗ 
fon an Viclaalien und Ammunition angeſchafft war / und erwarten 


„ — 
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der Schtdediſche Konig mit vielen Volk nach Marienburg und lo- 

girte ſich folgens ein in Lieſſau. Und weil die Käͤyſerliche ſich ſchen 

bey Stargart aufbielten / und Dirſchau berennen wolten / ließ der 

König beyderſeits Marienburgiſchen Werderſchen anſagen / daß fie 

innerhalb 2 Tagen 4000 Dielen anſchaffen ſolten / gegen Dirſchau 

über / eine neue Schiffs⸗ Brücke zu verfertigen. Es begaben ſich 

aber die Pohlen und Käyferlichen über die gedachte Graudentziſche 

Brücke und wolten auf Marienburg zu / deßwegen der Koͤnig in 

Schweden den ». ſich nach Marienburg zuruͤck zoge / und zur 

Defenfon gil alt machte Denn er ließ ein Feld⸗Lager fehlagen 

gegen das kleine Werder / 15 an der Stadt⸗Mauren / er ließ 

Schantzen und Daͤmme machen / queer uͤber Feld / und ſol⸗ 

ches mit guten Reaurten, Horn⸗Wercken und Rerrangimenten , 

welches etliche Regimenter wechſel⸗weiſe verrichten muſten. Den 

20 Jun. zog der König mit 20 Cornetten / 3 Regimenter Infanterie / 

und 18 Ledernen. Stuͤcken / von Marienburg nach Marienwerderz 

und blieb uͤber Nacht gegen die Montauiſche Spitze an dem weiſſen 

Berge liegen. Folgendes Tages aber conjungirte er ſich mit ſei⸗ 

nem Feld⸗ Marcrallen. Es wolten aber weder Bohlen noch Kaͤy⸗ 

ſerliche / auſſer einigen kleinen Renconsre , etwas hauptſaͤchliches 

tentiren, dannenhero brach die Schwediſche armee den 25 diro auf / 

und zog fich ion fruͤh vor Tag nach Marienburg. Solches / als 

die Kaͤyſerlichen verfuni hatten / beugeten fie den Schwedi⸗ 

ſchen bey Stuhm vor / und paſſeten auf den Königs den fie auch nach 

einigem blutigem . nebſt dem Hrn. Rhein⸗Grafen / wiewol 

unerkannt gefangen bekamen. Als nun aber der König ein Flach 

Weges ſchon fortgeführet war / eilete ein Schwediſcher Soldat / 

der ihn erkannte / nach / nennete den Koͤnig ſeinen Lands⸗Mann / und Ser 38 
ß den Beut⸗Macher alfobald zu todt; hiemit Yecumdirre er den cal 

König allezeit mit friſchem Gewehr / bis er an den Obriften Kalten⸗ des Roͤnig⸗ 

hoff und 2 Cempagnien Finnen geriehte / die ihn ganslich von der reichs Pobz 

Gefahr befreyeten „ und er endlich mit blutigem Schwerdt und len nennee 

Arm 5 5 Hut Degen Scheide und Pitohlen den 2s Jun. in e Fries 

der Nacht um 1: Uhr nach Marienburg gelangte. Den 27 Zunit 7. 

aber ließ der Konig ſejnen treuen ands⸗Mann vor ſich fordern / und 

deſchenckte ihn mit roo Dumsen, S 
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22. Nach dieſem machte der König gute Amnſtalt daß die 
bey Stuhm ziemlich entbloͤſſete Regimenter um und um den Gren⸗ 
tzen / in Gaarniſon gehen / und die übrigen im Marienburgiſchen Las 
ger verbleiben ſolten / derer waren 4600 Mann zu Roß, und fo viel 
auch zu Fuß. Auch machte der König den s Juli gute Anſtalt / daß 
bey Robach und Clement⸗Fehr / zur Beſchuͤtzung des groſſen Wer⸗ 
ders / wenn die Kaͤyſerlichen ins kleine Werder dringen mochten / eis 
ne Schantze ſolte gemacht / und der Paß ihnen gehemmet werden. 
Auch wurden Preparatorien gemacht / daß das obere Theil des kleinen 
Werders konte beſtauet werden. Zu dem Ende wurde die Balau / 
der Sperlings Graben / der Peronten Graben / das verlohrne Waſ⸗ 
ſer und die Theine verſchlagen / und Befehl ertheilet / im Fall der 
Obriſt⸗Lieutenant Hebron in der Dollſtaͤdtiſchen Schantze Pericliti. 
ren folter den Damm des Nogaths durchtuſtechen und das obere 
kleine Werder / nebſt dem ſchwartzen Graben zu uͤberſchwemmen. 
Den 9 Juli verdaͤmmeten die Pohlen den Waſſer⸗Gang auf die 
Marienburgiſche Mühlen aus dem Malaviſchen und Dameraui⸗ 
ſchen See / alſo / daß fie in der Stadt Marienburg Hands und 
Noß⸗Müuͤhlen brauchen muſten. Doch / wie eben der Polniſche 
Printz Vladiclaus ins Lager kam / und man ihm von Dantzig den 
10 Julii allerhand Vietuglien und Proviant zuführen wolte comman⸗ 
dirte der König in Schweden alſofort den Obriſt⸗ Lieutenant Hans 
Trangel mit 1000 Pferden / und etlichen Mufgueziren durch Dir⸗ 
ſchau ins Dantziger Werder / daß er der Zufuhr aufpaſſen / und wol 
Acht haben ſolle, welches auch den lar geſchahe. Denn fie 
traffen in dem Dorf Rekau / bald hinter Dirſchau 3 Cornett Poh⸗ 
len an / unter dem Rittmeiſter Morzaisken , verſagten fie in bloſſen 

Hemdern von der Streu / und brachten nach Marienburg zur Beu⸗ 
te / 8. mit rohtem Wande uͤberzogene groſſe Ruͤſt-Wagen / viel 
olniſche Kleider / allerhand Liekaalien, Ammunision, und viel 

attliche Pferde. Den 13 Juli kamen von den Käͤyſerlichen 340. 

eberlaͤuffer ins Schwediſche Lager / und klageten uͤber groſſen 
Mangel der Yiötwalien und des Geldes. Den 14 Julii abermahl 
y zu Fuß und 3 Küraſſierer / welche alle ein Monat voraus Gage bes 
kamen / und untergeſteckt wurden. Damahls machten die. ? — 
n. en 
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en einen Anſchlag auf die Montauiſche Spitze / indem fie einem 
Dantziger Kaufmann / etliche Comegen mit Pot⸗Aſche / die in El⸗ 
bing verzollet waren wegnahmen / und auf 8 Comegen mit soo. 
Mufquetirern an die Spitze ſetzen wolten. Allein der Obriſt Aue 
feion, warf feine mit Eiſen zubereitete Rahnen in den Strohm / wel⸗ 
che er gegen der Spitze und dem Ufer alſo an einander faſſete / daß fie 
mit keinem Gefäfe in Eyl an Land kommen konten / und empfing 
fie hernach alſo / daß ihm 2 Comegen mit ſammt dem Volck in die 
Haͤnde geriehten / die ubrigen aber wegen des ſtrengen Strohms mit 
groſſer Mühe und Schaden ſich an dem weiſſen Berge reteriren 
muſten. 

923. So gieng es auch am 16 Juli / da die Pohlen und Kaͤyſer⸗ 
liche ſich wieder an die Montauiſche Spitze machten. Denn die 
Schweden verlohren nur einen Lieatenant und 8 Gemeine / aber fie 
gewonnen 3 Comegen und Gefaͤſſe / und endlich den Sieg / fo daß 
16 die Feinde wieder rereriren muſten. Den 27 Juli ſtuͤrmeten 

Pohlen und Kaͤyſerliche das Schwediſche Lager an 3. Orten / fie 
wurden aber mit groſſen Verluſt abgeſchlagen und zurück getrieben. 
Endlich dachten fie an den Frieden. Denn als allenthalben im Lan⸗ 
de und in den Laͤgern die Peſt ſich eraͤugete / und ſowol fehlechte 
als auch vornehme ins Gras beiſſen muſten / gedachten die Mediarores 
auf den Frieden / und rraöfirren zum erſtenmal den 6 Anguſt durch 
gewiſſe Cem miſſarios, dem oͤſiſchen enten, und den Chur⸗ 
fürſtlichen Brandenburgiſchen Geſandten im Felde zwiſchen den 
Schwediſchen und Polnifchenreduren, wie denn auch zum zweytenmal 
den ꝰ ve traltirervoutden/abervergebens. Den 14. diromad)s 
te ſich der Frantzoſiſche ens auf weiteren Befcheid nach Dansigs 
weil die Pohlen prineipaliter Marienburg und beyde Werder pre- 
tendirten , der König in Schweden aber ſolches nicht eingehen wolte. 
Den Auguſt verlieſſen die Kaͤyſerlichen und Pohlen ihr Lager beym 
Weiſſenberge/ und lieſſen auch ihre Leuten ledig und unbeſchadigt 

ehen. Weil denn der König in Schweden von einem Anſchlag 
vernemmen / aber nicht eigentlich wuſte / wohin es gehen ſolte / ließ 
er die im kleinen Werder liegende Schantzen wol rerognofeiren, 
die Kcal Schantze bey Neuhoff verbeſſern / grobes Geſchütz hinbrin⸗ 
in gen / 
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gen / und alles wol anordnen. Allein der groſſe Nebel / der den 1 
dito fiel / machte / daß fie den Einfall der Kaͤyſerlichen und Pohlen 
im kleinen Werder nicht waren gewahr worden / dannenhero fie 
auch bey Dollſtaͤdt und Reichenfeld mit pluͤndern und rauben groß 
ſen Schaden gethan hatten. Als dieſes der Obriſt⸗ Lieutenant 
Vrangel und Obriſt⸗LTienren ant Hebron, wie auch der Obriſt Dir 
vel gewahr wurden bemächtigten fie ſich bald ihrer Bruͤcken uͤber 
die Theine / und ebarhreen mit ihren Feinden fo tapffer / daß fie 
bald ohne Suceurs das Feld behielten. Allein der Obriſt⸗ Lieutenant 
Vrangel blieb / weil er ſich zu tief unter die Feinde begeben hatte / 
wie auch Major Waldmannshauſen vom rohten Regiment / nebſt 
Capitain von Bercken. Von den Kaͤyſerlichen und Pohlen iſt 
auch viel Volcks geblieben / und ein vornehmer Polniſcher Ritt⸗ 
meister gefangen. Den folgenden Tag bravirten die Feinde aber⸗ 
mal vor der Dollſtaͤdtiſchen Schantze / ſo daß auch Obriſt⸗Lieutenant 
Hebron den Dollſtaͤdtiſchen Hoff in den Brand ſtecken muſte und 
ſich guug zu wehren hatte / bis endlich der König als er Feuer ſahe / 
eine Compagnie Neuter dahin ſandte / und die Feinde nach vielen 
charſiren abtreiben ließ. 

23. Den 27 Auguſt wurde zum vierdten / und den 27ten 
zum funftenmal zradtire , da ſie denn auch ſchon die Friedens⸗Pun⸗ 
cten auf 12 Jahr begunten aufzuſetzen. Den 29 diro wurde zum sten 
mal eradire,_ und die Polniſche Armee brach im Angeſicht der 
Schweden auf / und zuͤndete ihr Lager an / welches dem Könige in 
Schweden ſowol gefiel / daß er auch folgenden Tag mit Luft unter 
dem Rauch des Lagers ritte / und es nach feinem Willen recogno- 
Hirte. Den 31 Auguſt hielten die Schweden den dritten Faſt⸗ und 
Bet⸗Tag / und fuͤhreten auf Ordre des Koͤniges das grobe 10 
Ammunition und Bagage aus dem kleinen Werder nach Elbing. 
Den 4 September wurde zum ſiebendem / und den 6. dire zum achten 
mal trairer. Den September aber brach der König / von Elbing 
nach Schweden auf / nachdem er ein vieles mit de 3 
Geſandten geredet hatte“ und begab ſich nach dem Elbingiſchen 
Dorf Zaye / zum erſten Nacht⸗ Lager, in ein aufgerichtetes Gezelt 
auf der Wieſe / erwartende auf folgenden Morgen die Gale 

Bi m 
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mit er nach der Pillau abreſſen wolte; doch munſterte der König 
noch denſelben Morgen die 6. Compagnien Finniſche Regimenter, und 
gab ihnen Ordre / mit nach Schweden zu reiſen. Als aber der Koͤ⸗ 
nig nach der Schleuse ritte / welche die Elbinger denfelben Sommer 
neu erbauet hatten / und ſelbige beſichtigte , kam der 
Frantzöſiſche Geſandte auf der eilenden Poſt zum Könige / und 
beachte ihm die Medisrion von feinem Koͤnige / welches auch der 
König in Schweden annahm / feinem Reichs⸗Cantzler die Voll 
macht den 5195 zu ſen mittheilete / und alſofort nach Mit⸗ 
tage zu Schiffe gienge. RR 12205 
$. 24. Es waren aber die Artickel des Sechsjaͤhrigen Stil⸗ „., pur. 
andes / fü wie fie kürtzlich aus dem Lateiniſchen ins Deutſche ver⸗ u 
tzet worden / und zu unſerm Zweck gehoͤren / dieſe: 
ars. 1. Es ſey nunmehro / von heut dere an / ein Anftand / zwi⸗ 
88 Koͤnigl. Majeſt. in Pohlen / und der Königl, Majeft. 
Schweden die 6. nachfolgende Jahr uͤber / nehmlich biß auf 
den u. Juli. des 1635. Jahres. 3 
47t. 2. Von beyden Seiten alle Feindſeeligkeiten zu enthalten. 
Art. 3. Der König in en / ſoll dem Koͤnige und der Crohn 
255 wieder zugeben ſchuldig ſeyn: Straßburg im Culmi⸗ 
en mit ihrem zubehoͤrigem Gebieth / das Dantziger Wer⸗ 
der / Guttſtadt “ Wormdit und Mehlſack mit ihrer Landſchaft 
im Ermlaͤndiſchen van: item ; den Frauenburgiſchen 
Thumb mit dem Staͤdlein und Doͤrffern / wie auch Mieras in 
Semgallien, dem Hertzoge in Curland gehörig. 
Artic. 4 In Preuſſen fol der König und das Reich Schweden bes 
lten und beſitzen: Braunsberg und Tollkemit mit ihrem 
bieth / fo woll auf feſtem Lande / als in beyden Werdern / 
und das gantze Fiſchauiſche Werder; im groſſen Werder / das 
gantze Haf vom Elbingſchen Ufer / biß an den Mund der Wei 
ſel / mit den anliegenden benachbarten Doͤrffern: Stobbendorf/ 
Habersdorf / Allendorf / fo woll auch an der Weiſſel Tiegen⸗ 
Orth / und von dannen gerade zum re gap den 
J en Lehen Kuckuckskrug biß Fandende und was an 
Auſſen Werden PR efumpfl mit den aufehens 
‘ 
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— SEDEEEET-T AST SETETREDET 0 

den Haufen, Buden und Gebäuden / RAT 
Werder und Nahrung liegen 7 er anckendo en 
dem Weiſſeldam und Nbeung ine uffen; ne woll auch 
Kobbelgrube / groſſen Krug / Stuthof / Stegen und von dannen 
gerade zu ins Meer: alles was zwischen der Nehrung / Stegen 
und? d e zuſambt dem Pillauſchen Port / mit vor⸗ 
behalt der Schaar⸗ Wercken und Wachten zu Ve ng des 
Thams / welche die Bauers⸗Leute ſelbiger Doͤrffer / zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten / nach üblichen Gebrauch zu leiſten werden ſchuldig 


ir 


ſeyn. 
Artie J. Matjenburg nebſt dem groſſen Werder (ausgenommen 
das Elbingſche Gebiet ee und obgedachte Doͤrffer) 
Stum / dem Hat irt Dung de follen in wehrendem An⸗ 
ſtand Ihre Thur⸗ Or. George Wilhelm, Matggrafen 
und Chur⸗Fuͤrſten zu e 525 in Preuſſen / in Se⸗ 
gueſtration gegeben werden / mit dem Bedinge / daß ein Mor 
nath für Ausgang der Indweien oder Anſtand (wo man ſich nicht 
unterdeſſen gaͤntzlich v a8 Marjenburg mit dem Re 
oder Schantze an der Wal, el / Stuhm / und groſſen Werder / 
dem Könige und Reiche S. 7 Sn wie ers jetzund 
inne hat und beſitzt / ohne eingigen Betrug und Argliſt wie⸗ 
dergegeben und eingeraͤumet werde. FOREN ENT 
Artic, 6. Zu mehrer Verſicherung des Koͤniges und Reichs 
Schweden / wegen ereinnehmung Marjenburgs / des 
Haupts an der Weiſſel und Stuhm soll Ihro Ebur⸗Fürſtl. 
Durchl. in Händen des Schwediſchen Königes u. : Si Ben 
fen und Löchſtädt mit ihren 1 1 das Theil des 
ckiſchen Gebietes / hg denn auch die Curiſche 
Feſtung Memel und die Stadt mit ihrem Geh ahnen 
Recht / wie er jetzund Marjenburg hal — Ber 
Artic.1o, In U oder n Oertern / ſollen die 

Kirchen und 7 1 r alſo ver a 0 dieſem wehrenden 

Zuſtande / wie fie gem 0 der E mung / wie denn 
auch Braunsberg ihr n Relig. — 
bol. Die Neuſtädtſſ bci > demſelben Kir 
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in beyderſeits ( da zuvor die 
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geſtattet und ſie . und geruhiglich follen gelaſſen 
warden; die Catholiſche Pfarrheren obgedachter Kirchen / 

pollen ſich ihrer alten uff noch ferner zu erfreuen haben. 
Artis. 12. ertern / ſo woll bey denen fo wiederge ges 
ben oder egneßriret werden / folen alle Kirchen Mobilien fo ges 
Ken de Ale, Lee werden; als da ſind: Gefaͤß / 
) und was ſonſt zum Ge auch der Kits 
"fo wol Cant tzeley⸗ Bücher, Privilegien, öffentliche 


Ad fall bey jegigem Tumult von den Soldaten / eines 
18 andere e arm s anderer Leute Nachlaͤſ⸗ 
t verwarloſet worden / ſoll keine fernere Zngwiftien oder 


m. . Jemand zu ich: was zu eftatten ge⸗ 
dm im n im Fel 3 26. ren, 


ſche 
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zu Marjenburg 2. mahl von ſſchſe ohne ſemandes Zuthun / zu 
lauten angefangen / wie Im he ber daſelbſt / ſo in 
der Wage 8 befunden und bezeuget hat. Denn zzten kame 
der Seerer. Chriſtian Winter / von St. Chur⸗Fuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenb. nach Elbing / umb zu vernehmen / wie es mit den ſegue- 
rirten Oertern / als Marjenburg Stuhm / dem groſſen und kleinen 
Werder / ſambt den Dantziger Hopt / gegen die verwilligte Plaͤ⸗ 
tze in Samland ſolte gehalten werden / welcher zwar von dem Reichs⸗ 
Cantzler mit gutem Beſcheid abgefertiget wurde / aber die Depu- 
rirten von Eee Hu nicht alles nach ihrer Intention auf dem 
Hopte. Doch blieb der Friedens Schluß feſte und wurde den 
31. Octobr. mit Freuden des gantzen Peeuflen und Pohlen Landes / das 
Te Deum laudamus geſungen. 
$. 26. Anno 1630. den 11, Febr. kamen die Deputitten von Dans 
tzig / und auch gewiſſe vom Reichs⸗Cantzler abgefertigte / in Tie⸗ 
genhof zuſammen, und wolten die hinterſtellige Paneten vom Laa⸗ 
cken Stempel / Zoll Ce. abmachen / und dieſe Parzicularia denen 
General. Vereinigungen ingrofiren / aber it ſchlechtem Nach⸗ 
druck. Den 6. Martii reifete der Chur⸗Fuͤrſt von Brandenburg 
durch Marjendurg als ſegueſßrirtem und von ihm beſetzten Orth / 
nach zarckt. Den N a smeinper die Herrn Dantziger 
Po dem Schwediſchen Reichs⸗Cantzler / die Rarifcarion des bes 
liebten Zolls / und auch die Sicherheit der Kaufleute wegen der 
ediſchen Ba . der Naͤhrung / blieb 
noch in ſaſpenſo. Den 9. Julu brachen 3. e Regimenter 
auf aus bens und marc hirten 1 * den —— eil nach dem 
Enz und giengen zu Schiffe. Den 3. Decembr. muſte der 
ein⸗Graf Osro Ludwich mit 8. Corners, über die Weiffelmarchi- 
ren / aber mit viel 1000. Seufftzen und Weh⸗Klagen der armen deu⸗ 
te / bey welchen dieſe Soldaten rei denn fie fc ten mit ſich 
eine groſſe Bagage von dem Ref Süter und ens. € 
war damahs eine eiraiofie@äker Bra ka Oe den 
=: Cette, ee 
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gen wurden. Den s. Decembr. teifete der Reichs⸗Cantzler auf Er⸗ 
forderung des Königes von Elbing nach Deutſchland / und wurde 
von den Elbingſchen Herren mit feinem gantzen Cemitat ju Katzen⸗ 
naſe im kleinen Marjenburgſchen Werder zuletzt und aufs beſte a- 
Biret, Anno 1632. war im Lande / zwar Ruh und Friede / weil 
aber die Schwediſche Beſatzung noch in Elbing lage / war eine groſ⸗ 
fe Traur / wegen des Todes des Königes in Schweden Gustavi 
Adolphi ‚der vor Lügen im Meißner Lande geblieben warzda doch kaum 
die Pohlniſche Unterſaſſen ihres Koniges Sigismm III der An- 
no 1631. den SE im 66. Jahr feines Alters / und qsften_feiner 
Regierung geſtorben / und feinem Printzen Vaditlao IP. die Schwe⸗ 
diſche Crohn ſelbſt aufgeſetzet / und zu feinem Reichs⸗Nachfolger er ⸗ 
klaͤhret hatte / die Traur abgeleget hatten. Anno 1633. muſte das 
kleine Marjenburgſchen Werder / einige Schwediſche Voͤlcker ein⸗ 
nehmen / und fie vera imentiren. Anno 1634. den 30. Juni wurde Weat Kir 
von Sr. Chur-Fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg Grorge Wilhelm, chen Buch. 
in dem Werder und anderen /r veſtrirten Oertern / ein Buß⸗Beth⸗ 
und Faſt⸗Tag gehalten. no 1635. wurde den 12. Seprembr.der 
6. Jaͤhrige Stillstand von dem neugekroͤhnten Pohlniſchen Könige 
Wladisiao Ine und der Schwediſchen Königin chene auf 26. Jahr / 
nemlich biß Anno 1661. den 11. Juli zu Stumsdorf im Pohlniſchen core, Kick 
Preuſſen yrolongiret / und aller Unruhe ein Ende gemacht / da cen. 
denn in Alis publicis der Artie. 3. & 4. vetteutſcht alſo lauten: 
Artic. 3. Die Durchlauchtige Königin und das Reich in Schwe⸗ 
den will gehalten ſeyn“ Sr. Koͤnigl. Majeft. und der Crohn 
ee daſſelbe Theil Preuſſen wieder zu geben / welches fie 
bißhero beſeſſen hat. 
Artic. 4. Was aber die Refiewirung der Oerter anlangt / ſoll die⸗ 
eig und feſt gehalten werden: daß Marjenburg mit 
em groſſen Werder Stuhm, Braunsberg und Tolkemit 
ihren Gebieten nachdem die Beſatz⸗Voͤlcker abgezogen / 
n übergeben werden, in die Macht der Herrn Commiffarien 
Sr. Königl. Majeſt in Pohlen. Das Haupt aber und Jun⸗ 
KCeertreil / ſollen gang be und der Erden gleich gemachet 
werden / dabey ihren riss frey. verbleiben. ao 
* ee 3 
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aber Elbing anlangt / mit ſhrem ehemahligem Gebiethz dem 
kleinen Werder / und denen darinnen aufgerichteten Schantzen / 
wie auch die Pillau / mit dem Theil was dazu von der Nah⸗ 
lung gehoͤret / ſoll die Durchlauchtige Königin in Schweden / jo: 
lang in Pofaton hehalten / biß die Genehmhaltung der Dur: 
tauchten Republicin Pohlen erfolgen wird. So bald dieſe ver⸗ 
handen will auch die Durchlauchtige Koͤnigin von Schweden / 
innerhalb 14. Tagen / die obgedachte Oerter / in ſolchem Stande 
erlaſen / als wie ſie vor dem Kriege geweſen ind. 


Dilas ſechſte Kapitel. 


Von den Sufällen des anderen 
Schwediſchen Krieges. 


8 9 „. 5 a 
O hatte nun dieſer Friedens Stilftand biß auf den m. Zulit, 

des 1661ften Jahres dauren ſollen / aber kaum war das 1674. 
Jahr angekommen / ſo waxen ſchon Jauner Cafimirus Kir 
nig in Pohlen / der den J. Janvarii n 649 in Cracau gekroͤh⸗ 
net war / mit dem Könige in Schweden Carelo Gustavo ierfallen / 
und hatte der König in Schweden Anno 1685. durch Pohlen biß an 
Marienburg glücklich venere, Indem Marjenburgiſchen Schloß / 
wolten ſich damahls die Zwey Gebruͤdere Jacob und Laahwiel / dies 
fer Woywode in Pomerellen, und jener im Marjenburg⸗ wie auch 
der Caſtellan von Dantzig / Herr Baron die mand von Güldenſtern / 
zur Wehr ſtellen / hielten ſich auch gegen die beyden Grafen Stein⸗ 
bock und von Dohna / dann auch gegen Herrn General Horn eine 
Zeitlang ſehr tapffer. Weil aber in wehrender Salbe d * 
Ludowich Heihen, als ein erfahrner refoleirrer Soldat ſtarb / auch 
Mangel an Ammunitien war / haben ſich die 115 4 7 5 
nem repatirlichen getera den Schweden ergeben. Es hatten lach 
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auch die Danger mit 2000. Mann über die Weſſſel im groſſen 

Werder Fuß gefegety und wolten den Belagerten Succurs an Volck e er 

und anderer Nothdurfft ubringen / aberſie kahmen zu fpätzund kon⸗ Danziger 

ten m. genauer Noth wieder zurück über die Weiſſel ziehen / weil rener 

ihr Vorhaben den S war verrahten worden. 

9. 2. In der Mehr tten die Dantziger anch uno 1656, Befiebei mit 

die im vorigen ee „Jahren beym Haupt gemachte / nun mebrerm 

aber ziemlich verfallene Schanze wieder repariten laſſen / und die⸗ er Fe 

Br zu Beſchützung der Neerung / des Weiſſel⸗Stroms / und der im wahr⸗ 
eyen Fahrt auf der Weiſſel mit 200. Mann unter dem Commands haff tigen 

eines Haupt⸗Mannes beſetzt / aber diefelbe wurde den 15. Februari und grand⸗ 

deſſelben Jahres von den Schweden angefallen / auch bald ero⸗ lichen Be⸗ 

bert / w 2 e e e / durch 55 Faleo- A Bi 

verten⸗Kugel erleget / und die Beſatzung ſich weggemachet hatte. 508 

Als die Schweden ſolchen Orth eingenommen hatten, machten fie J i 

eine groſſe reale Feſtung daraus / und legten zur Beſatzung hinein Saupe⸗ 

1200. biß 1500. Mann nahmen von der Nahrung und dem Wer- Schanze 

der ſchwere Coneriburion, und fperreten den Handel und die Fahrt in 8 11 

auf der Weiſel, ſo daß ſie auch die Stadt felbft auf der einen Sei⸗ zung von 

ten ſehr incommodirten/ auf der anderen Seiten gieng es nicht beſ⸗ Anno 1656 

ſer / weil ſich auch die Schweden in der Odiva ein / giret / die Paffa- biß 105. 

gie geſperret / und einen Zoll angeſetzet hatten. Alſo hatte fich 

auch der General Steinbock mit sooo. Mann ins Dantziger Wer⸗ 

der eingwartiret/und lech farcke Partbepen biß an Lauenburg ſtreif⸗ 

fen / welche hin und wieder groſſen Schaden thaten; zumahlen aber / 

da ſie das Dorf Prauſt auspluͤnderten / die Radaune ausſtachen / 

und das Waſſer von der Stadt Dantzig ableiteten z fo daß die 

Mühlen etliche Tage lang ſtil ſtehen muſten / welches aber von 

den Dantzigern bald geaͤndert wurde / fo bald die Schweden von 

Prauſt nur abgezogen waren. Immittelſt ließ Car! Gutau, mit 

4000. Mann die Stieblauſche Schantz / welche die Dantziger mit 

zoo Mann und einem Hauptmann deſetzet hatten / Anno 1656. 

den :4. May beſtuͤrmen / konte aber nichts ausrichten / weil ſich die 

Belagerten ſehr tapffer wehreten; als fie ſich aber den Orth zu 

behaupten nicht langer traueten / weil der Entſatz außblieb / und die 

Schantz auch ſo fefte nicht war / accorairten ſie mit dem K 

un 
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und erhielten / daß fie mit klingendem Spiel / brennenden Lunteny 
und fliegenden Fahnen ausziehen kunten. Aber dieſe Freude wehrete 
nicht lange / den als im Auszuge / ein Dantziger Musgwerirer fein 
Gewehr loß brennete / (ob mit Fleiß oder ohngefehr / iſt ungewiß /) 
traf die Kugel den vor dem Koͤnige haltenden Paucker / und erlegete 
ihn / deßwegen der König meynende / daß es auf ihn angeſehen 
geweſen waͤre / alſofort die Finnen / unter das Dantziger Volck 
commandirte / und ließ ſie alle jaͤmmerlich magzeriren. 
$. 3. Indeſſen / da 4e 1657. bey dem glücklichen Fort⸗ 
gang der Schwediſchen Waffen in Groß⸗ und Klein⸗Pohlen / 2o- 
merellen und Preuſſen / auſſer Dantzig / der Pohlniſche König Je. 
Caſimirus in Schleſien entwichen war / und der Schwediſche König. 
keinen Feind in Pohlen mehr hatte / mit dem er ein wichtiges Gefecht 
halten konte / und deßwegen auch dieſen Krieg / einen Butter⸗Krieg 
zu nennen pflegte / ſtreiffeten die Schweden uͤber die gefrorne Weiſ⸗ 
ſel aus dem Marſenburgiſchen ins Dantziger Werder / und pluͤn⸗ 
derten daſelbſt etliche Doͤrffer / und begaben ſich alſo mit der Beu⸗ 
te wieder an ihren vorigen Ort. Hingegen die Dantziger fielen 
den 22. Jan. mit 2000, Mann ins groſſe Werder / uͤberrumpelten 
das Staͤdtchen Neuteich / worinnen ein Schwediſcher Rittmeiſter 
mit 40. unberittenen Knechten feinen Muſter⸗ Platz hielte / und auch 
viel Bauren dahin ihre Zuflucht genommen / und den anderen 
Schwedischen Volckern ihre Höfe gelaſſen hatten die auch dar⸗ 
innen ſchalteten und wallteten wie fie wolten / pluͤnderten fie ſolches 
rein aus / und bekamen unter der Beute ı neun Geſpann Pferde / 
dem Schwediſchen Koͤnig zugehoͤrig / wie auch 400. andere Pfer⸗ 
de / 300. Ochſen und Kuͤhe / auſſer dem anderen kleinen Viehe 
und Fiſlu alien, welches fie auch aus den benachbahrten Doͤrffern 
geraubet hatten / und kamen ungehindert mit dieſer Beute nach 
Dantzig. Den 26. Januarüi zogen die Dantziger noch ſtaͤrcker aus / 
mit vielem Volck / Mertirer und Geſchuͤtz / und vertheileten ſich in 
3. Hauffen, der eine gieng vor das Haupt der andere vor Dir⸗ 
ſchau / und der dritte Theil gieng vor das Hauß Grebin / welches 
mit 60. Finnen befeget war / und machten fie alle nieder / auffer den 
S pitain Lienen, einen Faͤhnrich und 4. Knechte / welche —— 
} ; 
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sig geſangen gebracht wurden. Den 19. Februar. wurde aus Dansig, 
ein Rittmeiſter mit 100. Pferden auscommanairet/ welcher aus 
Groß⸗ und Klein⸗Lichtenau / 80. ſchoͤne und koſtbahre Pferde eins 
brachte / worunter 4. Geſpann / dem Schwediſchen General Pa⸗ 
glas, eines dem Koͤnigl. KeibsMedico , und die andere Schwedi⸗ 
ſchen O ffeirern zugehoͤreten. Alſo brachte auch eine andere Parthey / 
20. Schwediſche OReirer gefangen / die alle koſtbar bekleidet gewe⸗ 
fen. Allein ſolches bekam den Dantzigern ſehr ſchlecht. Denn der 
Schwediſche Koͤnig / gieng den 6. Martii Abends umb 6. Uhr aus 
Marjenburg ins Dantziger Werder / mit 3000. Musguerirer / 600. 
Pferden / und 6. Stück Geſchüͤtz / und ſtach den Weiſſeldamm bey 
Kaͤſemarck uu. Ruhten lang wie auch bey Letſchkau aus / fo daß 
den 7. Martiiz das gantze Dantziger Werder unter Waſſer geſe⸗ 
get wurde / und ſo woll an Menſchen und Vieh / als auch an Gebaͤu⸗ 
den und Winter⸗Saat / ein unbeſchreiblich groſſer Schade geſchahe / 
und damit der Damm fo bald nicht möchte repariret werden / hielte der 
Plaltz⸗Graf Philip von Sultzbach gleich über Kaͤſemarck im groſſen 
Werder mit etlichen Zrosppen zu Roß und Fuß / wie auch mit etli⸗ 
chen Stuͤcken; ſo daß auch dieſer Schade erſt nach dem Kriege hat 
koͤnnen erſetzet werden / da abermal bey Kaͤſemarck der Damm ge⸗ 
ſtopffet / und oberhalb beym Ganß⸗Kruge der Damm durchſtochen 
wurde / daß das Waſſer aus dem Werder ablauffen konnte. Doch 
unterlieſſen nicht die Dantziger auf Anfuͤhrung des Dantziger Obri⸗ 
E an dem Damm 
hr Heyl zu verſuchen / indem etliche Reuter und Fuß⸗Voͤlcker nebſt 
vielen Bauren auscommandiret wurden mit Brettern / Stroh / und 
anderer Bereitſchaft den Bruch zu fangen; aber der Gemeral- Ma- 
jor Dancwart der im Haupt commandirte 7 feurete mit Stücken 
auf die Arbeiter fo oft / daß fie alles muſten liegen laſſen und da⸗ 
von lauffen / daher auch die Schweden alle Geraͤhtſchaft angeſteckt 
ee ee 
F. 4. Es waͤre auch kein gering ade den Dantzigern 
geweſen der König in Schweden die Weiſſel hätte verſan⸗ 
den / und unbrauchbar machen Finnen. et 15 ES 
Weiſſl⸗Kabnen mit Stein und F nicht weit 5 5 t 
Wr Kn eee 8 
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verſencken / auf daß alſo der Grund zur ferneren Verſandung gele⸗ 
„get würde. Aber GHDtt hat ſolches geandert / indem die Kahnen 
und eingeſtoſſene Pfähle / von dem Lyß und Waſſer / aus dem 
Grunde wieder gehoben / und weggeſchwaͤmmet wurden. Indeſ⸗ 
ſen als dieſes vorgieng / waren die Dantziger bi t / die Feſtung 
im Haupt anzugreiffen und fie zu rainiren, wozu fie auch gute Anz 
ſtalt durch den Herrn Obriſten Winter gemachet 

Weil aber ihr Feuerwerck / wieder Verhoffen / in den 
konten ſieſ vor dieſes mahl an der Feſtung nichts ſchaffen | ] 
ſuchten fie dazumahl ihe-Deyl/ an der auf dem Damm bey Käfer 
marck gegen dem Haupt über gelegenen kleinen Schmerblocker⸗ 
Schantze / darinnen eine Compagnie Schweden / unter einem com- 
mandirenden Capitain und 12. Stück Geſchüis waren ftürmeten fie 
auch zu etlichen mahlen / aber weil ſich die Belagerten tapffer weh⸗ 
reten / und mit friſchem Volck ſerancret wurden, begaben ſich die 
Dantziger in der Nacht den 30. May wieder nach der Stadt / mit 
Verluſt von 100. Mann. "Ren 

§. 5. Ano 1658, den 17. Junii / ſchickte der König in Schwer 

den aus Dennemarck / wo er damahls den Meifter fpielete 7000. 
Mann / mehrentheils Dähnifches Land Bolt mit 1. Krieger 
Schiffen nach Preuffen/ ‚m. OrE De Aber Nehrung abfegen „da 
fie denn nachgehends zerthellet wurden im Haupt / Marſenburg / 
und Elbing / zu gelegener zeit auszuſtteiffen aber ſolche Streiffe⸗ 
Pag 1 5 ihnen 25 1 „ 1 50 Bee 
4, Pohlniſcher und Herren Obriſten Polenrz, ChurFürftl Bran⸗ 
denburgiſcher Seiten die ſich im groſſen Werder und hin und 
wieder zwischen Dirſchau und Danzig pofirsen, Den 9. 
hatten ſich noch die Schweden bey der Montauſſche 
ner Schantze verfichert, aber die Pohlen und D 
sten Novembr. aus Dieſhau e eins gr 
derten wo fie hinkamen alles aus und trieben 
: N und Elbing. So 


— 


ch ver⸗ 
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Weſen verließ / und mit Dinterlaſſung, feiner Hofſtadt den 18. Aug. 
von der eee einem Sch 7 5 7 Sonne genandt / 
na * abfuhr / welches aber der König in Schweden fü 
1 nden / daß auch ade nach der Zeit dem Könige 
8. ra ae er die Schwed ch ein: Eilbii 
S. 6. Unterdeſſen die en no ing / 
Marjenburg/ das ee zu Stühm / und die Veſtung des 
aupts. And weil den Schweden alſo auf die Neige ge⸗ 
mmen ai ver die Dantziger / ob fie die Schwediſche 
Feſtung am Nehrung / darinnen noch der General-Ma- 
Jer Danewart von Lilenſtrem ommendant war / einbekommen 


moͤchten. 

97, Und; u dem Ende belagerten Sie ſochen imporzanten 
ou aber ſchon den Anfang den 26. Septembr. 
Indem auf Grare des Herrn Obriſten Winters / Herr Major Sie⸗ 
Eh mit dem Herrn Hauptmann Steltzner / und 2. biß 3. hundert 

19 8 Musquetirern / nebſt einem Werckmeiſter mit aller⸗ 
dar e — dem Stuͤblauiſehen in Boͤhten / unver⸗ 
und auf dem Groß⸗Werderiſchen 
9 7 2 — eh 27. Septembr.fegten auch Pohlniſche 
Huͤlffs⸗Voͤlcker unter dem e Buttler / mit 200. Mann 
Infanserie, und 600. Mann Cavallerie, unter dem Obriſten Nie mit- 
Her ins g. en denen in der Arrier- Garde auch — 
Hr ee folgete? formirten 5 corpus, und ſchlugen a 
hier 77 Zehen. dur Ae 
un N \ ‚dern 92 05 ein Lager / und 
ee er 
n aus / aß die Uberfahrt aus dem Dantziger ins 
r er waͤre / lig fe der 


n Werder deſto Obriſt Win⸗ 
a e m die ie 
ze die 


ae W W 


choͤnb eini⸗ 
ger Reuteren als e hel e D ri . 
gimen Reuter herannahete. Als. 5 die meter Sickraufſe 
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gerichtet / und etliche Schüffe daraus gethan / auch die Pohlaſſche 
und Dantziger Reuterey auf den Feind commandiret / wiechen fie 
zuruͤcke / alſo / daß ſich der Obriſt⸗Lieutenant aufwerts nach Pal⸗ 
ſchau / und weiter nach der Montauſchen Spitze / der General-Ma- 
Jor Dancvare aber nach der Haupt⸗Feſtung rererirte. Die Dantzi⸗ 
ger und Pohlniſche Voͤlcker aber / fuhren in Ma unverhin⸗ 
dert fort machten eine Schantze auf dem Groß⸗Werderiſchen 
Tamme / und verwahreten ſich aufs fleißigſte / als wie es die Zeit 
leiden wolte. Unterdeſſen zogen die Dantziger Schützen (ſonſt 
Schnaphanen genandt) im groſſen Werder herab / bekamen zu 
Schoͤnhorſt 1. Sergeantenund i. gemeinen Knecht / welche von den 
Schweden dahin auf Execution geſchicket waren / gefangen / und 
machten die übrigen; nieder. Den 28. Sept. faſten die Dantziger mit 
etlichen 100, commandireenBölckern paßo bey der Schoͤnenbergiſchen 
Fehre / und warffen etliche Redouten auf zu ihrer Verſicherung / 
und beſetzten fie. Im Dantziger Werder / führete der jr Toms 
fon einen Lieutenant an / daß er mit einer Compagnie, durch den Letz⸗ 
kauiſchen Durchſtich ſetzte / und bey Kaͤſemarck einen Travers an 
dem Land⸗Wege aufwarf / und fein erſtes Paſto daſelbſt faſſete / 
darauf folgete alſobald noch eine Compagnie des Tomfors, machten 
ein Corpas, und ſchlugen miteinander ein Lager am Damm / nach 
der Bantoſchen Fehre / welches zwar die Schweden aeraguirten / 
aber nach gutem Wiederſtand verlaſſen muſten. In der Nehrung 
faſte der Major Johann von Bobart, Commendant in der Weiſſel⸗ 
Muͤnde / nebſt dem Haupt⸗Mann und Ingenieur Georg von Strack- 
witz, und Leonbord Charle, auch ein Ingerieurftnit einem Corpo von 
500. Mann Pofo an der Bohnfacker Schleuse / nachgehends auch 
beym Ehren⸗Kruge / jenfeit der Dantziger Weiſſel. Hiezu ſtieſſen 
den 2. Octobr. der Obriſte Winter in Perſohn und Major George Schur, 
Eommendant aus der Feſtung Putzke fo daß auf 3000. Mann zur 
ſammen waren / und fiengen ordentlich die Belagerung an. 

9.8. Bald im Anfange wurde der Damm zur Bruſt⸗Wehre 
eingeſchnitten / und die Banguete verfertiget / auch wurden 3. Barze- 
rien angeleget die eine auf der Ecke des Schmand⸗ Berges mit 3. 
Aerallenen Duartiers 


Stuͤcken / die andern beyden zwiſchen der 
5 Haupt⸗ 
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aupt Wache / und Santziger Weiſſel / auf dem alten Damm / auf 
wie 4 2 0155 e a aber / Viertel 
und halbe Karthauen gepflantzet wurden. Hingegen machten aber 
die Schweden eine Batterie, gleich einem Keffel auf dem Groß⸗ 
Werderiſchen Damme / ea dem Schmand⸗Berge über / und 
beſetzten es mit z. eiſernen Stücken / damit fie das Danziger Haupt⸗ 
Quartier in Side en / aus der Haupt⸗Veſtung aber 
mit mehrern Stücken in die Breite; aber fie vermochten nichts aus⸗ 
zurichten / weil ſich die Dantziger mit Relouten und Abſchnitten 
wohl verſichert und verwahret hatten. Den 4. Octobr. hatte der 


Herr Major Walcher Siebers eine Aion mit des Schtvediſchen 


Major Sittohns Völkern / welche ein Lieutenant commandirte / und 
gegen der Pauer Trifft am Groß⸗Werderiſchen Weiſſe⸗Damme / 
auf der Vorwacht lagen / dieſelben überrumpelte er / ſchlug 
mit ihnen / und bekam zr. Gefangene. Dieſes geſchahe in der Nacht / 
des Morgens aber hatte Major Siebers noch eine groͤſſere Atague 
auf dem Fuͤrſtenwerderiſchen Acker / von dem Major Sirtom ſelbſt. 
Denn da ſich Major Sieberrs in einem Garten / der mit einem guten Zaun 
und Weiden wohl verſehen war / rereriret / und Major Sittem mit 
einer ſtarcken 9 herannahete / war der Schwediſche Major 
kaum auf den Zaun serhoen ſo wurde er ſchon von einem Schuͤtzen 
getroffen! und fiel tod in den Graben / ein Lieutenant / der zu glei⸗ 
cher Zeit / die Dantziger Schügen in ihrem Travers auf dem Fuͤrſten⸗ 
Werderſchen Acker arzaquirete / muſte auch bald fallen / weil er 
toͤdtlich ee Solche Scharte auszuwetzen festen die Schwe⸗ 
den den Dantzigern vor und hinterwerts zu / ſo daß das Schar 
muͤtzeln / von des Morgens fruͤh / biß gegen 3. Uhr des Mittags ges 
wehret / aber nicht ohne bepderſeits Schaden / doch fo / daß ſich 
die Dantziger allezeit wohl hielten / und ihren Feind repousfireen. Ends 
lich legten die Schweden auch einige Musqueriret in ein Hauß / nicht 
weit von dem Garten / da die Dansiger waren / brachen eines 
5 die leimene Wände aus, und gaben auf die Dantziger im 

jarten Feuer / aber die ec ſteckten das Hauß bald unper⸗ 
merckt an / und brachten die Schweden in die Flucht / hierauf wur⸗ 


den die Schweden verbittert / Ben 25 Dorf Fuͤrſtenwerder in den 
3 


Brand 


x 
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Brand / und zogen ſich zurück. Der Herr General Dan lieb 
zwar den Herrn Major Sieberts durch einen Trompeter zum accord 
anmahnen / aber der Herr Major offerirte ſich beſtaͤndig zu fechten. 
Als nun aber die Nacht einfiel/ zoge ſich der Major nachm Ku⸗ 
ckucks⸗Kruge / und wurde ins Haupf⸗Lager in ehrung über; 
gehohlet / die Schnaphanen aber blieben noch etli ige im grofe 
fen Werder in der Schantze beym Kuckucks⸗Kruge nebſt dem 
Hauptmann grandes, bis er beordert ward / ſich zu feinen Eompagni- 
en nach Schoͤnbann und Prentzlaf zu begeben. Im Dantziger⸗ 
Werder avaneitteder Major Tomſon / biß an das Bentaulſche / aber 
damahls von den Schweden ſchon rwinirte Fehr⸗OBauß , ſchluge ei⸗ 
ne Barteriedafelbft aufs d 10 . upt von derſelben in die Laͤn⸗ 
ge befchieffen konte und ſchluge aa dem Eſchens⸗Kruge im 
Schmer⸗Blocker Auſſenteiche / ein Lager vor die Dantziger Drago- 
ner auf / umb den Feind von ſelbigen Orte einzuſchlieſſen. Indeſ⸗ 
ſen naͤherten ſich die Belagerer 52 mit ihrem Approchen der 
Haupt⸗Schantze / und die Belagerten hoͤreten nicht A Tag und 
Nacht aus groben und kleinen Geſchütze auf die Belagerten zu fthiefe 
fen und fie von ihrem fuͤrnehmen abzuhalten. 

$ 9. Den é. Octobr. kam der General. Major Buttler mit ſei⸗ 
nen Pohlniſchen Voͤlckern zu Roß und et und 1 


ſchau / mit feinen 4. Compagnien Dantziger Fuß ⸗Voͤlcker/ alle 
ufammen soo. Mann von Schoͤnberg / und die Pohlniſche Fuß⸗ 
Wolcker begaben ſich mit groſſer arte durch alle feindliche Abſchnit⸗ 
te / auf den . hen Damm / nach der Schwediſchen 
Marienburger Schantze zu / und trieben die Schweden heraus. Die 
Pohlniſche Reuter aber chargitten mit der e 1 — 5 
auf dem Muͤnſterbergiſ und Baͤrwaldiſ⸗Acker ſo daß a chwe⸗ 
den den Kuͤrtzern zogen / weil der Rittmeiſter Malditz nebſt so. gemei⸗ 
nen Reutern gefangen wurde; die andere Schweden wolten ſich 
zwar in die Dan ee: 2 3 ode 1 a = 
der Commendant ließ die Thore zuſchlieſſen / die Fluͤchtigen zuri 

und zum fechten antreiben / auch die nachgeſchickte e 


den mit bloſſem Degen von ihren Okeirern zum Gefechte angetrieben, 
ſo daß die Pohlen nachdem auch nicht ein geringes verlohren / Ara 
über 


„ 


wm der Mavienburger Schantze 
2. 122 2 Gefechte / zogen 
100 Herr General Butt⸗ 
mt dem Hauptmann 

rate des Herrn Obriſten 

vis Fe im Dantzi⸗ 

} e fich von 
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70 s aus der Hauıp! ng den 7. Ockobr. ſehr viel feu⸗ 
in $ f a0 1 eing be Folgende Nacht thaten die 
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Den n. fette Major Gerſchan und Haupk⸗Mann 8 dem 
Dantziger Werder bey Eſchens⸗Kruge / über Die i 


Radfehin,und lagen im Tiegenhof / bey welchem waren . Regim.Küys 
ſerl. Voͤlcker / i. Regim. Pohlniſche Reuter / nebſt dem Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Mundrim / und *. Compagnie Dragoner , mit dieſen 4 
ten ſich am Kuckucks⸗Kruge / der Mayor Siebers und Haupt⸗ 
Mann Moneegommery / nebſt g. cempagn Marguctirers / und einer 
ziemlichen Anzahl Schnapbanen Ger Schützen denen auch der Haupt⸗ 
Mann Steltzner mit feinem Theil folgete; auch ſtelleten ſich ein 
21 Compagnie Dantziger Reuter / und 1. Compagnie Dragoner, uns 
ter dem Hauptmann Fuchſen / auch kam dahin der Hauptmann 
Brandes mit ſeinem con pag nien, und actaguireten die Marjenburger 
chantze der Schweden auf dem Damm / deswegen ſie ſo lange des 
achts v aneirten / biß fie die Schweden eingeſchloſſen hatten. Die 
Schweden feureten zwar ſehr ſcharf auf BER inde / aber 2 
fen Schaden; auch waren noch viel Sch e auf Later 
ins groſſe Werder ausgeritten“ aber fie gerieten auf dem Fürſten⸗ 
Werderiſchen und Barenwaldiſchen Acker unt e „ Pohl⸗ 
niche und Danziger Völker fo daß viele erhoffen n. Gemeine und 
1. Fähnrich gefangen und die übrigen aus ihrem Hi getrieb 
würden. Es dörfften ſich aber die Schweden nichtmehr z, 
eren und üͤber die Schif- Brücke zu reiten blicken laſſen wei 
ein gar zu genaues Auge auf ſie hatte / und nach der 
ger Schantze immer näher approcbirte / Destvegen ar 
den / den 19. October ſchon die Schiffer 
hoben / und die Weſſſel⸗Kahne dab 
an das Ufer gebracht hatten / die 
ze noch perhandene Schweden thater 
de mit coneinuirlichem Schuͤſſer 
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ſahen / daß fie nichts ausrichten koͤnnten / brachten fie ihre Stuͤcke 
Ammunition und beſte Sachen aus der gedachten Schantze / und zo⸗ 
gen ſich den 22. Octobr. mit dem Fahr⸗Zeuge in der Nacht nach der 
Haupt⸗Feſtung deswegen; den 23. Octobr. der Major Siebers et⸗ 
liche Ofieierer in die Marienburger⸗Schantze ſchickete zu unterſuchen / 
wie und was darinnen wäre. / fanden aber nur 5. Musgueten, 2. 
Tonnen Bier / etwas Fleiſch / und andere geringe Sachen. Den 
24. Octobr muſte der Major Siebers, auf Orare des Dbriften Win⸗ 
ters / die geweſene Schwediſche Marienburger⸗Schantz einnehmen / 
eine groſſe Ragerie daraus machen / umb die Haupt⸗Feſtung auch 
von da zu beaͤngſtigen. 1 
. u. In der Nehrung ſchoſſen die Belaͤgerten auf die Be⸗ 
laͤgerer mit groß und kleinem Geſchoß zumahlen wenn ſie des Mor⸗ 
gens ſahen / daß die Belaͤgerer neue Relsuten gemacht / und näher 
approchiret hatten / aber die Schweden mochten wenig dagegen 
ausrichten. Im Dantziger Werder hatte es der Major Tomfon 
auch fo weit gebracht / daß er die Tieffe des eingeſchloſſenen Waſ⸗ 
ers durch den groſſen Kaͤſemarcke⸗ Durchſtich erkündiget / die Vor⸗ 
ſten der Schweden bey der Schmeerblocken⸗Schantze / mit 200. 
ann aiusguetirer / die a. und a. auf 1. Pferd geſetzet / durch das Waſ⸗ 
ſer einen Umbſchweif / von der Kaͤſemarckſchen Kirche über das 
Feld genommen ohnerachtet des groſſen Wiederſtandes / verjaget / 
und ſolche Vor⸗Poſt mit 4. Compagnien Musquetier beſetzet / daher 
auch den 25. October die Belaͤgerer ſo wohl aus dem Lager / als auch 
von des aer Thamfons Poſt/ ihre canonen auf die Haupt⸗Schan⸗ 
e / mit groffen Freuden der Trompeter und Paucken / ſpielen lieſ⸗ 
n. Unterdeſſen hatte ſich der Major Tomfon auf feiner erober⸗ 
ten Poſt mit Lraregſen wieder den Feind beſchüͤtzet / und näherte ſich 
an und in dem Aveiſſel⸗Damm mit approckiren ſeinem Feind. So wa⸗ 
ren auch die Dantziger unter dem Major Schuren mit approcbiren 
bis unterhalb der Schmerblocker⸗Schantze gekommen / und legten 
auf dem Damm eine eine Barzerie an / den Feind allenthalben in 
der Gegend wohl zu obſerviren und zu befehüffen 5 auch wurde 
eine Schaͤntzlein angelegt auf dem Schmerbloͤcker⸗ Acker / und im 
groſſen Werder vom Major oe an dem Weiſſel⸗Damme auf⸗ 
0 99 werts 
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werts der Marſenburger⸗Schantze eine Barrerie verfertiget / die 
Haupt⸗Feſtung von dannen zu beſchuͤſſen. Wie es denn auch den 26. 
October geſchahe / daß fo wohl aus dem Haupt⸗ Lager / als auch 
aus beyden Werdern auf die Haupt⸗Feſtung ſehr hart geſchoſſen 
wurde. Die Schweden hingegen haben wenig geſchoſſen / und 2, 
roſſe Granaten in die Approchen geworffen / doch ohne Schaden / 
90 es auch in folgender Nacht / da die Schweden aus der Fe⸗ 
ſtung 2. mahl ausfielen / denn ſie muſten beyde mahl bald zuruck weis 
85 weil fie den Dantzigern mit Vortheil nicht beykommen kunten. 
en 27, wurde ſo wohl von den Belaͤgerern allenthalben / als auch 
von den Belaͤgerten ſehr ſcharf den gantzen Mittag uͤber / bey luſti⸗ 
gem Spiel der Paucken und Trompeten / ſo wohl in als aus der 
Feſtung / geſchoſſen. Da denn vom Danziger Geſchuͤtze die 
Schwediſchen Haͤuſer und Bollwercke in der Haupt⸗Feſtung ſehr 
find ruiniret worden. Den 2sten ſchickte der Obriſte Winter einen 
Tambour in die Feſtung mit einem Schreiben / und vermahnete den 
commendanten zur Ubergabe / weil er keinen Entſatz zu hoffen haͤt⸗ 
te / und in allen Militariſchen Krieges⸗Sachen unglücklich wäre, 
Aber der Commendanr antwortete ſchon voraus mit vielem Geſchoß / 
daß er noch ſchlechte Luft Hatte zu uͤdergeben / welches er auch ſchrifft⸗ 
lich den 29. Detobr. mit dem zurück geſchickten Tambour bekraͤftigte; 
denn der com mendant hielte es nur vor einen Schertz / daß der Herr 
Obriſte Ihn zum Kecord ermahnet hatte / weil ſeines Koͤniges hohes 
Intereſſe daran gelegen waͤre. Und darumb thaten beyderſeits ihr 
Beſtes / weil allenthalben / und allezeit Tag und Nacht ſehr ſcharf 
gefeuret wurde. Es bemüheten ſich auch die Belaͤgerer mit appro- 
chiren der Haupt⸗Feſtung immer näher zu kommen und die Schwe⸗ 
den thaten ihr Beſtes mit Ausfällen und Schüffen ſolches zu ver⸗ 
hindern. Den 31. October des Abends brachten die tziger / mit 
2. Granaten und 2. Feuer⸗Kugeln / der Feinde Heu⸗Schoppen in den 


Brandt / welcher über 3. Stunden brandte / und da nachgehends 


noch 40. Granaten und Feuet⸗Kugeln in die Haupt⸗Feſtung geworf⸗ 
ſen wurden / gerieten 2. Hütten in den Brand / ſo daß auch in 2 5 
wehrenden Aion im Haupt⸗Lager Paucken und Trompeten / und 

auf dem Groß⸗Werderiſchen Damm Schallmeyen und Dre, nd 
7 oͤre 
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hoͤret wurden. Da dieſes vorbey / wurde abermahls von beyden 
Theilen ſehr geſchoſſen / inſonderheit wenn die Schweden merckten / 
daß die Dantziger in der Nacht / mit neuen Redouren und Keſſeln 
ausneitten / da brauchten fie Carretfehen, Steine und anderes Ge⸗ 
ſchoß / ihren Feind zuruͤck zu halten. 


F. 11. Den 4. November aber und den folgenden Tag / wur⸗ 
de von beyden Theilen mit grobem Geſchuͤtz geruhet. Den 6. No⸗ 
vembr. wurden in der Nacht die Aprochen an beyden Weiſſeln fort⸗ 
geſetzt/ und der Lauf⸗Grabe / zu den aten avaneirenden Redouren 
weiter fürwerts gezogen; ſonſten aber fo wohl aus dem Lager / als auch 
von den Groß⸗Werderiſchen Batterien ziemlich oft canoniret / welchen 
aus der Haupt⸗Schantze geantwortet wurde und dieſes geſchahe 
auch den 7. Novembr. nicht ſo viel aus dem Haupt⸗Lager / als von 
Groß⸗Werderiſcher Seiten. Im Dantziger Werder wolten von 
des Thomſons Voͤlckern / 1. Sergeant mit 3. Rotten Schuͤtzen / die 
Schmerblocker⸗Schantze rerognofeiren / weil die Schweden ihre 
ſonſt allezeit aufgeſteckte Pizuen von der Bruſt Wehr abgenom⸗ 
men hatten / und es nicht anders das Anſehen hatte / als wann die 
Schweden daraus gewichen waͤren. Aber ſie wurden im Heran⸗ 
nahen von den verborgenen Schweden / mit Musqueten und Dup⸗ 
pelhacken ſcharf begruͤſſett welche zwar mit ihrem Geſchuͤtz antwor⸗ 
teten / aber bald ſich wieder zurück zogen. Den 9. Novembr. wa⸗ 
ren die Belaͤgerer mit den prochen an beyden Weiſſeln fo nahe 
gekommen daß fie weder des Tages noch des Nachts unberdeckt 
graben doͤrften / ſondern & muſten ſich des fappireng bedienen / da 
an der neuen Weiſſel ein Graͤber vor ſich zum Schutz einen Wollſack 
hatte und an der alten Weiſſel eine Schirm⸗Waltze / welche wie 
ein Schantz⸗Korb mit Weiden⸗Pfahlen und Strauch / durch und 
durch vollgefüͤllet / dicht geflochten und feſt geſchlagen war / 7. und 
ein halb Schuh lang / und im Digmerro, 3. Schuh dick. Unter 
dieſem Schutz / machten die Graͤbers denn Graben zu der aten 
Avaneirenden Nedonte, und ſchlugen in der Nacht noch 2. neue Bur- 
terien in die Naͤhrungſchen Approchem, aber die Schweden thaten 
ihr Beſtes / die Arbeit ſo wohl im Haupt⸗Lager / als auch auf dem 

Ggg 2 Marjen⸗ 
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Marjenbur iſchen Damm / und auch im Dansiger Werder dey der 
Schmerblocker⸗Schantze (da auch eine Barrerie som Major Schu⸗ 
ren gemachet wurde) mit grobem und kleinem Geſchuͤtz zu hintertrei⸗ 
ben. Den 11. Novembr. wurde auf die Schweden von der Groß⸗ 
Werderiſchen Barterie, als auch aus dem Haupt⸗Lager und Dan⸗ 
tziger Werder / Tag und Nacht ſehr ſcharf geſchoſſen / welches auch 
die Belaͤgerten thaten / aber ohne groſſen Schaden. Den 12. No⸗ 
vembr. vancirten die Belaͤgerer an der neuen Weiſſel ſehr mit = 
erochiren / weil der Major Thomſon und Major Schur aus ihren 
Poſten / auf die Haupt⸗Feſtung ſehr hart canonirten. Den uz. und 
14. Novembr. wurden allenthalben beyderſeits mit Steinen Grana- 
ten / und anderem Geſchuͤtz fortgefahren / und hatte den 14. 4e des 
Herrn General-Major Dancmartt, Sohn nach Mittage das Un⸗ 
sluͤck / daß er zviſchen dem Koͤnigs⸗ und Steinbocks Boll 
werck von einer Stuͤck⸗Kugel erſchoſſen worden / da ihm auch der 
eine Arm abgeſchlagen. Hingegen waren die Dantziger im Haupt⸗ 
Lager /n einer Redoure ſogluͤcklich / daß / obgleich unterfchiedene Hand⸗ 
Granaten im Korbe / aus Unvorſichtigkeit des verſchuͤtteten Mehl⸗ 
Pulvers entzuͤndet worden / dennoch unter /o. Mann / da Haupt⸗ 
Mann an der Linde ſeine Poſt hatte / keinem mehr Schaden that / 
als einem gemeinen Mann / der doch bald geheilet wurde / und eine 
Diele von der Corps de Garde im hin und wieder fliegen entzwey 
ſchlugen. So thaten auch die viele Steine / welche aus der Feſtung da⸗ 
mahls geworffen wurden / keinen geöfferen Schaden / als daß fie einem 
Corporalen , der ſich nicht fo bald /alviren konte / ſondern feinen 
Kopf in die Hachinen geſtecket / und den Ruͤcken ſambt feinen 
Rentzel den er trug / zum beſten gegeben hatten / die Brandtweins⸗ 
Flaſche in dem Rentzel zerſchlagen hatte / hm aber ſchadete nichts In 
folgender Nacht machten die Belaͤgerer zwey Communications-Li- 
nien, an die Rechaten, dritter Rang / welches aber in groſſer Stile 
le geſchahe. Hingegen wurde nicht wenig aus dem groſſen und 
Dantziger Werder auf die Feſtuns gefeuret / welches aber von den 
Schweden / aus der Feſtung und Schmerblocker⸗Schantze nicht 
unbeantwortet blieb doch ohne Schaden. Den u. Novembr. [aus 
reten einige gewiſſe Schützen von den Schweden aus der u 5 
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Flinten und gezogenen, Rohren auf die Belagerten unter 3. Sand⸗ 
Gaͤcken / da 2. in die Länge geſetzet / und einer in die Queer geleget war / 
und buͤchſeten manchen wog welches aber auch die Dantziger kunten / da 
ſich auf 16. Perſonen gewiſſer Buͤrger⸗Schüͤtzen ins Lager machten /n 
4. Oertern ſich vertheileten / und manchen Buͤchſen⸗Meiſter und ſei⸗ 
nen Handlanger / mit gezogenem Roͤhren wegſchoſſen / unterdeſſen 
wurden die groben Geſchuͤtze allenthalben nicht geſpahret. Den 
16. Novembr. vAneirten bey regnichten Wetter die Dantziger im 
Approebiren mit der Sappe an der neuen Weiſſel ſo nahe / daß fie 
er mit den Schweden auf dem Steinbockz⸗Bollwerck reden kun⸗ 
ten. In den folgenden Tagen kamen 2. Uberläuffer z welche be⸗ 
richteten / daß in der Feſtung ſchon ein groſſes Elend waͤre von Pro- 
viant , daß viel Krancke waͤren / faſt alles rwiniret/ und daß ſich 
der Commendant aus feiner zwinireen Wohnung in die Sorrie haͤt⸗ 
te begeben müͤſſen / daß auch fein Sohn von 13. Jahren aus dem 
Dantziger⸗Werder erſchoſſen waͤre; man rede ſchon von einem ehr⸗ 
lichen Accord, welches aber viele mit dem Commendanten nicht ein⸗ 
gehen wolten / ſo wuͤrden auch die Schweden in der Schmerblo⸗ 
cker⸗Schantze ſich nicht lange halten koͤnnen / zumahlen / wenn es 
ſolte geſtuͤrmet werden / oder wenn er ſrieren ſolte / nichts deſtowe⸗ 
niger aber waren die Schweden noch immer muthig mit Steinwerf⸗ 
fen und allerhand Geſchoß / die Belaͤgerer aus dem Haupt⸗Lager und 
beyden Werdern auch / ſo daß mancher ins Graß beiſſen muſte. 

8. 13. Mittler weile ſaͤumeten ſich die Dantziger nicht des 
Nachts ihre Batterien in den Redouten dritter Rang zu perfectioni- 
ven und fie brauchbahr zu machen / auch avaneirten fie immer unter 
den Suppen näher an die Feſtung zu kommen / ſo daß fie den 20. No⸗ 
vembr nicht uͤber g. Ruthen von den Schwediſcher Paifzden an der 
neuen Weiſſel gekommen waren. Den 21. dieo,wurffen die Schwe⸗ 
den aus der C Ha viel Granaten in die yroghen, doch oh⸗ 
ne ſonderlichen Schaden / fie ſchickten auch bey ſpaͤtem Abend 9. 
gebohrne Schweden aus der Schantze / die Woll⸗Saͤcke an der 
neuen Weiſſel wegzuziehen / aber z. liefen an die Dantziger uͤber / als 
fie ihre Zeit und Gelegenheit abſahen / und befräftigten ! daß / was 
die vorigen ausgeſaget hatten. Der Obriſte Winter fertigte auch 

N Ggg 3 dieſe 
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dieſe Nacht die 2. Uberlaͤuffer aus der Schmerblocker Schanze 

Major Thomfen ab / der auch bald umb Mitternacht 7 55 
rung dieſer Uberlaͤuffer / 12. Rotten unter einem Lieutenant in die 
Lauff⸗Grabens der Schmerblocker⸗Schantze ſchickte / und fie mit 2. 
Compagnien ſecundirte“ die auch fo glücklich waren / daß fie zwar 
biß an den Bauch ins Waſſer gehen muſten / doch kamen fie endlich 
zwiſchen die Palliſaden des Schaͤntzleins an die Vor⸗Wache am 
Damm / uͤberrumpelten die Schweden / und ehe fie zum Gewehr 
kommen konten / nahmen ſie 1. Spitain, 1. Faͤhntich / 1. Feld⸗We⸗ 
bel 2. Sergeanten, 2. Corporale, und 22. gemeine Knechte gefangen. 
Von den Dantzigern find etwa 4. Mann geblieben. Nichts deſto⸗ 
minder beſchuͤtzten ſich die Dantziger in dieſem Peßßs mit verdeckter 
Erde / und in tieffen ayrochen damit fie naher an das Schaͤntzlein 
kommen möchten. Den 22. Nobembr. wurden die Gefangene zu 
Herrn Obriſten Winter gebracht / und jeder abſonderlich verhoͤret / 
welche ausſagten / daß zwar in der Haupt⸗Feſtung auf ooo. Mann 
wären / aber über soo Krancke/ zerquetſchte und Untreue darauf 
ſich der Commendant nicht verlaſſen oder brauchen koͤnnte / in der 
Schmerblocker⸗Schantze läge der Calais Probſt mit 8. Rotten 
gemeinen Knechten und Ofkeirern/ und waͤren noch wohl auf 3. oder 
4. Wochen mit Proviant, Kraut und Loth verſehen. Vorige Nacht 
hatte der Commendant in der Feſtung eine groſſe Batterie verfertigen 
laſſen / zwiſchen dem Königs und Fuͤrſten⸗Bollwerck / und beſchoß die⸗ 
fen Tag mit 2. halben Karthaunen / die groſſe BarzerieneRedour der 
Dantziger / daß er fie auch ziemlich durchbohrte / aber auch die Bes 
laͤgerer ſchonten nicht von ihrer Bazrerien heftig zu ſchüſſen / fo daß 
fie auch die Nacht durch conzinzirten / und der Belaͤgerten neuen 
Batterien groſſen Schaden thaten. Den 23. Novembr. waren die 
Belaͤgerer im Dantziger Werder / oberhalb der Schantze mit ihren 
Approchen nahe auanciret / ſo daß fie auch biß an die erſte Reihe 
der Pallifaden gekommen waren welche von der Weiffel quer über 
den Damm ging / dieſe Pall ſalen bemuͤheten ch umbzugraben. 
Aus des Major Thomſons Poſt, wurden viele Hand⸗Grangten / 
und aus der Nehrung etliche groſſe Granaten in das Schänglein ges 


worffen / dazu anch die Merallene Quarsier-Stüche kamen / welche 


die 
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die Seite und Ecke / ſo nach der Haupt⸗Feſtung ſahe / ruiniren 
folten / welches auch eines Theis gute Wirckung hatte / aber 
deswegen ruheten die Belagerten nicht / ſondern feureten ſo wohl aus 
grobemals kleinem Geſchütz ins Haupt⸗Lager / als auch ins Dantzi⸗ 
biger Werder / die Belägerer zurück zu treiben / thaten auch hin und 
wieder mercklichen Schaden weil ſich vor der Belagerten Geſchüͤtz 
wenig aufducken konte / auch verlohren die Dantziger . Corporal 
und J gemeine Mann durch einen Canonen Schuß aus der Schmerz 
blocker⸗Schantze / als fie über den Schmerblocker Durch⸗Stich 
den 24. Novembr. frühe vor Tage an die Vor⸗Wache gelangten / 
und mit prochiren avantiren wolten / denn fie konnten ſich ſo ge⸗ 
ſchwinde 1 verdecken / als die 6. Mann erſchoſſen wurden. Alſo 
wurden auch J. Mann daſelbſt erſchoſſen / als ſie die Fachinen, die 
eine Elle tief in die Erde zwiſchen den Pallifaden gegraben waren / 
aus dem Wege raͤumen wolten. In der Nehrung an der neuen 
Weiſſel wurden vor der Haupt⸗Feſtung in der Nacht die eingegra⸗ 
bene Rahnen zerhauen / und die Sappe geraͤumet / daß fie verdeckt 
in dem Graben gehen konten. Auch svaneirten die Sappirer bey der 
alten Weiſſel“ fo daß fie den zsten ziemlich nahe an den Pallifaden 
waren / wie denn auch im Dantziger Werder die Belaͤgerer biß an 
die andere Reihe der Pallifaden an der Schmerblocker⸗Schantz ges 
kommen waren. Und weil nun auch aus der Nehrung von den 
Batterien der neuen Weiſſel/ die Schmerblocker⸗Schantz ſehr rwi- 
niret wurde / und die Schweden / über daß auch merckten / daß die 
Schantz ſolte wnrerminiret werden ergabe ſich die Beſatzung auf 
Gnade / dem Major Thomſon / mit dem fie von dem Wall accor- 
arten / und mit ihren Sachen und Untergewehr angenommen wur⸗ 
den / welches den 26. Novembr. gegen Abend umb 4. Uhr geſchahe. 
Die Schweden als ſie ſahen / daß die Dantziger das Schaͤntzlein 
inne hatten / und ihre Fahne auf das Bruſt⸗ Wehr gepflantzet / gas 
ben Ian ſtarck Feur darauf / aber die Belagerer aus der Nehrung 
auf die⸗Haupt⸗Schantze und von der Groß⸗Werderiſchen Barterien 
noch ſcharffer / dabey den Paucken und Trompeten giengen / und auge 
geruffen wurde: Victoria] Victoria! 


5. 14. Hier 
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F. 14. Hierauf ſiel den Schweden ziemlich den Muth / waren 
ziemlich ſtill mit Schuͤſſen; doch daß fie den folgenden Tag aus ihr 
ren Pakıfaden und Vorwercken / Steine mit Haͤnden auf die ven⸗ 
eirende Wache / und Sappiver continirlich wurffen / dieſe machten ſich 
zwar ziemlich unnuͤtz / daß es Kinder⸗Poſſen wären / und keine 
Krieges Manier, aber die Schweden kehrten ſich an nichts / und 
blieben bey ihrem Steimwerffen / die Belagerer aber / fo woll aus 
der Nehrung als aus beyden Werdern / ſchoſſen tapffer auf die Haupt 
„Feſtung. Den 29. ſchickte der Obriſt Winter abermal einen Tambour 
in die Haupt⸗Feſtung mit einem Schreiben an denCommen ant / und 
ermahnete ihn zur Übergabe; der Commendant aber ſchickte den 
Tambour anden Herrn Obriſten den 30. Novembr. wiedee zuruͤck / be⸗ 
ſchwerte ſich ſehr über die grauſahme Procedar det Herrn Dantziger / 
welche eben zu derſelben Zeit geſchahen / da Pohlen und Schweden 
im Tractat des Friedens ſtunden / und deswegen hätte er einen 
Stillſtand der Waffen von ihnen gehoffet / fo wie es Marſenburg 
und Elbing genoͤſſen/ allein weil fie ſolches nicht in Acht nehmen 
wolten / müͤſte er das aͤuſſerſte erwarten / biß er von den Schwedi⸗ 
ſchen Geſandten aus Elbing andere Reſolation haͤtte. Und weil ihm 
auch eine Trauer zugeſtoſſen wäre / behte er den Herren Obriſten 
vor gegenwärtige 40. Pucaten aus der Stadt kauffen zu laſſen / 
was auf dem beygelegten Zettel fpecikeiret waͤre / Ge. Dieſem 
ungeachtet / fuhren doch die Dantziger in ihrer Arbeit und 
Geſchütz Tag und Nacht fort / bis fie endlich an die Pallifaden 
nicht ohne groſſe Mähe und Gegenwehr gelangten. Den z. Decembr. 
5 abermahl Herr Obriſt Winter / auf Verordnung E. E. 

aths der Stadt Dantzig / und antwortete dem Herrn Geweral- 
Majoren auf ſein voriges Schreiben mit wiederhohlter Erinnerung 
daß er ſich ergeben ſolte weil der Schweden Sachen allenthalben 
übel ſtuͤnden; der Tambour wurde a gegebenes Zeichen in die 
Haupt⸗Feſtung abgehohlet / und blieb biß in den dritten Tag dar⸗ 
innen, als der Tambour den 5. Decembr. zuruͤck kam / brachte er 
einen Brief an den Herrn Obriſten mit der Refeolurion, daß der Herr 
Commendant ſich noch halten muͤſte / fo lieb ihm ‚fein Leben wäre / 
baͤthe aber umb Frepheit / ſeinen Todten in der eee 
5 en / 
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chen / in Begleitung eines Officirers / en zu laſſen / und um 
Loslaſſung / nach erlegter Rant ion, ſeiner gefangenen Dffieirer und 
Knechte. Dieſes wurde zwar angenommen /aber doch des Nachts 
in der Arbeit fortgefahren / biß ſie einige Palliſaden ausgegraben 
hatten / fo wohl an der alten als neuen Weiſſel. Den 6. Decem⸗ 
ber bemuͤheten ſich zwar die Schweden ſolchen Pregreſ mit Gewalt 
zu wehren / aber vergebens. Den . to, vergonnete der Herr 
Obriſt Winter dem Herrn General⸗Major / nach feiner Bitte / ſei⸗ 
ne Todten zu begraben / aber ermahnte ihn abermahl zur Übergabe. 
In eben demſelben Tage / wurde die Kaͤſemarcker Kirchen⸗Schan⸗ 
de fertig cht von den daſigen Bauren / weil des Major Thom⸗ 
ſons Voͤlcker / wegen des zunehmenden groſſen Waſſers in der 
Weiſſel / in ihren Lager Stellen / neben dem Weiſſel⸗Damme nicht 
mehr legiren konten / und in der Nehrung wurde hinter dem Weiſ⸗ 
ſel⸗Damm / eine Brücke an der alten Weiſſel gebauet / die auf 
den daſigen Sand⸗Hacken gieng / eine Überfahrt ins groſſe Werder 
zu machen / aber GOtt kam zuvor miteiner natürlichen Bruͤcke durch 
den Froſt. Dem ungeachtet / festen die Dantziger ihre Arbeit fort 
bis an die Vorwercke / aber ſie hatten groſſen Wiederſtand mit 
Steinen und Hand⸗Granaten dazu denn des Nachts die Schwe⸗ 
den e und Licht⸗Pfannen anzuͤndeten. Den 9. Des 
cember kam der Tambour aus der Feſtung mit Briefen zuruck / und 
beſchwerte ſich der Herr Commendant / daß fie in der Zeit / da der 
Tambour in der Feſtung geweſen / ihm nicht fo viele Zeit gelaſſen / 
die Officirer von ihren Poſten zu ordern / umb zu hoͤren / was fie 
von des Herrn Obriſten Anmuthen meinten / baͤhte alſo / man moͤch⸗ 
te doch mit ihm ſo verfahren / als einem alten und aufrichtigen Caval⸗ 
lier / daß es feiner Repwrariom und gutem Nahmen nicht verkleiner⸗ 

ſeyn möchte. Herr Obriſt Winter aber nahm feine Zeit in 
acht / und ließ die folgende Nacht an dem Vorwerck ſtuͤrmen / wel⸗ 
ches y en daß die Schweden ſich in das innerſte 
Ro begeben und dieſes den Dantzigern laſſen muſten. Den 

Decembr. wurde wiederum aus dem Haupt⸗Lager ſehr ſcharf 


10. o 
/ daß ii it über 200. gezehle 
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bour bey ihnen angekommen war / um Abholung und Beſtattung 
4. Dodten / welche im Sturm geblieben waren anzuhalten: Sie 
wolten folgendes Tages früh des General⸗Major Danckwarten 
Sohns Leiche heraus ſchicken / und alsdenn ihre Todten zugleich 
mit folgen laſſen / mittlerweil ſolten die Belaͤgerer mit aller Arbeit / 
und aller Feindſerligkeit inne halten / dergleichen wolten ſie auch thun. 
Der Herr Obriſt Winter ließ zwar mit Schieſſen inne halten aber 
an der Communications Linie ließ er noch immer arbeiten. Den ır. 
Decembr. wurde die Leiche aus der Haupt⸗ Feſtung in Begleitung. 
eines Wach⸗Meiſter Lieutenants gebracht / welche ans Ufer geſetzt / 
auf eine Baare geſtellet / mit einer ſchwartzen Decke bedecket / und 
durch die fappixte Aproch Linie von Dantzigern Voͤlckern / bis nach der 
Batterie Redeut, und von dannen vorlaͤngſt der alten Weiſſel / auſ⸗ 
ſerhalb Dammes / bis nach Schoͤnbaum getragen / und in die Sa- 
criſtey geſetzt (da denn nebſt dem e e icirer / etliche 
Dantziser Officirer / der Leiche nachfolgeten. Mittage kam 


Bas mit der Arbeit als allen Feindſeeligkeiten. Diefes wurde 
ald angenommen / und dem Herrn Commendanten durch den Tam⸗ 
bour mitgegeben: daß di 


S.15. Den z. Decembr um Mittage kam Ih. Koͤnigl 
Pohlen und Schweden in an, deswegen Sie auch 
bühvend in der Stadt . Freuden⸗Schüuͤſſen 

gen wurden, Herr Obrift Winter aber / ſſelete des Nachts um 
die Haupt⸗Feſtung Wachten aus n zu Lande / ſondern 
auch auf der beyderſeits gefrohrne d 

in die Haupt⸗Feſtung ihnen zum 


4 


kei 80 
c a e. Den 
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14. Decembr. geſchahe die Auslieferung der Geiſſel; von Dantziger 
Seiten war der Major Johann von Bobart / und Hauptmann 
Nicalaus von der Linde und von Schwediſcher Seiten Caſpar 
von Letmatt / Obriſt zu Pferde und Major Adam Neſiner / nebſt 
1. Diener; dieſe gaben in Schoͤnbaum wo ſie eindogiret waren / in 
Gegenwart des Krieges⸗Rahts von Dansig/ des Herrn Commen⸗ 
danten Vorſchlaͤge zum Accord, ſchrifftlich ein / ſolche Schrift 
überbrachte Herr Gabriet Krommhauſen / E. E. Rath den y. Des 
cembr. ad deliberandum vox / und verſchafte / daß auf Orare E. E. 
Rahts von dem Krieges⸗Rath den reden ein neues Projeer zum Ar 
cord Dantziger Seiten“ au Herrn General⸗Major Danckwart 
ſchriftlich verfertiget / und nachdem der Accord ſolte gefchloffen wer⸗ 
den 7 =. dazu N Herr Albrecht Roſenberg / 
Herr Obriſt Valentin be. 5 inter / Herr Gerhart Bartſch / und 
Kar aderſchlief / welche auch mit den Schwediſchen Geiffeln 
in Schönbrunn ceyferirten; allein / weil einige Panda der Herrn 
Dantziger den Schweden zu ſchwer vorkamen / chickten fie zur ferne⸗ 
ren ee 1 — den 17. dito an sn Commendanten. 


a X . d 4 
== 19. dito nach Schievenhorſt in der Se > 
von Herrn Valentin von der Linde / damahligen Rahts⸗ 
> idten See wurde von dem See ie ugeſchſcke 
1485 16 In. kam ein Uberlaͤ 
von Elbing in gi fe Tode a tete / Si 
2 2 Ar⸗ 


nd 
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Armuth / die ſich nicht hätte der pred anti en koͤnnen / aus der Stadt 
gejaget waͤre / die Schwediſche Reuter aber / welche aus der 
Stadt zu recogneſtiren ausgeritten waren von den Pohlen er⸗ 
tappet und capse gemachet worden. Den 20. Decembr. wurde Hr. 
KriegessCommilfarius Roſenberg wieder mit dem Herrn Bobart 
verwechſelt / ſo daß er nicht allein in der Feſtung freundlich aufge⸗ 
nommen wurde / ſondern daß auch die decords- Pundten alle vergli⸗ 
chen / und er nach Dittage wieder ins Haupt Quartier gelangete / 
und dieſelbe ſchriftlich Ihro Königl. Maſeſt. in dem Zagiamene des 
Herrn Obriſt Winters / wo der König Tafel hielte / mit Freuden 
præſentirte. 3 en 
9. 17. Die Conditioner oder Accords- acta, ſo zwiſchen E. 
Loͤblichen Magifrar der Stadt Dantzig eines Theils / und der Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. zu Schweden beftalten General⸗Majoren / und Com⸗ 
mendanten der Haupt⸗Schantze / Herr Niclas Dancwart Eiliens 
ſtroͤhm / und deſſen in der Haupt + Schantze befindlichen Offieiver 
ju Roß und Fuß anderen Theils + durch gewiſſe hiezu verordnete 
Depatirte, wegen Ubergabe und Evaenirung der Haupt⸗Schantze 
verglichen und geſchloſſen / beſtehen in 14. Puncten, welche im wahr⸗ 
Sap Fe 1 5 wo aan ee eroberten 
aupts nne / Peter Voget aueführlidy aufgeſetzet und 
der Eomienbant 


on Spiel &e. ausziehen koͤnte / ohne einige Hinderniß und 
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hernach wolte E. A1 erat in Dantzig ſolche Pflege der Krancken 
uͤber ſich nehmen. Die Todten folten einem jeden frey ſtehen auch 
mitzunehmen / oder zu begraben wo fie wolten / auch wolte ein 27 
giſtrat der Stadt Dans davor ſorgen / daß die Leichen / welche 
in der Fuͤrſtenwerderſchen Catholiſchen Kirche beygeſetzet waͤren / her⸗ 
ausgenommen / und in der Schoͤnbaumiſchen Kirche begraben wer⸗ 
den moͤchten. Im übrigen ſolten alle und jede im Haupt übrig vers 
handene Sachen / fo metallene als eiſerne Stuͤcke / Doppelhacken / 
und was im dritten Pank dieſes Accor di nicht cacipiret iſt / wie auch 
die Feuer⸗Moͤrſer nebſt dazu gehörigen Reitſchaften / als Kugeln / 
Feuerwerck / Granaten und anderer Munition, Armatur, und als 
lerhand KriegessMarerislien / wie imgleichen das Magazin, und 
fo viel in demſelben bey dem Abzuge übrig ſeyn wuͤrde / dem Magistrar 
der Stadt Dantzig abgeſtattet / und unverſehrt uͤberantwortet wer⸗ 
den. Wozu denn altobald nach unterſchriebenem Aecord, gewiſſe 
Deputirte / obiges alles / vermoͤge richtiger ſeecifſeatien zu einpfan⸗ 
5 in die Hanpt⸗Schantze beordert werden / und ſoll von den 
bziehenden bey dem Abzug nirgens heimlich Feuer / oder irgend 
eine Mine angeleget / guch die Wercke / Pallifaden, Bacterien / Haͤu⸗ 
ſer / Speicher ( Ställe» Brau⸗ und Maltz⸗Haͤuſer / wie auch 
Noß⸗ un d. Hand⸗Mühlen zuſammt den Corps de Garden, Hütten / 
Thoren/ Pforten und Zug⸗Brucke &e. unverletzt getreulich überlier 
— Von diefen 47 ſind zwey ee 
plaria tiget den 29. Decembr. Anme1659. Und haben ſich von 
Schweden Seiten eigenhändig unterſchrieben / und mit Iren Pitts 
ger bekraͤftiget. Niclas Dancvart Lilienſtroͤhm / Caſpar von 
at Obriſt. Niclas Kesner Obriſt⸗ Lieutenant / Paul Zender / 
Iſaac Staͤrck / Andres Wagehals, Adam Neſener. Von Dans 
Seiten aber nur allein der Herr Kriegs⸗Commiſſarius Albrecht 


berg. i 5 
9 18. Alſobald gegen Abend / wurden den ern / in 
Gegenwart Ihro Koͤnigl. Majeft. zu Pohlen / (die in den Nehrungs 
ſchen Ayrocben ſich befunden / und unpermerckt zuſahen /) die durch 
den decor im letzten Pundt fpeeikeitte3. Poſten / als 1. das Ravelin 
vor dem F Auſſen⸗ 
5 3 werck 
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werck bey dem Schlag⸗Baum am Graben. 3. das Ravelin an der 
Spitze gelegen / dem Herrn Haupt⸗Mann von Bechelt nebſt 150. 
Mann eingeräumet doch mit dem Beding / daß ſelbige Voͤlcker 
nicht weiter in die Schantze oder Fauſſe⸗Bray kommen / ſondern in 
ihren eingeräumten Poſten bleiben delten. Mittlerweil find die 
Geiſſel beyderſeits ein jeder zu den Seinigen gelaſſen. Ihro Koͤ⸗ 
nigl. Majeft. blieben dieſe Nacht noch im Lager / und den 21. Des 
cember begaben fie ſich frühe mit anbrechendem Tage zuruͤcke nach 
Dantzig auf einem Jagt⸗ Schlitten nebſt ihrem Comitat / ihre 2. 
Leib⸗Compagnien aber / blieben noch im Haupt⸗Lager. Nach Mit⸗ 
tage brachten die Schweden 10. vornehme Leichen in Sargen liegen⸗ 
de aus der Haupt⸗Feſtung / und wurden in der Schoͤnbaumſchen 
Kirche beygeſetzt. Den 22. Decembr. geſchahe der Auszug der 
Schweden aus der Feſtung / nachdem der Herr General- Major 
mit dem Herrn Obriſt Winter für der Haupt⸗Feſtung abgeredet / 
welcher Geſtalt der Abmarſch anzuſtellen waͤre / und zwar erſtlich 
die Schwediſche Reuter 4. Standarten unter dem Commando des 
Obriſt⸗Lieutenants / mit Trompeten und Heer⸗Paucken. Zum ans 
dern die Bagage und Artollerie, und z. das Schwediſche Fuß⸗Volck / 
fuͤr welchen der Herr General⸗Major Danckwart ritte / welchen der 
Herr Obriſt Winter zu Roß für der Aden empfangen / und mit 
ihm ritte bis in fein Quartier / da neral⸗Maſor zu Mitta⸗ 
ge beym Herrn Obriſt Winter erzötiret wurde / nach dem Auszuge 
der Schweden / zogen alſobald die Dantziger ein / ſo daß fie alle 
auf Foo. Mann ausmachten. Herr Gabriel Kornhauſen Rahts⸗ 
Verwandter der Stadt Dantzig wurde zum Krieges ⸗Commiſſario 
uber die Soldarescaund Guarniſon verordnet / der Major Siebers 
aber hatte den Titul eines Obriſt⸗Lieutenant und Commendanten der 
Haupt⸗Schantze von dem Herrn Obriſt Winter bekommen / und 
wurde alſobald von Herrn Kronhauſen der Guarniſon alſo vorge⸗ 


eilt. 230 i 
f 8.19. Damahls lagen 9 und Kaͤyſerlichen in dem 
Werder / aber es war ein ſo groffes Elend im Lande / daß auch die 
gemeine Soldaten im Marjenburg und Elbing haben Pferd⸗Fleiſch / 
in den Werdern aber Hund⸗ und Katzen eſſen müſſen — 
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fel Korn oder Roggen hat dazumahl fünf Gulden gegolten. Im fol⸗ 


genden 1660. Jahr / den 3. May ſeyli novi, und den 23. April h ver. 
in der Nacht / zwiſchen ein und zwey Uhr in dem Kloſter zur O, 
wurde endlich der ſogenandt ewige Friede / zwiſchen Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. in Pohlen Johanne Eafimiro , dem Koͤnige in Schwer 
den Carl Gußavo, und dem Brandenburgischen Chur⸗Fuͤrſten 
Friedrich Willhelm geſchloſſen / und /elennirer beſchworen / welches 
auch ſolchen Effel hatte / daß ſich jedermann des lieben Friedens zu 
erfreuen hatte. Doch daurete ſolche Freude auch nicht lange; denn 
nachdem Foh. Cafimirus aus groſſem Verdruß der Regierung von 
der Crohn Pohlen Anno 1668: den 16. S eptembr. ſelbſt abgedan⸗ 
cket / und ſich in Franckreich nach S. Germain begeben / war das 
Land in groffer Confufion / zumahl weil das Interregnum war / dan⸗ 
nenbero die Werderiſchen allezeit in groſſen Furchten ſtunden / daß 
nicht die Pohlen / wie fie gewohnt find / groſſe Anforderungen an 
ihnen machen wuͤrden / doch wurde ſolche Furcht bald gehoben / in 
dem ſich bald in demſelben Jahre unterſchiedene Canaidaten zur 
Crohn Pohlen angaben. Denn auſſer andern unterſchiedlichen Teut⸗ 
ſchen Herren / waren auf dem Tapet der Hertzog von Lothringen / 
von den Frantzoſen der Printz Condeund der Turenne , fo deswegen 
feine Reformirte in die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion verwandelte / 
auch gaben ſich der Moscowitiſche Czaar und der Tartar Han zu 
Candidarender Pohlniſchen Crohne an / von denen aber die Croh⸗ 
ne keiner erlangete / fondern es wurde vor ihnen allen Anno 1669. 
den 19. Juni ordentlich im freyen Felde Michsel Coribur Nieſniowi- 
ecli, eu. er nme (der des Mlalisiadi Ja- 
gellonis Bruder geweſen / entſproſſen Rerwehlet / und den 29. Ser 
ptembr. am Michaelis Tage inCrakau zum Koͤnige gekroͤhnet / da denn 
in feiner Capitalation mit eingerucket wurde / daß weder er fuͤr ſich / 
noch ſeine Nachkommen vom Reich abdancken wolten. Es regie⸗ 
rete aber dieſer Herr nur 4. Jahr / well er vermuthlich durch ein Die 
amanten Pulver / im 33. Jahr feines Alters zu Neußiſch Lemberg 
Anno 1673 den 10. Novembr. aus dem Wege geraͤumet wurde. 
8. 20. Den u. Novembr. — — „Herr 
* lerſy ſo glücklich / daß er am * 
ah u 
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er auch mit Gewalt die Stadt Marjenburg dahin zwingen wolte / 
daß fie. den Printz Conty vor ihren König annehmen ſolten; weil er 
Fan mae e e Bern edge de dae Die 
and / muſte er jein © men n laſſen. 1 
kam daß der Printz Conty / der mit vielen Schiffen und Volck bey 
dem Cloſter Oliva ſich ausgeſetzet hatte / von dem Saͤchſiſchen Ger: 
neral Brand unverhofft verjaget / ert un gehoben wur⸗ 
de / aber dieſes veruhrſachte bey erſchen ein groſſes Fluͤch⸗ 
ten. Auch kam hiebey ein groffest ey / daß vo. Pohlen ins 
Wader rückten / daffelbe zu plündern / a e 

i ag 
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acht ihre Mobilien nach Danzig und Elbing verführten. 
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ſten die Wirths noch alle Tage einem jeden Soldaten 6. gl. einem 
Cor poral uu. gl. ze. geben. Im Monat April vor Oſtern / forderte 
bey ſchwerer Execution der Obriſte Müller von 4. Monathen die Con- 
tribution ein / welche auch einige Dörfer den 8. April / wiewol 
ſchwerlich abgegeben / einige aber nicht / weil fie ſchon von den vos 
rigen Contributionen ſchachmatt gemachet waren; und weil ſie nicht 
Beeies Thaler zu geben hatten / mußten fie urant mit Aufgeld = 
Tariff-Hube 22. fl. geben / ſo daß es einem Dorf / von 27. Tarfff⸗ 
Huben / gekommen iſt 1782. fl. Doch iſt 5 auf die 
Helft / weil e ee kurtz zuvor 11 fl. Hube von 
4. Monathen ſchon gehoben hatte / und doch kam es 89 1. fl. Die 
prompte Bezahlung gieng nicht allenthalben richtig / derohalben auch 
in allen Dörfern / wo es an Zahlung fehlete / ſchwere Erecution ges 
ſchahe / die Exeguirer legten ſich bey dem Schultzen ein / und haus 
ſierten ſehr uͤbel / denn es muſte angefchaffer werden / was fie ver⸗ 
langten / und ſchlugen dabey alles entzwey. Im Monath Junio 
kamen Commiſſarien vom Könige in Schweden und Könige Sta⸗ 
nislabo an / das iheiriſche Verfahren Herrn Obriſten Muͤllers 
zu unterſuchen / well aber die Werderſchen aus Furcht vor groͤſerm 
Schaden nicht klagen durften / blieb alles ſtill. A 
. 8. Im Monath Julio kam der Koͤnig Stanislaus von 
Marjenburg ins Dantziger Werder / feine Gemahlin die Königin 
abzuhohlen + da er denn von dem General Craſſauen aufs befte 
rractiret wurde. Von hier erhub er ſich den gten mit einem groͤſſo⸗ 
rem Gefolge uach Dirſchau und wurde den loten vom Obriſt 
Muller und feinen Officirern an der Weiſſel / mit Paucken und 
Trompeten / folewniter benewenriret: wie er mit der Koͤnigin / um 
4. Uhr des Mittags / in Begleitung vieler Cv Mere und 18. Car 
roſſen in Marjenburg feinen öffentlichen Einzug hielt / empfieng 
ihm ein E. E. Naht / und die ſambtlichen Bürger mit 5. Fahnen. 

enn 23. Juli wurde das oftgedachte e e 
Leib⸗Regiment des Baron und Obriſten Müllers nachdem ſie ihre 
völlige Mundirung erlanget / von Herrn General Lieutenant und 

dw Gouverneur Baron von Ritterhelm / in Lieſſan 
generaliter gemuſtert / und es dem e e eser Se 


deſſen 
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deſſen fü fanden fie in Marjenburg aller Grandes een 

ein / weil den Al, 1 geſchrieben war / und 

Buß erſtlich in der erſten Y 1 2 > Land⸗ Acciſe der —— 
antziger vorgenommen / Republic wolte abgeſch 

wiſſen. Die Depurirre von June er / welche Herr Bürgermei = 


Engelcke und Herr von Boͤmeln ein Nahtshert aren / bezogen ſich auf 
ihr forum competensst welches Jh. K. ene ee ordinaria Juris 
via künfftiger Zeit konte et werden. e ſonder⸗ 
bahre Pundt war vor anitlaum, welcher 
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Menge / daß es mehr einer feindlichen öffentlichen Plünderung / als 
einer eee von Beſchuͤtzern aͤhnlich war. Indeſ⸗ 
fen blieben noch in allen Werdern von jeder Compagnie 25. Mann / 
ſo daß es auf 2500 Mann ausmachte / welche die Werdere beſchü⸗ 
zen ſolten / und der Herr Obriſt Oeckeblad verſahe die Stadt Mar⸗ 
jenburg mit 200. — * die commandirende Capitains in den 


Marjfenburg prasifrten indem ſie ausſprengten: daß fie die Stadt 
vor die 3 pet gen wolten. Mittlerweil 
war im Werder en groffe Furcht wegen der Peſt / fo daß 
auch alle Poſten mit Wachten 9 wurden. . 

$. 10. Aber auch die Krlegs⸗ Unruhe fingſich damahl Anno 
1709. wieder an. Denn weil der Groß⸗Cron⸗Feld⸗ Herr S ieniaweki / 
Moiwoda von Pletz, den König Stanislaum nicht vor einen rechts 
mäßig erwehlten König annehmen wolte, und ihm täglich mehr Vol; 


eee eee ee 
. el l 
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den mitten auf bem Marckt vor der Haupt⸗Wache. Es war auch 
umb die Stadt die Nogath aufgeeyſet / und die Thoͤre inwendig 
mit Sand verführet / Bi Werderſchen folten auch Strauch ges 
fuͤhret haben zu den nt⸗Korben / aber die Pohlen kamen die⸗ 
ſem zuvor / und wagten etwas bey dem Bruͤcken⸗Thor / wurden 
aber bald abgeſchlagen / doch nur mit Verluſt eines on Von 
dieſem Combae und Arrague begaben fie ſich in die Dorfer bey der 
Weichsel / als in Groß⸗ und Klein Lichtenau / Damerau ꝛc. und gien⸗ 


2. Stunden eine Laſt Haber gel Dievon hatten die Schwe⸗ 
den in Marienburg bald weil der Her Cemmen⸗ 
dant in Elbing kurz zuvor / de briſt⸗Lieutenant Jaͤger mit 
eco. Mann na commandiret halte / giengen die 


frey wurde 0. Une tan N 
S. u. 6 
—f ůter / die Werd 


M ihr ge tes . 
ſchen e 7 . ——— 
gen als die Pohlen ſolches verkundſchafftet hatten / verſuchten ſie 

abermahl ihr Heyl / und fiengen e noch vom 
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Eyſe feſt war / beym Ueberlauf an Dirſchau⸗ (daher ſie kamen) 
im Ober⸗Werder zu ſtreifen und zu pluͤndern / wie fie denn Dien⸗ 
ſtags vor Oftern des Nachts / in Neukirch einbsachen den Luther 
rischen Prediger / bey welchem letztens 60. Mann gelegen / pluͤnder⸗ 
ten / aus dem Dorf 0. Pferd mitnahmen / und alſo wieder davon 
ſchieden. Den 10 April anerachtet das gewaltige Eyß mehren⸗ 
theils die Marſenburgiſche Brücke weggenommen hatte / und das 
Waſſer noch ſehr hoch war und ſchnell fort liefe / lieſſen ſich doch die 
Schwediſchen Dragouner uͤerſetzen / und überrumpelten die Poh⸗ 
len welche in Dirſchau lagen / gegen Morgen umb 4. Uhr bey ſehr 
neblichtem Wetter / erſchlugen z. Mann / nahmen 14. gefangen / 
unter auch ein Rittmeiſter und Cornet waren / und brachten 
Beute 40. Pferde und 1000. Rthl. Geld / ohne andere Mobilien. 
Unterdeffen wurde das Werder noch ſehr mitgenommen von den 
Schwedischen Coneributienen / fo daß die Bauren an Geld und roa. 
rage nicht genug nach der Stadt bringen kunten. Den 10. Junii 
gienge Herr Obriſte Oeckebladt aus Elbing mit 1200. Mann ins 
Feld den Pohlen entgegen / die ſich umb und hinter Thorn poſtiret 
hatten / und ließ den Elbingern zum Commendanten den Herrn 
Obriſt⸗Lieutenant Jaͤger mit 6oo Mann Beſatzung / in Marjens 
burg aber ſolten 200. Mann ohne die krancken und ten bleiben. 
Weilen aber den 1. etliche Dragouner nebſt dem Cornet Kalten⸗ 
brunnen zu recognofeiren ausgeſandt / und dieſelbe von einer Par⸗ 
they Pohlen unverhofft umbringet / auch auffer einigen welche echap- 
piret! in die Pfann gehauen waren / hielten die Schweden mit ih⸗ 
rem ern aus = 3 in ih > ee 2 1 8 75 
ein / doch zogen fie den 13. Junii in ihr abgeſtochenes Lager 
Stuhm / des Woywoden Rybinski 400. Mann aber / naheren ſich 
je mehr und mehr dem Lager / und wolten die Schweden aufheben / 
hohen auch wieder nach Marjenburg zu kommen welches aber⸗ 
mahl eine groſſe Furcht und Fluͤchten der . ins Sag 
ſche verurfachte. Den 14. Juni kamen re Polnifche Edelleuthe 
der jetztgedachten Parthey nach Marjenburg und verlangten von dem 
Praͤſidenten Blievernitz 70000. Tympfen/ von 8. Jahren 
Poborren / erklärten ſich nicht vor Feinde / . vor 
5 5 eun⸗ 
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veunde, nnd deswegen gaben fie eine Verſicherungs⸗Schrifft an 
den Herrn Praͤſidenten / und der Herr Praͤſident nahm es addelibe- 
randum an. Den 18. kamen fie ſchon herunter ins kleine Werder / und 
lieſſe ede e e vorgaben / daß ſie 
ſcch ſhon auf des Koͤniges Stanislai Seite erklaͤret hätten. Dem 
ungeachtet prerendirten fie doch von der Stadt fo viel Geld / als 
die Schweden Zeit ihrer Beſatzung empfangen hatten; irem aller⸗ 
hand Zeuge / als Damaſt / Atlas ꝛc. die Bürger, aber hingegen 
wolten davon nicht wiſſen / ſondern hatten 3. Thoͤre verſchloſſen / 
und waren auf den Waͤllen alları , ob etwa ſtreifende Partheyen 
einbrechen wolten. Endlich cyitulirte doch die Stadt und die Wer⸗ 
derſchen mit einem Polniſchen Rittmeiſter / der eine Viertel Meile 
von der Stadt lage / und gabenihm einige Brodt⸗Gelder / und alſo blieb 
die Stadt und das Werder un⸗moleſtiret. Doch ſchlug er beym weiße 

ſen Berge das Lager vor die gantze Polniſche Armee auf / welche 
in 4000, Mann beſtand / und presendirte von den Werderſchen 
Proviant; es kam aber nicht dazu / ſondern fie brachen unverhofft 
auf / und zuͤndeten das Lager an / und giengen hinauf nach Pohlen / 

ich mit dem Moſcovitiſchen General / Herrn von Goltzen / wider 

n König Stanislaum zu conjungiren. 

913. Anno 1709. den 8. Oetober wurde von dem Könige 
Auguſto (welcher nebſt dem Czaaren und feinem Volck gegen 36000. 
Mann bey Thorn ftand ) ausgeſchrieben / daß die zur Marſen⸗ 
burgiſchen Oeconomie gehoͤrige / bey ſchwerer Execution, einliefern ſol⸗ 
ten „ Hube 6. Scheffel Roggen / 8. Scheffel Haber / 1. Schock 
Stroh / und z. Heels Rihl Den 1 October rückte vor Marjen⸗ 
burg eine Parthey Pohlen von des Obriften Garbowpetzki Boͤlcker / 
die dem Könige Augusto anhiengen / und ſich Quartianer nenneten / 
und erforderten von dem Schwediſchen Capitain Wilde / der mit 
70. Mann Fuß⸗Volck in der Stadt Marjenburg lage / daß er fie 
einlaſſen ſolte; ſolches verſagte ihm der Capitain / und da er ſich 
nicht mächtig genug befand / dieſer Parthey von 16. Fahnen zu wi⸗ 
r zum Bruͤcken⸗Thor hinaus ins groſſe Wer⸗ 
der / ließ die Brücken hinter ſich aufwerfen / und nahm von dem 
Acker Pferde / wo ſie nur anzutreffen waren / und jagete 3 
® N 


bein in Matjenburg wurde gute 
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Volck nach dem Elbingſchen zu. Als er nach Lindenau eine Vier⸗ 
tel Meile von Groß⸗Maußdorf / wo Bra 
war / kam / ſetzte er ſich bey einem Nachbar 
damit er an feine in Neuteich und Halberf f 

ſchrifftliche Ordre abgehen lieſſe / wurde aber von 3. Fahnen Pohlen 
in Lindenau ereylet welche fein gefatteltes Pferd vor der Thür ſte⸗ 
hen ſahen / und einplatzen wolten. Da er davon Nachricht erhielte / 


daf 

kehrten wieder nach Marſenburg / nahmen die Thore der Stadt 
und das Schloß ein / und kamen nicht in die Stadt / ſondern ſchrie⸗ 
ben bald ins groſſe Werder Cireriones bey ſcharfer Execution aus / 
und . fl. von der Hube haben / welches ſie auch nicht lange 
daralif erhtelten; e d e , e ee 
e mehr 99 
leten ſie ſich / ſo daß 2. Compagnien ar blieben / eini⸗ 
—.— nach Neuteich / einige machten ſich an die Weichſel nach 
ſau / und eine hey gieng über m dae 
Lieſſau / muſte aus allen Winckeln des groſſen Werders / Proviant 
und Fourage gugeführet werden / weil bafelbften die meiſten 3 

Es waren aber dabey die Pohlen in groſſer Furcht / denn nicht 
Order und Wacht gehalten / ſon⸗ 
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dern duch in Meuteich war auf dem Kirchen Ch um eine Wacht 

a ni auf den höchften Dächern, damit fie nicht unverho 
eden möchten uͤberrumpelt werden. Auch zu Schad⸗ 
wan ee ee Vea zur Schild⸗ 
wach ausgeſetzet / aber vergebens und umbſonſt / denn es war kein 
Schwede weder zu ſehen noch zu hören. eswegen alle dieſe 
Bien ſich aus dem groffen ins Dantziger Werder den 26. Octob. 
achten / zweifels ohn / aus Beyſorge / daß fie möchten verrahten 
werden. Eben damals kam auch nach Marienburg der Sächſiſche 
Koͤnigl. Commiſſarius Herr e e nung ab / von dem 
damaligen Notario Herrn Andreas Fademrecht / und nahm auch / im 
Bi des Koͤniges Auguſti / an ſtatt des Woiwoiden Dzialins⸗ 
Staroſtey und das Ober⸗Oeconomiſche Ampt ein. Zu der 
800 kamen noch einige 109 von den 11 en mit a. ge⸗ 
genen Schweden nach Lindenau / und woſte en ſie gegen die in 
Elbing einhafftirte Fi austwechfeln; weswegen fie zwey aus Ihr 
ren Mitteln abſchickten / mit dem Eommendanten in Elbing zu 7. 
Re Die hr ee 72 75 een 
17. Mann aus / gegen die weden / und das rd / 
welches ſie e 8 Cap itain Wilde abgenommen bat⸗ 
ten / fo daß auf etliche 30. Mann 19 in Lindenau zuſammen ge⸗ 
bracht wurden / und Se a ind ch dem Dantziger Werder / 
nachdem ſie die Bauren a N cht / den Schultzen jam⸗ 
Bi r e und 855 13 8 125 

1 oc) Compagnien Dragouner Sachſen / 
Nec e 5 1 wol⸗mundirtes Volck / ins Werder / und 
weil dieſe hoͤreten daß die Polen alle im Dantziger Werder zu 
inder verſammlet waren und auch daſelbſt die Leute über 
bühr arten (ob A Auen aus allen Doͤrfern des obbe⸗ 
nannten e F Befehl des Stadt⸗Magiſtrats / 
Tour, Proviant t wurde) tücketen Nabe Sachſen 
nach Großzinder / 2 en aufzuheben. Denz. een gie 
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nicht mündlich / wegen beſorglicher cent ien, fondern ſchrifftlich 
iR abgehandelt worden. Legten ſich alſo die Gage Bille 
vund umb Dantzig in einer Blogwade, und lieſſen keinen Menſchen 
weder in / noch auſſer der Stadt: Zumahlen da noch die Conragion 
anbielte und in einer Woch 2 bis 300. Menſchen ſturben. Ihr 
meifter Zweck war / die Dantziger damit zu zwingen / daß ſie das 
geforderte Geld erlegen ſolten. Und das war auch die Ur ach / daß 
der Herr General an dem Haupt in der Nehrung / über die Weich⸗ 
ſel / Querzund Schlag⸗Baͤume legen wolte / damit nichts zu Waſ⸗ 
fer nach Dantzig koͤnte gebracht werden; welches doch aber nachge⸗ 
blieben iſt weil der Magifrae ihren cem mendanten abgeſchickt / 
ſolche feindliche Verbitterung abzulehnen / dannenhero es da⸗ 
bey gi) daß umb und neben der Weichſel gute Wacht geſtellet 
wurde. 3 

$ 16. Inzwiſchen wolten die Muſeoviter aus dem Kleinen 
ins groſſe Marſenburgiſche Werder / und kamen einige Officirer den 
30. Decemb. vor die Stadt Marie Die Sachſen aber 
weigerten ihnen das Quartier / weil fie das groſſe Werder vom Kö: 
nige im Fall der Noth / zu gen uartier erhalten haͤtten und 
darumb geſchahe es auch / daß die Groß⸗Werderſchen / dem Herrn 
Obriſten Muller / am Neuen Jahrs⸗Tage Anno 1710. Proviant 
und Fourage zuführen muſten. Auch muften fie « Hube 4. ecies 
Nhl. ablegen im gantzen Werder“ und aus allen Winde zur 
Strafe / weil der Lichtenauſche Winckel ſich bishero geſaͤumet hats 
te / mit Comeribuirung der 3. Rthl. „ Hube. Womit aber der Leß⸗ 
witiſche Winckel welcher das ſeinige ſchon längſt abgetragen / ſchlecht 
zufrieden war. Die Muſeoviter wolten noch nicht ablaſſen in der 
Stadt Marjenburg das Quartier zu prerendireny aber E. E. Raht 
fertigte ſie mit einem 8 ab / und darauf zogen fie in das 
Elbingſcke Gebieth / wo die Brandenburger auf der Hoͤhe lagen und 
gehreten vor ihr Geld / daben preparirten fie ſich allgemach / denen 
Schweden in Elbing beyzukommen. Den 10. Jan. ſprengete man 
aus / daß bey Dantzig ı5. Schwediſche Capers mit ! 


. nn 
bewehrtes Volck angekommen wären nnd daß fie ſich in Pi 
ausſetzen / und — burgiſche denen m pin 
“ar Ell 2 Schweden 
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Schweden in Elbing zum Suecwrs kommen wolten. Die Muſeo⸗ 
viter aber kehrten ſich an nichts / ſondern blieben ſtandfeſt in ihrem 
Lager. Doch thaten fie niemand lleberlaſt / auch zewzirten 
nichts gewaltſahmes an der Stadt/ ſondern poßixten ſich vor El⸗ 
bing auf dem Mühlenberg / und inſonderheit hinter der F. Annen⸗ 
Kirch auf dem Berge wie auch in der Stern⸗Schantz hinter S. 
Salvator, oder der ſo genannten Reifer⸗Bahnſc e 
$.17. Endlich aber 2. 710. den 22 Jan. ruͤckte der Groß⸗Czaar. 

general Major Noſtitz / umb die in der Stadt Elbing Ei 
Schwediſche Guarzifon zu delogiren! mit einigen re ee bes 
fagte Stadt / und nachdem Selber vorgängig die am Hafe gele⸗ 
gene Bollwercks⸗Schantze ret / Se er von dem in der 
Stadt commandirenden Schwedt Obriſt⸗ Lieutenant Jaͤger die 
Shen e „ Als har 3 — aus ee 

thane Uebergabe elinirte / lieſſe beſagter Cz General Ma- 
Jer alle Anſtalt um Sturm machen / welchen er auch den g. Febr. 
in aller Frühe an 7. Oerthern bewerckſtelligte / die Walle und 
Mauren 1 ac 2 die Stadt völlig erte. Debenebe 


10 e von Lahe i beſagte 5 58 evacuirt / and 
anfänglich von einer Schaͤchſiſchen / fo ic aber einer Pohlniſchen 
Guarnsfon beſetzet worden. 
8 18. Moſeoviter hielten indeſſen in der Stadt 
gute Ordre Den 11. Febr. hatte ein Lieutenant feinem 3 
ſehr hart mit Worten und Schlägen zugeſetzt / weil er ihm n 
8 Willen nicht alles hatte anſchaffen wollen oder koͤnnen / des⸗ 
gen hat der Herr General beordert / daß er knall und fall folte 
aſchoſſen werden / doch wurde den 11. hujus die Anſtalt gemacht / 
da er zwiſchen zweyen Pferden gebunden / zum Thor ausgeführetz 
auf daß er ordentlich argwibußret werden indeſſen da er an die 
Schaͤdelſtädt kam / iſt er zwar perdomiret würde / doch mit dem 
Beding / daß er 5 bleiben ſolte. Andere zwey gemei⸗ 
ne — hatten auf der offentlichen Straſſen dieſe Wee. 
über; 


ee 


Dan nn. a 


ch 

deyde auf dem 1805 . daher Sade e⸗ 
— — worden / und damit haben alle Inſolentien aufgehoͤret. Cech 
auch der Herroeneral aus ruffen / ſo jemand von dem bey der Eroberung 
geraubten Gute etwas gekaufet haͤtte / der ſolte es zu dem Praͤſiden⸗ 
ten der Stadt bringen / oder er ſolte / im fall ers verſchweigen / und 
es hernach an den Tag kommen wuͤrde / aufs ſchaͤrfeſte angeſehen 
werden / doch brachte niemand etwas hervor. Dom Seprwagefime 
ließ der Herr en als wuͤrcklicher Commendanr, alle Stuͤcke 
umb die Stadt loͤſen / und feine FiForie in der Marien⸗Muͤnchs⸗ 
Kirche mit Paucken und Trompeten kund machen, angemerckt Er 
an Ammimition, und andern Mobilien von den Schweden bis auf 
9. Thonnen Goldes erbeutet. Von den Buͤrgern in der Stadt 
rderte er zwar keinen gewiſſen Tribut, doch vor ſich / und alle an⸗ 

e Ober⸗Offeirer eine — Difererion, welche der Stadt 
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Jüldenen Kette / datan des Czaaren Poreraie auf Gold gemahlt / 
und mit Edelgeſteinen verſetzet war / regaliret und 2 — ſeine be⸗ 
ſtaͤndige Gnade verſprochen. Auch die ander 
lich beſchencket / und enen jeden gemei ne N 
zahlen taffen. n 
8 19. Den 21. April kamen zo Marjenburg 300. Sich⸗ 
5 iſche Ceneſtabler, alle in gruͤn gekleidet / welchen die Arzollerie bald 
olgen ſolte. Es waren auch / wie man vorgab 30000. Muſcovi⸗ 
ter auf dem Wege / die Stadt Dantzig zu belagern; aber es fol 
wegen einer ſonderbahren Sächlifchen Affaire vückgängig geworden 
ſeyn; doch blieben die Feuerwercker noch in Marjenburg bis auf 
den 9. May / da fie ſich auf Ordre des Koͤniges Auguſti / nach — 
bing begaben und muſten alle Groß ⸗ und Klein Werderſche zur 
Marſenburgſchen Occomormie gehörig / Wagen und Pferde —— 
ſie dahin zu führen. Allein fie blieben nicht in ing / ſondern 
nach dem die Muſcoviter von einem Thor zum andern in der Para- 
de geſtellet wurden / zogen die Comefkablers mitten durch ins Erm⸗ 
ländiſche / da ſie nach der Veſtung Pillau übergefeger wurden / an⸗ 
gemerckt dafelbft viel nee Koͤniges Auguſti noch verhanden 
waren, die daſelbſt hingebracht / als we vor Riga Iren Den 
2. Juni dgl. Ma . fer 
— Marjenburg mit einer Jag etzte ih vor der Sadr ans 
Land und ritte / ungeachtet aller Prapararorien der Stadt ſchleu⸗ 
nigſt fort nach dem Schloß. Den . mufterte er ſelbſt 2. Regimen- 
ter vor Stuhm / nachdem er den Staͤdten Dantzig / Elbing und 
Marjenburg zuvor 3 ben hatte. Den 10 kam die Koͤ⸗ 


l. Egaipage von etlichen ſchoͤnen * 
un d Wagen nach en, welche nach Ca berle⸗ 
Den 14. kamen 2. Compagnien bon bi 


get Wi 
Icker: Weyers⸗Hoff / und forderten von 
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auf einen N Age auch ſo weit gelunge / daß dieſe Voͤl⸗ 


cker 200. eden hinter Dantzig ertappelen / und fi fie gefangen 
nahmen darnnter auch Herr Caps war. Den 20. 
ſtellete Sr. Konigl. chüſen mit 12. 


Scheiben an / und fein en mit der Graͤ⸗ 
fin von Cosle und einigen vornehmen Hoff⸗Bedienten / nebſt 
en 55 1 — . Aus⸗ 


ua von 8 en hatten: Den 26. 
Junii wurde der letzten 2 offen. welche mit einem 
gemahlten Krantze gezieret war und muſten alle dieſenige / welche 
durchgehends in allen Scheiben gepaudelt / einen Schuh ausziehen / 
und umb das Schwartze annageln laſſen / darnach mit groffer Freu⸗ 
de g n wurde. Ein Bardirer von Marſenburg / der die mei⸗ 
55 umern in allen 72. Scheiben 3 ein güldenes Ta⸗ 
hr von 100. Beeies Ducaten / auch 2. geſchlif⸗ 

Cry fer. Ein Sr mentirer 
aber der die wenigſten Augen oder Numern wegen ſeiner guten 
Schöͤſſe in allen Scheiben hatte bekam a mit 12. Faͤrckeln 
in einem dazu vermachten Keffigt mit Tralgen auf Naͤdern / 
welches ihm mit er Spiel der Königl. ede 


1 
be — en e n zum imme rn 7 
= in 28 g e, e be 
der Treppe in ind m 7 — Ente en 
wenig 20. mann Sa im Jude Schtei⸗ 
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auch richtig geſchahe. Denn das Notariat wurde geändert / die Groß⸗ 
Werderſche Teich⸗Gräf und Geſchworne muſten 8cooo. fl von 
Anno 1698. bis 17 u. unrichtige Gelder / nach abgelegter Rechnung 
D des getheilten Kirchpiels Alt⸗Muͤnſterberg und 
jau (da Herr n / Elbing. ehmahliger Feld⸗ 
Prediger bey dem Oeckeblattiſchen Regimene , der damahlige erſte 
diger in Gnojau geworden war) alſo verabſcheidet: aß bey 
bſterben oder Beforderung eines dieſer Kirchſpiele Prediger / die 
beyde Gemeinen wiederumb ſolten vereiniget / und ins kuͤnſtige wenn 
von ihnen ein neuer Prediger ſolte erwaͤhlet werden / es nicht e 
ner Parisarem , ſondern ſecundum pluralitatem votorum ge- 

en ſolte. 
vr $. 2. Annorzu, den 4. Febr. wurden 0. 1 porrante Stück 
von Marjenburg nach Sachſen gefuhrt nach dem der Koͤnig ſchon 
mit wenigem Volck den 8. Januar nach Dreßden verreiſet war. 
Die Gräfin von Cosle / welche in Dantzig mit einem jungen Sohn 
entbunden war / folgete dem Koͤnige bald nach. Den 20 Febr. 
muſten die Werderſchen dem Herrn General Commiſ von Trepens 
tau / und dem Herrn General von Femming von der Trabanrens 
Garde, 66. fl. 4 Hube ſchoſſen. Eben zu der Zeit for⸗ 
derte der Muſcovitiſche c von den Herren Dantzioern 18. Thon⸗ 
nen Goldes / und daß fo wol die Stadt 12. Regimenter / als auch 
das Dangiger⸗Gebieth 10. Regimenter einnehmen folten / aber fie 
wolten nichts eingehen / ob gleich Herr Genera! Noſtitz (der als ein 
Privarus in Dantzig lebte / und bey feinem Czzsren Erlaſſung ſu⸗ 
chen wolte) einige Rahtſchlaͤge zum Nutzen der Muſcoviter comeri- 
buirte. Den 4. Marti marchirten die im Marſenburgſchen ſte⸗ 
hende 2. Compagnien Ceneftabler nach Thorn / und die Schif⸗Brüͤ⸗ 
cke wurde auch nebſt andern Stücken dahin geführt. Eben zu der 
Zeit ließ auch Se. Koͤnigl. Mai. alle in der Koͤnigl. Oecenomie lie- 
ende en auf Ordre der Cemmilſarien durchmeſſen / und ſie mit 
hren Reinen unterſcheiden. Inzwiſchen fluͤchteten in dieſem Mo⸗ 
nach, Martio die Leuthe fehr im Dantziger Werder, weil die 
Muſcoviter im Anzuge waren / mit zoo oo. Mann / die Stadt und 
das Gebieth einzunehmen. Weil aber der König Auguſtus / denen 
Mmm Dan⸗ 
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Sans gern bey Einlieferung der 6. Thonnen Goldes / eine Werſt⸗ 
cherung gegeben / daß er ſie von allen Anforderungen der Fein⸗ 
de frey halten wolte als hat auch der Czsar feine Truppen zurück 
gezogen. Den 4. April ruͤcketen die Königl. Trabansen aus den 
Werdern nach Thorn / weil man ſagte / daß der Koͤnig in Schwe⸗ 
den aus der Tüͤrckiſchen Veſtung Bender / mit einer groſſen und 
aus allerhand Orientaliſchen Volckern geſammleten Armee, zuſampt 
des Ogynski Voͤlcker / nach Pohlen herunter ruͤckete / und ſich des 
Bafes bey Kaminiec * und Reuſch⸗Lemberg / mit aller Ge⸗ 
walt bemächtigen wolte; welchen aber der Muſcovitiſche Czaar 
Peter Alexovitz mit 60000. Mann beſetzet hatte. Allein die Zeis 
tung war zu milde / weil der Koͤnig aus Schweden von Bendern 
noch nicht abgeruͤcket war. Vielmehr war dieſes gewiß / daß Se. 
Koͤnigl. Mai. in Pohlen / Auguſtus / als Reichs z Yrrarius nach 
Wien verreifet war / den Todt des Roͤmiſchen Kaͤpſers Joſephi / 
der an den Pocken geftorben war, denen ſaͤmptlichen Chur Fürs 
5 notifeiren zn laſſen / und die Reichs⸗Geſchäffte bis nach der 
ahl eines neuen Kaͤyſers zu Ar igiren. Und das war die Urſach / 
daß die Trabanten zurück gezogen wurden. Den 25. April rückten 
300. Mann des Sieniawsken und Rybinsken Voͤlcker / unter dem 
Commando des Obriſt⸗Lieutenant Stephani ins groſſe Werder / und 
zogen in den Dörfern hin und her herumb / und forderten -Hube 
23. fl. und von der Stadt Marjenburg 6000. Nthl. welche auch in⸗ 
nerhalb 14. Tagen mit groſſen Klagen der Einwohner eingetrieben 
wurden. Als dieſe ihr Theil bekommen hatten / yratendirten die 
7. Fahnen derer Obriſten Garbowitzki und Commentowski 2 Hu⸗ 
be 40. fl. Die Marjenburger ſolchem Unheil vorzukommen / nahmen 
aus Elbing 40. Mann Muſcoviter zur Salva Guardie ein. Es war 
aber damahls nicht noͤthig / weil fie ſcharfe Ordre bekamen / hinauf 
nach Pohlen zu kommen / ſo daß auch die Werderſchen und Mar⸗ 
jenburg vor dieſes mahl nichts geben dorften. err Woiwoda 
Diialinski aber / der in Dantzig ſich aufhielte / ſchickte feine Voͤlcker 
ins Werder / und forderten ihnen 12000. fl. ab / welches zwar von 
den Muſcovitern ſolte unterbrochen werden / aber es wäre bald in 
Neuteich zur Arion gekommen / wenn es nicht durch gute Mediaro- _ 
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res gütlich ware beugeleger worden, Denn u. Nodembr. hatte 
Se. Czaariſche Maſeſt Peter Alexiowitz feinen Einritt in Elbing / 
nachdem 3. Regimenter ins Tiegenhoͤfiſche und Baͤrwaldiſche Ge⸗ 
bieth eingeleget waren / und dieſe forderten alle Monath Hube 4. 
Nthl. viel ſchwermeten im Marjenburgiſchen Werder herumb / und 
hatten viel Pferde bey ſich / die 1 den unvermoͤgenden Bauren vor 
Schoß abgenommen hatten. Als aber der Czaar von Elbing nach 
Königsberg mit ſeiner Hoffſtaat gereiſet / muſten 3000. Mann mit 
ihren u, Fahnen / welche mehrentheils Holecten waren / nach dem 
Dantzi erder und in die Nehrung gehen. Weil ſie aber damahls 
bey den Einwohnern groſſe Zufodens veruͤbeten fo daß bey dem Stadt⸗ 
Magiſtrat groſſe Klagen einkahmen / als haben die Abzdepurirte bey 
Sr. Czaariſchen Majeſt. den 22. Novemb. in Königsberg bey ihrer 
Audient fo viel erhalten / daß fie bey Erlegung 5. Thonnen Goldes 
ngeftöhret bleiben ſolten / welches aber doch nicht geſchahe / ſondern 
die Muſcoviter machten allerband Preparsroria zum Sturm. In 
Elbing ließ der Herr Brigadieur Balck viel tauſend Eyß⸗Spornen / 
die theils in die Schuhe konten eingeſchroben / theils auchan Haͤnd 
und Armen ee werden / item viel Aexte / Beilen ꝛe. 
. Im Dantziger Werder aber wurden groſſe lange Schlit⸗ 

ten gemacht / weil ihnen aber der Winter nicht farorifiren wolte / 
lieſſen fie von den Schlittens groffe Laſt⸗-Wagen machen / doch aber 
wurde nichts aus allem ihrem Vornehmen. deſſen pretendirte 
Se. Koͤnigl. Majeſt. Auguſtus / von beyden Marjenburgſchen Wer⸗ 
dern / den Monath 2 Hube 4. Kthl. welches auf 6. Winter⸗Mo⸗ 
nathe 472. fl. ausmachte. Im Decemb. aber kam eine andere 
Ordre vom Könige und der Reſablie, daß die Werderſche u Erhal⸗ 
tung der Cron⸗ Armee erlegen ſolten 28600. fl. und ſolten dabey 
soo. Mann ins Quartir nehmen / welches zwar von Teich⸗Graͤf 
und Geſchwornen A pretciret wurde / zumahlen weil das Rind⸗Vieh 
hin und wieder ſehr ſtarb / fo daß auch in manchem Hofe nicht eine 
Klau überblieb / aber der Königliche Commiflarius antwortete: Es 
müfte alles ſchlechterdings dem Koͤnige erleget werden / und wenn 
fie auch alle @repiren ſolten. Doch wurde es endlich ſo vermittelt / 
daß die groffe Einquartirung weg blieb / hingegen aber bliebe eine 
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gantze Compegnie Saͤchſiſcher Koͤnigl. Doͤlcker die auf Kxccution von 
Marjenburg ausritten / und die Gelder eintrieben. 

§. 22. Solches geſchahe zu der Zeit / da auch das Branden⸗ 
burgiſche Preuſſen durch die groſſe Peſt / von Bauren hin und wie⸗ 
der ſehr erlediget war / ſo gar / daß im Nahmen Sr Koͤnigl. Maj. 
in Preuſſen / von allen Cantzeln / im Elbingſchen Gebieth abgekuͤndi⸗ 
get ward: daß alle diejenige die fich in das Brandenburgiſche Ko. 
nigliche Preuſſen mit Geld begeben wuͤrden / 6. Jahr / diejenigen 
aber denen der. König zu ihrer Nahrung Geld und Beſatz vor⸗ 
ſchuͤſſen wuͤrde / nur ein Jahr von Ozeribas frey ſeyn ſolten. 
Dahero aus dem Elbingſchen aus dem Dantziger und Marjen⸗ 
burgichen Werdern Anno 1712. unterſchiedene Eigen⸗ und Miets⸗ 
Gaͤrtner / bey Herrn Hoff⸗Raht Braunen in Elbing ſich angaben / 
und als Celonien in die aus bene Doͤrfer mit Weib und Kind 
geſchicket wurden. Den 8. May ruͤckten die Muſcoviter aus ins 
Dantziger Werder) und forderten 120. fl. von der Hube / welches 
zwar innerhalb 14. Tagen mit groſſer Gewaltthaͤtigkeit und Schlaͤ⸗ 
gen einzesfhret wurde / aber mit groſſer Schwaͤchung der ohne dem 
armen Einwohner. Donnerſtag vor Pfingſten / kahm der Mu⸗ 
ſtovitiſche Cron⸗Printz nach Elbing / und wurde von E. E. Naht 
pro dignieate tractiret. Er brachte 400: Mann mit / und ließ fie 
ins Dantziger Werder marchireny welche aber auch die Leuthe mit 
harten Proceduren ſehr mitnahmen. Bis endlich vom Czaaren 
Order kahm / daß fie aus Elbing marchiren ſolten / welches aber auch 
ſo bald nicht geſchahe / ſondern nachdem 400. Mann Conſtablir und 
Feuerwercker im October aussmarchıret waren forderte Herr Bri- 
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Mybinski( Reichs⸗Jaͤger und General- Gouverneur) mit fiinen 3. 
Regimentern ins Dantziger Werder / poßirten ſich umb Dantzig 
in Quadendorf / und auf der Hoͤhe in Muͤckenhahl und in andern 
beyliegenden Doͤrfern herumb / und prerenairten von der Stadt et⸗ 
liche Thonnen Goldes Contriburion weil vor 10. Jahren in Radom 
aufm Land⸗Tage beſchloſſen waͤre / daß die Voͤlcker des Reichs ſich 
aus dem Preuſſen ſolten bezahlt machen / dannenhero auch die beyde c. / die xe 
Marjenburgiſche Werder in dieſer verlaufenen Zeit des Rybinski antwortung 
Voͤlckern „ Hube 36. Nthl. haben zahlen muͤſſen / welches jetzund der Stadt 
auch der Reichs⸗Feld⸗Herr Sieniawski / durch Herrn Rybinski Danzig wis 
von zehen Jahren forderte / und zwar nicht allein von dem Gebieth / der 7055 Be 
ſondern auch von den Gefällen der Stadt / als Aeeife -und Zoll 9 
Gelder / die ſonſten der Preußiſche Schatz⸗Meiſter / Herr Tre⸗ , ſermone. 
ntau pfleget einzunehmen / und ſich damahls in Dantzig auf⸗ 
Biete ie Herrn Dantziger aber wolten fich hiezu nicht verſte⸗ 
ſtehen / well fie in ſolche Coneriburion nicht eingewilliget haͤtten / denn 
ob zwar die Preuffen als Glieder des Reichs Pohlen incorporiret 
waͤren / fo koͤnte doch die Republic ohne der Preußiſchen Stände 
Willen keine Coneribution ausſchreiben / oder die groſſe und kleine 
Städte dazu zwingen / daß fie wider ihr Wiſſen und Willen Cen- 
tribwtiones geben ſolten denn die Preußiſche Stände erkennen al⸗ 
lein den König zu ihrem Schut⸗Herrn und Richter / der ſie auch 
verthaͤdigen muß vor aller Gewalt und Unbilligkeiten / und ihnen 
auch bey der erſten Einverleibung verſprochen und verſichert hatte: 
daß Er ohne der Preußiſchen Stände Verwilligung / ihnen keine 
Einquartirung oder Contribution auflegen wolle / ſondern daß es 
alles mit ihrer Genehmhaltung geſchehen ſolte. Derohalben da 
Herr Robinski als Exccutor des Radomſchen particulairen Schluſ⸗ 
ſes / von den Herrn Dankigern ein fo groſſes Geld forderte / wol⸗ 
ten ſie nichts zuſtehen / ſondern verſchloſſen die Thoͤre und hielten 
gute Wacht / zumahlen da fie auch dem Preußiſchen Schatz⸗Mei⸗ 
ſter Herr Trepentau gern aus der Stadt haben wolten / und da 
die Pohlen in den Dörfern groſſe Infolenrien veruͤbeten / wurden 
fie durch den Herrn Major Contadi aufgehoben und zurück ger 
jagt. Da une. un d und andern Dörfern 
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mehr / faft alles aus ehrten / und die Bauren flüchten muſten / ſchick⸗ 
te der Raht 180. Schnapps Hahnen ins Werder / die manchen 
. wegbuͤchſeten. Die Bohlen wolten ſich zwar revangiren / 
iengen auch einen Schnapphahnen bey Güttland an eine Weide 
auf / und droheten mit Ruͤck⸗Riemen⸗Schneiden. Aber da ſie wol 
ſahen / daß ſie nichts ausrichten und ihren Zweck erreichen konten / 
nahmen fie 25. Einwohner aus dem Werder mit ſich / und zogen 
davon. Nachgehends kahmen 3. Compsgnien dieſer Voͤlcker / in 
die beyde Staroſteyen Wevershoff und Bahrenhoff. Die Wey⸗ 
ershoͤffſchen wurden ihrer Gäfte bald loß / weil fie einen Patron 
hatten an dem Herrn Obriſten Weyer / der aus dem Hauſe Wey⸗ 
ershoff herſtammete / und jegund unter dem Genera Rybinski ſtan⸗ 
de / aber die Bahrenhoͤffſche wurden ſehr geplacket und geplaget 
von dem Capitain Janowitz / dem fie ohne die Prox eon über 3000. 
fl. noch zahlen muſten. Die Herrn Dantziger aber / weil fie beſor⸗ 
geten / daß dieſe an der Weichſel und Scharpauiſchen Winckel 
liegende Pohlen / ihren Unterthanen durch Streifereyen ſchaden 
moͤchten / zumahlen da wegen des Froſtes leicht uͤber die Weich⸗ 
ſel zu kommen waͤre / hatten nicht allein gute Wacht im Dantziger 
Werder am Thamm / hin und wieder ee ſondern ſchickten 
auch in den Scharpauiſchen Winckel etliche 4°. Schnapphahnen / 
welche den Pohlen auf den Dienſt paſſen muſten. Anno 1713. im 
Monath Februario ſchickte der Commendant aus Elbing Befehls⸗ 
Briefe aus / daß die Staroſteyen gleich denen andern Werderſchen 
Tourege einliefern folteny welches die Leuthe in nicht wenig Bekuͤm⸗ 
merniß ſetzte / zumahlen da in Neu Münfterberg ſchon 3. Hoͤfe vom 
Nind⸗Vieh ausgeſtorben waren / und daben noch die Pohlen im 
Quartir hatten / deswegen die Depatirte nach Elbing reiſeten / und 
die Anforderung depreeiren wolten. Aber fie richteten nichts aus / 
ſondern muſten ihr Theil an Heu und Stroh geben. Der Haber 
wurde doch den Bahrenhoffſehen nachgelaſſen / weil dazumahl der 
o genandte Ellernwald / wegen des groſſen im kleinen Werder ge⸗ 
ſchehenen Bruchs / gang uberſchwemmet war. Den 17. und 18. 
Marti reiſete der eee Ciaar durch Elbing) theils 
in Waſſer / theils iu Lande / nach Riga, und folgends nach Der 
Want: 
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tersburg nachdem er im Meckelburgiſchen und Holifteinifchen / neb 
den Saͤchſiſch⸗Polniſchen und Daͤhnen / von dem Schwediſchen Gene- 
74. Feld⸗Marſchall Steinbock / unterſchiedene Niederlagen erlitten. 
Unterdeſſen forderten die Pohlen von den Groß⸗Werderſchen und 
denen beyliegenden zweyen Staroſteyen nach gehaltenem zeriſſenen 
Reichs⸗Tage / 20. fl. von der Hube / und giengen dabey allerhand 
unnoͤthige Plackereyen vor. * i 
$. 23. Im Ausgang des Monaths May / und Anfang des 
Monaths Juni wurde zu Marſenburg ein Land⸗Tag gehalten / wor⸗ 
auf die Herrn Depatirke von Dantzig von der Cron Pohlen im 
Nahmen ihrer Herm Prineipalen requirirten / daß ihnen wider die 
Muſcoviter moͤchte Schutz geleiſtet werden / angemerckt der Fuͤrſt 
Menzikof mit 10000: Mann das Dantziger Werder beziehen / und 
darinnen 4. Wochen Raſt⸗Tage halten wolte / welches fie ihm aber 
abgeſchlagen. Die Durchlauchtigſte Republic replieirte daß die 
Muſcovitiſche Voͤlcker / weder in den Marjenburgiſchen Werdern / 
mit den angemutheten 4000. Mann / noch in dem Dantziger Wer⸗ 
der mit den 10000. Mann Jogiren ſolten / wann nur die Werder⸗ 
ſchen ihre Poborren abtragen würden / und die Herrn Dantziger J. 
Thonnen Goldes / zu Erhaltung der Armeesinregarde der Accife die 
fie fo lange gehabt. Allein die Dantziger zefodvirten nur 2. Thon⸗ 
nen Goldes baar zu erlegen / und 200 Aeciſen alle Jahr / in 6. Jah⸗ 
ren zu liefern / welches auch endlich vor genehm gehalten wurde. 
Die Groß⸗und Klein⸗Werderſchen aber muſten 42. fl. von der Hu⸗ 
be geden / ob gleich ſie noch nichts in der Scheune hatten / und der 
Heu-⸗Augſt kaum angegangen war. Zu dieſer Zeit wurden auch 
die 25. Einwohner aus dem Dantziger Werder / die fo lange in 
Areſt und fegueßer gehalten waren / vom General Rybinski loß und 
frey gegeben. Ju Ende des Juli wurde wider den König Augu⸗ 
ſtum von den Schwediſchen Adberenzen ein Hochverrath geſpon⸗ 
nen / daß fie ihn entweder mit Gifft aus dem Wege raͤumen / oder 
mit Liſt von den Seinigen abreiffeny und ihn nach der Tuͤrckey 
liefern möchten. Weil dieſes nun wunderbahr entdecket wurde / ſo 
wurde an E. E. Naht nach Dansig geſchrieben: daß die Schwe⸗ 
diſch⸗Geſinnte aufgeſucht und in Gewahrſahm moͤchten genommen 
wer⸗ 
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werden. Solches wurde auch den 19. Augufti ins Werck gerich⸗ 
tet. Da denn des Nachts in einem Haufe aufm Neuen Garten 
folgende Perſonen gefangen genommen / und nach Elbing geführet 
wurden: als Madam Woywodin Kyowskin als Mutter / A 
Smiegilekin als Tochter / und 3. Pototski / der ohn / Aton ſr. 
Viermann / Informaror des Sohns / Monfr. Wloſtorski / Atar- 
chall des in Bender noch ſtehenden aus Pohlen vertriebenen Köͤ⸗ 
niges Stanislai / Captain Narenski, und Monfeur Kytowski. 
In der Stadt Dantzig auf dem Schnoͤpfel⸗Marckt bey Byſtram / 
wurden dieſe gefangen: Monfr Czarnowski / Cron⸗chatz⸗Mei⸗ 
ſter des Stanislai / Nonſr. Brunikowski / und a Urbanowski / 
Geheimer Seerer. des Stanislai. Dieſe alle wurden nach Elbing 
geführet/ und auf ferneren Beſcheid in Haͤuſern und Thürmen abs 
ſonderlich vertheilet. Als aber eine Rebellion daraus entſtehen wol⸗ 
te / und ſich auch der Tuͤrckiſche Kaͤyſ r durch feine Geſandten inerefpr- 
te / wurden ſie wieder frey gelaſſen. BL 
. 24. Im Monath September und October forderten der 
Cron⸗Schatz⸗Meiſter Prebentau Socoo fl. und Herr General Ry⸗ 
binski 40000. fl. von den Groß⸗Werderſchen. Die Klein⸗Wer⸗ 
derſchen waren frey / wegen des erlittenen Waſſerbruchs. In 
Dantzig muſten Anno 171z. im Decemb. und Anno 1714. im Jan. 
und Febr. ale vom Prefdensen an bis zum geringften Arbeiter / ohne 
die Kinder unter 14. Jahren / einen ſchweren Kopf⸗Schoß erlegen / 
und ſolches zu zweyen mahlen. Ein Buͤrger⸗Meiſter muſte geben 
F. fl. geduppelt 90. fl. ein Prediger enckelt 8. fl. geduppeln 16 fl. ein 
Kaufmaß von der erſten Rangzo geduppelt 50. fl. ein Holtzhaͤuerz fl ge⸗ 
duppelt 4. fl.und ſo weiter. Der Koͤnig eiuguſtus hatte indeſſen das gan⸗ 
tze Oantziger Gebiet mit ſeinen Sachſen belegt / und war wider der Cron 
Willen / weil ihm die Maſuꝛen nachſtelleten / nach Dreßden gegangen. 
Sept. kam der Koͤnig von Preuſſen mit wenigen Leuthen durch 
ntzig / und den 9. Septemb. in Königsberg an / und wurde Ihm 
den u. daſelbſt gehuldiget. Den 13. reiſete er mit wenigem Ce mitat 
uͤber Marjenburg durch das groſſe Werder / nach Dantzig ab / war 
daſelbſten etwa einen Tag eg vito, und begab ſich wieder nach 
Berlin. Nachdem muſten die Werderſchen abermahl 40. fl. 12 
an er 


wed. Kriege. 452 
Dube geben / welche der Commilfarius Blſpernſg Durch den in 
Marſenburg liegenden Obriſten Preuſſen ziemlich ſcharf eintreiben 
ließ. il es aber auch in Pohlen ge ſchahe / wurden viel Woywo⸗ 
den und Herren reb und dem Könige Auguſto abtrünnig. 
Sie drungen hart darauf / daß der Koͤnig die Saͤchſiſche Voͤlcker 
aus dem Lande ſchaffen möchte / und daß die ſchwere Centributis- 
nes und Executioner möchten gehoben werden / aber es bliebe beym 
vorigen zumahlen da der r der in Strahlſund mit 
feiner Armee ſtand/ durch Vor⸗Pommern in Pohlen mit Gewalt 
eindringen und den Stanislaum / den er ſchon vormahls hatte croͤnen 
laſſen / wieder einſetzen wolte. Und darumb ſchickte der König Au⸗ 
guſtus nicht allein den Allürten 8009. Mann /unter feinem General 
Flemming bey Stettin zur Hülfe, ſondern beſetzte auch die Wer⸗ 
dere und nahebey . Städtchen mit feinem Volck. In⸗ 
ven eit wurde Elbing Anno ı7ıs im Monath Junjo mit fri⸗ 
olck / nehmlich mit des Koͤniges Auguſti Leibe cement bes 
get, und der General re 13 — ‚Gouverneur der Stadt verord⸗ 
net. Den 6. Julji rückt en aus denen Wer⸗ 
wies Su ae er aber wolten mit Gewalt 
ins Dantziger Werder. All us Danki 
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wurden / ſo gar / daß auch einige groſſe Woywoden / die es noch mit 
dem Könige Auguſto hielten / von den andern Confederaten 
mit Gewalt und Rainirung ihrer Güter/ zur Confaderarion gezwun⸗ 
gen wurden. Es kam auch dahin / daß groffe Partheyen denen Saͤch⸗ 
ſiſchen Ofieirern aufpaſſeten / und ihnen mit Gewalt die eingetrie⸗ 
bene Contributiones wegnahmen / ja gantze Regimenter die auf Exe- 
eution waren / aufhuben; und darumd geſchahe es auch / daß die 
Pohlen die Sachſen ans Marjenburg und Elbing heraus haben 
wolten / und droheten / unverhofft ins Werder einzubrechen. Aber 
die Sachſen in Marjenburg die ſolches zeitig inne wurden, lieſſen 
die Stadt auf der Klein-Werderſchen Seite wol verſchantzen. 
Weswegen auch der Herr General Booſe im Ausgang des Octo⸗ 
bers denen Werderſchen anſagen und befehlen ließ / daß ſie ihr Volck 
zu ſchantzen ſchicken muſten. Den e. Novemb. aber brachten die 
Sachſen alle Fehren auf der Nogath bey Marſenburg zuſammen / 
und bewahreten ſie / daß fie von den Pohlen nicht konten gebraucht 
werden / wie denn ſolches auch auf der Weichſel bey Dirſchau ges 
ahe / welche mit 100. Mann bewachet wurden. Der Koͤnig 
uguftus hatte ſich damahls aus Pohlen nach Dreßden begeben / 
und ließ fein Volck in Wohlen ihr beſtes ⸗erviren. Alles dieſes 
geſchahe zu derſelben Zeit / da die Herrn Commiſſarien / Herr Kir 
inski ! und Herr Obriſt⸗ Zieutenant Iſebrand von den Oeconomi- 
en Guͤthern Rechnung forderten und die Verwalter deꝛſelben 
reformirten / da denn inſonderheit der Herr Karnatoroski / ein Refor- 
mirter Herr / als Ober- Occonomus / dem Herrn Woywoden von 
Culm, Herrn Rybinski in Pole der aber in feiner ſtatt Hrn. 
7. C. Muͤller / ehmahligen Polniſchen Kriegs ⸗Commiſſarium zum 
Vite Oeconomo ſetzte / der auch bald im Anfang ſeiner Oeronomie 
ein Mandat vom Referendorio dem Gericht pallleirte / daß Herr Jacob 
Kruͤger / ehmahliger Teichgraͤf im groſſen Werder / wieder Teich 
graͤf ſeyn / und Herr Tobias Gerth feine Stelle ihm cediren 
ſolte / welches er auch gerne und willig that / doch mit dem Beding / 
daß er es 1 nach gepflogener Rechnung, ablegen moͤch⸗ 
te. Im Anfang des Decembris/ kam König Auguſtus wieder 
nach Dantzig / und begab ſich von da nach Marjenburg. Wen 
r g ielten 


wi 
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hielten ſie em Könige inſtaͤndigſt an / daß feine Saͤchſiſche 
Voͤlcker möchten aus dem Lande geſchaffet / und die ſchwere Con⸗ 
rributiones endlich gehoden werden / aber es blieb noch beym vo⸗ 
rigen. Im Monath Decemb. begehrte der König Auguſtus von 
den Dantzigern zu feiner Hülfe 3000. Mann / ı5. Feld⸗ 
Stücke und etliche Thonnen Goldes: aber die Dantziger weigerten 
fich deſſen ſehr / und antworteten hierauf daß fie ſelbſt nur 1500, 
Mann zu ihrer Beſatzung / und fo viel Stücke haͤtten / als ihnen 
vonnoͤthen wären. Was aber das Geld anlanget / wolten fie 
Ih Koͤn, Mai eine gewiſſe Summa zahlen / damit Sie die Muſeovi⸗ 
ter / welche ins Dantziger Gebieth einruͤcken wolten / loß werden 
möchten. Hierauf begaben ſich zwar die Muſcoviter ins Ermlän⸗ 
diſche / aber Anno 1716. im Ausgang des Januari / rückte mehren⸗ 
theils des Abends / der Fuͤrſt Dolhoruki mit ſeinem Voͤlckern ins 
antziger Gebieth / ſo daß auch in den Hoͤfen / zu zehen / funfzehn / 
zwantzig und mehr Mann lagen. Des Fuͤrſten Reppeninen und Ge- 
neral Glebbawen Volcker / verlegten ſich in die Nehrung / in den 
Scharpauiſchen Winckel / ja auch in die beyde Staroſteyen Baͤr⸗ 
walde und Tygenhoff / da fie ebenfalls zu 10. und 20. in den Hoͤ⸗ 
fen hatten / ſie nach ihrem Willen verpflegen / und viel Wieder⸗ 
waͤrtigkeit ausftehen muſten. Und dem ungeachtet muſten auch 
die beyde Staroſteyen nach Elbing dem Cemmendanten 40. Nth. 
von einer — 0 in 4. Karen bezahlen / welches groffe Ar⸗ 
muth verurſachte. 2 5 
; 9. 25 Als der Ezaar in Dantzig war / pafirte dieſes im 
Monath Martio: daß die Unterſucher in den Thoͤren einen groffen 
Heu⸗Wagen beſchlugen darinnen inwendig viel Flinten verborgen 
waren / desgleichen eine Thonne Pulver / welche an ſtatt ein ons 
ne frembd Bier folte eingeführet werden. Es wurd 
Ezaaren vorgebracht / aber er hat ſich d 
Auch hatte faft zur felben Zeit die Dank 
Thor / einen Muſcobiter in der Nacht 


ſein Zuruffen nichts hat antworten wo aber des Morgens 
in der Poſitur gefunden worden / 2 gro n⸗ 
ge / als wenn er hat meſſen wollen / tief der n 

Nun z Er waͤte. 
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mare. Der Naht zu Danszig / lies deswegen die Muſcodſter zwar 
in die Stadt mit dem Seiten⸗Gewehr . aber das Geſchuͤtz 
muſten fie bey der Thor⸗Wache laſſen. Sie hielten auch gemeine 
Wacht in allen Ecken der Gaſſen / und beſuchten inſonderheit alle 
die aus der Stadt giengen / ob fie auch verdaͤchtige Briefe hätten. 
Auch paſfrte dieſes den 1o. Marti / als bey dem Legiament des 
Czaaren ein Muſcowitiſcher und ein Dantziger Soldat Wacht ſtun⸗ 
den / befahl der Czaar / daß ſich beyde Soldaten fechten ſolten / wer 
von ihnen gewinnen wurde / der Muſtoviter zieht erſt von Leder / 
und will dem Dantziger Soldat eins verſetzen / aber der Dantzi⸗ 
ger pariret von unten aus / ſchlaͤget dem Muſeoviter den Degen aus 
der Hand / und indem er zuhauet / hauet er ihm das lincke Ohr / 
ſambt der halben Backe ab und auch tief in die Schulter / wel⸗ 
ches der Czaar ſo hoch empfunden / daß er auch geſagt: er wolte 
ſeinen verwundeten Soldaten / ſo bald er heit ſeyn wuͤrde / aufhen⸗ 
cken laſſen. Ihro Czaariſ. Majeſt. forderten im Monath April 
von den Dantziger Werderſchen Bauren / 100. Laſt Rog⸗ 
gen zu den Zucharren oder Brocken. Dieſe Brocken oder 
Zucharren ſind kleine Stuͤcker Brodt / welche von gantzen aus⸗ 
gebackenen Brodten muͤſſen geſchnitten unb klein gemacht werden / 
die werden hernach in den Din hart getrucknet / und werden von 
den Muſeovitiſchen Soldaten im Feld gebrauchet und gegeſſen / 
wenn fie erſt zuvor im Waſſer aufgeweichet find. Er foderte auch 
von 0. Huben einen Ochſen / und von einer Hube eine Seite Speck / 
4. Nthl. in Hecie, und 85. Wagen. Die Zucharren wurden in 
Dantzig auf einen gewiſſen Speicher geſchuͤttet / und ſind offtmah⸗ 
len übet 200. Wagen mit Zucharren in Dantzig auf einmahl ein⸗ 
gekommen. In den beyden Staroſteyen Tygenhoff und Baͤrwal⸗ 
de / unerachtet daß der Ausbruch alles mit Waſſer uͤberſchwem⸗ 
met hatte / fo muſten die Leute doch zu . 20. oder mehr Soldaten in ei⸗ 
nem Hofe halten / und fie vergnuͤglich verpflegen / ſie wichen zwar ein 
8. Tage aus den Hoͤfen / und pofirten ſich an die Daͤmme / aber 
die aan muften ihnen auf 8. Tagen Zucharren mitgeben. 
Dieſe Brocken wurden gewogen / und muſte ein jeder / von einer 


Hube 20. 16 liefern / fo daß die m. auf . 
R 20. Apri 
lies 


mehr denn ein Centner Brocken zu 
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Von den Zuf 


lies der Ser, u nd Dorifie Michael Joſeph Ezaarbatt / der in 
Schönberg fand und feine Voͤlcker in beyde S einquar⸗ 


tiret hatte / den Einwohnern anſagen / daß fie innerhalb 8. Tagen 


von der Hube 20. 1. Zucharten / 2. Rehl. Geld ein halb b Butter 2.15 
Gruß, drittehalb 18. Speck / item Saltz / Pferd und Wagen ans 
ſchaffen ſolten / welches auch mehrentheils ſchon angeſchaffet war; 
aber es kam vom Czaaren Ordre / daß ſie alles eingebrachte / wie⸗ 
dernehmen ſolten. N 


5. 27. Nachdem die Hochzeit des Fürſten von Mecklen⸗ 


burg Schwerin / mit der Muſeovitiſchen Princeßin in Dantzig ver⸗ 
richtet / und alle Feßtviteren / die Ihrer Ezaariſchen Maj. zu Ehren 
angeſtellet waren / ein Ende hatten / hat der Ezaar vom Dantziger 
Magiſtrat in der rechten Stadt ein bequemes Hauß und Quartier 
verlanget; da ihm aber ſolches abgeſchlagen worden / hat er durch 
den Fuͤrſt Cgerementoff an die Herren Dantziger dieſe Pretenſfon ger 
macht. Erſtlich ſolte die Stadt Dantzig keine communication oder 
Correßonderg mit Schweden haben / ad Ausgang des Krie⸗ 
ges. Deswegen begehrte er zweytens in der Muͤnde von ſeinem Volck 
zu haben / einen Ober⸗Oerxer oder Commiffzrium, mit 12 Mann / 
welche alle ankommende Schiffe tren ſolten / ob Schwedische 
Güter ſich darauf befinden / oder dergleichen Conrraires wider Ihre 
Koͤnigl. Maieft. in Pohlen möchte vorgenommen werden. Drittens 
ſolte die Stadt Dantzig 4. Krieges⸗Schiffe oder Capers Ihm 
eben mit allem Jubehoͤr / doch keines unter 12. Stuck und so, 
mann, bis zum Ausgang dieſes Krieges und ſolche unterhalten; 
und damit ſolches wuͤrcklich geſchehe / und die Capers ihrer Schul⸗ 
digkeit nachkommen möchten wolten auch Ihro Czaariſche Maj. 
a ihren Offeirers und Matroſen auf die Capers ſenden / 
die da müften aamiteiret und unterhalten werden. Widrigen falls 
fie dieſes nicht eingehen wuͤrden ſolten ſie dierdtens 200000, Nthl. 
in Hecie erlegen ı und wenn ſolche Capers nach Dantzig kommen 
ſolten / ſelbige alsdenn prevtantiren / und wie an See- Bediente 
a einem jeden nach feiner Charge falariren, K 
8/da Ihro Ezgariſ. Maäjeft auch nöthig hätten / einige Ammumi- 
tian odet was eee re Treppen über die See 
ER 1 „ 
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ransporticen zu laſſen / alsdenn mit 2. oder 3. Flacht⸗Schiſſen von 

Dantzig bis Coppenhagen zu Mixen / fol 5 e die Di 0 


Tronppen in Daͤnnemarck ſeyn werden. 
geſchlagen wurde iſt er aus feinem vorigen 
Thor durch die Stadt in den Ganß⸗Krug gezogen / ha 
zwey Speichern aufgeſchüttete Zucharren herausführen, und den 
Dantzigern den Krieg ankündigen laſſen. Umb des willen ſchlus 
er 3. Läger umb die 5 zog all fein Volck bis auf 4000. 
Mann zuſammen / lies auch 40. Galeoten / die jede mit 12. Stu⸗ 
cken und 2. Ruder⸗Baͤncken beſetzet waren / und die neulich nur 
über. See mit vielem Volck aus Petersburg gekommen waren / in 
der Weichſel und bey der Nehrung anlegen. Uleberdem ließ er 10. 
eyferne Stücke / viel Kugeln / Granaten und Pulver aus Elbing 
holen und machte fich fertig die Stadt Dankig zu befüllen, 
Der König in Pohlen wolte 50 0 auch aus der Stadt be⸗ 
geben aber E. E. Naht nöthigte ihn noch länger in der Stadt iu 
bleiben und ihnen als ein Schutz⸗Herr mit Naht und That an 
die 0 fen gehen. Die Herrn Dantziger waren hiebey nicht 
ſchlaͤfrig / ſondern machten ſich fertig zur Befenſon, inſonderheit 
wurben ſie viel Schuͤtzen und Schnapphanen an / und gaben jedem 
15. Nthl. auf die Hand. Di reiſete unterdeſſen nach Koͤ⸗ 
nigsberg / als er aber den 9-9) au einigen Galeen wieder kam / 
und Loſung gab / antworteten ihm die Dantziger mit allem Geſchuͤtz. 
Den Montag drauf als den ıx. bujus , ſolte der Anfang gema 
werden mit Beſchüſſung der Stadt. Aber der Magiſtrat und der 
König in Pohlen hielten am Sonntag Cantate / unter der Deſper / 
auf dem Raht⸗Hauſe einen Naht / wie dem gröſſeren Uebel abs 
zukommen wäre“ bahten auch 

telung beym Cagren, welche 
aus ins Lager 
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in der Stadt haſten / welcher Dero reerelſe obferziren konte. Vier 
Capers ſolten Pi beſchriebener maſſen / mit Koni l. Pohlniſchen 
Flaggen geliefert werden / auch mit Koͤnigl. Pohlniſchen Voͤlckern 
beſetzet werden / die Flucht⸗Schiffe wolten fie auch geben ꝛc. ꝛe, Das 
mit wurde der Vergleich freudig und gige, mit einem Gaſt⸗ 
mahl und andern Freuden⸗Zeichen / auf der Weichſel bey der Muͤn⸗ 
de / in des Czaaren Galee / welche mit den andern Galeen verge⸗ 
ſellſchafftet war / geſchloſſen. Es waren daſelbſt zu Gaſt / der Koͤ⸗ 
nig Auguſtus der Hertzog von Mecklenburg nebſt ſeiner Gemah⸗ 
lin / die Biſchoͤfe von Cuſavien und Ermland / und die Rahts⸗ 
Herten von Dansig. Den 13. und 14. zog der Czaar mit feinem 
Dolck, theils nach Schwediſch Pommern / theils nach Pohlen. 
Die Staroſteyen Baͤrwald und Tiegenhoff / wurden bey dieſem 
Alarm ſo mitgenommen / daß auch ſchon viel aufpackten / und von 
Hoff und Huben ſich ins Elbingſche weg begaben. Die ee 
tiſche Galeen blieben auch umb Dantzig port / umb auf die Dühr 
niſche Flotte zu warten. Unterdeſſen wurden die gedachte Zuchar⸗ 
ren wiederumb in die Stadt⸗ Speicher gefuͤhret / wo fie zuvor ges’ 
weſen waren. Das 8 Werder aber wurde noch mit et⸗ 
lichen Regimentern Muſcositiſche Reuter belegt / doch nur ein Mann 
„Hube / bis fie endlich nach 14. Tagen ins Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
riniſche / und Strelitzſche zu den andern Regimentern ſich begaben / 
15 5 nach Coppenhagen ſich überzufegen/ und wider den Schwer 
en zu giren. 

F. 28. Den 9. Aug. war ein groſſes Flüchten der Marjen⸗ 
burger nach Danzig mit ihren Mobilien wegen der N 7 
daß viel Pohlen herunter uach Marſenburg kaͤhmen, die Beſatzung 
der Sachfen zu delogiren,. Denn ob zwar die confederirte Poh⸗ 
len / mit ihrem Koͤnige Auguſto und ſeinen Voͤlckern / Friedens⸗ 
Tradtaten in Grodno geſchloſſen / und es auch ausgeblaſen war / 
daß alle Feindſecligkeiten aufhoͤren / und inſonderheit die Conrribu- 
ziones von den Sachſen nicht mehr ſolten gefordert werden. So 
iſt es doch in dieſem Arrmißieio geſchehen / daß der Saͤchſiſche Gene- 
ral Frieſen/ der in Sendomir lage von dem Caſtellan Laſeißewski 
ein groſſes Geld gefordert / weil er ſich aber entſchuldiget / daß 0 
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fo viel Geld nicht Hatte, fie müten in Gedi 
Sachſen dem Caſtellan 20. Waben g 
wie er ſolches hört laͤſſet dem General wie 


d Pferd von der 
Weyde nehmen / derowegen der General Frieſen ſo verbittert wor⸗ 
den / daß er den Caſtellan gebunden nach Sendomir bringen / und 
ohne eingige Nede vor dem Raht⸗Hauſe aufhaͤngen lies. Solches 
empfunden die Confederirte ſehr übel / und wolten den 
General Frieſen auch gefangen wegfuͤhren. Der General- Feld⸗ 
Marchak Flemming ab fe den General Frieſen davor zeitig war⸗ 
nen / daß er füglich an die Seite kommt. Solches merckten die 
Pohlen / und nahmen den General-Feld-Marchall Flemmiug auch 
in Areſt, mit Bedrohen / er ſolte den Genes Frieſen ſchaffen. Un⸗ 
terdeſſen rottiren ſich Sooo. Mann zuſammen, und weil fie vers 
meynten / daß ſich der General Frieſen nach Poſen reririret hatte / 
fo beftürmen fie die Stadt / 19 9 fie gluͤcklich ein / nehmen 

eidlitz gefangen hauen faſt 


auch vorgenommen hatten“ Thorn und Graudent zu berennen und 
Sa fen all e fi . 

arjenburger auch ſchuͤchtern / um n ihre Güter, umahlen 
da fe ſahen und hoͤreten / bag ie fi ng gegen die 


che 
Kohlen ſich tapfer zu wehren“ vorgenommen hatte / deswegen fie 


die Saͤ 
und des Nybinski Völker aus allen Pohlniſchen und Preußiſchen 
Städten folten euscsiret werden / und zwar in Begleitung zweyer 
Pohlniſchen Commiffarien in 5. Alarch Ruthen, fo doch / daß fie 
allezeit auf dem March campiren / und vor iht Geld zehren ſolten. 
Der König behielte nur zur Verſicherung Seiner Majeft. 1200. 
ann / aber es wurde noch nichts daraus. Nik 
$. 29. Im Anfang des Septembers kamen 10. Pohlen / 
g von 


il 
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8. 29, Anfang des Septembers kamen einige Pohlen / 


von der Dio on des Gniadowsken / die in und bey Dirſchau lagen ⸗ 
ins Dantziger Werder nahmen alle Faͤhren auf der Weichſel zu⸗ 
ſammen nach Kafemaref und machten aus dem Krug ein Jol 
uß. Wenn jemand von Dankig ins Marſenburgiſche Wer⸗ 
der / und von hier nach Dantzig wolte / muſte er vom Pferde Fehr⸗ 
Geld 2. fl. ohne den Wagen bezahlen; fo jemand mit einem Fiſcher⸗ 
Both oder anderm Gefaß bey Kaͤſemarck vorbey fuhre / muſte er 
daſelbſt anhalten / und ſich nach ihrem Belieben ſchaͤtzen und ver⸗ 
iollen laſſen / wolte er auf ihr Wincken und Ruffen nicht kom⸗ 
men / ſo ſe e nach ihm / hatte er Fiſch / ſo 8 ihm davon 
weg wie viel ſie wolten. Und alſo machten ſie eine ſolche Furcht bey den 
Benachbarken im groſſen Werder / daß fie au nicht anders dach⸗ 
ten / als daß fie des Nachts einfallen und plündern wuͤrden. Al⸗ 
lein der Magiſtrat in Dantzig konte ſolche Pſolentien nicht laͤnger 
dulden / ſondern ſchickte am 13. Sonntage nach Trinitatis den 6. 
Septemb. in der Nacht / einen Zieuzenane mit 20. Mann / der die 
Pohlen aufheben / die Fehren befreyen / und den Pe bewachen 
muſten / daher die Pohlen ſich weiter nach Thorn begaben. 

5. 30. Im Monath Novembr. trieb der Genera! Booſe / 
die im groſſen Werder noch ſtehende Comeriburion 4 120. fl, von der 
Hubey mit ſchwerer Exeeueiom ein / ſo daß bald daeauf die Saͤch⸗ 
ſiſche Voͤlcker zwar auszogen / aber des Rybinski Völker kahmen 
in ihre Stell / und trieben mit Zxecurion auch ein vieles Geld ein / 
ſo daß die Leuthe gantz unvermoͤgend wurden. Hierauf folgte zwar 
die Unterſchreibung der Friedens Tradfarenin Warſchau Anno 716. 
den 18. Novemb. und folten auch die Sachſen und Muſcoviter aus 
zus und Preuſſen in ihr Vaterland ziehen / aber es blieb noch / 

is der Pacißcation - Reichs⸗Tag ſolte vollendet werden. Im Mo⸗ 
nath Decemb. kamen des Muſcovitiſchen General Bauren Voͤlcker 
umb und neben Dantzig / legten ſich in Schottland Schiedlitz / 
Neuen Garten/ Biſchoffs⸗und Stoltzenberg ein / und verlangten 
von Dantzig die Muͤnde und 2. Krieges⸗Schiffe / mit Volck und al⸗ 
lem Zubehoͤr / aber es wurde bald in der Guͤthe beygelegt. 

§. 31 Anno rr. im SEEN kahmen Kon 
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dem Mecklenbur giſchen sooo. Muſcoviter / welche ſich bey der Dir 
va postirten/ und von den Werdern viel Proviant forderten. Das 
mahls war das groſſe Marjenburgiſche Werder von zweyen Aus⸗ 
bruͤchen uͤberſchwemmet / und dennoch ſolte ein jeder Nachbar ges 
ben von der Dube/ 60. W Brocken fein gebeutelt Mehl / und 7. 
15 Butter. Weil aber die Bauren im sreffen Werder fehr mit⸗ 
genommen waren / zumahlen vom Waſſer / ſo wurde von der O⸗ 
brigkeit ausgeſetzt / daß auch die Gaͤrtners und das Geſinde einge» 
wiſſes Geld geben muften. Im Ausgang des Juli und Anfang 
des Monaths Auguſti / kamen nach Dantzig aus dem Mecklenbur⸗ 
giſchen 40. Galeen / kauften im Dominic viel auf / inſonderheit klei⸗ 
deten ſich die O fairer fehr praͤchtig / in Silber / Gold und Seyden / 
ſetzten StaatssPerwguen auf / und giengen wie Fuͤrſten⸗Kinder ein 
her. Der Fuͤrſt Dolheruki und Czerementoff prerendirten von 


Dantzig 9. Thonnen Goldes / Livere vor 2. Regimenter Fuß⸗ Volck / 


4. Krieges⸗Schiffe ze. Aber die Herrn Dantziger ſchrieben deswe⸗ 
gen an den Czaaren / ob das feine Ordre waͤre / und bekamen aus 
Holland / durch ihren abgeſchickten gecretarium, die Antwort / daß 
es bis auf feine Zuruͤckkunft bleiben ſolte. Unterdeſſen beſetzten die 
beyden Fuͤrſten das gantze Dantziger Gebieth mit ihren Voͤlckern / 
und wolten die Stadt zwingen / das Geforderte ihnen abzugeben / 
plagten die Bauren auch deswegen uͤbel; aber da ſie wegen ande⸗ 
rer Order des Czaaren nichts erhalten konten / zogen aus dem Dan⸗ 
tziger Werder nur 2. Regimenter, und nahmen uͤber 1000, Poſt⸗Pfer⸗ 
de und Wagen nebſt allem Zubehör mit / wie auch allerhand Provi⸗ 
ant / als Ochſen / Schoͤpſen / Kaͤſe / Zucharren / Butter / Gruͤtz / 
Salt / Speck und dergleichen. 5 

F. 32. Am Tage Michaelis / als den 29. Sept. kahm der 
Czaar aus Franckreich über Holland und Berlin wieder nach Dan⸗ 
tzig / kehrete erſt beym Fuͤrſten Dolhoruki ein / hernach in Gellenti⸗ 
nens Hoff / und reiſete den 1. Oetob. wieder ab. Es war diesmahl 
der Sgaar denen Dantzigern ſehr gnaͤdig / und war zuftieden mit 
3. Oxloch⸗ Schiffen und 5. Thonnen Goldes die ins. Monathen ſol⸗ 
ten abgegeben werden. Und hiemit mufte ſich der Fuͤrſt Dolho⸗ 
ruki auch zufrieden geben / und mit feinem Volck nach Muſcau 
kehen. 831 Das 
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G II. 90 g . g z 
oed der Krieg an ſich ſelbſt mit Morden und Pluͤndern groſ⸗ 
W ‚fen Schaden zu verurſachen pfleget / alſo 5 es nicht was 
ungemeines / daß Dörfer und Staͤdte zu Krieges⸗Zeiten eingea⸗ 
er werden / und alſo ift es auch vielmahls im Werder ergangen. 
n Anno 1400 wurde das Städtchen Neuteich mit Feuer an⸗ 
gelegt / und brandten ſehr viel Haͤuſer weg / nachdem es 71. Jahr 
zuvor aufgebauet war. Anno 14 7j. wurde das Dorf Lieſſau an 
der Weichſel im groſſen Marjenburgſchen Werder von Herrn Be⸗ 
rende von Sonnenberg ausgebrandt. Anno 146. brandte das 
Ordens⸗Volck im Dantziger Werder / das Schloͤßchen Grebin mit 
einen Scheunen / Krug und Vorwerck ganz ab. In felbigem 
ahr / ſteckten auch die Ordens⸗Leuthe das Schloß Zanthier im 
groſſen Werder felbft an / und verbrandten es gantz und gar / weil 
ſie es gegen die Pohlniſche Belagerung nicht verthadigen konten / 
und machten ſich durch unterirdiſche Gänge fort. Anno 1056. find 
dur Zeit des Königes Stephani Bathori im Dantziger Werder viel 
Dörfer eingeaͤſchert / weil die Herrn Dangiger den König Ste⸗ 
phanum nicht annehmen und huldigen wolten. Anno 1603. iwi⸗ 
gen dem F. und 16. Junii in der Nacht / find in Jonas dorf 5. 
‚Höfe abgebrandt / darunter auch war der Hoff des Caſper Weg⸗ 
ners / Teicharäfen im kleinen Werder / und verbrandte damahls 
die Lade mit ſchoͤnen Privilegien. Anno 1604. brandten 
3. Hofe in Proppendorf ab. Anno 1644 den 27. Map ſſt der Ober⸗ 
ſtock ſampt dem Thurm im Schloß zu — aufs Ge⸗ 
wölb abgebrandt / auch der Bo und Glocke. 0 1663. — 
09 2 ten 
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drey ſtattliche Hofe gu Eſchwald mit groſſem Verluſt und Schar 


den der Einwohner verbrandt worden. Anno 1676. den 6. Auguſti 
iſt in Neuteich eine groſſe Feuers ⸗Brunſt entſtanden / da 19. Haus 
ſer in der Stadt / und 10. Höfe nebſt den Scheunen und Staͤllen 
im Neuteichſchen Dorf aufgegangen ſind. Anno 1678 den 22. 
Novemb:. ift zu Marſenburg in der Schuh⸗Gaſſe ein Feuer ausge⸗ 
kommen / und hat 2. Giebel von der Pfarr⸗Kirche verbrandt / weil 
ſie mit Diehlen verſchlagen waren. Auch hat das Feuer den drit⸗ 
ten Giebel / wo der Zeiger und die Glocken waren / angegriffen und 
verbrandt. Alſo brandte auch Anno 1680. zu Tanſee das hal⸗ 
be Dorf und die Kirche ab. \ 2 9 


$.2. A. 1700. brandte zu Lupeshorſt im Elbingſchen Gebiet im 
groſſen Marjenburgſchen Werder gelegen / das halbe Dorf durch Ver⸗ 
wahrloſung ab. Anno 1707. am Sonntage Palmarum aͤſcherte 
der Muſcovitiſche General Roͤnne im Dantziger Werder zu. Haͤuſer 
und Hofe fo zur Ohriſchen Niederung und Nobel gehöreten/ gantz 
ein. Eben zu der Zeit / brandten im Elbingſchen Gebieth zu Fuͤr⸗ 
ſtenau im groſſen Werder durch Verwahrloſung des Schmiedes 3. 
Hofe ab. Anno wos. im Monath April brandten zu Marſenburg 
im Tiegenhoͤffſchen Gebieth/ auffer den Bauer⸗Hoͤfen und Katen 
die Lutheriſche und Catholiſche Widdem und 2. Krüge ab / alle 
zuſammen 22. Brandt⸗Staͤdte. Anno 17. ſind in den beyden 
Marjenburgiſchen Werdern hin und wieder / durch Verwahrloſung 
über 5. Höfe und Katen abgebrandt. Wie auch im ſelben und 1 
genden 1716. Jahr brandten 5. Hoͤfe in Ortoff ab / die von den umb⸗ 
laufenden Bettlers angeleget waren. Auch viel andere groſſe Brand⸗ 
Schaden ſind im Werder hin und wieder / theils aus Unvorſich⸗ 
tigkeit und mit dem Toback⸗Schmauchen / theils vom Ungewitter / 
theils aus andern Faͤllen geſchehen. Deswegen auch die Werder⸗ 
ſchen gewiſſe Geſetze angenommen haben / damit dem groffen Feuer 
zu Friedens⸗Zeiten geſteuret / und gute Ordnung bey Feuers⸗Bruͤnſten 
erhalten wurde Zu welchem Ende ſchon A. oz eine Brand⸗Ordnung 
aufgerichtet iſt im kleinen Werder / in der allgemeinen Zuſammen⸗ 
kunft / auf dem Saal im Kruge zu Sommerorth eee 
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ends Anno 1713, nach dem groſſen Waſſerbruch gang abgebrandt) 


und lautet wie folget alſo: } 
$ 3, Wir DTeichgraͤf / Aelteſten / Teichgeſchworne / verord⸗ 
nete gute Männer» Schultzen / Schoppen / und gantze Gemeine des 
kleinen Marjenburgiſchen oder Fiſchauiſchen Werders / alle und jez 
de inſonderheit; thun mit gegenwaͤrtiger unſerer Schrifft bekennen / 
vor uns / unſern Erben und Nachkommlingen / auch allen und je⸗ 
den / ſonderlich aber denen hieran gelegen / und ſolches zu wiſſen be⸗ 
nothiget ſeyn daß wir aus ſonderlichen Urſachen und Straffung 
GOttes des Allmaͤchtigen / Feuers halben / eine allgemeine Zuſam⸗ 
menkunft gehalten / und in derſelben mit fleißiger Erwegung der grofe 
fen und mercklichen Schaden / fo wir bishero in Feuers ⸗Brunſt 
durch Unordnung vielfältig erlitten / derowegen verurſachet worden / 
eine allgemeine freywillige / erbliche / und unwiederruffliche Ord⸗ 
nung / mit Confens und Zulaß unſerer hohen Obrigkeit / des Koͤnigl. 
Schloſſes Marjenburg zu machen und zu ſtifften / wie wir auch in 
Krafft dieſes / mit freyer Verwilligung eines jeden inſonderheit 
einhelliglich alle zuſammen willigen und ordnen / im Nahmen un⸗ 
7 unferer Erben und Nachkoͤmmlingen / daß von daro des erſten 
Tages an, alle und jede fo unten verzeichnet / und an dieſe Ord⸗ 
nung und Willkühr verbunden ſeyn / und mit dem Unheil und Scha⸗ 
den des Feuers (das GOTT von uns gnadiglich abwende) erſu⸗ 
chet würden auf daß ſie nicht gantz und gar zu Grunde giengen / 
in ſolchem Schaden / einem jeden abgebrandten⸗ insonderheit dom 
gantzen Werder / zu Steur und Hülfe ihres Wiederauferbauens / 
innerhalb 3. Wochen / bey unten angeſetzter Buſſe gegeben foll wer⸗ 

den / einem jeden / als folget: 

$. 4. Einem Abgebrandten / welchem fein Hauß / Scheu⸗ 
ne / Schoppen und alles nichts ausgenommen / in den Grund abs 
brennete / fol vom Werder vor eine jegliche von feinen Huben / ſo er 
andern Abgebrandten mitgetheilet / oder Fünftig mitzutheilen fich vers 
ſchrieben und zu geben geſonnen iſt / gegeben werden: Vor jegliche 
Hube 2. Schock Stück⸗Bauholtz / jedes 40. Schuhe lang / und zur 
letzt Spannes dick / vor jegliche Hube 25. Mauerlatten / jede 44. 
Schuhe lang / und zuletzt eines Schuhes dick. Item, vor jegliche 
800 z 85 Hube 
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Hube zo. Marck Bau⸗Geld /. Marck zu Ahl und Haͤring 7 15. ſchft. 
Korn / 15. ſchfl. Gerſte / 5. Seiten Speck / z. ſchfl. Er oſen / 1000. Mau⸗ 
er Ziegel / und 1 Laſt Mauer⸗Kalck. Im Fal aber der Schade 
geſchehe / da die Scheunen und Seiten noch voll Getreyde wären, fallen 
dem Abgebrandten / unſchaͤdlich dem vorberuͤhrten / zu feiner Saat und 
Steuer des Schadens werden / () vor eine jegliche Hube 20. ſchfl. 
Korn / 20. ſchfl. Gerſte / und 20. ſchfl. Haber. Da ihm auch feine 
Pferd und Kuͤhe mit verbrenneten / ſoll er empfangen (2) vor eine 
jegliche feiner Huben 6. ziehende Pferde der Wurde / jedes ß. Ml. 
3. milchende Kuͤhe / jedes Stuͤck 18. Ml. ander klein Vieh nach 
Erkenntnis / Stroh zum Dach / ſo viel er deſſen dazu bedarf / und 
ſoll 4. Jahr lang denn frey haben. ꝛc. ꝛc. ꝛc. 

F. 5. Im groſſen Werder iſt die Brand⸗Ordnung Anno 
1671. den 17. Juli zu Marjenburg / von Seiner Gnaden Herm Bier 
linski aufgerichtet und verneuet / und lauten die Geſetze davon alſo: 

Von der 1. Soll denen / welchen ihre Wohn⸗Haͤuſer / Scheunen und 

Brendſcha? Schoppen / insgeſampt abbrennen wuͤrden / auf ihrer einer jeglichen 

gung, 8 eingeſchriebenen Huben / innerhalb 14. Tagen oder aufs laͤngſte 3. 

nat Wochen / nach erlittenem Brand Schaden erlegt werden 65d. Marck. 

lich. Braͤndte aber allein das Wohn⸗Hauß ab / ſoll er von jeder einge⸗ 

1. an Gilde. ſchriebenen Hube haben 350. M. vor die Scheune / von jeder einge⸗ 
ſchriebenen Hube 200. M. vor die Schoppen oder Speicher / von 
jeder eingeſchriebenen Hube 1oo. M. 

Entſtuͤnde aber der Brand⸗Schaden nach dem Augſt / wenn 
das Getreyde in der Scheunen verhanden / alſo daß er weder Som⸗ 
mer noch Winter⸗Saat behalten wuͤrde / fo ſoll ihme über voriges 
Geld zur Winter⸗oder Sommer⸗Saat / auf eine feiner jeglichen 
eingeſchriebenen Huben gegeben werden: An Weitzen 40. ſchfl. 

2. anchetref Roggen 20. ſchfl. Saat⸗Gerſte 35. ſchfl. Haber 35. ſchfl. Brodt⸗ 
de Korn ıs. fehfl. zu Maltz und Gerſt zu verſpeiſen 1 ſchl. 

- So aber die Winter⸗ Saat allbereit beftellet/und die Saat 
ausgeſaͤet ſeyn würde, der Mangel aber am Sommer⸗Saat vers 
fiele; als fol ihme / auf einer feiner jeglichen eingeſchriebenen Hu⸗ 
be / die vorgedachte Sommer⸗Saat gegeben werden an Gerſte 
35 ſchfl. Haber 37. ſchfl. Brodt⸗Korn as. ſchefl. zu Maltz und an 
Werſte zu verſpeiſen 15. ſchfl. Welcher 
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Welcher aber die Winter⸗und Sommer⸗Saat in die Erde 
würde gebracht haben / und nach dieſem ſolchen Schaden empfinden 
ſolte / dehme foll nichts deſto weniger / auf einer ſeiner jeglichen eins‘ 
geſchriebenen Huben gegeben werden / an Brodt⸗Korn 35. ſchefl 
zu Maltz und an Gerſte za verſpeiſen 1c. ſchefl.. 7 

2. Soll denen fo ihre Gehoͤffter oder Gebaͤuder / durch Aus⸗ Von 5 
brüche (welche GOTT gnaͤdiglich von uns abwenden wolle) Ver⸗ War 
lieren wuͤrden / ebenfalls gleich den abgebrand ien / in allen Funden Schaden. 
mit Huͤlfe beygeſprungen werden. ; 

; 3. Soll deme welchem die Pferde / Kühe / Schwein und von Erfes 
Schafe verbrennen möchten über das vorige gegeben werden als Lung des 
vor ein ziehend Pferd. 30. fl. vor ein Jaͤhrling 13, fl. vor ein Fuͤllen — 
6. fl. vor eine milchende Kuhe 25. fl. vor ein Hoͤckling 13. fl. vor ein 5 
Kalb 4. fl vor ein Schaf 2. fl. vor ein Schwein 2. fl. 

4. Trifft jemand das Ungluͤck / daß all ein dene im Feuer Beyerbal⸗ 
aufgienge / und gleichwol das Vieh durch getreuer Hand Hülfe ge⸗ sung des 
rettet wuͤrde / alsdenn ſoll das gerettete Vieh in des Geſchwornen Viebes und 
Ort. / wo der Brand⸗Schaden entſtanden / ohne Entgeld aus» Abgang 
gefuttert werden. Und der Abgebrandte ſoll auf das nathige Vieh / dis dackere 
fo er zu Hauſe zu feiner. Nothdurft halten muß / vor ein Pferd 85 
fl. und vor eine milchende Kuh 3. fl. Futter⸗Geld zu gewarten ha⸗ 
ben / welches denn dem Abgebrandten von der gantzen Gemeine 
uber das vorige gegeben werden ſoll. air 2) r 

. Soll auch ein jeder Abgebrandter / der pierjährigen Frey⸗ Warumb 
heit vermöge dem Werderſchen Pripilegio und Gerechrigkeit vol, eden 
kämmlich au genüſen haben dannenbero fie den Brand⸗ Schaden ch ine 
nebjt dem Schulten des Dorfs denen Aelteften des Werders ſeeher / bringen 
je lieber / vermoͤge Gewiſſen einbringen / und darauf dieſe 4776. ſey. 
fin, vermoͤge dem alten Gebrauch / und dieſer Lande Cengitusion 
N 6 10 5 

6. Sollen auch in eines jeden Geſchwornen gewiſſe Vomimpe 

8 beſtaͤtiget und depurirret . der Jenes 

o den Abgebrandten angeordnet iſt / einfordern ſollen und ihnen yet en 
daſſelbe in erwehnter Zeit je eher / je lieber zuſtellen. Und fellendie N 
As gebrandten ſolche Zulage von Dorf zu Dorf zu ſuchen nicht ſchul⸗ 

dig 
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dig ſeyn; vielweniger die Feuer⸗Herren fondern ein jeder Schultz 
des Dorfes ſoll ſolche Zulage an Geld dem Feuer⸗Herrn in ſeine 
Behauſung unfehlbar einbringen. Das Getreyde fo gut ſeyn ſol / 
ſoll ein jeder Schultz des Dorfs / den Abgebrandten auf der Brand⸗ 
8 Städte zu liefern ſchuldig ſeyn. 
1 7. Wer das Brand⸗Geld oder Zulage / wenn es ihm ange⸗ 
ſaget wird / nicht zu rechter erwehnter Zeit erleget / derſelbe ſoll ohne 
„ Mittel / ſo wol wegen des Geldes / als Getreydes von dem Feuer⸗ 
Von der Herrn, Schultzen oder Schoppen des Dorfs zweyduppelt aus⸗ 
Execution gepfändet werden / und ſo er das Pfand binnen 8. Tagen nicht loͤſen 
des Brand⸗ wurde / ſoll daſſelbe dem Abgebrandten zugeſtellet werden Da aber eis 
Geldes. ner ober der andere ſich der Execution freventlich oder muthwillig 
widerſetzen wurde / derſelbe ſoll ohne einige Rreeution von der hohen 
Obrigkeit geſtrafet / ins Gefaͤngnis geworfen / und darein ſo lang 
gehalten werden / bis daß alles von ihm richtig abgegeben und er⸗ 
leget ſeyn wird. 5 
Von Rech 8. Sollen auch die Feuer⸗Herren ihrer Einnahme und Aus⸗ 
9 gabe halber / alle 3. Jahr / oder wenn es die Noth erfordern wuͤr⸗ 
Geldes. de / den Aelteſten des Werders Rechnung zu thun ſchuldig ſeyn. 
; Da alsdenn alle 3. Jahr andere Feuer⸗Herren in eines jeden Ge⸗ 
ſchwornen Orth geordnet werden follen / damit die Laſt nicht auf 
etliche allein beruhen moͤge. FIR 1 5 K 
Von der 9. Sollen die Dorfſchafften eines jeden geſchwornen Ortes / 
Suͤlfe und dem Abgebrandten das Bauholtz auf die Bauſtädte / doch nur von 
Zufuhr bey dem Weichſel⸗ und Nogath⸗Strohm allein / zuguführen ſchuldig ſeyn / 
der Prand⸗ mit andern Fuhren ſollen fie nichts zu thun haben. Es ſey denn / 
daß jemanden fein A ohn⸗Hauß abbrennete 7 ſo ſollen ihme über‘ 
dieſes etliche Wagen zu Stein- und Kaſck⸗ Fuhren angewen⸗ 


Von der det werden. 3 r 
Strofe we⸗ 10. Wenn von ſelbigen Geſchwornen des Orthes / die Fuh⸗ 
n nach- ren anbefohlen worden / und jemand nachläßig und ſaumig 
Eger za, erfunden wuͤrde / ſoll er der Gemeine verbüffen 3. fl. Wo er 
fuhr · aber ag ift und ſolche Fuhren in 8. Tagen nicht verrich⸗ 
tet / ſoll er der hohen Obrigkeit ſolche geduppelt / doch die Strafe 
der Gemeine ohne Schaden / verfallen ſeyn. 


u. Wel⸗ 
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1. Welchen Dorfſchafften von den Geſchwornen des Orthes von der 
anbefohlen wird / wie viel Mannſchafften fie den Abgebrandten zur Strafe bey 
Wehrung ſchicken ſollen / nebſt einem Regenten / und dieſer irgend fein ausgedlie⸗ 
ausgeſetztes Volk nicht haben würde / oder der Regent nicht das dener Man 
bey waͤre / welchem vom Schultzen anbefohlen worden / fo fol der ſchaft. 
Regent für feine perſon z fl. geben / und für einen Mangel des Knechts l. 
fl. der Gemeine zum beſten verfallen ſeyn. ; . 

12. Wenn GOTT der HERR (wofür er uns bewahren von der 
wolle) das Werder durch einen Ausbruch / oder die Thaͤmme ſo Bruch⸗Ar⸗ 
ſchadhafft wuͤrden / daß ſich einem Bruch gleicheten / ſtrafen ſolte / ſo beit find 
ſollen fo wol die alten als neue Abgebrandten keiner Freyheit der auch die ub⸗ 
Bruch⸗Arbeit halber zu genüffen haben / ſondern nebſt andern allen e 
das Ihrige zu thun und zu verrichten ſchuldig ſeyn. Baer 

23. So jemand (wofür uns GOTT gnädig behüten von gehs⸗ 
wolle) abbrennete / und fein Brand⸗Geld richtig empfangen haͤtte / riger An⸗ 
ſoll er ſchuldig ſeyn das Geld allein zum Bau anzuwenden / inſon⸗ wendung 
derheit ſo einem das Wohn⸗Hauß abbrennete / oll er vor allen Dingen 5 
von Grund auf einen gemauerten Schorſtein aufzufuͤhren ſchuldig aan 
ſeyn / dieweil leider GOttes die meiſten Feuer⸗Schaden durch die mauerten 
schlimmen Schorſteine entſtehen / damit kuͤnftig ſolch groſſes Unglück Schorſtei⸗ 
berhuͤtet werden möchte. Wer aber die angeordnete Brand⸗Gel⸗ nen, 
der / als der Abgebrandte richtig empfangen haͤtte / und es zum 
Bau nicht anwendete / ſondern anderwerts ausgeben ſolte / der ſoll nicht Den der 
allein dieſer guten Ordnung unwuͤrdig gemacht werden / ſondern es Stroſe des 


ſollen die Geſchwornen Aelteſten des Werders / der hohen Obrig⸗ W 


keit ſolches anmelden / damit ein ſolcher zur hohen exemplarifchen Geld nicht 


Strafe möge gezogen werden / und der Gemeine ohne alle Wi- behscig an⸗ 
derrede / das völlige Brand⸗Geld fo er bekommen hat / wieder zu gewendet. 
erſtatten ſchuldig ſeyn / und nicht mehr in ſolche Ordnung eingenom⸗ 
men ſondern gantz ausgeſchloſſen bleiben / und vor ſolch einen Menſchen 
gehalten werden / der dieſelbe mit groſſem Nachtheil ſeiner Ehre / leicht 
Kr halten ft hat. Worauf die Feuer⸗Herren allezeit gute Ob⸗ 
ſicht halten ſollen. 
14. Es ſoll mit folgender nothwendiger Geraͤthſchafft ein von Ans 


jeder verſorget und verfehen ſeyn, und ſelbe aleeit fertig haben und hal⸗ der ea 
Ppp ten / eng 


A. 
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1. Bey den en / bey benandter Strafe / auf jedwedes Stück / als von 2. Hu⸗ 

Baurcn. ben einen ledernen Eymer / von 4. Huben eine groſſe Leiter 3o. Schu⸗ 
he lang / von 4. Huben eine kleine Leiter 18. Schuhe lang / von 2. 
Huben einen guten Booßhaken / von 10. Huben eine Hand⸗Spri⸗ 
tze / und eine Schleife / eine Wanne und Holtz⸗Kette von 6. Huben. 
Ueber dieſes ſoll noch ein jedwedes groſſes Dorf 2. Feuer⸗Haken / 
und ein klein Dorf einen Feuer⸗Haken haben. 

3. Bey den 15. Es ſoll auch ein jeder Kruͤger zweene lederne Eymer / 

Kruͤgern. eine Leiter von 18. Schuhe lang / und einen Boß⸗ Haken. Ein je⸗ 

3. Dey den der Hoͤker / Frey⸗Gaͤrtner oder Handwercker aber / einen ledernen 

Sockern u. Eymer / einen Boß⸗Haken und eine Leiter von 1). Schuhe lang al⸗ 


Berman, lezeit in Bereitſchafft haben / bey benandter Strafe auf jedes Stück. 
. 16. Es ſoll auch ein jeder Geſchworner des Orthes mit 


Gerächen, dem depurirten Brand⸗Regenten / alle Jahr einmahl den Montag 
Wohnung. nach Jacobi eine Schauung halten / damit die Brand-Preparzro- 
ria geſchauet und beſichtiget werden / ob auch ein jeder mit ober⸗ 
wehnter Geraͤhtſchafft geruͤſtet und verſehen iſt. Inſon derheit ob 
er auch einen reinen und dichten Schorſtein habe. Solte einer oder 
von der der andere angetroffen werden / der entweder ein oder das andere 
Strafe der Geraͤchſchafft feiner Gebühr nach nicht in Bereitſchafft haben wuͤr⸗ 
Tachläßis de / ſoll derſelbe ohn alle Wider⸗Rede die Beeifeirte Strafe / zu er 
9 legen ſchuldig ſeyn. So aber m jemand in Erlegung der Strafe 
fpenfligen widerſpenſtig erzeigen wuͤrde / foll er der geduppelten Strafe unters 
ber der worfen ſeyn / nehmlich der hohen Obrigkeit eine Helfte / und der Ge⸗ 
Schauung meine die andere Helfte. Von einem unreinen Schorſtein z. fl. vor 
einen undichten Schorſtein 6. fl. vor einen ledernen Eymer r. fl. vor 
einen Boß⸗Haken 1. fl. vor eine groſſe Leiter 2. fl. vor eine kleine Leis 
ter 1. fl. vor eine Sproß in der Leiter 4. gl. vor eine Wanne 2. fl. vor 
die Schleife 2. fl. vor die Kette 1. fl. vor des Dorfs Feuer⸗Haken 2. 
fl. vor eine Hand⸗Spritze 1 fl. p. gl. Würde jemand zum andern 
mahl angetroffen / der das Stuͤck Geraͤthſchafft darumb er in nechſt⸗ 
mahliger Schauung geſtrafet werden / nicht geſchaffet und fertig 
hätte foll derſelbe der geduppelten Strafe unterworfen ſeyn. Auch 
behaͤlt ſich die Gemeine für / wenn es die Gelegenheit erfordert / durch 
tuͤchtige und dazu bequeme Männer eine Ceneral-Schauung zu 
halten, r 17. Soll 
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17. Soll auch ein jeder Einwohner des Werders / ſonderlch don Be⸗ 
aber diejenigen / ſo am ſelbigen Ort in der Naheit wohnen / ſo bald reitwülig⸗ 
fie das Feuer gewahr werden / mit ihrem Geſinde / und zugehöel- keit zu 16- 
gem Geraͤthſchaſſt / und fuͤrnehmlich mit Eymern / eylends hinkom⸗ ſchen. 
men / und den Schaden treulich loͤſchen helſen / auch bis zur Schau⸗ 
ung perſoͤnlich abwarten / bey Strafe auf einen jedweden Wirth 
2. fl. Ungeriſch / und vor jeden Knecht 1. fl. Ungeriſch. 

18. Sollen auch die Kruͤger / Hoͤcker / Frey⸗Gaͤrtner und 
Handwercker / ſo in der Naheit wohnen / wenn fie das Feuer ger 
wahr werden / ſich mit ihrer Geraͤthſchafft zu Loͤſchung des Feuers 
geſtellen / und fleißig und treulich loͤſchen helfen / auch nicht ehe da⸗ 
von abreiſen / bis fie geſchauet ſeyn worden / dieweil die Werder⸗ 
ſchen fo wol an den Kruͤgen / als Garten-Haͤuſern das Feuer zu 
daͤmpfen und zu loͤſchen schuldig ſeyn. 5 

19. Es ſoll ſich auch keiner unterſtehen / auf den Pferden wenn 
er dahin kommt / ſitzen zu bleiben / und ſeines Gefallens umbher zu 
reiten / ſondern alſobald vom Pferde abſteigen / und getroſt retten 
helfen / damit der Schade nicht weiter einreiſſe. Die geſchworne 
Feuer⸗Herren und Schultzen / oder wen fie ſonſten dazu ordnen / 
tollen umbher reiten / und das Volck fleißig anfriſchen. Wer ſich 
1 5 5 widerſetzen wird / ſoll zur Strafe verfallen ſeyn / 

. fl. Ungeriſch. 

20. Soll nach Loͤſchung des Feuer⸗Schadens der Geſchwor⸗ von der 
ne nebſt dem Feuer⸗Herren des Orthes/ die Schauung vorneh⸗Schauung 
men / da ſich denn jeder Schultz nebſt feinem Nachbarn und Gies des Seuer⸗ 
ſinde / auf den Schau⸗ Plat verfügen ſoll. Wer aber ohne gnug⸗ Schaden. 
ſahme Geſchaͤffte ausbleibet / und ſich doch nicht anſagen laͤſt / der 
foll verbüffen / und zwar ein Nachbar des Dorfs 6. fl. vor den 
Knecht aber 3 ſl. Die aber auſſerhalb des Dorfs wohnen / in ei⸗ 
nes oder des andern Geſchwornen Orth in der Naheit / und ſich 
auf den Platz nicht geſtellet / verbüffer 3. fl. vor den Knecht 2. fl. 
und ſoll hierinnen keiner der Unwiſſenheit mit Vorgebung / daß ers 
nicht gewuſt, ſich zu entſchuldigen haben. von 

2. Soll nach Loͤſchung des Feuers auf dem Schau⸗Platz / ng 
wenn die Schauung gehalten wird / alle die Geräthſchafft hinauf der Seuer- 
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gebracht werden / damit es geſchauet wird / und ein jeder das Sei⸗ 
nige wieder bekommen koͤnne. So jemanden etwas wegkommt / 
das ſoll ihm von der gantzen Gemeine nach Berechnung nebſt dem 
Brand⸗Gelde / ſo dem Abgebrandten gegeben werden ſoll / bezah⸗ 
let werden / welcher aber etwas davon / wie zuvor geſchehen / zu ent⸗ 
frembden oder mitzunehmen ſich unterſtehn wuͤrde / ſoll derſelbe nicht als 
lein mit Gefaͤngnis / wo jolches erfahren wird / hart geſtrafet / ſondern 
auch vor einen unehrlichen Mann von maͤnniglichen gehalten wer⸗ 
den / und auch ſelbiges entwendete wieder zu geben oder zu bezah⸗ 
a len ſchuldig ſeyn. { 5 5 
lung 95 22. Würde auch jemand bey Beſchauung des Feuer⸗Scha⸗ 
Beſthädig, dens oder Behrung / entweder ein Arm oder Bein entz wey fallen / 
ten · oder ſonſten zu Unfall oder Ungluͤck kommen / fo fell ihm das Artzt⸗ 
Lohn aus der gantzen Gemeine ihrer Cafa entrichtet werden. 
Von Ab⸗ 23. Es ſoll auch ein jeder Geſchworner des Orthes / Feuer⸗ 
821 „Herr oder Schultz des Dorfs die Vorſorge tragen / damit die 
S Brand⸗Staͤdte abgeraͤumt / und nicht ein neu Feuer dadurch ver⸗ 
urſachet würde, Wo ſich aber ein oder der andere / dem es anbe⸗ 
fohlen wird / in Abraͤumung der Brand⸗Staͤdte ungehorſam erzei⸗ 
get / und ſolches nicht je eher je lieber ins Werck ſetzet fo verbuͤſſet 
ein jeder 2. fl. Unger; und fol auch ſchuldig ſeyn / aus jedem Dorf 
bey Abraͤumung der Brand⸗Staͤdte / der Schultz oder ein Nach⸗ 
bar aus den verordneten Dörfern dabey zu ſeyn / bey Strafe 3. 
fl. Pohlniſch. i \ 5 
Hanf und 24. So fern ſich ein oder der andere unterſtehen wuͤrde Hanf 
Leinſaae oder Leinſaat zu ſaͤen / und dadurch im Fall / durch Unvorſichtigkeit 
ſol imwer eiu Feuer entſtuͤnde / und fein Gehoͤfft davon abbrennete / ſoll er von 
Ferber; der Gemeine nichts zu gewarten haben / und zur Strafe ein Vier⸗ 
SL tel Jahr im Gefängnis ſitzen. Imgleichen foll auch niemanden 
Vom frey ſtehen / bey Licht Flachs zu hechlen oder zu ſchwingen. Wuͤr⸗ 
Slachs⸗ de ſolches von den Schultzen oder jemands andern hinterbracht / fol 
Becheln. ein jeder 3. fl. Unger. zur Strafe verfallen haben / entſtuͤnde aber das 
durch ein Feuer⸗Schade / ſo hat er ſich mit ſeinem Ungehorſam der 
Wolthat dieſer Ordnung verluſtig gemacht / und ſoll noch darzu mit 
ein Viertel⸗Jaͤhriger Thurm⸗Strafe beleget werden, ; 
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25. Sollen die Strafen die hierinnen verfaſſet / eines ven Eins 
jeden Ortes Geſchwornen und Feuer⸗Herren bey der Ererution dem forderung 
gemeinen Nutzen zum Beſten fleißig einfordern. Wer ſich aber ihnen der Stra⸗ 
widerſetzen wuͤrde / derſelbe ſoll der hohen Obrigkeit noch einmahl fen. 
verbuͤſſen. 
137 Iſt auch einhellig beſchloſſen / daß wo etwan durch Gott⸗ 1 9 
loſe Leuthe / ein Feuer entſtehen wuͤrde / daß ſolchen Uebelthaͤtern EN 
mit Fleiß nachgetrachtet / und wo fie bekommen wuͤrden / auf Unkoſten Schulden. 
der gantzen Gemeine zur gebuͤhrlichen Strafe gezogen werden ſollen. 

27. Iſt beſchloſſen / wo etwa von den Werderſchen Einwohnern von denen 
jemand aus Betrug oder Muthwillen wegen der Brandſchatzungs⸗ die ibre 
Gelder und feines alten Gebäudes fein Gchöfft verwarloſen / oder Lieſt 


welches man nicht hoffet / anzuͤnden möchte, derſelbe wo er uͤberzeu⸗ 3 


get würde, ſoll als ein Uebelthaͤter nach Verbrechen und Erkaͤnnt⸗ 
nis des Schadens am Leibe geſtrafet / und des Landes verwieſen 
werden. 

28. Anlangend die in verſchiedenen Kriegen abgebrochene und von denen 
bis dahero abgebrandte Hoͤfe / ob es zwar billig waͤre / daß zu Wie- im Kriege 
dererbauung derſelben das Werder / weil die Pofefores derſelben / abgebro⸗ 
vor dem Kriege auch Brand⸗Gelder gegeben / rowrimuiren möchte: wen en do 
Weil aber bey ſo groſſer Menge derselben den Werdern ſolches un⸗ fen. 
möglich fallt» als iſt dahin geſchloſſen und verabredet worden / daß 
dergleichen im Kriege abgebrochenen / und bis dahero Abgebrand⸗ 
ten / wenn fie ihre Hoͤfe wieder aufbauen / nicht allein das Holtz von 
der Weichſel oder Nogath auf die Bauſtaͤdte gefuͤhret werden / 
ſondern auch 3 Jahr / als vom Wohn⸗Hauſe 1. Jahr vom Schop⸗ 
pen oder Speicher 1. Jahr / und von der Scheune ! Jahr / nicht als 
lein von aller Thamm⸗Arbeit / Herren Scharwerck / und allen ans 
dern Oneribus ‚vie die immer Nahmen haben mögen befreyet ſeyn / 
von der Zeit an / wenn jemand durch Feuer (welches GOTT zu 
langen Zeiten abwenden wolle) umb ferne Gebaͤuder kommen ſolte / 
zu keiner Brand⸗Geldes⸗Abtragung und Hülfe angehalten werden. 

29. Damit aber auch endlich / und zum Beſchluß / die neuen Yon denen 
Käufer / fo twüfte Huben vor jezo annehmen / oder ins künftige ans ey 


nehmen möchten / nicht troſtloß fondern ihnen / weilen ſie ins kuͤnf⸗ en 
Pypp 3 tige kopen. 
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tige auch Brand⸗Gelder werden geben muͤſſen / einige Ergotzligkeſt 
> werden möchte; als iſt berahmet worden / daß derſelbe neue 
Kaͤufer / wenn er ſolchen erkauften wuͤſten Hoff und Huͤben bebau⸗ 
et / ein Jahr von Thamm⸗und Herren⸗Scharwerck befreyet / nichts 
deſto weniger aber / dafern im ſelben Jahr jemand / (ſo GOTT 
verhuͤten wolle) abbrennen ſolte / ſoll er das beliebte Brand⸗Geld / 
gleich feinem Nachbarn / vermöge dieſer Brand⸗Ordnung abzufuͤh⸗ 
ren / und zu entrichten gehalten ſeyn. 

§. 6. Dies iſt alſo die wol⸗eingerichtete Brand⸗Ordnung 
in dem groſſen Marjeaburgiſchen Werder / welche mit denen an 
deren Ordnungen im Dantziger und Elbingſchen Werder wol übers 
einkommet / und in der Sache ſelbſt nicht viel unterſchieden iſt. Es 
kam aber auch diefer Artickel Anno 1707. im Monath Novemb. da⸗ 
zu / daß niemand bey willkuͤhrlicher hoher Strafe der Schloß⸗Obrig⸗ 
keit! ſich unterſtehen ſolte / Toback zu ſchmauchen / weder in den 
Staͤllen / Scheunen oder auf öffentlicher Straſſe / wo der Stoppel 
ſtehet / denn dadurch wegen Sicherheit und Unvorſichtigkeit ein 
Brand leichtlich koͤnte verurſachet werden; darauf denn auch die 
Schultzen und ein jeder Wirth in ſeinem Hauſe zu ſehen und acht 
zu haben befugt ſeyn ſoll. 


Das neundte Kapitel, 


Vom Maſſer⸗Schaden. 


8 5 


De iſt der Waſſer⸗Schade in den Werdern nicht ungemein. Den 
Lob gleich dieſelbe / vorm groſſen Gewaͤſſer mit hohen Wällen bes 
ſchützet ſind / ſo geſchiehet es doch viel mahl / daß entweder bey Ergüffung 
der beyden Fluͤſſen / Weichſel und Nogath / welche über die Thaͤm⸗ 
me zu gehen pflegen / oder auch wegen eines durchgehenden Otter⸗ 
lochs (denn die Ottern halten ſich auch denn und wenn in gedach⸗ 
ten Fluͤſſen auf / werden aber ſelten gefangen oder gehofen) oder 


egen 


Vom Waſſer⸗Schaden. 489 


wegen eines andern Durchbruchs / groſſer Schaden auf den Aeckern / 
an Gebaͤuden und am Vieh zu geſchehen pfleget. Deswegen ſchon 
zu den Zeiten der Ordens⸗Herren gute Anſtalt iſt gemachet worden / 
daß das Gewaͤſſer denen Einwohnern des Werders nicht groffen 
Schaden verurſachen ſolte / oder wenn ein Schade geſchehe / daß 
der Bruch in den Waͤllen bald moͤge wieder erfüllet werden. Anno 
1300. muſten allerdings auch die Catholiſche Plebans oder Vicarien 
auf die Eyßwacht / weil ſie ihre 4. Werderſche Huben hatten. Aber 
1383. wurde ſolches durch einen ſonderlichen Fall wieder aufgeho⸗ 
ben Den Beyers alte geſchriebene Chronic meldet / daß im obs 
bemeldten Jahr im kleinen Marjenburgſchen Werder / groſſe Ger 
fahr vom Waſſer geweſen / als nun einige junge Plebans und Vi 
carien auch auf die Eyßwacht kamen / und ſich mit ihren beſten C 
ſelen angekleidet hatten / auch in einer Hand den Kelch / und in der 
andern einen Spaten trugen / wurden ſie von den Bauten verhoͤhnet / 
denn ſie ſagten / die Pfaffen ſind noch truncken vom vergangenen 
Abend. Ader die Prieſter waren auch ſpoͤttiſch / und ſchalten die 
Bauren übel aus / dahero fie von Worten zum Handgemenge ka⸗ 
men / und wurden die Geiſtlichen mit den Egſelen fo übel auf der 
blottigen Erden abgemahlet / und mit Schlaͤgen ſo zugericht / daß 
fie fich bey dem Orden hoͤchſt beſchweren muſten. Der Hohemei⸗ 
ſter und Biſchoff nahmen ſolches Unweſen nicht allein uͤbel auf / und 
ſtraften die Verbrecher / ſondern fehloffen auch / daß von daro an / 
die Prieſter in allen Werdern von Thaͤmmung und Eyßwachten 

frey ſeyn ſolten. 
$. 2. Es waren damahls ſchon in den Niedrungen unter⸗ 
ſchiedene Waſſer⸗Muͤhlen / welche das uͤberflußige Waſſer abfuͤh⸗ 
reten / und find alſo gebaut / daß unterwerts / unter den Fluͤgeln / 
welche vom Winde getrieben werden Lein Rad mit vielen breiten 
Schaufeln iſt / welches das auf dem Lande hoch aufgeſtaute Waſ⸗ 
ſer abmahlet / und durch gewiſſe Grabens / in das Haff oder ande⸗ 
re beyliegende abflüffende Waſſer abfuͤhret. Allein als Anno 1394. 
die Weichsel ſich ergoß, und nicht allein die Nogath und die Einfahrt 
in das Haff verſandete / brach die Weichſel bey es 
und erſaͤufte die gange Niederung / da denn viel Muͤhlen und u 
8 er 
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fer mit weggenommen wurden. Anno 1395. wurde das See⸗Wer⸗ 

der oder die Naͤhrung von Erguͤſſung der Weichel gantz uͤberſchwem⸗ 

met und verderbet / da denn auch das groſſe Marjenburgifche und 
Elbingſche Werder unſaͤglichen groſſen Schaden gelitten. Anno 

1397. war im Marjenburgſchen Werder ein ſehr groſſer Regen / 

daß es groſſe Sand⸗Berge in die Weichſel wuſch / darüber ver gieng 

die Tiefe vor Elbing / die Thaͤmme bey Fuͤrſtenwerder riſſen durch / 

und ertraͤnckete das Seewerder bey Dantzig auch brach die Weich⸗ 

ſel aus / und ertraͤnckete das Nebraniſche Werder / das unter Mars 
jenwerder liegt / und ſonſt andere Oerter mehr / daß es nicht zu be⸗ 

ſchreiben iſt. Anno 1403. iſt ein Ausbruch durch die No⸗ 

be bey Sommerorth mit mercklichem Schaden geſchehen. 

nnd 409. iſt der Ausbruch gegen Sommerauerfeld / nicht weit 

von Clement⸗Fehr mit Ueberſchwemmung vieler Doͤrfer im kleinen 
Marjenburgfchen Werder geſchehen. Darauf die Einlage von bey⸗ 

den Werdern iſt gekauft / und die Thaͤmme weiter ausgeſetzet wor⸗ 

den. A. 1410. war im Gegentheil die Weichſelund Nogath ſo klein und 

Beyers ge⸗ feucht / daß man an vielen Enden konte uͤberſpringen; daher geſchah 
ſchriebene es auch / daß die Pohlen gar leicht ins Werder kamen / und nah⸗ 
Chronic. men was fie funden. Anno 1427 auf Mitfaſten / kam ein groſſes 
Waſſer mit dem Eyſe die Weichſel herunter / und zubrach alle 

Thaͤmme der dreyen Werder / und verſaͤufte auch das See⸗Wer⸗ 

der vor Dantzig / und das Stangenwaldiſche Werder / Lichtenberg 

im Dantziger Werder / Samerau und Lecklau im kleinen Werder 

Befers mit vielen Muͤhlen / und that groſſen Schaden / daß 3. Koͤnigreiche 
Chronie. mit bahrem Gelde nicht hätten konnen bezahlen. Damahls wurde 
auch das ſchoͤne Tief für Elbing das 5. Fadem tief war verſandet 

und verfüllet. Anno 1428. im Martio zubrach das häufige Waſ⸗ 

fer und Eyß in der Weichſel den Thamm am Dantziger Werder / 

Mannfer. und uͤberſchwemmete Letzkau und andere Doͤrfer mehr / ſo daß es 
Kicbteri. faſt ein unuͤberwindlicher Schade war. Anno 1430. oder nach ans 
deter Meynung 434. brach die Weichſel aus bey Guͤttland / und 

gieng durchs Werder bis in die Stadt Dantzig ſo daß es auch 

eine Elle hoch aufm Marckt / bis ans Rahthauß geſtanden hat. 
Hanufer. Anno 1446, iſt ein Bruch in der Baccalaune im kleinen Marſen⸗ 
Crobii. ri burgs 
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burgifchen Werder geworden / und hat viel Schaden gethan. Anno Caſpar 
1455. wurde von den Dantzigern der Nogath⸗ Damm ausgeſtochen / Scha. 
und das Fiſchauiſche Werder uͤberſchwemmet / aus Furcht fuͤr den in Chrom. 
Ordens⸗Leuthen / aber mit groſſem Verluſt und Schaden der Eins 
wohner. Anno 1456. in der ſtillen Woche / ergoſſen ſich die Weich⸗ 
ſel und Nogath / und liefen hin und wieder über die Thaͤmme / zus 
tiffen auch dieſelbe an vielen Orthen / ſo daß die Einwohner in al⸗ 
ſen Werdern groſſen Schaden litten. Zu Dantzig auf dem lan⸗ 
gen Garten / hat man damahls mit Kahnen fahren koͤnnen. Anno 
1462. in S. Gertruden Nacht / da die Leuthe nicht zu Haufe gewe⸗ 
fen / ſondern nach Ablaß gereiſet waren / iſt aus der Nogath ins 
kleine Werder ein Ausbruch geſchehen / gegen Koͤnigsdoͤrfer⸗Feld 
in ihrer Tiefe / da das Waſſer mit groſſer Gewalt ausgeriffen iſt / 
und hat überaus groſſen. Schaden gethan; denn das Waſ⸗ 
ſer hat bis an die Daͤcher der Gebaͤude gereichet / und 
u davon ihr Feld verſandet worden. Anno 1463. den 
ienſtag vor Jubilate / hat der ſtarcke Wind das Waſſer fo Caſpar 
hoch getrieben / daß es in dem Wall bey Sommerau ein Otter⸗Loch 7 
erreichet / und hat dadurch einen ſo groſſen Bruch gemacht daß faſt „ ron. 
alle Dörfer im Fiſchauiſchen Werder / nebſt vielem Vieh find e jäufer, Dionyfius 
die deweg⸗und unbewegliche Güter verwaͤſſert / und hat die en Docs 
gantz arm gemacht das Waſſer iſt hernach in den Drauſen und zehnjabraẽ 
in das Haff verlaufen. Es hat damahls der Bruch eine unſaͤgli⸗ Kriege. 
che Mühe gekoſtet / ehe er hat kaͤnnen geſtopfet werden denn was 
die Leuthe des Tages gemacht , iſt des Nachts wieder verſuncken. 
Es 0 eine gemeine Rede im Werder / daß die Bauren einen Bett⸗ 
ler ſollen beſaͤuft » an das Loch gefuhrt / und in den Bruch geſtüͤrtzt 
haben / davon der Bruch hernach hat können gefület und befeſtiget 
werden. Und das haͤtten ſie auf Anrahten eines frembden Mannes 
ethan / der ſich einmahl bey ihren Rahtſchlaͤgen fell: eingefunden 
Er Ob folches der Wahrheit gemäß fen / das laffen wir an ſei⸗ 
nem Orth beruhen. Anno 146. den Sonnabend vor b eh 
von einem mächtigen Sturm die Weichſel und Nogath fü 
aufgerieben worden / daß in 8 Werdern hin und wieder zb 
Wer n 75 3 ine 
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Dionifias Einbrüche und Schaden find verurſachet worden / damahls find 
Kaunau / viel Weichſel⸗Kahnen verſoffen / viel Bauer⸗Hoͤfe umbgeriſſen / abs 
vom drey⸗ gedeckt und zu nichte gegangen. Anno 4466. Dienſtags nach Pal⸗ 
zebmäbhri⸗ marum / riß die Weichſel aus auf Zatkau nahe bey Dirſchau / 
gen Kriege. davon das Dantziger Werder gantz mit Waſſer uͤberſchwemmet 
wurde. So riß es auch aus / zu beyden Seiten an der Nogath / 

davon den Leuthen im groſſen Werder / in der Nehrung / und im 
Fiſchauiſchen Werder ein mercklicher Schaden entſtund. Anno 

1472. am Montage in Faſtnachten find gegen Sommerauer⸗Ort 

ius groſſe Werder 5. Ausbruͤche geſchehen / durch die Wand / oder 

durch den ſo genandten Wandten⸗Thamm. Das Jahr hernach 

wurden an demſelben Ort geſtoſſen 24. Schock Heyde⸗Holtz / und 

gab der König Caſimirus dem Werder zu Huͤlfe o. Marck. Ans 

no 7476. ift ein Ausbruch im kleinen Werder in die Backlaune ges 

worden / denn das groſſe Waſſer lief über die Thaͤmme mit Ger 

walt / ſtuͤrtzete die Thaͤmme / und erſaͤufete alfofort einen Bauers⸗ 

mann mit Pferde und Wagen. Anno 1497. umb Heil. 3. Koͤnige / 

war ein fo groffer Sturm / daß auch damahls die Dantziger Neh⸗ 

rung durchbrach / und ward das neue Tief zu Königsberg geoͤffnet. 

Epiſtola F. 3. Aber auch im folgenden Hundert⸗Jahr hat das Waſ⸗ 
Magißr. fer groſſen Schaden in denen Werdern verurſachet. Denn Anno 
Gedan, ad 1523. war faſt das gantze Dansiger Werder unter Waſſer geſetzt / 
Dom. Ba. weil der Thamm des Muͤhlen⸗Fluſſes be Dirſchau ausgebrochen 
dinski Ca- und die Werderſchen davon groſſen Schaden litten. Anno 1526. 
feellanum den 15. Marti war der Donnerſtag vor Laͤtare / als J K. M. 
Gedan, Sigismundus ＋ins Land Preuſſen gekommen / und mit groſſer Solerni- 
MSS. ser zu Marjenburg eingeritten war / iſt die folgende Nacht der Thamm 
Perner, bey Schönberg ausgeriſſen / welcher Bruch erſchroͤcklich groſſen 
dorf Schaden gethan / daß auch J. K. Maj. ſelbſt dahin zu reifen’ und 
coll. Ricbt. den Ausbruch zu beſichtigen ſich bene hat; und als Ihre Koͤn. 
Maj. den unermeßlichen groſſen Schaden und das Verderben Sei⸗ 

ner Unterſaßſen Beiden, find ihm die Thraͤnen aus den Augen ges 

Haufen. Wie aber die Teichgräf und Geſchworne und auch die 

sange Gemeine Ihre Königl. es guten Naht unterthaͤ⸗ 

gigſt angetreten und gebeihen / hat Ihre Konigl, Majeſt. 3. — 
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chen: Der Naht ſtuͤnde bey GOTT und ihnen; fie ſolten ihren 
möglichen Fleiß denfelben Bruch zu fangen nicht ſparen ie und 
ihre Kinder ſoltens genuͤſen. Es hat aber derſelbe Bruch J. Jahr 
lang gelaufen / ehe er vollkommen hat koͤnnen gefangen werden. 
Man hat bie groͤſſeſte und laͤngſte Maſten gebraucht zu ſtopfen / 
und hat doch in einem Jahr wenig ausgericht. Die Leute waren 
damahls ſehr arm und unvermoͤgend / und konten dieſes wichtige 
Werck nicht bald zum Stande bringen / deswegen ſie die umblie⸗ 
gende Städte Dantzig / Elbing und Marjenburg / wie auch den 
Hertzog 8 umb Huͤlfe anflehen muſten. Auch iſt Ans Caspar 
no 1540, im Dantziger Werder ein mercklicher Schaden geſchehen / Schön / in 
denn am Sonntage Invoravit brach die Weichſel aus an zwepen feiner 
Orten, Gegen Kaͤſemarck war der groͤſſeſte Bruch / und das Waſ⸗ Preußiſchẽ 
fer lief in das Kleine (damahls Dantziger) Werder / erſaͤufte 16, in 
Dorfer mit Menſchen und Vieh / daß es ein groſſer Jammer war / and. alten 
es trieb auch etliche Haͤuſer weg / mit Volck / Kinder und Vieh / Danziger 
nebſt allem was fie auf die Boden gebracht hatten. Auch lief das Chronic. 
Waſſer auf die langen Garten und erfäufte ſie. Da fuhren fie 
mit Kahnen in die Haͤuſer etliche giengen bis an die Arme in das 
Waſſer / daß fie das Ihrige aus den Haͤuſern erretten möchten. 

Anno 1543. am ſtillen e abermahl im Dantziger Wer / 155. einer 
der ein Weichſel⸗Bruch mit mercklichem Schaden. Anno 1071, alten Dans _ 
brach die Weichſel ins Dantziger Werder / that groſſen Schaden niger chro⸗ 
an Menſchen und Vieh / und gieng das Waſſer bis auf den Die⸗ mi. 
len⸗Marckt in Dantzig. Anno 1598. am heiligen Oſter⸗Tage auf 

den Abend find 2. groſſe Ausbrüche geworden einer aus der No⸗ 

gath bey Marienburg im Vogelſange da der Thamm mit 512 

Gewalt, aufgehoben? und von der Gewalt des groſſen Waſſers 
weggeſtuͤrtzet iſt. Der andere aus der Weichſel bey der Dame⸗ 

rauer Wachbuden / gegen ibrem und der Liſſauer Felde. Durch 

welche beyde Brüche das gantze groſſe Werder unter Waſſer ges 

ſtanden auch an etlichen vielen Oertern bis an die Daͤcher gerei⸗ 

chet / welches Waſſer fo wol dem Menſchen als auch dem Viehe 

und dem Lande groſſen Schaden gethan / fo daß bey ıs. Huben Lan⸗ 

des verſandet / und viel Leuthe Rom. Untergang ihres ER 
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Verderbung ihrer Aecker aus dem Werder weichen müffen. Diez 

fe beyde Ausbruͤche find mit ſchwerer Arbeit und Unkoſten noch daſ⸗ 

ſelbe Jahr von den Einwohnern beyder Werder / wider Menſchen 
Verhoffen / gefangen worden. 0 

9. 4. Anno 1600, ſind in der Niedrigung 15. Brüche aus 

der Weichſel und Nogath geſchehen / und weil damahls ein aus⸗ 

85. Wor. bündig groſſer Schaden war / und doch die dabey wohnende Hol⸗ 

nersdorf, ander nicht helfen wolten / hat die Schloß⸗Obrlgkeit zu Marſen⸗ 

burg die Werderſchen gezwungen / daß fie bis 4. Meilen haben rei⸗ 

i ſen / und die Thaͤmme daſelbſt verfertigen müffen. Alſo war auch 

26 rob. Anno 1602. ein groffer Ausbruch bey Krans⸗Neſt nach vorgaͤngi⸗ 

gem groſſen Regen. Damahls im Auguſto haben im kleinen Wer⸗ 

der die Haͤuer biſt über die Knie im Waſſer geſtanden / und haben 

3 dabey viel Fiſche gefangen. Anno ısır. iſt zu Schadwald imgrof⸗ 

lh. Na. fen Marſenburgſchen Werder eine gefaͤhrliche Waſſers⸗Noht ger 

, Trad. weſen / die aber GO T T in Gnaden abgewendet / doch iſt 

ahn der Schleuſen⸗Thamm ausgeriſſen / und hat etliche niederige 

Buff. Dorfer übergoffen. Anno 1622. den u. Marti am Sonnabend 

umb 2. Uhr Nachmittage / hat die Nogath zu Wernersdorf den 

Thamm mit Gewalt weggeſtuͤrtzt / und 3. Ausbruͤche gemacht / den 

einen von drittehalb Ruthen / den andern von 15. Ruthen / und den 

dritten gegen Schoͤnau von 40, Ruthen lang. Es hat das Waſ⸗ 

fer mit groſſer Gewalt die Thaͤmme weggeſtürtzt !“ Menſchen und 

Vieh erſaͤuft / Haͤuſer umbgekehrt und Dirſchau durchgewäaͤſſert / 

ja das gantze Werder mit Waſſer erfället. Den 13. Marti iſt auch 

aus der Weichſel in der Niedrigung / im groſſen Werder ein Aus⸗ 

bruch worden von 9. Ruthen / welcher den chaden nicht wenig 

ver mehret hat. Schon Tages vorher den u. Martii Nach⸗Mit⸗ 

tag hat das Waſſer wegen Stopfung des Eyſes vom Mittel⸗ 

Werder bis Wernersdorf vorbey / gewaltig über den Thamm ges 

laufen / mit ſchrecklicher Aufſchiebung der Beile Eyß⸗Schollen / ſo 

auch bey Marjenburg 2. Kaften von der Bruͤcken und am Thor 

der Brücken ein Stück von der Mauer / nebſt einer Wohnung 

weggeriſſen. Anno 1624. den 23. Marti iſt der Thamm bey Lem⸗ 

ben ausgeriſſen / aber alſobald gefangen. Der Bruch aber — 
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der alten Mogath/ der an demſelden Tag im Ellern Wald aus⸗ 
geriſſen / hat in 4. Wochen nicht Fönnen gefangen werden / bis end⸗ 
lich E. E. Naht der Stadt Elbing den Bruch tiefen laſſen / dabey 
auch ein Mann aus der lahmen Hand mit Nahmen Rentzel erſof⸗ 
fen / und bald darauf iſt der Bruch gefangen / fü daß die Leuthe 
noch zur Noth haben füen koͤnnen. Anno 163. den 7, Junii war 
ein groſſes Waſſer in der Nogath / fo daß auch etliche Stüͤck Vieh / 
welche auf den nechſtangelegenen Wieſen erſoffen / in der Nogath 
herunter geſchwommen ſind / und auch den folgenden Tag 3. Kin⸗ 
der in einem Troge / welche bey Blumenſtein gerettet und lebendig 
erhalten find. Anno 1640. den 27. April iſt ein fehr geoffer Wind 
enſtanden / fo in beyden Marſenburgiſchen Werdern / wegen Les 
berguͤſſung der Waͤſſer einen unſaͤglichen Schaden gethan; denn 
er Schoppen und Scheunen umbgeworfen / auf der Weichſel aber 
viel Weichſel⸗Kahnen umbgekehret / fo daß auch der Schaden ju⸗ 

mmen aufs. Thonnen Goldes iſt gerechnet worden. Anno 1644. 
ft vom 28. Auguſti bis auf den 2. Septemb. ein conrinuirlicher Re⸗ 
gen im Werder geweſen / und da es ſich ein wenig beſſer angelaſ⸗ 
ſen / und die Leuthe das Getreyde voneinander geſetzet / hat es wie⸗ 


der angefangen zu regnen / fo daß das liebe Getreyde ſehr verdor⸗ 


benz und das meiſte auf dem Felde im Waſſer geblieben iſt. 
A. 16 l. den 26. Marti am Sonntage Judica des Abends / ſttein ſchaͤd⸗ 
licher Ausbruch aus der Nogat ins kleine Werder geſchehen / nicht weit 
von&lement- Sehr auf jener Seite des alten Bruchs. Und damahls ift 
auch ein Ausbruch aus der Nogath ins kleine Werder geſchehen. 
Anno 1552. iſt die Nogath in das Fiſchhauſiſche Werder eingeriſſen / 
fo daß nicht allein die kleine Werderſchen groffen Schaden gelitten / 
ſondern auch in der Stadt Elbing hat das Waſſer einen halben 
Mann hoch geftanden/ fo daß man mit 3 805 hat fahren muüͤſſen / 
ſowie es an einem Pfeiler zu Elbing am Fiſcher er auf dem 
Fiſchmarckt angemercket ift. Eben zu der Zeit / iſt auch die Nogath 
bey Wernersdorf eingeriffen / und hat mehrentheils den Lichte⸗ 
nauiſchen Strich gehalten / fo daß auch ihr Land ſehr verſandet iſt / 
und hat manches Loch ins platte Land gemacht. Anno 1657. den 
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Damm bey Kaͤſemarck / 12. Nuthen durchſtechen und ſetzete das 
Dantziger Werder gang unter Waſſer / daher auch ein unbeſchreib⸗ 
licher Schade an Menſehen / Vieh und Aeckern geichehen ift. Anno 
1658.59, 60. ift der Bruch geſchehen bey der Montauſchen Spitze / 
und hat den Königs Pfahl ruiziret / fo das die Dantziger in die 
Weiſſel nur ein drittel par, und die Marjenb. zwey drittel par Waſ⸗ 
fer bekommen. Anno 1661. ift der Ausbruch gegen Lupeshorſt ge⸗ 


Conf. e 15. ſchehen / ſo das der Nogath⸗Damm / uͤber zo Ruthen breit ausge⸗ 
won Neuk. riſſen iſt. Auch die Marjenburglſche Brücke iſt zu derſelben Zeit 


MSS. Gott 
Reini, 


rent. Bir: 


chen⸗Buch verfoffenift 7 fondern auch auf Sommers haben einige nich 


Bahrenh. 
Bicdens 


faſt gantz weggenommen worden / ſo daß ſie kaum Anno 1664. hat 
Fonnenrepariret werden. Anbey iſt auch die Weiſſel ausgebrochen 
gegen Neukirch / und hat das groſſe Werder / faſt gaͤntzlich uͤber⸗ 
ſchwemmet. Anno 1663. war ein groſſer Bruch im Kuͤchwerder bey 
dem Weiſſen Berge / und leitete das Waſſer mehrentheils nach 
der Nogath. Anno 1669. den 25. Novembr. iſt ein überaus groſſer 
Wind entſtanden / und hat auf anderthalb Tag gewehet / es wur⸗ 
de aber das Waſſer in der Nogath und Weiſſel aus dem Haaffe 
auffwerts getrieben / ſo daß es auch über die Thamme ſtuͤrtzete / und 
unverhofft viel Menſchen und Vieh in beyden Werdern erſaͤuffete. 
Alto geſchahe es auch im vorhergehenden Jahr Anno 1668. daß 
im kleinen Werder zwey und im groſſen 3. Einbrüche geſchahen / 
welche nicht wenig Schaden und Kuͤmmernüs verurſachten. Wel⸗ 
ches auch gefchehen Anno 7671. bis 76. da die Leute in groffer Ar⸗ 
„ muth und Noth gerahten / denn nicht allein das 33 
koͤnnen. Der Heuſchlag iſt an manchen Orten fo ſchlecht geweſen / 
daß fie kaum ein Haupt⸗ Vieh damit haben auswintern können. Ins 
ſonderheit iſt heben zu mercken / daß Anno 1673. das Eyß die Marſen⸗ 
burger Brücke bis ans Stadt Ther gantz weggenommen hat / und 
iſt das Waſſer mit groſſem Schaden in der Einlage eingebrochen. 
Weiter ſſt auch zu mercken/ daß Anno 1674. die Weiſſel eingeriſſen 
iſt / erſtlich bey Neukirch, darnach 15 75 bey Schönhorft uͤberge⸗ 
lauffen / vors dritte bey Stuͤblau / ins Dantziger Werder / und hat 
das gantze Werder uberſchwemmet. Vierdtens iſt fie auch bey 
Schönberg eingeriſſen / ſo daß auch die Einwohner in der; 
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Neumuͤnſterberg und Baͤrwalde in etlichen Jahren / in ihrer Hey⸗ 
math nicht haben wiederkommen und ihr Land bebauen konnen / das 
mahls hat auch Herr M. Johann Holtzmuͤller aus feiner Widdem 
weichen muͤſſen / weil er keine Gemeine und Lebens Mittel gehabt / 
und iſt nachgehends nach Conitz beruffen worden. Fuͤnfftens iſt die 
Nogath bey Halbſtadt ausgeriſſen / und iſt alſo das groſſe Werder 
uͤberſchwemmet worden. Abermahl iſt Anno 1625. ein Ausbruch zur 
Halbſtadt geſchehen / und iſt viel Viehe verſoffen und viel Höfe 
verderbet worden: Anno 1676. iſt ein Thamm⸗Bruch abermahl 
bey Schönberg geschehen“ und auf dem folgenden Winter im 
Scharpauiſchen Winckel / fo daß die Niedrigung gantz uͤber⸗ 
ſchwemmet. Auch iſt es ein betruͤbtes Leben ſo wohl in Jancken⸗ 
dorf und bepliegender Niederung als auch im Fiſchauiſchen Werder 
geweſen / Anno 1689 und wiederum 2693. da die Nogath gegen 
Sommerorth eingeriſſen / und alles uͤberſchwemmet hat. Anno 1698. 
ging das Waſſer über den Schleuſen⸗Thamm durch den ſchwartzen 
Wald / und erſaͤuffte alle nahangelegene Aecker. Auch war beym 
Weiſſen Berge / wo die Weiſſel den Fluß Nogath machet / nicht 
wenig Gefahr / weil in 30, Jahren daſelbſt nicht gethaͤmmet war / da⸗ 
her der Montauiſche Wald Noth litte. 

$.5. Nach dieſem hatte ddt das Werder vor Ausbruͤche in na⸗ 
den bewahrt / bis aufs Jahr 1708. Denn A 170. den 22. Dec. war zwar 
bey einem groſſen Sturm und weichem Wetter eine ſehr groſſe Noth / ſo 
daß auch die Weſſſel und Nogath eingeriffen waͤre / allein Gott 
wendete alles Unglück in Gnaden ab durch einen ſtarcken Froft. Im 
folgenden Jahr aber den 22. Jan. fiel ein Thau⸗Wetter ein / und 
die Weiſſel und die Nogath kamen in den Gang / und geſchahen 
von den Eyßſchollen hin und wieder groſſe Stopffungen. In der 
Nogath war bey Halbſtadt „ Sommerau und Zeyer eine ſolche 
Stopffung / daß auch das Eyß gleich den Wallen ſtunde / aber den 
zzſten wurden fie geloͤſt / doch ſo / das im Elbingſchen zur Stobe 
und Zeyr das Futter weggeſchwaͤmmet und die Stuben in den Haͤu⸗ 
ſern mit Waſſer gefüllet wurden. Den 1. Febr. fiel abermahl nach 
einem Froſt u welches Wetter ein, und muſten die Werderſchen 
über 8. Tage Eyß⸗Wacht halten. ee ce 9 
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Weiſſel du ch den ſo genandten Sadwald / und uberlief den ganz. 
Ki Strich bey dem Damm. Im groſſen Werder war groſſe 
Noth hinter Schoͤnberg und Fuͤrſtenwerder / desgleichen von der 
Nogath bey Wernersdorf und Schadewaldl / und im kleinen Wer⸗ 
der! wolte die Nogath bey Brandesloch einreiſſen / denn es war da⸗ 
ſelbſt eine ſtarcke Quellung / ſo daß fie auch Tag und Nacht daͤm⸗ 
men muſten. Die Pferde, die zu ſolcher Daͤmmung gebraucht 
wurden / find faſt alle verreckt. Hiebey iſt dieſes mercklich geweſen / 
daß was die Leute am Tage gedaͤmmet / des Nachts faſt alles 
wieder eingefallen. Auch hat das unterirrdifche eintreibende Waſ⸗ 
ſer / einen groſſen nicht weit vom Damm gelegenen tieffen Graben / 
feinen Boden fo hoch aufgetrieben / daß es nicht anders iſt anzuſe⸗ 
hen geweſen als wenn es ein Maulwurf aufgeworffen haͤtte; aber 
hernach im Vor⸗Jahr / als das Waſſer gefallen, iſt auch der 
Graben in ſeinen vorigen Stand geſuncken. Imerſten April deſ⸗ 
ſelben Jahres, fiel nach einem ſtarcken Froſt und 2 gem Schnee 
ein ſchleuniges Dauwetter ein / und erfüllete die Aecker mit fo vie⸗ 
£ lem Waſſer / daß auch im Leßwitziſchen Winckel und in andern 
I Niedrigungen Gefahr war / daß das Winter Getrayde verderben 
wuͤrde / un weil auch dieſes dazu kam / daß die Laacken ſich ergoſ⸗ 
ſen / muſten die Nachbarn ihrem Acker zu rahten / im erſten Oſter⸗ 
ae e und folgenden Tagen / Miſt fuͤhren / und dem vielen 
affer wehren. Den 4. Aprſl ging das Eyß / und nahm J. Ras 
ſtens von der Marſenb. Brücke mit groſſer Gewalt weg / weil in der 
Marjenwerderſchen Niedrigung 8. Ausbruͤche waren / deren der eine 
‚zo. Ruthen breit geweſen. Die Unterwerderſchen hatten groſſe 
Noth / und eine Augenſcheinliche Gefahr das das Hochgewach⸗ 
ſene Waſſer in der Nogath nicht uͤberguͤſſen / und das Werder 
uͤberſchwemen mochte. Gott aber hat doch in Gnaden geholffen / 
daß das Waſſer unverſehens geſuncken / und von aller Verſtopfung 
entlediget iſt. Unterdeſſen kamen von oben geſchwommen Spar⸗ 
ren von den Haͤuſern / Gaͤnſe / Schweine / ein vom Eyſe abgeſchnit⸗ 
tener Menſchen Kopf / ein Weidchen mit groſſem Geheul auf dem 
Giebel ſigen / welche ben Marienburg gerettet iſt 2. lebendige Kin⸗ 
0 der auf einer groſſen Eyß⸗Scholl / die ſich umbfaſſet hatten / ah 
i i 
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nicht mochten gerettet werden/ een Pferde / Wiegen / Plancken dc. 
Den g. April riß es aus im Elbingſchen am Schleuſen⸗Damm in 
der Nacht / weil das Waſſer abermahl gewachſen war / und ſich ſehr er⸗ 
goſſen hatte / deswegen es auch an denen Orten groſſen Schaden 
verurſachet hat. Damahls riß auch die Weichſel aus im Schar⸗ 
paulſchen Winckel im Kuͤchwerder / oder an dem fo genandten al 
ten Schloß / und hat die gantze Niedrigung / wie auch die Gegend 
bey Weyershoff und bis Marjenau unter Waſſer geſetzt / dazu 
auch kam / daß es am ſchwartzen Wall einbrach / und das Waſſer 
vermehrete / fo daß Fuͤrſtenau / Groß⸗ und Klein⸗Mauß dorf / Nie⸗ 
dan / wie auch das Lindenauiſche niedrise Feld beſchwommen war / 
aber am dritten Tage fiel es mercklich ab / fo daß die Acker ziemlich 
frey wurden / doch verdarb alles Winter⸗Getreyde / wo das Waſ⸗ 
ſer geftanden hatte / fo daß es die Leuthe muſten umbpfluͤgen / und 
mit Gerſt und Haber beſaͤen. Anno 1709. nach dem Augſt im 


Monath Septembr. muſte ein jeder Nachbar aus dem groſſen Wer⸗ 


der/ denselben Bruch mit Miſt und Erde verführen helfen / ein je⸗ 
der Nachbar « Hube 100. Fuder. Indem fie aber daſelbſt zu 
Merck ſind findet ſich ein lebendiges Elend im Bruch / welches 
auch bald iſt erſchoſſen worden. Da dieſes vorgehet / wurde auf 
die Arbeit aus dem Grodno von den Herren Dantzigern ein 4e 
gelegt / weil der Herr Woywod aus Marjenburg ſolche Arbeit 
ausscommandiret / und auch den Damm nach feinem Wil⸗ 
len anzulegen befohlen hatte / womit aber die Dantziger nicht zus 
frieden waren / weil fie nach ihrem Willen den Damm wolten ge⸗ 
ſchuͤttet haben / und alſo blieb die Luͤcke noch offen; Endlich aber 
wurde der Arreſt relaxiretz und der Damm noch daſſelbe Jahr vol⸗ 
lendet / bis auf weiteren Beſcheid. Dieſes geſchahe erſt Anno 171. 
im Monath Julio / da der Koͤnigl. Polniſche Cemmiſfarius Herr 
Freyherr von Goltzen / wegen der ſo genandten ewigen Loͤter bey 
dem Kuͤchenwerder diefeg Beerer ſetzte; daß ohne Confews der Dans 
tziger Herten / an dem neu⸗gemachten Damm / nichts neues von 
den Marſenburgiſchen folte vorgenommen / ſondern fie in ihren Gerech⸗ 
tigkeiten erhalten werden / auch daß don den Marſenburgiſchen kein 
Krug ſolte dahin geſetzet 1. ſondern nur eine Kath / 9 
FF am 


soo Des dritten Buchs / Cap. IX, 


auch nicht ohne cores der Dantziger Herren. Damahls war im grofr 
fen Marjenburgſ. Werder Teichgraͤf, Herr Tobias Gerth Mit⸗Nach⸗ 
bar in Lindenau. In dieſem 1711. Jahr / den 25. Januar. entſtund 
ein gewaltiger Sturm / ſo daß auch in der Tiefe bey Elbing das 
Eyß zerſchmettert wurde / und riß die Baake zu Grunde / durch die 
Schaͤrfe der anlaufenden Eyß⸗Schollen desgleichen auch eine beys 
ſtehende Kathe / fo daß 180 die Eyß⸗Schollen das Bett bedeck⸗ 
ten / darinnen Mutter und Kind gelegen / und kaum daraus entrun⸗ 
nen waren. Den 21. Marti / nahm das ſtarcke Eyß 3. Kaſten von 
der Marjenburgiſchen Brücke weg / ſtopfte ſich bey Clement⸗Fehr / 
weil weder die Weichſel noch das Haff vom Eyſe geloͤſet waren / 
und lief das Waſſer unter dem Schleuſen⸗Damm in den Ellern⸗ 
Wald bey etliche 100, Nutten uͤber / doch erhielten noch nechſt 
GOTT die Arbeiter mit vielem Kaſtenſchlagen / daß das Waſſer 
uͤber den Schleuſen⸗Damm nicht lief / und das Land im Werder 
befreyet bliebe. 

9. 6. Anno 1713. Freytags Nacht vor Inpoeavit riß die 
Nogath bey Brandsloch 40. Nutten A ins kleine oder Fi⸗ 
Ahauifche Werder / und ſetzete alles unter Waſſer. Eben damahls 
var auch um 1. Uhr in der Nacht eine groſſe Gefahr bey Schad⸗ 
vald / Kan Sommerorth über fo daß auch das Waſſer ſchon an 
zielen Orten haufig uͤberlief / die Groß⸗Werderſchen hatten bey fo 

roſſer Gefahr ſchon 2. Theer⸗Tonnen auf dem Damm angezuͤn⸗ 
25 und arbeiteten mit Kaſtenſchlagen ſehr embſig und ängftiglichz 
an vielen Enden hatte das laufende Waſſer ſchon groſſe Rinnen 
gemacht / fo daß es auch ſchiene / daß es mit Gewalt durchbrechen 
und das groſſe Werder üͤberſchwemmen wolte. Da nun die Groß⸗ 
Werderſchen ihre aͤngſtliche Arbeit übergeben wolten / bricht das 
Waſſer unter dem Klein⸗Werderſchen Damm nechſt dem Ellern 
Waͤldchen nahe bey Brandes loch durch! und machte ſich alſo mit 
groſſer Gewalt und Krachen bey 40. Ruthen einen rchgang / 
und uͤberſchwemmete von Sommergu und Fiſchau den ſo genand⸗ 
ten gantzen Ellern⸗Wald herunter bis nach Elbing und Preuſch⸗ 
Holland zu. Was vor ein Jammer Winſeln und Weinen der 
Menſchen / was vor ein Bruͤllen des Rind⸗Viehes und ah au 

, ; Y 


KR 1 


—.— 


Von waſſer⸗Schaden. 501 


Pferde damahls iſt gehoͤret worden / iſt nicht zu beychreiben / enn 
was in der Eyl nicht konte in die Hoͤh gebracht werden / muſte alles 
erſaufen / denn das Waſſer gieng bey den meiſten Hofen bis au 
die Daͤcher / und war alles eine weite See. Die Stopfung des 
Eyſes lage faſt eine halbe Meile lang von dem Bruch nach der 
Zeyer hin / und mochte eine lange Zeit nicht eröffnet werden. An 
der Weichſel / hinter dem Kuͤchenwerder / war auch damahls groſſe 
Noht / weil das Waſſer ſchon zu zweyen mahlen uͤberlief / GST 

aber hat doch in Gnaden gegeben / daß die Eyßſtopfungen ſich loͤ⸗ 
ſeten / und das Land von dem Waſſer⸗Brech beſreyet bliebe. Im 
Monath Majo wurde zwar der Bruch des kleinen Werders ges 
ſtopft / und nachgehends der Damm zepariret/ da die Floͤß mit 
allem Geraͤth und 2. Menſchen in den Grund gieng; aber das Land 
im Kleinen Werder und Ellern⸗Wald / wo das Waſſer hin ge⸗ 
kommen war blieb noch unbrauchbar / und die aus dem groſſen oder 
Dantziger Werder nach Elbing wolten/ muſten zu Waſſer ihre 
Reiſe verrichten. Im Anfange des Monaths Auguſti kam aus 
Pohlen wegen 4. geſchehenen Wolcken⸗Bruͤche / ſo viel Waſſer / 
daß auch die Weichſel und Nogath in der Nehrung viel Heu und 
Getreyde verderbete / die Marjenburgiſche Brücke eines Theils weg⸗ 
nahm / und ſehr groſſen Schaden verurſachte. Anno 1713. im 
Ausgange des Decembers / war ein ſo gelindes Wetter / daß auch 
die Weichſel und Nogath vom Eyſe befreyet wurden. Das Waſſer 
war fo groß und die Eyß⸗Schollen 8 häufig und ſtarck / daß auch 
4. Kaſten von der Marjenburgiſchen Bruͤcke weggenommen waren. 
So war auch bey der Montauiſchen Spitze / bey Fuͤrſtenwerder 
am Kuckucks⸗Kruge / und bey Jankendorf / wegen der Eyßſtopfung 
fo groſſe Noht / daß fie auch / wegen des Ueberlaufens / unterſchiede⸗ 
ne Kaſten auf den Damm ſchlagen muſten. An der Montauiſchen 
Spitze / war es ſchon ſo weit gekommen / daß es einbrechen wolte / 
und die Arbeiter den Schaden ſchon übergeben hatten. GOTT 
aber fügte es / daß ſich groſſe Eyß⸗Schollen in die Höhe quer as 
ſetzeten / und den Einbruch verhüteten. Alſo hatte auch das Waſ⸗ 
fer / nebſt der Stepfung einen Ausgang gemacht beym Kuckucks⸗ 
Kruge / aber auch dieſer ſtopfete fich ſelbſt / und wurde beym her⸗ 
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zukommenden Froſt von den beywohnenden Leuthen die groſſe Stop⸗ 
fung in der Meichſel gelöſet / indem fie ſich bemuͤheten ein gantz 
mit Schurtz⸗ Bohlen herabgeſchwommenes Haͤußchen / wie auch 
groſſe Plancken und Rahnen aus dem Eyſe zu brechen. Die Flein⸗ 
Werderſchen hatten abermahl das Unaluͤck / daß ihr gantzes Wir⸗ 
der überſchwemmet wurde / weil vom neuen Damm abermahl 24. 
Rutten eingeriſſen waren und wurden damahls über 106, grefle 
und kleine Haͤuſer / das iſt groſſe Bauer⸗Hoͤfe und Kahten / der 
Gaͤrtner / von dem Waſſer gantz verderbet und nieder eriſſen / und 
in dem Dorf Sommeraqu blieben nur 2. Hofe ſtehen. Auch war die 
Unter⸗Nehrung mit Waſſer uͤberſchwemmet / dochfiel ſolches Waſ⸗ 
ſer bald wieder / weil das Waſſer ſich durch den Bruch ins Kleine 
Werder gewendet hatte. Die Eyßſtopfung war bey Elements 
Fehr in der Nogath / und weiter herunter ſo hart und dick / daß ſie 
auch von dem vielen Regen nicht mochte erweichet und gelsſet wer⸗ 
den / ſondern die Leuthe giengen ohne Gefahr heruͤber / bis es wie⸗ 
der Anno 1714. den 8. Jan. und weiter hin ſtarck anſieng zu frie⸗ 
ren / da die Stopfung abermahl befeſtiget wurde. In Elbing iſt 
das Waſſer bis auf den Marckt gekommen. In Dansig riß die 
Mottelau an zweyen Enden ein / und uͤberſchwemmete auch meh⸗ 
rentheils das ganze Werder. In letzten Febr. gieng daß Eyß 
abermahl nach dem vorhergehenden weichen Wetter / und machte in 
beyden Armen der Weichſel eine groſſe Stopfung / welche zwar nicht 
viel ſchadete / weil das Waſſer klein bliebe / als es aber im erſten 
Mertz ſtarck wieder anfieng zu frieren und das Grund⸗Lyß wieder 
befftig gieng / wurde die Stopfung und das Waſſer fo ſehr gehäuft 
daß to wol die Dantziger⸗Werderſchen / als auch die Fuͤrſten⸗Wer⸗ 
derſchen Kaſten ſchlagen / und den Ueberlauf des Waſſers wehren 
muſten. Die Feldſchen von Muͤnſterberg folten zwar mit ihren Pfer⸗ 
gen am Damm auch zu Hülfe kommen, aber fie lagen auch im 
Waſſer / weil der Haff⸗Damm unter Tiegenorth und die Linau / 
der ſchwartze Wall und der Schleuſen⸗Damm ausgeriſſen / und al⸗ 
le Niedrungen im Scharpauiſchen / Brunauiſchen / Tyeſchen / Fürs 
ſtenauſchenMaußdorfſchen und Baͤrwaldſchen Winckel / und alſo 
das groſſe Werder halb uͤberſchwemmet hatte. Vielen 2 
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chen kam das Waſſer in die Stuben / und muſten mit ihrem Vieh 
groſſe Noht leiden / doch half noch der gütige GOT / daß I 
die Stopfung in der Elbingſchen Weichſel loͤſete / und das Waſſer 
zu fallen begunte. In der Dantziger Weichſel wurden die Stop⸗ 
fungen mit groſſer Muͤhe aufgeeyſet / und erſoffen 3. Menſchen das 
bey. Anno 1716 menfe Marrio war auch nicht geringe Noht / weil 

wol in der Weichſel als auch in der Nogath wegen der 
Ver ſtofungen / das Waſſer ſehr hoch aufſchwellete / und an man⸗ 
chen Orten das gehaͤufte Eyß gleich den Daͤmmen ſtund / ja die 
Daͤmme in der Mitte faſt ausholkete. Inſonderheit war die Unter⸗ 
Nehrung gantz uͤberſchwemmet / und war von dem Haupt bis ins 
Haff / fo wol die Dantziger als auch die Elbingſche Weichſel gantz 
verſtopſt/ fo daß auch alle Menſchliche Huͤlfe ſchiene auszuſeyn. 
GOTT gab zwar Gnade / daß die Dantziger Weichſel ſich etwas 
lo ſete / und einen Zug bekam deswegen auch das Waſſer in der 
Sonnabends⸗Nacht den 28. Marti auf einen Mann hoch fiel / und 
die Elbingſche Weichſel etwas leichterte / doch lief es ber / und brach 
in die Nehrung / auch bey Tiegenorty den 29. Martii in der Nacht 
ins groſſe Werder / ſo daß der Scharpauiſche Winckel / wie auch 
das Baͤrwaldiſche und meiſt das Tiegenhoͤffſche Gebieth mit dem 
Bruch⸗Waſſer über chwemmet wurde / die rechte Utſach war / daß 
das Eyß von den Nacht⸗Fröſten ſehr befeſtiget wurde / ſo daß die 
Verſtopfungen ſich nicht gaͤntzlich loͤſen konten / zumahlen bey dem 
Haff / welches noch mit feinem Eyſe feſt lage. Denz. April ſchick⸗ 
te der König Auguſtus / der den Tag zuvor nach Dantzis gekommen 
war / einen Ingenieur und commiſarium nach dem Bruch / und bes 
fande / daß er 8. Ruthen breit / und 16. Schuhe tief war. Die 
Groß⸗Werderſche Teichgeſchworne kamen bey den Bruch / mit ih⸗ 
rem Damm⸗Capirain, wel war der Obriſt⸗ Lieutenant fest 
brandt / den 18. April zuſammen / und ag une ſich / wie und 
wenn der Bruch zu fangen wäre ? Aber Iſebrand machte 
dieſes Vornehmen ſehe ſchwierig / und prerendirte 70000. fl. fo! 
wolte er den Bruch fangen / er wolte aber nicht eher anfangen / bis 
die Nehrungſchen ihren neu⸗geſchütteten Wall rwirirt hätten / denn 
der wäre dieſem Wall br 215 waren auch die e 
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des Groſſen Werders nicht einig / denn einige wolten zur Arbeit 
Geld / einige Volck geben / daß es alfo. ſehr weit ausſahe / aber der 
Toichgeſchworne im Fuͤrſtenwerder / Albinus Hannmann / unters 
nahm ſich den Bruch zu fangen und zu vollenden vor 9000. fl. 
machte den Anfang im 26. Aprll / und fieng den Bruch kurtz vor 
Pfingſten / faſt im 26. May. 
$ 7. Anno 1717. den 27. Marti / welches war die Sonn⸗ 
abends⸗Nacht vor Oſtern / umd 2. Uhr / brach die Nogath aus / 
unterhalb der Bruͤcken / da der Damm 30. Ruthen ausriß / und 
etliche Katen in der Kaldow mit Menſchen und allem Vieh wegnahm / 
auch nahm es die Marjenburgiſche Bruͤcke gantz weg / das Waſſer 
breitete ſich in das gantze Werder aus fo daß auch Neuteich gantz 
umbfloſſen wurde zaber die Weichſel⸗Doͤrfer als Groß⸗ und Kleine 
Muntau / Kuntzendorf / Lieſſau / Palſchau / Barent / Neukirch / 
Schoͤnhorſt find vom Waſſer verſchonet geblieben / Groß⸗ Lichte ⸗ 
nau hat fich bey Zeiten verwalet. Umb s. Uhr des Abends am 
Sonnabend vor Oſtern / riß auch die Weichſel aus / nicht weit vom 
Kuckucks⸗Kruge in der Brunau / gegen das Kuͤchwerder 19. Rus 
then breit / vereinigte ſich mit dem Nogath⸗Waſſer / und ſchwellete 
das Waſſer fo hoch auf / daß wenig Höfe uͤberblieben / die nicht 
Noht litten und alſo war das Waſſer im groſſen Werder faſt 
durch und durch uͤberſchwemmet / und machte viel arme Leuthe. 
Eben zu der Zeit waren auch 4. Brüche in die Nehrung geſche⸗ 
hen / ſo daß die meiften Höfe daſelbſt im Waſſer ſtunden bis ans 
Dach. Die ihre Boͤden noch frey hatten / muſten jung und alt 
hinauf / und bey der noch anhaltenden Kälte viel ausſtehen; die 
Schweine wurden auch auf die Baden gebracht / damit fie nicht 
erſaufen möchten, Im Kleinen Werder hat es ein Stuck Damm / 
vermoͤge der groſſen Eyß⸗Schollen loß gedrehnet / daſſelbe gantz 
umbgekehrt / daß das vorderſte hinten gekommen iſt / und hat das 
übrige mit ſelbſt⸗vorgeſchobenen Eyß⸗ Schollen verſtopfet / daß nicht 
viel Waſſer ins Kleine Werder gefloſſen. Der König in Pohlen⸗ 
als er zu Waſſer umb dieſe Zeit nach Dantzia gekommen war / und 
der Teicharaͤf Kruͤger / nebſt andern Depurirten des Groſſen Mars 
jenduroſchen Werders / umb Remedirung ſolches groſſen en 
971 5 ans 


Von Waſſer⸗Schaden. sos 


anhielten ‚war fo gnaͤdig / daß Er nicht allein 72000. fl. jondern auch z. 
Jahr freyecontributios ſchenckte. Es wurden aber beyde Brüche ſchon 
Anfang des Monaths Maji gefangen / und das Werder guten 
Theils vom Waſſer befreyet. Anno 1718. im Monath Martio / 
hatte es das Anſchen / als wenn das Eyß ohne Schaden abgehen 
wuͤrde / weil es ſich bey kleinem Waſſer loͤſete / und in das ſchon 
aufgedauete Haff mehrentheils hinbegabe / es blieben aber 
doch hin und wieder noch einige Verſtopfungen / wenn das 
Waſſer noch kleiner wurde / und wenn es wieder anfieng zu wachſen / 
ſich weiter ſchobe. Es war aber dabey ein gewaltiger Sturm⸗Wind 
aus Norden und Weſten / welcher das Waſſer offt ſehr hoch triebe / 
deswegen in der Weiſſel und Nogath offt folche Gefahr war / das 
die Arbeiter auch fat dabey ermuͤdeten / der Wind wolte in 3. Tagen 
ſich nicht legen / ſondern ftürmete mit den Wellen fo oft und nach⸗ 
druͤcklich an die Daͤmme / daß auch kein Kaſten ſchlagen mehr half / 
ſondern die Arbeiter muſtens übergeben / und drum geſchahe auch in 
der Inlage gegen Zeyr aus der Nogath den 1. Mart. der erſte Bruchz 
und den 16ten wolte gegen dem Kuͤchenwerder über /aus der Elbin⸗ 
giſchen Weiſſel / in die Scharpau / Brunau / Baͤrwaldiſche Ges 
dieth ꝛc. der andere Ausbruch werden / wie die Arbeiter auch ſchon 
mehrentheils die Arbeit übergeben hatten / und ſich nach Haufe reri- 
rirten: aber ſehet GOttes Wunder⸗Hand / da die Noth am groͤ⸗ 


ſten war war Gott am nechſten / denn alſobald giengen 2. Ausbrüs 


che in die Nehrung / welche zwey Verſtopffungen des Eyſes loͤleten / und 
giengen nach dem Haf, und das Waſſer in der Weiſſel fiel Ellen 
lief / fo daß / obgleich ace h Nord⸗Wmd noch daurete / ſo konn⸗ 
te er doch nicht das Waſſer ſo hoch uͤber den Damm ſpruͤtzen als wie 
es zuvor leyder geſchehen war. Indeſſen wurde wieder ſtarck gear⸗ 
beitet / das die Küsten zugemacht wurden / doch daurete noch der ſtar⸗ 
cke Nord⸗Oſten⸗Wind die Haf⸗Wellen über den Tygen⸗Damm 
zu heben / und die Niedrigung gantz zu uͤberguͤſſen. Aber noch wurde 
es durch die Gnade GOttes abgewehret / bis den as. Marti am Feſt 
der Verkündigung Marias da abermahl ein ſtarcker Stan⸗Wind 
war, und die Leute zu Tiegen⸗Orth in der Kirche waren / wurden 
die Welen Obermann / und brachen den Tygen⸗Damm 5 6. 
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Nufhen bret aus / und an einigen Orten 1. Ruthe tief / daher viel 
Doͤrffer unter Waſſer geſetzet wurden / doch gab Gott feine Gua⸗ 
de / daß der Wind gantz ſtille ward / das Waſſer ein viertel Elle fiel / 
und den Arbeitern Hofnung gemachet wurde / ſolchen Bruch zu 
fangen / wie denn auch den 26. Martii der Bruch ges 
ſchloſſen wurde. Es wurde auch damahls aus Dantzig ger 
ſchrieben / daß den 16, Martii die alte Motlau von dem durch den 
Sturm eingetriebenen / als auch herunter kommenden Waſſer / bey 
einem aroſſen Ungewitter und Verdunkelung des Himmels durch⸗ 
gebrochen / und das Land bis an das laͤge Thor unter Waſſer ge⸗ 
geſetzt / daher nicht wenig Schaden geſcheheniſt. Der Ballaſt⸗ 
Krug bey der Muͤnde / iſt unter Waſſer geſetzet geweſen / daß der 
Kruͤger nebſt feinen Leuten auf das oberſte Stockwerck ſich rereriren 
müͤſſen / und fo iſt es auch in der gantzen Gegend der Weichſel⸗ 
Muͤnde geſtanden. Anno 1719. den 20. Marti iſt bey dem damah⸗ 
ligen unglücklichen Eysgange in der Nogath der Kleinwerderiſche 
Nogath⸗Damm zwiſchen Sommerauer⸗Orth und der Elbing⸗ 
ſchen Graͤntze an 4. unterſchiedenen Othen qusgeriffen und da⸗ 
durch nebſt der Elbingiſchen und Marienburgiſchen Niederung / das 
Heine Werder auch unterſchiedene angräntzende Laͤndereyen klaͤglich 
uͤberſchwemmet / welche Ausbruͤche des Nogat⸗Dammes annoch 
ſelbiges Jahres wiederum gefangen und poͤllig ergaͤntzet worden. Ans 
no 1721. den 4. Febr. iſt der letztere ergaͤntzte Ausbruch des kleinen 
Marſenburgiſchen Dammes unweit der Elbingiſchen Graͤntze aufs 
neue ausgebrochen / und dadurch obbemeldete Niederungſche Laͤn⸗ 
dereyen abermahls gaͤntzlich unter Waſſer geſetzet worden. 
$. 8. Solchen Sinbruͤchen zu ſteuren und zu wehren haben die 
Einwohner des Werders groſſe Muͤhe / denn wenn ſich die Stroͤh⸗ 
me ergüͤſſen! muͤſſen die Nachbaren / nachdem die Gefaͤhrlichkeit 
groß iſt / an Stell und Orten / wo fie angewieſen find / in weniger oder 
8 Seeds erſcheinen. Auch müͤſſen fie nach Huben⸗Zahl groſſe Rah⸗ 
„Bretter / Pfaͤhle/ Miſt / und Teer⸗Tonnen / auf Geboth des Teich⸗ 
‚gräfen und geſchwornen Elteſten beyführen/ und die mit aller Ge⸗ 
raͤthſchafft beladene Wagens am Damm fo lange ſtehen laſſen / 
bis fie geſchauet find / und die Ströme ihren freyen Gang 5 
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Dat es eine folche Gefahr daß das Waſſer auf die Damme oder 
Walle kommt / fo muͤſſen die Anweſende / nach ihrer Gebuͤhr / das 
ſteigende Waſſer ſchuͤtzen / damit der Einbruch moͤgligſt verhuͤtet 
werde. Iſt aber wenig Hoffnung der Errettung verhanden / fü 
werden des Nachts die Theer⸗Thonnen auf den Waͤllen und Daͤm⸗ 
men angeſtecket / damit ein jeder die Gefahr erkennen / und ſich dar⸗ 
nach richten koͤnne. Wenn denn ein Stuͤck vom Damm durch 
Einbruch des Waſſers niedergeriſſen iſt / müffen die Teichgraͤf und 
Geſchworge gute Anſtalt machen / damit das Waſſer verdaͤmmet 
und geſchuͤtzet werde. 
9. Es muß aber auch bey der Eyßwacht und Damm⸗ 
Arbeit alles ordentlich und ehrbar zugehen / deswegen Anno 1676. 
den 18. Septemb. in Marjenburg / die alte Ordnung revidiret/ind 
in Gegenwarth gewiſſer Koͤnigl. Commiffarien / von den Groß⸗und 
und Klein⸗Werderſchen unterfchiedene Puzeten aufgeſetzet worden / 
und find unter denen / dieſe folgende die vornehmſte: 

Num. 19. Welcher Wirth zur Eyßwacht / auſſerhalb der 
Chehafft nicht perföntich kommt / oder eine tüchtige Perſon an feine 
Seelle ſchicket / verbuͤſſet allemahl 1. fl. 

Nro, 31. Wer ſich nicht einſtellet in die Werderſche allge 
meine Zuſammenkunft / wenn er von den geſchwornen Aelteſten gefor⸗ 
dert wird / verbuͤſſet z. fl. 8 5 

Nr. 32, Wenn in der Zuſammenkunft von den Elteſten 
was vorgebracht wird / fo ſoll man die Zropofeion fleißig anhören / 
und wenn einer oder der andere ſeine Meynung hierauf von ſich ge⸗ 
ben will / ſoll er ſoiches beſcheidentlich vorbringen; indeffen aber ſoll 
ihm ein anderer in feine Rede nicht fallen noch ein Geplaͤrr und 
Zaͤnckerey machen / ſondern wenn der Teichgräf oder die Elteſten 
ſtille zu ſeon befehlen / ſolchem nachkommen / auch nicht voneinan⸗ 
der gehen / bis alles auf beſagte Propeſttion geſchloſſen ſeyn wird / 
bey Strafe auf jeden 3. fl. * 1 \ 

Nr. 34. Das überflüßige Toback⸗Schmauchen bey der 
Eyßwacht / ſoll hiemit gaͤntzlich aufgehoben ſeyn / bey Strafe g. fl. 

Nro, 35. Es fol ſich auch niemand bey der Eyfimacht am 
Brandwein / Bier oder anderem Getraͤncke vollzechen / bey Stra⸗ 
ſe 4. fl. Sif Nr. 39, 
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Nr 39. Es ſollen auch in einem jeden Dorfe 2. Rahtsveu⸗ 
the jährlich gewehlet werden / welche umb guter Ordnung halber / 
alle Damm⸗ Arbeit / und was dau gehoͤret / es habe Nahmen wie 
es wolle / fleißig in acht nehmen / befördern und fortſtellen ſollen / ſo 
wie es ihnen von den Geſchwornen angewieſen und befohlen wird. 

Nr. 42. Wenn auch die Teichgeſchworne und Aelteſten umb 
dem reiſenden Manne / wie auch den Einwohnern der Werder zum 
beſten / die Land-&traffen Bruͤcken und der Herrſchafft Roßgar⸗ 
ten zu reparıren und zu bauen anbefehlen / die Dorfſchafften aber 
ſolches auf die angeſetzte Zeit / bey der Schauung nicht verrichtet ha⸗ 
ben / als ſoll ein jeder fur fein Loß und Bruͤcke / dem Aelteſten 6. 
fl. Strafe erlegen / und nichts deſto minder auf die Zeit / wenn es 
wieder befohlen wird / bey duppelter Strafe verfertigen. 

Nr 49. Es ſollen auch die Teichgraf und Weſchworne in als 
len Sachen / nur allein vor dem Koͤnigl. Ober⸗Ampt ihr Forum 
haben / und daſelbſt beſprochen werden. 

Nr. so, Es ſollen gute Männer (in jedem Winckel einer) 
erwehlet werden / welche alle beliebte Nachbarliche Zulagen / treu⸗ 
lich und fleißig einſammlen / aufſchreiben / und wegen der Einnahm 
und Ausgab richtige Rechnung geben ſollen / wenn ſie ſolches drey 
Jahr verwaltet / ollen wiederumb andere an ihre ftatt erwehlet werden. 

$. so. Eben zu derfelben Zeit / wurde auch von den hochmoͤ⸗ 
genden Commiſſarien, per Decretum, allen Einwohnern insgeſambt 
ohne Unterſcheid / welche Werderſche Huben hatten / ohne die Kir: 
chen⸗Huben / zugeſprochen / daß fie ſich der Damm⸗Arbeit nicht ent⸗ 
ziehen / ſondern alle insgeſambt dem Befehl der Teichgraͤf und Ge⸗ 
ſchwornen / wegen der Eyßwacht und Damm ⸗Arbeit parirenfolteny 
und damit auch nicht jemand ſich mit Gelde loß machen koͤnte / oder 
auch der Land⸗Schoß möchte unterſchlagen werden / ſetzeten die 
Herren Commiffarien einen gewiſſen Intendanten oder Damm⸗ Ca- 
pitain, welcher ſich mit einem Eyde verbinden muftey alles wol in⸗ 
acht zu nehmen / niemanden zu uͤberſehen / und die Verbrecher zu 
ſtrafen / auch nach Erforderung dem Herrn Orconomo von der Eins 
nahme und Ausgabe des Land⸗Schoſſes gewiſſe Rechnung zu thun / 
welches auch Teichgraͤf und Teichgeſchworne dem Herrn 2 
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ten ſchuldig ſeyn ſollen / von ihren Verrichtungen Red und Antwort 
zu geben. Doch ſolte den eee e Tragheimern / Tra⸗ 
lauern und Brodſacken die Damm⸗Arbeit modersret werden / weil 
fie groͤſſere Schloß⸗Beſchwerden haͤtten / als andere Werderiſche 
Doͤrfer. Auch ſolten die Marjenburger / die Werderſche Huben 
haͤtten von der Damm⸗Arbeit und Eyßwacht nicht befreyet ſeyn 
weil es eine allgemeine Noht iſt. Die Wernersdoͤrfer / weil ihre 
Huben ſehr verſandet / ſolten zwar vermoͤge des Privilsgü Caſimi- 
riani von Anno 1458. und Sigismundi 7. von Anno 1597. von der 
ſchweren Dam̃⸗Arbeit befreyet / doch fülten ſie nicht an. sgenomen ſeyn / 
wenn etwa daſelbſt ein Ausbruch werden wolte / oder ſchon ge⸗ 
worden waͤre. N 

F. u. So iſt auch damahls das Ampt der Teichgraͤf und 
Teichgeſchwornen 1 und beſtehet in folgenden Punkten: 1. 
Sollen fie auf die Daͤmme an der Weichſel und Nogath bis an 
Scharpau genau acht haben / und dieſelbe fo offt es Noht ſeyn 
wird / auf Anordnung des Damm⸗ Captains umbreiten. 2 Sol⸗ 
len fie auch Sorge tragen / daß zu Ergaͤntzung und Erhaltung der 
Damme, Rahnen / Strauch und ander Zubehoͤr / mit gleich⸗aus⸗ 
geſchriebenen und ausgetheilten Fuhren / ohne jemandes Uleberſe⸗ 
hen / angeſchaffet werden mögen. 3. Auch ſollen fie acht haben auf 
die Waſſer⸗Muͤhlen / welche fo wol vom Winde getrieben / als 
auch von Pferden gezogen werden damit das Waſſer aus denen 
Werdern bey Zeiten koͤnne abgemahlet werden. 4. Sollen ſie die 
Eyßwachten beſtellen / und in guter Ordnung erhalten / auchſelbſten 
in Perſon zugegen ſeyn. F. Sollen fie acht haben auf die Waſ⸗ 
ſergaͤnge und Grabens im Werder und deswegen die Schultzen 
anhalten daß fie die Anſtalt zur Reinigung machen / eder wo es 
nicht geſchicht / es bald angeben. s. So ſollen fie auch auf 
die Koͤnigl. Vorwercke und auf das Schoß acht haben / nemlich daß 
auf den Vorwerckern an Wieſen und Wegen gute Pan: gemacht 

werden; die Schleuſen und Fluͤſſe an den Königl. Mühlen rein 
gehalten / und daß die Schloß⸗Grabens gut moͤgen gehalten wer⸗ 

den. 7. Sollen ſie auch init Zugiehung des Ober⸗Ampts / den 
Land⸗Schoß der zur Ergängung und Erhaltung der Daͤmme ger 
Sſſ z > hoͤret / 
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hoͤret / einfordern. 8. Sollen fie zu Krieges-Zeiten oder Krieges⸗ 
Unruhe / die verfallene Waͤlle umbs Schloß Marjenburg / ſo wie 
fie vor alters angeordnet und abgezeichnet ſind / bermittelſt ihrer 
Anordnung / an die Werderſchen / verbeffern und zurecht machen / 
bey willkuͤhrlicher ſchwerer Strafe oder Erlaſſung ihrer Ehrenſtellen. 


f Das zehende Capitel. 5 
Vonanderngefaͤhrlichen Kufaͤlen. 
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Mm hat auſſer dem Kriege, Feuer und Waſſers⸗Noht auch 
peſtilentz Mißwachs und naſſe Zeit vielmahlen im Wer⸗ 
der gehabt / doch daß GOTT noch allezeit über die Seinige gehal⸗ 

ten und fie aus allem Uebel errettet und befreyet hat. Anno 1310, 

Caspar hat der immerwehrende Regen im Werder das liebe Getreyde gantz. 
755 in perderbet und erſaͤuft / ſo daß die Leuthe nicht geringe Noht erlitten. 
Preußiſche Anno 1312. folgete eine ſolche groſſe Peſt / daß viel tauſend Men⸗ 
Chrenic. ſchen in den Werdern hin und wieder weggerafft und viel 
Aecker wuͤſte geblieben find. Anno 392 iſt in gantz Preuſſen ei⸗ 

Berers ges ne gefährliche groſſe Peſt geweſen / fü daß zu Thorn geſtorben wa⸗ 
ſchriebene ren 4321. Perſonen / zu Dantzig 13065. zu Elbing 7092. zu Ko⸗ 
Chronic. nigsberg 5087. Perſonen / aus den Ordens⸗Brüͤ dern u7. von Die⸗ 
nern aus den Schloͤſſern 3012. aus den Dörfern unzehlich viel. 

Anno 1365. war ein fd harter Winter / daß die Voͤgel in der Lufft 

erfroren / und fielen im fliegen auf die Erde / auch erfror damahls 

altes Winter⸗Getreyde in der Erde / und das junge Vieh in den 

‚Höfen. Anno 1394. fiel im Augſt ein ſolcher Regen / daß faſt als 

les Getreyde auf dem Lande verfaulet iſt. „ 

FS. 2. Von Anno 7426. bis 40. wurden die Bauren in den 

Werdern von dem Orden fofehr gedruckt / daß auch Heinrich Bor⸗ 

ringer ein Cartheuſer⸗Muͤnch / an den Hohe⸗Meiſter Paul Bellizer 
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zu derſelben Zeit alfo fehrieb ; Man hoͤret nicht auf / die Leu⸗ Zartknoch 
the zu verunrechten / desgleichen man kaum erfindet und erfaͤhret Preugif. 
in irgend einem Lande / darumb wird dis Land mancherley geplagt: Rirchen⸗ 
von Jahr zu Jahr findet man neue Fuͤnden / die Armuth zu bes iſtorie. 7. 
ſchweren / Z. E. mit ungewoͤhnlichen Scharwerckern mit Kaufe "tr?" 
Korn und Habern ꝛc. wiewol es unterweilen die Leuthe nicht ha⸗ 

ben / fo muͤſſen fie es kaufen / und der Herrſchafft zuführen fo bez 

zahlet man es ihnen wie man will. Sintemahl etliche Gebiethi⸗ 
ger / Pfleger und Wald⸗Meiſter kauf ſchlagen / die Leuthe zwingen / 

Holt / Wagenſchoß, Aſche und Klapholtz / nicht allein zu hauen / 

ſondern auch auszuführen / in die Staͤdte / / fo ſind die arme Leu⸗ 

te beſchweretmit Scharwercken. Die Gebietiger ein Theil / Pfle⸗ 

ger und Waldmeiſter / ſenden des Winters ihre Kaͤuffer aus / und 

laſſen Korn kauffen / die Fauffen den Roggen zu Sechs geringe 
Schilling / den Haber zu drey Schillingen und wohl mehr. 
Im Fruͤh⸗Jahr thun ſie das wieder zu Vorge / aufs neue 
zu bezahlen / ſo mus man ihnen den Roggen bezahlen zu zwölf 
Schillingen, und den Haber zu ſechs Schillingen das heiſſet dem 
Lande geholffen. Und abermahl ſchreibet er: ich vernehme eine ſon⸗ 
derliche groſſe Suͤnde / die da heiſſet zu Latein Lacrilegium, im 
Teutſchen Geiſtlicher Raub / daß man Geiſtliche Perſohnen oder 
Wohnungen / als Nittwen / beraubet nach der Prieſter Todt / und it 

ar eine groſſe Sünde. e. Auch war Anno 1427. nach dem groſ⸗ 

en Ausbruch der Weiſſel eine beträbte Zeit in den Werdern / denn 

in dem Sommer deſſelben Jahres / war eine heiſſe und truckene 

Zeit / daß auch von Oſtern bis in den halben Auguſt kein Regen 
gefallen / dannenhero das liebe Getrayde auf dem Felde verderdet / 

und augenscheinlich verſchwunden. Den Winter darauf / iſt es fo 

lind und regnicht geweſen / das auch umb Nicolai die Baͤume aus⸗ 
geſchlagen und gebluͤhet haben / worauf. alſobald ein grauſahme 
Peſtilentz erfolget / und find nach Caſp. Schützen Ausſage / binnen we⸗ 

nig Wochen an der Peſt geſtorben 183. Ordens⸗ Herren“ 3. Biſchoͤf⸗ 
fe / oo. Tuhm⸗Heren und Prieſter / Bürger und Bauren über „ 
38000. Pipers geſchriebene Chronicke ſetzet hinzu: daß an Dienſt. 

Boten / Gaͤrtner und die nichts e geſtorben jind Bo 
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und an Kindern 18000. In Summa / es wurden in folcher Peſt die, 
Dörfer der Bauren loß / der Acker blieb unbebaut / unbeſaͤet und riß dar⸗ 
feine groſſe Theurung ein / fo daß zu Dantzig / eine Laſt Korn auch 
Salz / 120. groſſe Marck galte/ welches zu derſelden Zeit ein vieles 
war. Anno 1456. fiel ein ſo ſtarcker Winter ein / daß auch die 
See gefroren geweſen / denn man hat von Hela bis nach Dantzig 
uͤber das See Eys mit Schlitten fahren koͤnnen / im ſelben Winter 
ſind viele Bauren erfroreny wenn fie nach der Stadt gefahren find. 
Ein weit härterer Winter iſt geweſen Anno 1459. denn faſt die 
gantze Ooſt⸗See iſt damahls gefroren geweſen / angemerckt man 
nicht allein von Hela bis Dantzig ohne Gefahr über See Eyß ges 
hen und fahren können / ſondern offtbelobter Caſp. Schütz ſchreibet / 
daß man aus Daͤnnemarck über Eyß in die Wendiſche Städte: 
Lübeck / Wißmar / Roſtock und Strahlſund / hat fahren können: 
desgleichen aus Liefland von Nevel und anderen Staͤdten / zog man 
über Eyß nach Daͤnnemarck und Schweden. Zu der Zeit haben 
Menſchen und Vieh auf dem Lande groſſen Schaden gelitten / und 
die Baͤume nebſt dem Getreyde iſt alles erfroren. Anno 1463. und 
64. regirete abermahl eine groſſe Peſtilentz in denen Werdern 
und umbliegenden Städten / jo daß viel 1000. Menſchen in derſel⸗ 
ben Zeit begraben wurden. Anno 1497. war ein fo groffer Sturm / 
daß auch der Wind im Dantziger Werder einen Glocken⸗Thurm 
ſampt 5. Glocken mit Holtz verbunden / aus dem Grunde geho⸗ 
ben / und 25. Schritt weit von der Kirchen unverſehrt gefuͤhret / 

aber doch zuletzt im Niederſetzen alles zerſchmettert hat. 
$. 3. Anno 1502. und in etlichen Jahren zuvor war in dem 
Werder / und umbliegenden Staͤdten einen groſſe Theurung im 
Getreyde / nicht wegen des Miß wachſes / ſondern wegen des vier 
len Rerführens und Ausſchiffung des Getreydes an andere Oerter / 
fo daß auch durch ein öffentliches Zaiet des Hohemeiſters iſt verboh⸗ 
ten worden / vom Getreyde etwas auszuſchiffen. Anno 1564. 
war zu Diarienburg und im Werder eine fo groſſe Peſt / daß uns 
zehlbar viel Menſchen geſtorben / welches auch geſchahe A. Js. da im 
gantzen Poln. Preuſſen die Peſt graßirte. Anno 1577. den 13. Nopemb. 
erſchiene ein Comet / deſſen Schweif 70. Grad lang war, 2. 

au 
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auc im nachfolgenden Seculo hat es an dergleichen Zufällen nicht ges 
fehler. Tenn A. 602. ſind in Dantzig in einem Tage mannigmahl uͤber 
150, Perſonen in der Peſt begraben worden. Im Kleinen oder Fi⸗ 
ſchaulſchen Werder vom 30. Juli bis den 26. Nopemb. find an 
der Peſt geftorben: in Katzenaſe 103. im Fiſchauiſchen 180. und 
in Schönwieſe 90. Perſonen / alle zuſammen 373. Perſonen. Anno 
1606. im April hat das Wetter in dem Katzenäſiſchen Eich⸗Wal⸗ 
de in eine Eiche geſchlagen / von oben der Spitzen an / bis in den, 
Grund der x urtzel / da die S paͤne / deren etliche uber 1s. Schuhe lang 
waren / über die alte Nogath geflogen. Anno 1612. iſt im Wer⸗ 
der Mißwachs geweſen wegen groffer Dürre. Anno 1614. war ,, 5 
eine groſſe Naͤſſe / und Anne 1615. abermahl eine ſehr duͤrre Zeit / ane Pär 
fo daß es geſchienen / als wenn das liebe Getreyde aus den Stein⸗ gers aus 
klippen gewachſen. Anno 1620. find zu Brarjenburg an der Peſt Tarjen⸗ 
geſtorben 1700 Perſonen / im Werder aber war es erträglich. burg. 
Anno 1624 find zu Marjenburg im Herbſt an der Peſt geſtorben ther. 
1300 Perſonen. Alſo auch Anno 1625. ſturben in Marſenburg t 
955. Peiſonen. Im ſelben Jahr / hat es von Jacobi bis Michael ir 77e. 
alle Tag geregnet ſo daß es im Werder mit dem Augſt ſehr elend von der 
und berrübt ausſahe. Anno 1629 hat die Glocke in Marſenburg Baſſe 
von ſich ſelbſt gelautet / und in ſelbigem Jahr kam abermahl die 

eft ins Werder / und nahm im Neuteich ſchen viel Volck weg. Auch 

eben im Werder viel hundert Menſchen di 1650. Uu. 4 weg. A. 13. ® 
den 14. Jun bat ſich des Sonntags am hellen Mittag ein ſehr yyaugeic, 
Buer Rauch und ſchwartzer Dampf auf jenfeit der Weichſel bey Nirden⸗ 

arent aus der Erden erhaben / zu drey mahl nacheinander / aus Buch. 
welchem Dampf ſich jedes mall wie er entſtanden / eine groſſe 
Strahle gezogen bis in die Wolcken / gleich wie ein Regen⸗Bo⸗ 
gen, von beyden Seiten 2. ſchartze Streifen / darauf es zwey mahl 
fanft gedonnert zum letzten mahl hat ſich die Streife krumm ges 
wunden wie eine Schlange / abwerts von den Wolcken. Darauf 
iſt den folgenden Mittwoch ein ſtarcker Platz⸗Regen gefallen / nach 
dem Regen aber hat man auf dem Graſe und Locken recht gelben 
Schwefel gefunden / welcher gans heiß war. A. 1657. am zehenden 
Sonntage nach Trinit, Nach⸗Mittag gegen 4. Uhr / n 
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wald das Feuer GOTTES vom Himmel / und vergebrete viel 
Gebaͤuder in der Geſchwindigkeit / dannenherv auch Herr Tobias 
Fabritius den folgenden Sonntag eine ſcharſe Buß Dres 
i digt feiner Gemeine gehalten / aus 2. Petri 2. v. 6. und hat fie zu 
6.C4ßGors- Elbing Anno 7652. drucken laſſen. Anno 1668. den 7. Juni hat 
Hein. in ſich in Marjenburg das Waller im Stadt⸗Graben hinter der 
Mannfr. Roß-Muͤhle in Blut verwandelt / und .. einen gantzen Tag / 
und darauf wieder den 4. Zulii abermahl noch Blut⸗rohter / und 
hat geftanden 2. Tag / man hat mit ſelbem verwandelten Waſ⸗ 
fer ſchreiben koͤnnen als mit rohter Tint. Anno 7670. den 2. No⸗ 
vemb. entſtand ein ſo groſſer Wind / daß auch viel Haͤuſer und 
Scheunen in den Werdern umbgeworfen wurden. An⸗ 
Minsferr nd 1684. im Monath October iſt in Groß ⸗ Lichtenau / 
Hallam der Teich zwiſchen der Widdem und dem Kruge in Blut⸗ 
rohte Farbe verwandelt worden. Anno 1654. iſt ein groß 
fer Bart⸗ und Beſem⸗Comet erſchienen / welcher den andern Schwer 
diſchen Krieg in Pohlen nach ſich zoge. Anno 1656. und 57. war 
im groſſen Werder eine ſo grauſahme Peſt / daß auch in Schoͤn⸗ 
horſt und Neukirch uͤber 100. Menſchen ſind aufgegangen / ohne die 
andern Doͤrfer. Anno 7661. am andern Oſter⸗Tage / des Abends 
umb 12. Uhr / hat ſich zu Dantzig und Marienburg bey hellem 
50 Himmel ſehen laſſen / der Mond gang voll / und neben demſelben 
4 las. auf der rechten und lincken Seiten / Schnur⸗gerade 2. feurige doch 
mit allerhand ſchoͤnen Farben untermiſchte Kugeln / wie der Mond 
groß / deren jeder auswerts einen langen geraden Strahl von ſich 
gab / und waren oberwerts die beyden Kugeln / mit einem hellen 
Cirkel vereiniget / unterwerts aber war ein feuriger Regenbogen / der 
die Spitze nach dem Cirkel / und den Bauch unterwerts hatt. Umb 
4. Uhr in der Nacht / hatte die Wacht zu Dantzig geſehen / daß 
die beyde Kugeln zuſammen geſchlagen / und ſolchen Knall gegeben / 
als wenn eine Bombe los gebrennet würde. Anno 1680. den 17. 
December fiel bey Dantzig eine feurige Kugel aus der Lufft / wel⸗ 
che im aͤuſſerlichen Anſehen fo groß war als der volle Mond. Bald 
darauf vom 24. Decemb. bis Anno 681. den 4. Februgrit erſchien 
ne ein groſſer feuriger Comet / deſſen Schwantz 70. Grad u 
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war / und alſo nur 10. Grad kleiner / als derjenige Comet / welcher 
nachdlusfage des Beroſi/ vor der Suͤndfluth am Himmel geſtanden 
hat; welches abermahl die groſſe Kriege mit dem gantzen Roͤmi⸗ 
schen Reich / und dem Könige in Franckreich Ludovſco dem 1 
desgleichen auch den dritten Schwediſchen Krieg in Pohlen ange⸗ 
zeiget hat. Anno 1695. find im Vor⸗Jahr bey und umb Lindenau / 
ſo viel Zoopen uud Gieſters in den Grabens und Laaken gefangen 
worden / daß auch die Leuthe gantze Wagen voll nach Marjenburg 
verfuͤhret / und fie faſt umbſonſt haben weggeben muͤſſen. Hierauf 
iſt im Augſt ein ſo unaufhoͤrlicher Regen gefolget / daß die Leuthe 
in den Niedrungen groſſe Noht und Schaden gelitten / weil das 
Getreyde mehrentheils verfoffen und ausgewachſen. Anno 7698. 
war im Getreyde eine fo groſſe Theurung / daß ein Scheffel Wei⸗ 
Ken 7. bis 8. fl. der Roggen 5. bis 6. fl. Erbſen 4. bis 5 fl. gegolten. 
Anno 1699. den 9. Januarii halb 2. Uhr nach Mittag lieſſen ſich 
im Werder 3. Sonnen ſehen / (andere ſagen von 3. Sonnen) als die 
rechte Sonne in der Mitte / und 2. Neben⸗Sonnen. Oberhalb der 
rechten Sonnen etwas zur Seiten / prefeneirte ſich ein halber Re⸗ 
gen⸗Bogen umbgekehrt / die 2. Hörner in der Hoͤhe / und die 3. 
Sonnen beſpanneten ein: Linie. Darauf erfolgete dieſes / das in 
Fa der König in Schweden Carol XII. den Meiſter ſpielete; 

usuftus aus Sachſen / damahliger Königin Pohlen / wurde iu 
die Enge getrieben / welchem der Muscowitiſche Czaar zwar ſecun⸗ 
Arte / aber Anfangs mit ſchlechtem Een, denn der König in 
Schweden blieb Obermann / und ſetzete Stanislaum J. zum Könige 
in Pohlen ein / der König in Preuſſen aber blieb neutral. Die Uns 
terthanen aber im Koͤnigreich Pohlen und im Pohlniſchen Preuſſen / 
hatten von vielen Plackereyen Creutzes genug. 

8. 4. Arno 1703. im Junio war im groſſen Werder ein 
grauſahmes Gewitter, und gieng damahls ein Strich der gefaͤhrli⸗ 
chen Wolcken / über Barent Pahlſchau / Neukirch / Prangnau / 
. und Parſchau. Es fiel damahls ein fo ER Hagel wie 

auben⸗Eyer groß mit langen Zacken / und derſelbe Hagel zerſchlug 
an ſelben Orthen faſt alles Getreyde / inſonderheit den Roggen, fo 
daß es auch aus ſahe / als e die Aa⸗ 
. ven 
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Anno 1707. im Januar, waren in den Grabens bey Halbſtadt 
unter dem Eyſe / fe viel gute Speiß⸗Jiſche / daß auch die armen 
Leuthe wenn fie eine Wuhne gehauen / die Fiſche mit bloſſen Haͤn⸗ 
den haufig haben greifen knnen. In eben demſelben Monath 
haben die Zeverſchen in den Bruͤchen auf 100. Thonnen gemeine 
Speiß⸗Fiſche / und auch 2. groſſe Waͤlſſe gefangen / darauf fol⸗ 
gete ein fo naffer Augſt / daß auch viel verdorben Getreyde auf dem 
Felde geblieben waͤre / wenn die gute Vorſorge und Wachſamkeit 
der Einwohner ſolcher Noht / mit der Huͤlfe Gottes nicht zusor 
gekommen. Anne 1708. im Monath Septemb. am Don⸗ 
nerſtag vor dem 14. Sonntag nach Trinitatis umb 5. Uhr fieng 
es an ſehr zu wettern / und folgete darauf ein ſolcher Regen und 
Wirbel⸗Wind / daß es auch ſchiene als wenn ein dicker Nebel 
das Land bedeckete / deswegen auch in einer Viertel̃⸗Stunde ſo viel 
Waſſer war / als wenn es den gantzen Tag geregnet haͤtte / ohne 
Zweifel iſt es ein kleiner Wolcken⸗Bruch geweſen. Am Ende die⸗ 
ſes Jahres / und am Anfang des rzogtenden gantzen Januarü / bis 
den 22. Martii durch war eine fo durchdringende Kaͤlte / daß es 
auch bis an den 98. Grad der Kaͤlte aufgetrieben hatte. Die rei⸗ 
ſende Leuthe litten groſſen Schaden und erfroren viel Leuthe guf 
dem Wege. Die Schiffers haben ausgeſagt / daß es 9. Meilen 
weit von Dantzig in die See gefrohren hat / dabey fiel auch im 
Februario ein ſehr groſſer Schnee / und war ein ſo ſtuͤhmichtes Wet⸗ 
ker / daß der Schnee auf dem Wege und an den Haͤuſern / wie 
hohe groſſe Berge aufgetrieben war. An einigen Orthen muſten 
ſich die Leuthe aus den Haͤuſern ausgraben / daher auch bey dem 
Dau⸗Wetter ein groſſes Waſſer entſtand / und die Leuthe viel zu 
thun hatten / daß fie ihre Aecker von dem zulaufenden Waſſer be⸗ 
freyeten. Anno 1709 den 21. Septemb. ließ ſich am abnehmenden 
Mond eine gekruͤmmete feurige Linie wie eine Schlange ſehen / nach⸗ 
gehends eine Figur wie ein Beſem / und hierauf folgete Anno 1710. 
die groſſe Peſt / wetche in Marjenburg, Dantzig / Koͤnigsberg und 
Thorn viel tauſend Menſchen weggerafft / denn in Dantzig allein 
ſind uͤber 40000, Menſchen zus Erden beſtaͤget. Im Backen 
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Kleinen Marſenburgſchen Werder über 3000. wiewol nur Neu⸗ 
teich / Lindenau / Groß⸗Leßwitz und andere Doͤrfer hin und wieder 
mit der Seuche angeſteckt waren. Anno 1710. den 8. Decembr. 
hat die Schildwacht zu Marjenburg nach Mitternacht einen kleinen 
Stern geſehen / welcher anfänglich gantz helle geſchienen / bald aber 
darauf dunckel⸗roht geworden. Nach dieſem hat ſich der Himmel 
eröffnet /in Geſtalt einer groſſen von beyden Seiten geflügelten 
Bl wobey fich ein ſo groſſer Glantz ereignet hat / daß die 
childwacht ſelben nicht hat anſehen Fonnen, Letzlich / itt aus gedachtem 
Stern der zur lincken der Pforte geſtanden / ein langer helleuch⸗ 
tender Stern / welcher dem Augenſchein nach einer Hand breit ge⸗ 
weſen / hervor geſchoſſen / worauf ſich die Pforte zugeſchloſſen / und 
durch Bedeckung der Wolcken / alles verſchwunden iſt. Anne 
1711, und 12, war im Werder ein groſſes Sterben des Rind⸗Vie⸗ 
hes / und wie die Aviſen damahls lauteten / war es in gantz Euros 
pa gar gemein / daß ekliche saufend Stuͤck Vieh zunicht gegan⸗ 
gen waren. 

S8. 7. Anno 1712. hielte hin und wieder in allen Werdern 
das Vieh⸗und Pferd⸗Sterben an / und geſchahe auch dieſes merck⸗ 
würdige / daß im groſſen Werder zu Niedau den 8. Juni am 4. 
Sonntage nach Trinitatis / unter der Predigt / das Waſſer in 
des Schultzen Teich Wichmann genandt in eine Blut ⸗gleiche 
1 9 5 verwandelt hatte. Im aͤuſſerlichen Anſehen war es ſchwartz⸗ 
irſch⸗braun / und wenn man damit ſchrieb / wie braune Kuglack⸗ 
Farbe, welche aber des Morgens nur in ſolcher Farbe fich zelgete / 
des Mittags konte man klares Waſſer ſchoͤpfen / ſolches daurete 
uͤber acht Tage. Vierzehn Tage zuvor / haben gewiſſe Leuthe / in 
der Demmerung / im Elbingſchen am Schleuſen⸗Damm / am 
Himmel gefeheny einen Beſem und ein Schwerdt. Vald nach 
dleſem / hat ſich ſolche Blut⸗ Farbe auch ſehen laſſen in des Schul⸗ 
Meiſters Teich / zu Groß⸗Maußdorf im Elbingſchen / auch noch an 

andern Orthen mehr. — 
$. 6. Anno 7. den 14. Febr. des Abends umb / Uhr fielen uns 
verhofft in der Goldſchmieds⸗Gaſſe zu Dantzig / 2. Haͤuſer ein / 
der eine Wirth war mit er Frauen in feinen Freun⸗ 
Tit 2 den / 
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den / der andere Wirth aber / auf ein Glaß Bier ausgegangen. 

Bey Aufraͤumung der eingefallenen Haͤuſer / find aus dem Gruß 

hervor gebracht / 3. Geſellen / die eine Frau welche zu Hauſe war / 

ein Kind und ein Junge. Die 3. Schuſter⸗Geſellen find zwar 

lebendig / aber ſehr zerſchmettert gefunden worden / davon der eine 

auch den 18. Februarii geſtorben. Die letztere drey todt gefunde⸗ 

ne / als die Frau / der Jung und das Kind / find mit groſſem Ges 

folge beerdiget worden. GO TT hat indeſſen ein Kind von 15. 

Novelle Wochen / da die Wiege umbgeſchlagen und mit Brettern befallen 

Banrife, gefunden / recht wunderſam friſch und geſund erhalten. Im ſelben 

Jahr den 24. Novemb. am Sonnabend Abends vor Sonnen 

Untergang / vor dem 23. Sonntage nach Trinitatis / iſt bey dem 

Marten Schwidder / einem Nachbarn in Broͤßke / im Gekuͤchs⸗ 

Garten / das Waſſer in einem kleinen Teich / in Blut x gleicher 

Fal be verwandelt worden. Die Farbe wars wie der Safft von 

den rohten Ruͤben / oder wie bleiche Kugelack⸗Farbe / man konte 

auch damit ſchreiben / aber die Farbe verſchoß ſich / und wurde 

nach etlichen Tagen wie 1 So geſchahe es auch in 

dieſem Monath daß zu Neu⸗Muͤnſterberg in eines frommen Nach⸗ 

bars Garten / ein Kirſchen⸗Baum wie im Sommer bluͤhete / wel⸗ 

ches auch geſchehen zu Popelchen / in einem Dorfe 6, Meilen von 

Allenburg / da in demſelben Monath viel Kirſchen⸗Baͤume und auch 

einige Roſen⸗Stoͤcke gebluͤhet / wie es mir derjenige erzehlet hat / 

der es felbft mit feinen Augen geſehen. Hierauf folgete ſchon das 

mahls ein Vieh⸗und Menſchen⸗Sterbden / denn in Demetten einem 

Dorf nahe bey Allenburg / ſturben im Anfang des Decemb. in 

zveven Tazen 17. Stück Rind⸗Vieh, wie auch im Samlaͤn⸗ 

diſchen Distriet viel ſchoͤne Höfe vom Vieh ausgeftorben waren. 

2 Auch auf der Tilſitſchen Land⸗Straſſe / begunten ſchon zu g und zu 

ö 6. in einem Hauſe zu ſterben. Aber im ee ſey 
j f gedanckt) nicht / ohne daß die e en ſehr kranck⸗ . 

| f ten hin und wieder. Anno 17:6. den 17. Marti / ſahe man den 
feurigen Balcken wie Flamm⸗Seulen im Werder / am Tage Ger⸗ 


’ trudis / war der Dienftag nach dem Sonntage Oculi / des Abeni 5 
| 2 zwiſchen 8. und 9, Uhr / denn da lies ſich Nord⸗Oſt / in 5 1 
i ? im⸗ 
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auf go. Grad in die Höhe ſchlug / fo daß man einen dumpern Thon / 
als von einer ſtarck brennenden Flamme hoͤren / und dazwiſchen hin 
und wieder einen Rauch ſehen konte. Es brandte Anfangs faſt 
eine halbe Stunde / erhub ſich aus einer langen duncklen Wolcke / 
laͤngſt dem Horizont / mitten ein war ein feuriger breiter Balcken / 
und neben bey viel Flamm⸗Seulen / die vom Horizont in die Hoͤ⸗ 
be ſchlugen. Den 23. Martis ſahe man gegen Abend umb halb 
5. Uhr Nach⸗Mittag / 3. Sonnen und ein Regenbogen. Im Aus⸗ 
gang des Mongths Maſt war auf dem Bruch⸗Waſſer im Tiegen⸗ 
orthſchen und Baͤrwaldſchen eine ſo groſſe Menge kleine ſchwartze 
Fliegen / daß auch das Waſſer gantz ſchwartz davon war / und man 
Fr 55 Paſſer 2 ne Den 21. ve ſolte 9 
ahn Wein / Eyſen / Flachs dr. naı en verfuͤhren / wei 
2 eln groſſer Wind war“ wurde 110 in d ae 
der Münſterberger ge auf einem verborgenen Sand⸗ 
Haken getrieben / ſo aß alles untergieng / und 5. Pohlen mit er⸗ 
ſoffen / 20. Faͤſſer Wein / und 2. Ballen Flachs wurden gerettet / 
auch 6. Kerls mit dem Schäffer. Nach dem arbeitete man fleißig 
mit einer groſſen Zangen von 5. Ellen lang / da oben an einem Oehr 
eine lange Stange noch feſt eingemachet / und an dem andern Theil 
ein langer Strick war welcher durch den Ring der oben am er⸗ 
ſten Theil angemachet war / durchgieng / und wenn ſie nun den 
Strick angezogen / indem ſie etwas in den Weichſel⸗Kahn fuͤhleten / 
fo hackten die unten angemachte Zancken feſt an und haben alſo 
die Arbeiter eyſerne Stangen und unterfehiedeneLaft-Tonnen Häring 
aufgebracht / es bliebe aber noch drein / ein Kuffer mit etlichen 1000. ff. 
Geld / und viel noͤhtigen Schriften / wie auch noch andere Wagren. 
Aber es kam darauf ein groſſes N ſo daß alle Hoff⸗ 
nung damit aus war. In dieſem Jahr waren im Augſt auf dem Felde 
und nachgehends in den Scheunen im Kleinen jenburgiſchen 
Werder / fo viel Maͤuſe / daß man ſich verwundern muſte / denn 
allerdings die Dauers ſelten die Senſen durch das Getreyde gezo⸗ 
gen hatten / daß fie von den Maͤuſen nicht blutig wurden / auch in den 
Scheunen haben fie fo geſchrotet / daß auch die Leuthe von einem 
7. 5 Ti Morgen 
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Morgen kaum einen Scheffel bekommen. Bey einem Mennoniftie 
ſchen Nachbar hat man ein Loch in der Erden gefunden / da die 
Maͤuſe viertehalb Scheffel zuſammen geſchleppet hatten. Anno 
1718. den 16. und 17. Febr. war in den Werdern ein fo groſſer Uns 
geſtuͤhm und Schnee / daß auch bey den Dörfern und Häus 
fern groſſe Berge aufgetrieben waren. Die Leuthe welche bey dies 
ſem Wetter reiſeten / derirreten / und kunten kaum fortkommen / des⸗ 
wegen auch 2. Menſchen im Groſſen Werder jaͤmmerlich ver⸗ 
klamet und umbgekommen find, 


Das eilfte Kapitel,‘ 


Von allerhand Sugend⸗ und 
Laſter⸗Haͤndeln. 
9 * 

De wie kein Orth in der Welt iſt / da Tugend und Laſter 

nicht miteinander ſtreiten / alſo find auch in den Werdern vor 
langen Jahren her viel Laſter⸗Haͤndel vorgegangen / welche mit gez 
buͤhrender Strafe angeſehen worden / damit die Menſchen theils aus 
Furcht der Strafe / thells aus Liebe zur Tugend / den rechten Weg zu 
guten Sitten möchten geführet werden Zu demende führen wir erftiich 
mit Ruhm an / den hoch⸗loͤblichen Hohe⸗Meiſter / Heꝛen Heinrich von 
Kniprode / der Anno 1372. gelebet / und zu Marjenburg vor das 
Land⸗und Stadt⸗Volck ein Confiforium geſtifftet / darinnen er 
wol⸗erfahrne und in den Rechten / als 0 andern Wiſſenſchaff⸗ 
ten gelehrte Leuthe geſetzet / welche die Laſter und Tugend⸗ Händel 
haben unterſcheiden und richten muͤſſen / und damit niemanden Un⸗ 
recht wiederfahren moͤchte / hat er geordnet / daß Kläger und B. 
klagte ihr Recht gruͤnden ſolten / entweder in natürlicher Billigkeit / 
oder in Anführung guter tze / oder in gewiſſen Geſchichten. 


e 
5. 2, Faſt umb Die a0 hat gelebet die Heil. . 
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welche in roß⸗Muntau von einem Bauren gezeuget ſich an Adel⸗ 
berto zu Dantzig verheyrathet und mit ihm 9. Kinder gezeuget. 
Es iſt aber dieſelbe / nach dem fie im ſiebenden Jahr mit fiedens 
dem Waſſer verbruͤhet / alſo zur Gottesfurcht geneigt geweſen / 
daß ſie nirgend lieber als in der Kirchen geweſen / dar⸗ 
umb fol es auch geſcheben ſeyn / daß fie zwey mahl nach Rom von 
Dantzig wallfarten gegangen / und wie ſie eines mahls in der Ma⸗ 
rien⸗Kirche zu Dantzig vor dem Altar gekniet / habe ihr gedunckt / 
als wenn ihr Chriſtus aus dem Leibe das Hertz nehme / und ihr ein 
ander neues Hertz gegeben habe Nach dem Tode ihres Mannes 
habe fie ſich / nach dem fie zum andern mahl von Rom gekommen / 
nach Marſenwerder begeben / und daſelbſt angehalten / daß fie in 
der Kirche / eine Klauſe oder eintzele Stete zu ihrer Andacht erlan⸗ 
gen moͤchte / welches zwar langſam aber doch endlich geſchahe / da 
1 in der s. Johanns⸗Kirche Winter und Sommer ihr Leben mit 
ſonderlicher Andacht fol zugebracht haben / und iſt in der Kirche 
verſchieden Anno 1394. . 

9. 3. Schaͤndlich aber iſt es / was alle Preuſiſche Chroni⸗ 
cken besten der der groſſen Uppigkeit der ehmahligen Groß⸗Lich⸗ 
tenauer / welche * ums Jahr 1400. ſollen verübet haben. Denn 
es wird mit vielen Umſtaͤnden berichtet / wie ſie einen beſoffenen 
des Abends bey ausgeloͤſchtem Lichte / als ſie zuletzt im Kruge unter 
ſich einen falſchen Hader angefangen / und vor der Stuben⸗Thuͤr 
einen groſſen Hopffen Sack aufgeſtellet, fo daß der Muͤnch unver⸗ 
ſehens im . ee in den Hopffen⸗Sack gelauffen und nach⸗ 
dem ſie den Sack mit vielem Gelaͤchter verbunden / ihn in den 
Rauch aufgehangen / und fo lange mit dem Rauche gequalet/ bis 
er hat zuſagen muffen/ Eyer zu legen und dieſelbe felbft zu verzehren. 
Ethat aber zu ſeinem Glück zweene Eyer bey ſich gehabt / Hartknoch 
erzehlet / das ein altes Muͤtterlein ihm 4. Eyer gebracht /) die er den 
Tag zuvor erbettelt hatte und dieſelbe ſoll er in aller ihrer Gegen⸗ 
wart veriehret haben. Weit grauſahmer aber follen fie mit einem 
Bemuſchelten Igeobs Bruder gehandelt haben / denn als derſelbe 
die Bauren im Kruge nachdem er beräuſcht war / ſehr geſcholten / 
daß ſie ihm vor ihren Thüxen / als erdie Almofen geſammlet/ nicht 
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zur Guuge gegeben / und ihnen deswegen von St. Jacod alles Un 
glück angewuͤnſchet / doch ihnen wiederum Gnade zu erlangen ver⸗ 
ſprochen / wenn fie ihm einen guten Braten vorfegen wurden / haben 
ſie ihn endlich ausgezogen / Hände und Fuͤſſe gebunden / an ein 
Brad⸗Spieß feſt gemacht / und ihn beym groſſen Feuer umgewen⸗ 
det. Man ſaget / daß die Bauren nur einen Kurtzweil mit ihm haͤt⸗ 
ten haben wollen / es ſey aber damahls ein Haaſe durch den Krug 
gelauffen kommen / welchem fie mit groſſem Geſchrey nachgeſaget / 
und da fie ſolches lange vergeblich getrieben / und den Jacobs⸗Bru⸗ 
der am Spies vergeſſen ) ſey er indeſſen jaͤmmerlich geſtorben. Hart⸗ 
knoch ſchreibet / daß fie ihn mit dem Spleß ins Feuer hätten fallen 
laſſen / daß er verbrand / ehe fie vom Haaſen wieder gekommen. Hen⸗ 
neberger aber meldet / aus dem Simon Örunaueny daß fie ihn erſt 
mit heiſſer Butter betreufft / und mit Saltz beſpraͤnget / bald 
aber darauf nach einer kleinen Weile wieder abgenommen hatten / 
da er denn zwar lebendig aus dem Kruge gegangen ſey / aber gantz 
alterixtund kraͤncklich / fo daß er vor dem Dorffe geſtorben ſey. 

iſt auch nicht ruͤhmlich / was fie mit einem Keſſelflicker angefangen. 
Denn als ſie ihn im Dorfe herum gehen ſehen / ruffen fie ihm / nach 
der alten Weyſe zu: Keſſelflicker es regnet! dieſer ſchimpffet hierauf 
ſo lange / bis die Bauren feiner im Krug mächtig werden / und ihm 
anmuhten ſind / ein geſtuͤrtztes groſſes Schloß⸗Pferd auszuſchleppen / 
denn fie ſagten / Keſſelflicker“ Racker und Schinder / wären in ei⸗ 
ner Gülde. Worüber der Keſſelfticker noch boßiger wird und 
ſchimpffet die Bauren aufs aͤrgſte / wie er imer kan. Die Bauren aber 
die ſolches dem Keſſelflicker endlich abgeben / und ihn dabey zwin⸗ 
gen wolten / daß er das Pferd ausſchleppen ſolte laſſen das Pferd 
aufſchneiden / e das Aas / doch das der 
Kopf / und der rechte Arm drauſſen blieb / und gaben ihm einen 
Stock in die Handy daß er ſich der Hunde erwehren koͤnnte. In 
ſolchem Gefängnis hat er 3. Tage ausgehalten / und der Bauren ih⸗ 
ren Willen nicht thun wollen / bis er endlich wegen allerhand Unge⸗ 
mach iſt gezwungen worden / nicht allein zuzuſagen / das er das 
Aas ausſchleppen wolte / fondern hat es auch würcklich thun muͤſſen. 
8. 4 dieſe vorige Streiche ſind ihnen vor Genaden — 
‘N gegan⸗ 
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gegangen; aber der folgende ift ihnen mit gebuͤhrender Schaͤrffe 
bezahlet. Denn es war ohngefehr geſchehen / daß eine Sau in dem 
DorsHaufe des Kruges, zu einer Balge mit Bierhefen gekommen 
war / und ſich daran ſo beſchlabbert hatte / daß ſie wie halb todt mit 
allen vieren ausgeſtrecket lage. Solches fahen die beſoffenen Baus 
ren in Lichtenau / hatten erſtlich hierüber ein groſſes Gelaͤchter / und 
dachten auch bald darauf / wie ſie ſich hier über eine fonderliche Freu⸗ 
de machen moͤchten. Zu dem Ende legten ſie ſolches Schwein in einerfin⸗ 
ſternen Cammer ins Bett / und ſchickten nach ihrem Pleban / Wolff⸗ 
ram Lindau genandt / daß er doch bald zu einem Krancken in den Krug 
kommen / und ihn berichten ſolte. Der Pfarrher kommt auch dahin / 
als er aber den Betrug und die Leichtfertigkeit ſiehet / und daß ſol⸗ 
ches ihm zum Hohn und Spott geſchehen / weil er ihnen ihre Leichtfer⸗ 
tigkeit und gottloſes Leben ſo oft vorgerucket / gehet er wieder aus der 
Cammer / ſtellet ſich / als wenn ers nicht merckte / und ſaget zu den 
Bauren / daß er bald wiederkommen und die letzte Oelung nur 
hohlen wolle / denn er wol mercke / daß der Krancke dem Tode ſehr 
nahe ſey; reiſet aber alſofort nach Neuteich / woſelbſt der Haufe. 
Comptur / Andreas von Weitzellen war / und bringet denſelben / 
nebſt 4. Knechten mit / daß die Bauren vor ihre Gottloſigkeit möchten 
abgeſtrafet werden. Der Hauß⸗Comptur thut auch das Seinige / und 
pruͤgelt ſcharf darunter. Aber die Bauren werden ſeiner maͤchtig / 
und ſpinden ihn mit dem groſſen Bart an die Thuͤr in ein gebohr⸗ 
tes Loch / ſo daß er ihnen zum Spott und Hohn an der Thuͤr lan⸗ 
ge hat ſtehen muͤſſen. Unterdeſſen hatten einige von des Compturs 
Knechten von Marjenburg mehr Volck zur Huͤlfe mitgebracht / welche 
von den Bauren etliche toͤdteten / etliche verwundeten / und mit ſich 
nach Marjenburg in die aͤrgeſte Gefaͤngniſſe ſchleppeten / darinnen 
einige ſturben / einige auch lebendig blieben / und muſten zur Straf 
an der Nogath den runden Buttermilchs⸗Thurm mit eraffen Uns 
koſten zum ewigen Andencken auferbauen. Caſpar Schuͤtz ſchrei⸗ 
bet / daß fie ſolchen Thurm erſt haben aufbauen und hernach Jahr 
und Tag darinnen ſitzen muͤſſen / und mit Waſſer und Brodt 
ſich ſpeiſen 1 Henneberger aber ſchreibet / daß ſie in andern Ge⸗ 


faͤngniſſen und hernach den Thurm gebauet / und da er 
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fertig geweſen / haben fie ihn mit geſchmoltzener Butter begoſſen / 
und ihn Butler⸗Thurm genennet. Allein dieſe Benennungen moͤ⸗ 
gen nicht eigentlich von der beſagten That der Bauren herkom⸗ 
men / ſondern von den Spott⸗Reden des gemeinen Geſchreys / in 
dem die Leuthe den Bauren zum Spott dieſem Thurm den Nah⸗ 
men gegeben haben / daß er Butter⸗Thurm oder Butter⸗Milchs⸗ 
Thurm genennet wird / und iſt alſo ein Andenckungs⸗Nahme / daß 
der Thurm nicht von der Herrſchafft des Schloſſes iſt gebauet 
worden / ſondern von den Bauren / welche ihre Nahrung mehren⸗ 
theils von Butter oder Butter-Milch haben. Oder es kan auch 
ſeyn / daß die Herrſchafft ſelbſt ſolchen Thurm zuu immerwehren⸗ 
den Andencken / ſo bald er iſt verfertiget geweſen / einen Butter⸗ 
Thurm genennet / nachgehends aber auch Butter⸗Milchs⸗ Thurm / 
aus folgender Begebenheit: Es ſchickte Anno 1596. im Maſo Heir 
Woywoda Stanislaus Koſtka / Ober⸗Oecenomus zu Marjenburg 
einen Bohten mit einem Legel nach Groß⸗Lichtenau / vor ſich gute 
zeine Butter⸗Milch zu hohlen / allein die Lichtenauer ſchickten das 
leere Gefaͤß wieder zuruͤck / und lieſſen dem Herrn Ober⸗Oecenomo 
ſagen / fie hätten jetzt keine Butter⸗Milch / aber mit eheſtem wolten 
ſie ihm welche bringen wie ſie denn auch ſolches bald darauf 
wuͤrcklich thaten / und uͤberſchickten ihm mit vier Aputirten Maͤn⸗ 
nern ein gantzes Faß Butter⸗Milch. Aber der Herr Adminipra- 
vor nahm das übel auf / und lies die vier Bauren in den benand⸗ 
ten ihren eigen erbauten Thurm einſetzen / und nicht eher heraus 
laſſen / bis fie das Vaß Buttermilch verzehret hatten. Und daher 
mag es auch geſchehen ſeyn / daß derſelbe Thurm ein Butter⸗Milchs⸗ 
Thurm iſt genennet worden. Anno 1430. haben die Preußiſchen 
Biſchoͤfe einen Hnolum halten müffen 7 wegen des übermäßigen 
Scufens der Leuthe in Sonn⸗und Feſt⸗Tagen. Denn GOTT 
ſchickte in Schloͤſſern / Veftungen / und andern Privar-Häufern 
dieſe Strafe / daß an Sonn⸗und Feſt⸗Tagen ſich grauſahme Ges 
ſpenſter am öffentlichen Tage ſehen lieſſen / die die Leuthe beym 
Eſſen und Trincken angefallen / ſo daß ihrer viel unterm Eſſen toll 
und raſend worden find daher ſich mancher ſcheuete / abſonderlich 
in Sonn⸗ und Feſt⸗Tagen etwas zu eſſenz weswegen die Wee 
A * 9 


Von allerhand Tugend⸗ und Laſter⸗Zaͤndeln. 825 
ſchloſſen“ daß in denen Sonn⸗und Feſt⸗Tagen vor verrichtstem Jo. Ireter. 
Goltes⸗Dienſt weder Bier noch Brandwein oder Wein ſolte ver⸗ J. Hart- 


kaufet werden / es ware denn / daß jemand kranck waͤre / oder ſonſt * 11. 
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reiſen wolte. Kun 

$. J. Anno 1434. iſt auf dem Land-Tage zu Elbing Dem. 
‚Septwag. eine gute Ordinantz vor Land und Staͤdte gemacht / und 
dem Hohe⸗Meiſter Paul Bellizer von Rußdorf fuͤrgetragen / auch 
beljebet und verwilliget worden. Alle Puncten hievon ſind zu 
finden bey Caſp. Schützen und koͤñen daſelbſt p.»,134./79.nachgelefen 
werden. Weil aber denen darin enthaltenen guten Anſtalten 
nicht iſt nachgelebet worden fondern allerhand Ungerechtigkeiten / 
Finanzereyen und Gottloſigkeiten im Lande vorge angen / ſo haben 
dieſelbe endlich den Untergang des Ordens verurſachet. Welches 
nicht lange zuvor ein frommer Einſiedler in Franckreich / zweyen 
Ordens⸗Herren vorher geſagt. Denn Anno 1445. waren zu Cob⸗ Erfpar 
lentz zweene Ordens⸗Bruͤder / Greger Leininger / ein Prieſter / und „ * 
Werner Eidmannsfeld ein Ritter / die pflegten offtermahl mitein⸗ Preußiſch 
ander von dem Bunde in Preuffen viel Redens zu haben / wie Chronic. 
auch von der Uneinigkeit des Ordens und Unterthanen / davon fie Jah feg. 
offt aus Preuſſen Schreiben hatten / und bekuͤmmerten ſich ſo ſehr 
darumb , daß fie auch einem Einſiedler (der nicht weit von ihnen 
an der Frantzoͤſiſchen Graͤntze im Walde war / und der von jeder⸗ 
mann vor heilig gehalten und beſchrieben war / daß er kuͤnftige Din⸗ 
ge vorher weiſſagen koͤnte) von den Preußischen Handeln zu fra⸗ 
gen ſich gäntzlich entſchloſſen hatten. Zu dem Ende / verwandel⸗ 
ten ſie ihre Ordens⸗Kleider / und giengen als frembde gemeine Leuthe 
zum Einſiedler. Dieſer / fo bald er fie war anſichtig worden / be⸗ 
ſtrafte fie alſobald / daß fie ihre Ordens⸗Kleider abgelegt / und ihn 
alſo hätten betruͤgen wollen. Dieſe aber bahten in Demuth umb 
Erleuchterung ihres Vorhabens / und daß er ihnen als ein heiliger 
Mann offenbahren wolte / was es doch vor einen Ausgang mit dem 
Orden haben wuͤrde / bey ſothaner groſſen Unruhe des Landes? 
Der Einfiedler bedachte ſich eine Weil, und fieng hernach alſo an: 
In Preuſſen iſt weder Religion noch Gottesdienſt / kein Glaube / 
Fein erbahr de ae alles ſage: Es iſt da 1 
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Ganß / find mit Haufen hinein geflogen / und je mehr derſelben Ganß 
die Federn geru ft werden / je mehr fie ſich ausbreiten / und eure 
Brüder haben Luſt an den Federn / und durch ihren Schein vers 
meynen ſie die Unterthanen deſto leichter zu unterdrucken. Aber 
dieſe Anſchlaͤge werden endlich zu ihrem eignen Verderb ausgehen / und 
durch die Federn werden fie ihren Feinden verrathen werden. Al⸗ 
fo wird es alles durch des Allerhoͤchſten Verſehung geordnet / der 
am böfen Gottloſen Weſen keinen Gefallen hat. Denn dieſes 
Ordens in Preuſſen Religion / die nur zum Schein fuͤrgegeben wird / 
iſt jetzund nichts anders denn Hoffarth / Ehrgeitz / Betrug / Unge⸗ 
rechtigkeit / Gewalt und Luſt zu herrſchen / dadurch die armen Leu⸗ 
the nicht allein am Guth / Leben und Bluth / ſondern auch an der 
Seelen / mit Untertretung der Gottesfurcht beraubet werden. 
Was fraget ihr denn von dem ungluͤckſeligen Ausgang dieſer Haͤn⸗ 
del? Kan ich mehr davon weiſſagen / als ein jeder Verſtaͤndiger 
aus andern vielen dergleichen Erempeln ſelbſt unzweifelhafftig ur⸗ 
theilen kan? Warlich / der hoͤchſte GOT / der alles ſiehet und 
hoͤret / wo er einmahl die Rache angehen laͤſt / wird ihnen im Au⸗ 
genblick fo viel nehmen / als er ihnen umb Fortpflantzung des Chriſt⸗ 
lichen Glaubens viel Jahr lang hero gegeben hat. Ihre Zaͤhne / 
damit fie alles zermalmet ſollen zubrochrn / ausgeriſſen und zu 
Aſchen gemacht werden ihre beyde Hände ſollen ihnen abgehau⸗ 
en werden / am rechten Fuß werden ſie hincken / und ihren Feinden 
dienen muͤſſen / denn fie werden nicht trachten auf Beſſerung des 
Lebens / dadurch fie Goͤttlicher Strafe entfli hen möchten / ſondern 
muthwillig ins Verderben laufen / und in ihrer Boßheit / fo weit 
zu Boden gehen / daß endlich des Ordens Gedaͤchtnis in Preuſſen 

nicht mehr wird verhanden ſeyn ete. 
Beyers ge⸗ 5. 6. Anno 1492. ſtarb Caſimirus König in Pohlen, ein 
ſchricbene frommer Koͤnig / der ſein Tage nicht Wein oder Bier noch Meh⸗ 
aue Cr te getruncken hat / ſondern nur geſotten Waſſer mit Zucker, Er 
lies hinter ihm Seine Königin mit 13. Fürſtlichen Kindern / und 
dieſe war / Frau Eliſabeth / Kaͤyſers Alberti Tochter. Es folgete 
guch dieſem Caſimiro 47, welcher auch der Groſſe e 
S in 
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fein Nönigl Pring Johannes Albertus / welcher ob er zwar in ſei⸗ 
ner Regierung und Thaten ſehr unglücklich war fo lies er doch 
Anno ısoo. die groſſe Thornſche Brucke über die Weichſel mas 
chen / nachdem fo lauge daſelbſt eine S chiff⸗Bruͤcke geweſen war. 
Anno 1502. verlaͤumdete Thomas Goͤdecke ein Korn⸗ Handler / bey⸗ 
de Städte Dantzig und Elbing / bey Sr. Kaͤyſerl. Majeſt. als 
wenn ſie ihm auf der Weichſel mit Gewalt 47. Schiffe mit Korn 
weggenommen und in ihren Nutzen verwandt haͤtten / deswegen 
er ſie an das Kaͤyſerliche Cammer⸗Gericht ausladen lies. Weil 
aber dieſe Städte ſich auf den damahligen Konig in Pohlen Jo⸗ 
hannem Albertum / und auf jein Tribunal, dahin fie eigentlich ge⸗ 
hoͤrten / beriefen / auch der König fie hieriunen zu ſchuͤtzen verſpro⸗ 
chen haben ſie ſich bey dem Kaͤyſer Maximiliano entſchuldiget / 
und forum exeipirt, Aber dem ungeachtet / haben fie noch etliche 
Aus ladungen erhalten / und da fie nicht erſcheinen wolten / find fie 
mit allen ihren Pereineneien / Dörfern / Guͤthern und Unterthanen 
in die Kaͤyſerlſche Acht erklaͤret worden. { A 

$. 7. Anno 1603. hat ein boͤſes Weibſtuͤck / Jonasdorf im Merufer: 
Kleinen Marſenburgiſchen Arerder angeſteckt und faſt gantz abge⸗ elde. 
brandt / davor hatte fie dieſes Urtheil / daß fie vor jeder Brand⸗ 
Stete einen Zangen Riß bekam / und wurde endlich am Koͤnigs⸗ 
dorfſchen Gericht zu Tode geſchmaͤucht. Anno 1604. find zu Marz 
jenburg ein Heyduck und Leinenweber lebendig geviertheilet / weil 
fie viel Mordbrennereyen und Moͤrdereyen getrieben hatten. Anno 
1605. kurtz vor Martini iſt George Wegner ein Bauersmann von Ne. 
Lindenau / zu Halbſtadt im Kruge unverhofft von einem Gartner 7 Fer- 
mit einem groſſen Meſſer erſtochen worden. Denn es hatte derſel⸗ 
be Gärtner erſtlich in Lindenau gewohnet / und geſtohlen / und da 
bey der Haußſuchung der genandte Wegner zuerſt den Diebſtall 
gefunden / und der Dieb deswegen aus dem Dorf hat weichen 
müͤſen / hat er es dieſem Wegner lange nachgetragen. Da er nun 
zu Halbſtadt im Kruge ſitzet und krincket / kommet der gottloſe 
Menſch / ohne einige Wort⸗Wechſelung zum Wegner / und ſticht 
ihm das 5 in die Bruſt / und da ers verrichtet / ſpricht er mit 
Freuden: Nun hab ich mich an meinem Feinde gerochen. Er 
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wird aber bald angegriffen in die Oe it gebracht / und ihm nach 
Urtheil und Recht / erſtlich die moͤrderiſche Hand abgehauen / herz 
nach gekspft und aufs Rad gelegt. Anno 7612. wurde ein Schnei⸗ 
der zu Fiſchau im Kleinen Werder von einem Schultzen zu Gru⸗ 


Grobſanum. nau erſtochen / doch daß er noch etliche Tage gelebet. Ehe er ſter⸗ 


bon ſolte / bahte er feinen Bruder der auch ein Schneider war / 
daß er auf ein Zettelchen ſchreibe ſolte / er (der Todte) ware von J. 
Gr. Schultzen zu Grunau unſchuldiger Weiſe verraͤhterlich mit eis 
nem Rappier erſtochen / und dieſes ſolte er ihm in ſeiner Hand mit⸗ 
geben / und alſo begraben laſſen. Welches auch alſo / nach feinem 
Willen / nachdem er ebdweiret war / geſchehen iſt. Indeſſen war 
der Schultz entwichen / und kam nach einiger Zeit bey ſicherem Ge⸗ 
leit wieder / aber er wurde aus gerechtem Gerichte GOTTES 

o 1625. im Monath Febr. von einem andern verwegenen 


„„ Ann 
col. liebten Menſchen mit einem Meffer toͤdtlſch geſtochen / und muſte lange 


Im Trattat 


von der 
wahren 


Buſſe. 


quaͤlen / ehe er ſterben kunte. Anno 613. den 21. Septemb. iſt 
Hans Meyenreis von Janasdorf zu Marjenburg bey einem Buͤr⸗ 
ger Stegmann von einem welſchen Pferdbereiter / des Schatz⸗Mei⸗ 
ſters Diener erſtochen / vorm Naht⸗Hauſe mit Recht aufgeho⸗ 
ben und den 24. Septemb zu Königsdorf begraben werden. Der 
Giant un durch Hülfe eines Catholiſchen Predigers aus dem 
efaͤngnis. 1 de 

§. 9. Von der Gottloſigkeit der Bauren im Werder / ſchrei⸗ 

bet Herr Walther Magiras, Prediger in Wernersdorf alſo: Ich 
darf ungeſcheut allhie herſetzen ein Exempel eines verfluchten Men⸗ 
ſchen unter meinen Pfarr⸗Kindern / welchen ich als ein unwuͤrdi⸗ 
ger Diener GOttes und Haußhalter über GOTIES Geheim⸗ 
nis in dieſem 1617. Jahr den 27. Martii Amptshalben fuͤrgenom⸗ 
men / fein heilloſes Leben ihm fuͤrgemahlet ernſte Buſſe zu thun 
ihn ermahnet / weil die Thür der Gnaden ihm noch offen ſtünde / 
darauf dis Schand⸗Maul geantwortet: Mein lieber Herr / ich frag 
den Teufel nach der Buſſe. Weiter ſchreibet er vom Saufen: 
Wer nun nicht gantze Halben und Stöfe auf einmahl ausſaufen 
kan / der iſt ein Schurcken⸗Baur / der muß hinter der Thür ſitzen 
bleiben, Abermahl vom Unglauben; Wir haben auch ſolche uns 
7 ge⸗ 
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geſchliffene Ruͤltzen in dieſem groſſen Marjenburgiſchen Werder / 

die der Teufel alſo eingenommen / daß fie ungeſcheut fagen doͤrfen: 

Wer einmahl todt iſt / der wird wol todt bleiben / und nicht wieder 
auferſtehen. Anno 1622, den / Juni hat zu Klattendorf im Klei⸗ 

neu Werder / des Schultzen feinen Jungen und 2. Pferde das ss Gre, 
Wetter erſchlagen / indem der Junge die Pferde hat greifen wollen / kamen 
und fie fo bald nicht bekommen koͤnnen ı hat er erſchroͤcklich geflu⸗ 

chet / und da dieſes geſchehen / iſt es am Himmel bald klar wor⸗ 
den / und das geſchahe innerhalb einer halben Stunden. Anno 

1634. iſt unverhofft ohne einige gegebene Urſach / auf der Scharpau am. 

Dam /in der Holtzfuhr / Greger Jetke von Trappfeld / von einem andern BR 
Nachbar wegen eines alten Grolles mit einem Meſſer von hinten / in ach 
feinen Sünden ermordet worden / ſo daß er auch alſo fort todt ge⸗ 
blieben ift. Anno 1636. iſt auch ſo unverhofft von feinen eigenen 
Droͤſchern ermordet / Michael Beil ein Schultz in Eichwalde / als er 

aus ſeinem Bette aufgeſtanden und ſeinen Bruder / der ſich vor 

dem Kruge mit den Dröfchers ſchlug / hat retten und Friede gehie⸗ 

ten wollen. Anno 7637. iſt ein groſſer Jung zu Lindenau geſchmaͤu⸗ 

het worden / darumb / daß er 2. Hofe muthwilliger Weiſe wegen 

einiger empfangenen Schimpf⸗Worte angeſtecket hatte / deswegen 

das Stuͤck Acker / wo er iſt geſchmaͤuchet worden noch bis auf den heu⸗ 

tigen Tag genennet wird der Schmaͤuch⸗Pahl. Al. 1558. iſtein Bauers⸗ 

Maß von Broͤske Babe und vermutlich des ewigen Todes geſtor⸗ 

ben / indem er lange Jahr ein Veraͤchter des Worts u. H. Abendmahls 

geweſen. Anno 1657. wolte ein geitziger Mann zu Blumenſtein 12 577 
Weiten verkaufen / und da er fo piel nicht bekam als er wol ver⸗ 

hoffet hätte / gieng er auf den Soͤller und erhenckte ſich felbft, Anz cel Richten 
no 1662. find zu Broͤske und Muͤrau unterſchiedene Bauerin wegen 

der Zauberey verbrandt. Damahls hatten die Neuteicher noch ihr 

ren eigenen Scharf Richter mit Nahmen Hans Schultz / der hats 

te auch feinen eigenen Sitz in der Kirchen allein / welcher noch auf 

dem gemeinen Chor gezeiget wird. Das Sprich⸗Wort wie man 

zu ſagen pflegt: Er trinckt wie der Buͤttel von Neuteich / hat Zwei⸗ 

ſelsohne feinen 8 daher / well niemand aus Verachtung / hat 

mit dem Scharf⸗Richter umbgehen und trincken 9 
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auch nachgehends keiner ſich hat hingeben wollen Anno 7674. den 
12. Febr. Umb 4. Uhr des Abends / iſt durch einen mordlichen Stich 
mit einem Brodt⸗Meſſer vor feiner eigenen Thuͤr / von feinem Stief⸗ 
Sohn erſtochen worden / Gerge Lange / Nachbar und Kirchen⸗Va⸗ 
ter in Groß⸗Lichtenau. Der Thaͤter iſt alſobald nach 8 Tagen / 
mit dem Schwerdt im Dorf vom Leben zum Tode gebracht wor⸗ 
den. Anno 1681. den 25. Januarii hat Herr Eſaigs Hoſperus / Pre⸗ 
Ken. Kir- diger in Neuteich / 3. Juden getauft / der aͤlteſte Zadoe von 22. Jah⸗ 
chen: Buch. ren / in der Taufe genandt Gottfried / der andere Elieſer von 19. 
Jahren / iſt in der Taufe genandt Chriſtian / und der dritte Ben⸗ 
jamin von 13. Jahren / hernach genandt Ephraim. Anno 1685. den 
29. Januar iſt in feinem eigenen Hauſe / Michael Hahn / Schultz 
in Klein⸗Lichtenau / damahliger Wittwer / umb 10. und 11. Uhr des 
Nachts / weil man vermuthet daß er viel Geld bey ſich haben wuͤr⸗ 
de / von feinen zweyen Droͤſchern / und zwey Knechten gar jaͤmer⸗ 
lich ermordet worden / drey von den Moͤrdern ſind in der Flucht er⸗ 
griffen / und in der Execarion iſt ihnen die rechte Hand abgehau⸗ 
en / und find von oben geraͤdert / und aufs Rad geflochten worden. 
Im ſelben Jahr den 16. Aprilſiſt eine Bauerin vom Neuteicher 
Dinterfeld ermordet worden / von ihres Brudern Sohn und Schwe⸗ 
B Tochter / die fie zu ihrer Huͤlfe im Haufe gehalten / fie haben aber 
yde ihr Recht in Neuteich ausgeſtanden. Anno 1694. den 15. 
Decemb. hat ſich in der Nacht der alte Pleban zu Kuntzendorf / im 
78. Jahr ſeines Alters in ſeiner Stuben aufgehenckt / und iſt ſtille 
in Bauſſenteich begraben worden. Ihm fuccedirte Laurentius 
Rugges, ein Aposfar und einige Jahr geweſener Lutheriſcher Prediger 
bey Neu⸗Stettin / der aber auch faſt 4 erat gelebet und geſtorben. 
$. 10. Anno 1699. begab ie zn Neuteich dieſer ſonderbah⸗ 

re caſut: Nehmlich daß Herr Adamus Buſchius Prediger da⸗ 


ſelbſt / weil er ſich nicht wol auf befand und Franck war; fein Pa. 
Horal Ampt reſęnirte / erſtlich zwar durch eine river. Schrifft an 
E. E. Raht den 13. Jan. und hernach vue durch eine wolseinges 
richtete Schrifft an die gantze Gemein / mit völliger Danckſagung 
nach allen Staͤnden / welche von Wort alſo lautet / und nach der 


Es 


Predigt abgeleſen ward. b 3 
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Es ſſt nicht vonnoͤhten / von dem erbahren und aufrichtigen 
Verhalten / ihres bisher geweſenen Herrn Predigers / nemlich 
des Ehrwuͤrdigen Herrn Adami Buſchii viel ir machen / 


immaſſen dieſe gantze geliebte Chriſtliche Gemeine ſelbſt / lebendige 
Zeugen find / daß er fein Heil. Ampt / das ihm GOTT der HExt 
aufgeleget / die Zeit ſo er hier geweſen / fleißig / treulich und aufrich⸗ 
tig verwaltet. Fleißig hat er fein H. Ampt / nach dem Vermoͤ⸗ 
gen / das GOTT dargereichet / verrichtet weil er vor dieſer Kranck⸗ 
heit / die ex: Zeit über fo er allhie im Ampt geweſen / nut ein 
eintziges mahl eines frembden Herrn u bed des Sonntags / 
auch wegen einiger Unpaßlichkeit / ſich bedienet / ſonſten hat er 
dyrch Gottes Gnade / Hülfe und Beyſtand / fein Ampt felbft zu je⸗ 
der Zeit in eigener Perſon / nach dem Vermögen, das Gott dar⸗ 
gegeben / verrichtet. Hohen und Niedrigen / Armen und Reichen / 
Jungen und Alten / fo fein H. Ampt verlanget / hat er zu jederzeit / 
bey Taz und Nacht auch in dem groͤſten Ungeſtuͤm und Ungewit⸗ 
ter / mit hoͤchſter Hertzens⸗Willigkeit aufgewartet. Und wenn es 
geſchehen / daß arme und duͤrftige Leuthe im wenigen Vermoͤgen ge⸗ 
weſen / hat er gerne und willig fein = umbfonft verrichtet / und 
die Belohnung im Himmel von GOTT erwartet. Ja über das / 
denen fo in hoͤchſter Armuth und Duͤrftigkeit gelebet / gerne aus 
hertzlichem Mitleyden / etwas zu ihrer Pflege und Erquickung mit⸗ 
getheilet. Daß er treulich und aufrichtig alles nach Vermoͤgen 
gethan / und über Vermoͤgen zu thun willig geweſen / bezeuget ſei⸗ 
ne jetzige beſchwerliche Kranckheit die er ich durch allzu groſſe Sor⸗ 
ge und Mühe zuwege gebracht. Weilen ihn nun der akerliebfte 
SOTT mit einer ſolchen beſchwerlichen Kranckheit heimgeſuchet hat / 
da es auf eine weite Langwierigkeit ankommt / und hiedurch ein groſ⸗ 
ſes Unweſen und Widerwaͤrtigkeit bey diefer geliebten Gemeine 
entſtanden / und zu beſorgen / daß noch eine groͤſſere Ungedult und 
Widerwaͤrtigkeit entſtehen moͤchte / bey verharrender weiterer lang⸗ 
wierigen Kranckheit und Schwachheit / hat er fein H. Ampt / dem 
liebſten und getreuſten GOT / der es ihm auferlegt / mit hertzli⸗ 
chem Danck wieder übergeben wollen. 
Dancket alſo 1 daß er ihn nicht allein zu .. 
5 xx il, 
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heit. Ampt allhſe beruffen und einfegen wollen “ fondern auch die 
gantze Zeit / fo er darinnen geweſen / feine Gnade / ſeine Huͤlfe / feir 
nen Seegen „Krafft und Staͤrcke reichlich mitgetheilet hat / daß er 
daſſelde GOTTAvolgefällig und ſeelig verzichten koͤnnen. Und nun / 
da Er ihm alle Kräffte benommen / wird er in tiefiter Demuth und 
GOTT wolgefälliger Gedult erwarten / bis ihn Gott der Herr / 
wieder wird mit den Augen feiner Gnaden und Barmhertzigkeit ars 
ſchen / ihn wieder ſtaͤrcken / krafftigen und gründen / retten / regieren 
und führen nach feinem H. Rath, gnädigen Willen und Wolge⸗ 
fallen / damit er nach vielen ausgeſtanden Betrübniffen und Elend / 
doch endlich GOttes Gnade und Gute von Hertzen rühmen und preiſen 
koͤnne. Er bedancket ſich auch gegen die Hoch⸗und Wol⸗Ehren⸗ 
veſte / Hoch⸗geachte und Wol⸗weiſe Herren Buͤrger⸗Meiſter / Rath 
und Gerichte dieſer Koͤnigl. Stadt Meuteich / vor alle erwieſene 
hohe Ehr und Wolthat / Liebe und Freundligkeit / ſo er von ihnen 
allhie reichlich genoſſen / und bittet den HErrn feinen GOTT daß 
er ihnen geben moͤge den Geiſt der Weißheit und des Verſtandes 
den Geiſt des Raths und der Stärcfe/ den Geiſt der Erkaͤntniß 
und der Furcht des HERRN / daß ſie mit den von GOTT ers 
leuchteten Augen ihres Verſtandes erſehen mögen eine ſolche Pers 
ſon / welche ſtaͤrcker am Leib und am Geiſte / geſchickter und wuͤrdi⸗ 
ger in allen Dingen / fo zu dieſem hohen und heiligen ſchweren Ampt 
allhie erfordert werden / damit die frommen Seelen in der Froͤm⸗ 
migkeit geſtärcket / die Gottloſen zu GOTT bekehret und alle 
zum ewigen Leb en mögen erbauet und erhalten werden. Er bedan⸗ 
cket ſich auch gegen die Herren Kirchen ⸗Dater dieſer Chriſtlichen 
Kirchen / vor ihre Vaͤterliche Liebe / Baͤterliche Treu und Vorſor⸗ 
ge / ſo fie in jeder Zeit vor dieſes Hauß G Ottes und vor ihn getra⸗ 
gen / und wuͤnſchet / daß fie GOtt wieder aufnehmen möge in feir 
ne liebreiche Vater⸗Arme / und ſorge vor ſie und ihre Kinder als 
ein treuer Vater / daß er fie verſorge an Leib und Seel / daß ſie nim⸗ 
mer einigen Mangel haben an irgend einem Guth. Er bedancket 
0 auch gegen der loͤblichen dritten Ordnung / geren der gantzen 

zblichen Buͤrgerſchafft und alle loͤbliche eingewidmete Dorſſchaff⸗ 
ten / in Summa gegen die gantze Chrifliche Gemeine / Hohe und 


Nies 
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Niedrige / Reiche und Arme / die ihm ſemahlen einige Liebe und 
Freundligkeit erwieſen / und einige Wolthat erzeiget haben / ſie ſey 
ſo gering wie ſie immer wolle / 0 iſt es doch ein unfehlbahres 
eichen ihrer Liebe zu Gott und zu feinem heiligen Wott / und zu 
ihm geweſen. Es wird dermahleinſt eine Zeit kommen / daß ſie im 
Himmel wieder werden zuſammen kommen / und ſich alle alda mit⸗ 
einander in hoͤchſten Freuden ſehen und ſprechen / da werden fie ih⸗ 
re Liebe / ihre Treue / aus ihrem Hertzen ausfchütten vor GOtt / daß 
er als ein treuer Zeuge der nicht luͤget und treuget / dieſelben rühr 
men und preifen moͤge / und fie alle Gott vor feine Liebe / vor feine 
Gnade / Huͤlfe / und wunderliche Güte / fo er ihnen fo wol an der 
Seelen als am Leib erzeiget hat und noch erzeigen wird / ruͤhmen / 
loben und preiſen werden in alle Ewigkeit / Amen. 
Anno 1699. den 7. Jan. 1 
Adamus Juſchiur . 
1 h Pat. antehac. Neetzich, 
Hieruͤber wurde zwar die Gemeine nicht wenig ſtutzig / doch weil er uns 
geachtet der vorhergaͤngiger privar Froteſtation, publice fein Vale 
hatte ablefen laſſen / und feftiglich darinnen verharrete / beriefen fie 
zu ihrem Pfarcheran / den damaligen Prediger zu Lieſſau Heri 
Chriſtoph Jacobi / und fegeten ihm feine Pocarion ſolcher Geſtalt: 
Demſelben wird Zweifels ohne im friſchen Gedächtniß ſchwe⸗ 
ben / wie daß der hoͤchſte GOtt nach feinem unerforſchlichen Wil⸗ 
len und Wolgefallen / den Wol⸗Ehrwuͤrdigen Groß⸗Achtbahren 
und Wol⸗Gelahrten Herrn um Bafchium, unſern frommen / 
treuſteißigen Prediger mit einer ſchweren und tödtlichen Kranckheit 
vor kurtzer Zeit beleget / ſelbige auch noch cowrinwirlich anhaͤlt / daß 
aber, Here Prediger bey fich felbft zu recomvalefeiren: und 
feinem Ampte weiter vorzuſtehen zweifelt; Als hat ſelbiger bey 
schulen achen — — und ungezwungen reffgmiret / und fe 
l. Ampt / welches ihm von dem Hoͤchſten auferlegt geweſen / 
wiederumd demſelben abgegeben / bey unſerer Evangeliſchen 
Gemeine öffentlich durch Publicirung Refigmarionis Offeii fur, und 
Ku er cathedra ſaers abgedancket. 5 uns denn moͤg⸗ 
ſter maſſen gebuͤhren will / „ Stelle mit einer * 
15 2 tüche 
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tüchtigen / frommen und wolsgwslefeirten Perſon ſoͤrderlichſt zu 
bekleiden. Weil denn nun Sr. Achtbahren Ehrwüͤrden / von eini⸗ 
gen vornehmen Leuthen uns nicht allein beſter maſſen recommen- 
diret worden / ſondern ſich ſelbſt juͤngſthin / durch die Dom, 7. post 
Epiph. gehaltene Pdedigt / albie der gantzen Chriſtlichen Gemeine 
dermaſſen beliebet gemacht / daß nicht nur die Herren Kirchen⸗Vor⸗ 
ſteher / ſondern auch ſaͤmptliche Communirer Sr. Achbtbahren Ehr⸗ 
würden zu unſerm Prediger zu veciren ſollicitiret und angehalten. 
Geſtalt denn wir Sr. Achtbahren Ehrwuͤrden im Nahmen der 
Hochheiligen Dreyfaltigkeit zu dieſem Paporar hiemit / Krafft Dies 
ſes / kraͤfftigſter maſſen vociren und beruffen / nicht zweiflende / er werde 
ſolches Offeium gerne und willig geceptiren und annehmen / auch dem⸗ 
ſelben im Lehren und Predigen / und zwar des Sonntags zu zweyen 
mahlen in deutſcher Sprache / in der Wochen zu einem mahl / ge⸗ 
maͤß Prophetiſchen und Apoſtoliſchen Schrifften etc. wie auch mit 
Adminifrirung und Ausſpendung der Hoch⸗wuͤrdigen Sacramen⸗ 
ten nach Chr iſti Einſetzung / nebſt der woͤchentlichen Beth⸗Stunde / 
und andern dergleichen vorfallenden Ampts⸗Nothwendigkeiten / wie 
nicht minder / weil Exempla fortins quam verba dosen, mit Vor- 
uchtung eines Chriſt⸗loͤblichen untadelichen und Gott wolgefaͤl⸗ 
igen Lebens und Wandels beſter Mio it vorſtehen. Vor 
ſolche feine Ampts⸗ Verrichtung ſoll er jährlich haben etc, etc. wor⸗ 
nach er ſich eigentlich wird zu richten haben. Empfehlende Seiner 
Achtbahren Ehrwuͤrde hiemit Göttlicher Obhutt / und verbleiben 
Sr. Achtb. Ehrw. freundwilligſte A 8 

VDutus Neuteich / Biürgermeiſter und Rath. 

den 27. Januar. 16 ũ9. 6 BER 
Dieſe Vocarion nahm Herr Jacobi nach reifem Bedacht end⸗ 
lich an. Allein Herr Buſch / als er ſolches erfahren / wol⸗ 
te feine Refgnasion ungültig machen / und ſuchte aller⸗ 
hand Mittel hervor / erſtlch zwar daß er an E. E. Raht zu Neu⸗ 
teich den 16. Marti ſapplicirte und bahte weil er per vehement. 
am morbi, mente nimium turbat die Abdanckung geſchrieben ſie 
ſolches nicht ſolten gelten laſſen / ſondern ſolten ihn zu ihrem Pre- 
diger behalten / nebſt dem Herrn Jacobi / er wolte ſich indeſſen rue, 
13 
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efundheit zu pfiegen an einen andern Orth begeben Wie ſolches 
4 Cat geweigert wurde / begab fich Herr Buſch nach Zieſ⸗ 
ſau / und fupplieitte abermahl von da an den Naht den 26. Marti / 
desgleichen schrieb er an Herrn Jacobi / daß ihm ein gewiſſes Geld 
zur Verpflegung möchte gereichet werden / weil aber auch dieſes nicht 
fruchten wolte / ſchrieb er an Herrn Buͤrgermeiſter Heinium / de dato 
14. Julii. 1699. darinnen er zu verſtehen gab / daß / nachdem er tur 
völligen Geſundheit gekommen / er durchaus und nicht anders als 
ihr Prediger nach wie vor ſeyn wolte / und Sie ihn davor annehmen 
ſolten / E. E. Raht gab Ihm hierauf dieſe Antwort: 

Tie. Deſſelben an Sr. N. W den Herrn Buͤrgermeiſter Chris 
ſtian Heinium vom 14. abgeſchicktes iſt uns worden / vernehmen 
aber daraus noch einen übeln Zuſtand mit dem Herrn ; bitten dero⸗ 
wegen uns mit dergleichen imporeunen Briefen zu verſchonen. Man 
hat zwar anfangs auf deſſen ungereimbtes Schreiben nicht antwor⸗ 
ten wollen / in Meinung es würde ſich derſelbe ſelbſt reZifeiren: weil 
wir aber ſehen / daß die Imporrunirät je langer je mehr bey ihm zu 
nimmbt / als ſey ihm ein vor alle mahl dieſes zur Nachricht ge⸗ 
ſchrieben / daß er zwar Paſtor Neohychienſit (wiewohl unwehrt) 
geweſen / in Ewigkeit aber nicht mehr werden wird / ſondern dan⸗ 
ckendem Hoͤchſten / der uns mit einem u leltcirten Subjedbo begabet / 
welches wir nicht verlaffen werden / es thue auch der Herr dabey 
was er nicht laſſen kan. Seine an Uns gegedene Schrifften / werden 
ſattſahme zeugen ſeyn / was er vor einen Tittel verdiene. Im uͤbri⸗ 
gen empfehlen wir Ihn in den Schutz Gottes / wuͤnſchende / es 
wolle der Hoͤchſte Ihn erleuchten / und zu beſſerem Verſtande (als 
bißhero bey Ihm geweſen) bringen. Verbleibende deſſelben ue 
willige Bürgermeifter und Raht der Königl. Stadt Neuteich. 

Hieran kehrete ſich Herr Buſchius nicht ſondern verſuchte auch 
bey Herrn Chriſtian Jacobi / ob er ihn abschrecken / und von feiner 
Pocation abhalten möchte / und ſchrieb deswegen an Ihn alſo: Tir, 
Weil mir anjetzo der HErr mein GOtt / wovor ich Ihm nimmer⸗ 


mehr Mas kan / wiederumb meine voͤllige Geſundheit vers, 


liehen / daß ich in meine Sache ſelbſt recht inguiriren kan / und da⸗ 
neben andere cenſulire / Ber ich vordeme nicht fo lang 905 
. ! * 3 un 
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thun koͤnnen; als deute ich ihm hiemit an / daß ich nun nichts mehr 
begehre, als Reflieurionens ad Offcium. Und daß mir ſolches in ale 
ler Lieb und Guͤte werde erſtattet werden / bin ich anjego / nachdem 
ich völlig geneſen / gaͤntzlich verſichert wegen meines aufrichtigen Ver⸗ 
haltens. Werde auch zu dem Ende zu ihnen am erſten kommen. 
Solte es mir aber geweigert werden / werde ich gehen % Fadicia 
Theologorum, und von dannen weiter / damit ich in der That ſelbſt 
erweiſen moͤge / daß ich wie vor dem / alſo auch noch jetzo bin: 


Gegeben in Zieſſau / Ihr in allem Gebeth und Dien 
Anno 2699, den 4. Juli Ergebener a 
ADAMUS BU H, 
Paſt. Nrot. ß 


Hierauf reifete Er bey allen Herrn Predigern in Dantzig Wars 
jenburg und in den Werdern herum / trug feine Sache beſtermaſſen 
vor / und erhielte fo viel daß die meiſten / welchen nicht alle Um⸗ 
ſtaͤnde bekandt waren / die Refignarien vor ungültig / und die Tea. 
tion des Herrn Jacobi vor unkraͤfftig hielten / ſich auch feiner dazu 
gemachten Schrifft eigenhaͤndig unterſchrieben. Er wolte auch die 
Neuteichſche Gemeine durch das Ober⸗Ammt in Marjenburg da⸗ 
hin treiben / daß fie ihn wieder annehmen ſolten / aber ale die Sa⸗ 
che recht unterſuchet wurde / muſte er andere Dienſte ſuchen / welche 
er auch endlich erhielte. 1 Kr 

8 9. Anno 1699. den 29. Maj wurde mir ( +. Pred. in Linde 
nau) in geoffer Angſt / mit Windung der Hände und vielen Thraͤ⸗ 
nen eine Weibes⸗ Perſohn vorgebracht welche auf mein Befragen / 
wer ſie wäre, und was ihr fehlete? dieſes antwortete: Sie toäs 
re ein elendes Weib aus Frauenburg! waͤre noch Lutheriſch und hieſ⸗ 
fe Suſanna / ihr Mann aber / der Valentin Horn hieſſe / ſey ein 

Srettfehneider und Catholiſch. Derſelbe ſey vor 3. Wochen von 
ihr gegangen / und hade ihr 3. unertogene Kinder hinter⸗ 
(affenı deren eines vom Feuer faſt blind ſey / und fie ſelbſt weil fie nebſt 
dem Kinde damahls bey der groſſen Feuers⸗Brunſt ins gefal⸗ 
len / ſey an der rechten Hand fo verbrandt / daß fie dieſelbe wen 
brauchen koͤnnte / fo wie es auch der Augenſchein me 
tigte. Da num überdem auch ihr Mann 15. Kehle, den D 

} „ 
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Herren in Frauenburg vor Zins und anderem aufgenommenen Gelde 


ſchuldig blieben / und ihr deßwegen alle Haabſeeligkeit von 15 


ten Thum⸗Herrn wegsenommen worden / ſey fie in groſſer An iſt / 
Muͤhe / und Vangigkeit von Hauß gegangen ihren Mann zuſuchen / 
ſie ſey aber in ſolchen Sorgen fo fort gegangen / daß fie auch ſelbſt 
nicht gewuſt / wo ſie hingekommen / bis ſie endlich zwiſchen Mauss 
und Lindenau in den Triftgraben ſich niedergeſetzt / und ihren 
or zen weiter tiefſinnig nachgeſetzet hätte. Hierauf ſey ein ſchwor⸗ 
r Mann zu ihr gekommen / der fie gefraget / was ihrifehle? Sie 
leihe nut ihre Noth klagen / er wolte ihr helffen / aber fie ſolte 
ihm zuſagen / daß lie ihm ihr Lebenlang dienen wolte. Da fie nun 
gemuthmaſſet / daß es kein rechter Menſch ſeyn moͤchte / hat ſie nicht 
gewolt / er aber hatte ihr einen Ning geben wollen / den fie an den Hals 
engen ſolte / und da ſie auch folchen nicht hätte annehmen wollen / 
abe er zu ihr gefprochen : ſie ſolte nur in das Dorf gehen (auf 
indenau weiſende) da werde fie ein klein Haͤußlein finden (mei⸗ 
nende die Demnitz) und dabey einen Brunnen / daſelbſt ſolte fie ger 
gen den Mittag ſeiner warten / er wolte ihr alsdenn aus aller Noth 
helffen. Sobald dieſer unzeitige Gaſt verſchwunden / befält ihr 
abermahl eine noch gröffere Hertzens⸗Angſt / und gehet hiemit na 
Lindenau. Weil es aber reckt um Mittag Zeit war / ſo ſpricht 
den erſten Hof um eine Allmoſen an / da fie aber wegen ihrer jungen 
Jahre und ſtarcken Kraͤſte einen guten Verweiß bekommt / gehet ſie 
weiter / und erfichet die Demlitz und'den Brunnen / eilet alſofort 
dahin / und will in zunehmender Hertzens⸗Bangigkeit / ihr felb 
das Leid verkuͤrzen / und in den Brunnen ſpringen. Solches wir 
alſobald gegen über der Schulz gewahr / und bringet fie zu mir / da 
ich denn umftändlichen felbige Pert n mit Gottes Wort auftichte⸗ 
te / nach Erkaͤndtniß und Bekaͤndtniß ihrer Sünden abſolvirte / und 
anderen Herren cenfratribar durch ein bewegliches Schreiben 
zur Geiſtlichen und leiblichen Beyſteur recommandirte, in i. 
boͤrete / daß fie nachgehends der boͤſe Geiſt / da fie hin und wieder 
nach ihrem Mann gefraget / zur unkeuſchen Vermiſchung mit den 
Soldaten ſoll verführet haben / zumahl da fie mehr als 10. Nthlr. 
eingeſammlet hatte. f Fa 
6: . 12, 
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$. 10. Anno 706. war der Schultz zu Bluhmenſtein ſeiner Ehe⸗ 
Gattin uͤberdruͤßig / weil er ſich mit eines Bauren Tochter hielte / 
deſſen Vormund er war. Und nachdem er ſeiner Frau ſchon 2. mahl 
nach dem Leben geſtellet hatte / ſolches aber wegen Verhinderung nicht 
hatte ins Werck richten koͤnnen / ſchickte er ſenen Stief⸗Sohn in die 
Muͤhl/ und die Magde auf das Feld und da die Frau Mittags⸗ 
Schlaf haͤlt / uͤberfaͤllt er ſie / und erſtickt fie mit einem Küffen Der 
Stief⸗Sohn / welcher nach Hauſe kam / und die Mutter unverhoft 
todt findet / erinnert ſich der Worte / die ihm ehmahls feine Mutter 
geſagt hätte ; er ſolte Achtung geben / fie würde noch einmahl von 
den Haͤnden ihres Mannes ſterben muͤſſen / laͤſſet die Leiche alſobald 
erichtlich obdueiren “ und da Merckzeichen der Erſtickung gnug ver⸗ 
9 waren / wird der Thaͤter nach dem Begraͤoniß ins Schloß 
nach Marſenburg gebracht / da er denn lang ſaß / und mit Eſſen und 
Trincken ſich guͤttlich thate / in Meinung mit Gelde noch davon zu 
kommen / oder Catholiſch zu werden. Allein der Herr Commendant 
in Elbing Herr Obriſt Oeckeblad ließ ihn nach Elbing holen und nach⸗ 
dem ihn die Läufe ziemlich durchfreſſen hatten „ließ er ihn den Tag 
zuvor nach Bluhmenſtein fuhren / das Urtheil über ihn ſprechen / daß 
er ſolte gekoͤpfet werden / der Kopf ſolte auf den Pfahl / und der Leib 
aufs Rad geleget werden / welches auch Anno 1707. den 1. Mars 
til auf feinem eigenen e A Anno 1708. als das unbaͤndi⸗ 
gen Schwediſch⸗Pommeriſche Regiment des Obriſten Muͤllers im 
groſſen und kleinen Werder im Quartier lage / begab ſich dieſes daß 
den 6. Septembr. im kleinen Werder zu Grunau im Kruge / eine 
Magd ſich erhencket hatte / weil die Dragouner ihr viel zugetrieben 
hatten / daß fie fie zur Unzucht verleiten mochten / welches fie aber 
mit vielem Schelten und „ ne ae hatte / und da 
ie deswegen von den Soldaten viel Verdruß allezeit hat leiden muͤſ⸗ 
fen / hat ſie ſich des Abends ſpaͤch auf dem Söller felbft erhenckt / ſe 
ip ſie nur einen Sattel unter die Fuſſe geleget / und im hengen von 
ofen hätte. Den 10. Septembr. find Spiel⸗Leute im Kru⸗ 
ezu Niedau / und wird luſtig herum getantzt / als ſich aber zweene 
oldaten wegen einer Huren verzoͤrnen / und zu dem Gewehr greif⸗ 


fen / kommt der dritte dazu und will Friede machen ; er wird en . 
U 
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fe 1 10 8 80 den Hoſen auch das Geld unter fein Haupt⸗ 
Kuͤſſen gelegt / und Bar war verſchloſſen; der Wirth aber 
ara ne u elmann / merſten Schlaf 
oſen lee ae unter dem pervor / beuget den Drat / 
25 er die Katze auf der N hm denn auf der an⸗ 
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fertchen nicht. Als nun bald darauf eine andere zu Marckt fah⸗ 
ren will / und von dieſer Inhaberin derer Kaſten / ein Ladchen leh⸗ 
nen / gedencket fie an das verſchloſſene Kuffertchen und ſagt / 
aß fie zwar ein Kuffertchen in Verwahrung haͤtte / wäre auch ſo 
eicht / als wenn nichts drinn waͤre / doch waͤre es verſchloſſen / und 
Bir nicht dazu kommen / weil fie davon keinen Schluͤſſel hätte, 
Jene Frau der dieſes Ladchen ſehr wol anſtunde / yrehirte allerhand 
Schluͤſſel / und fand auch endlich einen welcher das Kuf⸗ 
ka eröffnete. Aber o leyder ein erſtaunender Anblick! 
enn beyde Frauen ſahen mit großer Beſtuͤrtzung ein vetmodertes 
kleines Kind darinnen llegen / welches bald ein Seräuf und aller» 
hand Reden verurſachte / ſo ga daß es auch der Obrigkeit ange⸗ 
geben und beſichtiget wurde. Die Majorin wurde zwar eingeho⸗ 
let / aber fie kam wieder los / und reiſete aus dem Lande, 
S8. m Anno wos, im Monath Jan. wurde ein Spitzbube mit 
Nahmen Firis in roth Sammet verbrembten Hoſen / verbrembten 
ledernen Wammes / gruͤnen Rock und uͤberguldeten Knoͤpfen / mit 
einer Perugue in Dantzig aufgehenckt. Er war eines Kaufmanns 
Sohn aus Dansig / und feiner Profefion ein Goldſchmieds⸗Geſellz 
atte aber alſobald nach feinen Lehr⸗Jahren einen reichen Kaufmann 
eſtohlen auf 7000. fl, war damit nach Koͤnigsberg gereiſet / hatte 
Pferde gekauft und wieder verkauft / und dabey aufs beſte als ein 
Cavallier gelebet, wie er denn auch endlich unter einem Reichs Fürs 
en einen Fähnrich abgegeben / aber nicht lange Stand gehalten 
at / ſondern ſich nach Hamburg / Riga und andern Orthen bes 
geben / und dafelbft feine Diebe ⸗Kunſt fortgeſetzet / bis er end⸗ 
lich in Riga die Schipper⸗Guͤlde beſtohlen / (djone ſilberne und vers 
füldete und Locale weg ⸗prgli ret“ und ſich nach Dane 
90 begeben / da er auch wie ein gloſſer Cavallier gelebet und dre- 
wiret, Als er aber einsmahls die aufſetzte in Gegentvarth 
feiner Gate / wird einer von ihnen gewahr / das Zeſchen der Schi 
er⸗Guͤlde aus Riga / dahero er angegeben / über ein Jahr feft ge⸗ 
galten / o»— ln! 
hin er auch guf einem Schlitten hingefüͤhret ward, und wurde 
0 Huis und kunit vereiniget, Anno 7714, den ls, Februar. gieng 
5 ein 
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ar diefe Zeit hatte 0 se aus dem groſſen Werder 

en Bauren 2. Pferde geſtohlen / und wolte bey Dirſchau 

1 Allein er bricht in die 198 el ein / ar Pferde er⸗ 


faufen er aber kommt zwiſchen die ollen / ſo daß ihm der 
Kopf beklemmt wird / und muſte all eben daß der Leib im 
Waſſer der Kopf aber uber dem Eyfe war. Den 27. Sebruarii 
als die groſſe Stopfung in 110 fete ſel noch war und aus dem 
Groſſen Werder nach Dantzig konte zu kauf rag 12 55 
den / unterſtunden ſich zwey Bauren aus dem en 
vor 2.16 Butter auf dem Marckt 24. gr. zu fordern. Da Re 
Naht zu Dantzig ſolche Unbitigtererfuhrzhar er durch den 
Diener die Butter wiegen laſſen / und befunden / daß fie 11 su 
Gewicht hatte / deswegen iſt beyden 955 nicht allein alle B 
ter weggenommen worden / fondern le haben auch 14. Tage 10 
Thurm ſitzen / und 24. Rthl. Strafe geben 
8.72. A. 171g hat ſich ein getofffer. Mufquerirer von des Hrn. gen. Major 
9 lbing in Gwarnifon ſtehenden egi Eh 11175 Relation‘ 
wich lenden he derMorjenburgf 97 5 tigkeit als des mar⸗ 
S G ber angegeben / in ie Vor! 
Pr ſigem alten von den ehmahligen! 
ten ee a N 


chen S nen 


en / de 5 einen in jenburgif. 
ſo genand nd⸗Schages 

een und gun en Bern 
d 4 .S. Febr. 
Ottes abgemahlen / 1. 
die hieſige Sch 


bie lem 10.1456, der 


lige Ho deter 5 von N t n / 1 
ee nachdem er ihnen alle feine chafften / Silber⸗ 
Zeug / Goldſtuͤcke und Edelgeſteine bereits zugeſtellet hatte ! ende 
lich auch in Ermangelung ferneren baaren Mittel / das hieſige Schloß 
mit der Vollmacht übergeben / es auf nicht erfolgende Zahlung / fer⸗ 
nerweit zu verkaufen / 15 ſolcher Ge le bezahlt zu machen / 
wozu es auch das Jahr ich gekommen; angeſehen 
obgedachter Hohe⸗Meiſter ee Er Reſidentz mit vielen Thraͤ⸗ 
nen zu verlaſſen gezwungen worden: alſo würden die Creutz⸗Her⸗ 
ren / wenn fie einen heimlichen Schatz hätten verwahrt habt / zu 
derſelben Zeit / lieber ihre Haupt- Veſtung und Hohe rliche 
Neſidentz damit gefofet und gerettet haben als ſothanen Schatz / 

zuſammt dem Schloſſe / und hi das jetzige gantze Pohlniſche 
Preuſſen verlohren aa 0 0 So kan auch die Muthmaſſung / 
daß der Orden / fo wie bey Fuͤrſten und Herren / ſonderlich in groſ⸗ 
2 conventen und Kloͤſtern Sen a Schatz mag gehabt ha⸗ 

en / der aber vielleicht nnd 1410. nach der groffen Niederlage bey 
Tannenberg / als in welcher der Hohe⸗Meiſter Ulrich von Jungin⸗ 
gen ſelbſt / mit 4. Großgebietigern und 60. Creutz⸗Henen umbge⸗ 
kommen / denen uͤberbliebenen unbekandt und verborgen / geblieben / 
nicht Stich halten / fü ntemahlen aus den Chronicken erhellet / daß 
zwar in gedachter Baralle e viele / und ſonderlich die ng on 
Cavalliers, doch alle umbgekommen / geftalt denn auch der 


Schatz⸗Meiſter ii nicht unter die Todten gejehlet wird. 85 


hat auch der damahlige Landes⸗Negent und Comptur zu Schwe⸗ 
tze / Heinrich Reuß / Herr von Plauen / , ae oh⸗ 
1 worden / ſich ſo fort in und 


aſſelbe mit einer Caarniſon von eo regulirter Milice, oh- 

15 das Land⸗Volck beſetzet / worunter ſonder Zweifel viele Ordens⸗ 
Haren werden geweſen 1. nfonderheit aber / find laut des 
Ordens Gewohnheiten / die 24. dviefter- von denen hier. 
ge⸗ 
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cken ganzer 7, Tage geblieben? bis er endlich geſtern frus 
he etwas weniges gegeſſen. Man hat ihn hierauf gefra⸗ 
get / was ihn mitlerzeit begegnet wäre? und die Antwort erhal⸗ 
ten / wie ihm durch eine abermahlige Erſcheinung waͤre angedeutet 
worden mit der Arbeit fortzufahren / und zwar in dem an die ge⸗ 
dachte Mauer anſtoſſenden Thurm. Bey welcher Exzehlung aber ei⸗ 
nige vernuͤnftige Leuthe / die ſich auch zu ihm verfuͤget / umb der 
Sache einmahl ein Ende zu machen / wahr genommen / daß der 
Kerl aus einer ſtarcken Melancholie allerhand abentheurlich Zeug 
geſprochen / und ſich in vielen Dingen ſelbſt widerſprochen / daherd 
denn / und da er auch auf Befragen geſtanden / daß er von dieſem 
Schatz und dem Gange ſo unterm Schloß bis zum Koͤnigl. Vor⸗ 
werck Leßke eine gantze Meilweges gehen ſolle / von hieſigen gemei⸗ 
nen Leuthen ſprechen gehoͤret / ehe er den Schatz zu ſuchen ſich an⸗ 
gegeben (wie denn sch eine alte / aber in Betrachtung des ſump⸗ 
figten Grundes im Werder / gantz unglaubliche Tradirior iſt) feine 
Ofscirer ihn als einen ſchwermuͤthigen Menſchen gehen / und die Hoff⸗ 
nung durch ihn zu einem Schatz zu gelangen / fahren laſſen. Es 
hat aber der Kerl noch weiter angehalten bey der Schloß⸗Obrigkeit / 
daß man ihm vergönnen moͤchte in den Thurm zu graben / denn es 
waͤre ihm vor gewiß angezeiget worden, daß der Schatz daſelbſt 
wurde anzutreffen ſeyn. Es wurde erſtlich Graus /hernach ſchwartze 
Erd / und endlich Sand gefunden werden / dabey wuͤrde er in der 
Mauer ein Loch wie ein Schorſtein⸗Loch finden / und unter dem ei 
ne eyſerne Thuͤr / welches das Gewoͤlb zum Schatz ſeyn ſolte / des⸗ 
wegen hat manfim Graben einen Verſuch thun laſſen / und da man 
im Graben den Unterſcheid der Erde ſo befunden hat der Kerl auf 
6. Mann tief graben laſſen / da er ein Loch in der Mauer gefunden / 
und wie man ſagt bey einer eyſernen Thür zeinen Alten Stempel 
von Creutz⸗Groſchen / desgleichen auch einige e 
ſchen etliche ſetzen dazu alte Thaler. Es iſt aber dieſes nicht lein 
Gewoͤlb vom Schas gewweſen ſondern von einem heim emachz 
derhalben der Kerl verſpottet / und in ein Gemach iſt geſetzt worden 
da ihn die Obrigkeit zur Strafe hat beybehalten wollen. Allein 
da er davon etwas Bars hat bekommen / iſt er ſehr W 


re 
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worden / man hat Ihm bey feinem noch vorgenommenen Faſſen / wel⸗ 
s er 40. Tage continuiren wolte / Eſſen geſchickt / aber ee 
lich nicht eſſen wollen / endlich da man angehalten / hat er ein Meſſer 
gefordert / aber nicht zu eſſen / ſondern da man ihm zu viel getrau⸗ 
et / hat er ſich das Meſſer in den Leib unter die kurtze Ribben geſto⸗ 
chen / ſo daß das Netz iſt heraus gedrungen / wobey er geſagt / daß 
ihm ſolches ein altes Weib gerathen. Man hat ihn zwar noch 
wollen heilen laſſen / aber weil er durch fein ſtrenges Faſten ſehr 
abgemattet / auch die innerliche Werckzeuge angewachſen / ſſt er im ans 
daͤchtigen Gebet A. 174. den 28. April ehe man es vermutet / verſchieden. 
8. 13. Anno 2715, im Martio wurde in Dantzig 
ein alter grau- baͤrtiger Todtengraͤber jufikeirt/ welcher auf dem 
tolzenberge die eingeſcharrte Leichen wieder aufgegraben / fie 
res Leichen⸗Geraͤths gantz beraubet / und nackend eingeſcharret 
hat / ſolches hat er 4. Jahr praiifret. Im ſelben Jahr deniß. No⸗ 
v “x. Daniel Hannau ein reicher Bauer auf dem Trutenaui⸗ 
chen elde / nebſt feiner Schaͤfferin / von feinen Dröfchern ermor⸗ 
det worden / da er kurtz zuvor ſeinen Hoff im Groß⸗Zunderſchen vor 
24000. fl. verkaufet / und ſich aufm Trutenauiſchen Felde auch in 
feinen Hoff von anderthalb Huben begeben hatte. Et war ſo gei⸗ 
ss daß er ſich / wie man ſagte / im Fruͤh⸗Jahr / wegen Abſchlag des 
jetvepdes ſelbſt fol aufgehenckt haben / doch bald von der Magd 
u nitten-und beym Leben erhalten ſeyn worden / wiewol dieſes 
icht von allen vor wahr gehalten wurde. Anno 1716. den 22. 
anuar hat ein Bedienter des Perſianiſchen Geſandten (der Anno 
zu. Franckreſch geweſen / na dem aber in Coppenhagen / 
urg Berlin und andern rr eee 
endlich in Danzig angelanget war) einen icker vor des Ge⸗ 
fandten Logies, welches vor dem hohen war / nicht weit von 
der Schies⸗St it einem Changiar , welches wie ein Dolch 
; Meſſer iſt / erſtoche 


ie Urſach iſt di, en: Es 

Ki im Contradt e ehe ande 
die er ihm vorreiten laͤſt / weil aber der Geſandte mit dem 
nicht kan einig werden / der Schuhflicker aber auf der 
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det / ſo 5 der Geſandte bald einen Argwohn / als haͤtte dieſer dem 
Verkaͤufer einen Winck gegeben / daß er die Pferde vor das gebos 


3 
und Waͤlle der Stadt / die groſſe Mühle / inſonderheit giengen 
Ge Kirch feen 


ferſtücke 
i viel tauſend Stuͤck rarı Bäumer Blumwerck und 
adde fie Gew fe e Siena gerne 


or 
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Anno 1716. den 19. April / am Sonntage Duaſtmodogeniti / ward 


das Beylager des Hertzogs von Mecklenburg Schwerin / mit einer 
Czagriſchen Printzeßin / auf dem Neuen Garten / in Herrn Coͤllmers 
Hofe / Forſtlich cedesriret / und geſchahe die Trauung in der Rußi⸗ 
ſchen dazu erwehlten Capelle / umb . Uhr Nach⸗Mittags / durch eis 
nen Biſchoff / und nach vollendetem 46, gieng die gantze Hoff⸗ 
Aſſamblie zu Fuß / von vielen vornehmen / ſo wol Dames 
als Cavalliers begleitet nach dem gedachten Hochzeit Hauſe. 
Waͤhrendem Feſtein / wurden bev dem Geſund⸗Trincken / jedes mahl 
7. Canons gelò et / und nach deſſen Vollziehung / wurde umb g. Uhr 
Abends ein koſtbahres Feuerwerck angefuͤndet. Den Montag dar⸗ 
auf Mittags / gab Ihro Czaariſche Majeſt. allen hohen Hochzeit 
Gaͤſten eine abermahlige Zefivirer / und umb 4. Uhr Nach⸗Mit⸗ 
tags / ward ein gebratener gantzer Ochſe / mit allerhand Vogelwerck 
gefüllet / aus gemeldtem Hofe an die Land⸗Straſſe / auf einen das 
zu aptirten Tiſch gebracht / und wurden 2. Faͤſſer Wein dabey ger 
ſtellet / welche dem Volck Preiß gegeben wurden. Sr. Czariſchen 
Majeſt / hatten an denen dabey ſich ereigneten Avanrsren ein bes 
ſonderes Vergnuͤgen / und lieffen unter das Volck nachgehends Geld 
und Confturen werfen. en 30. April eraäirte Auguſtus 17, 
König in Pohlen / Sr. Earif. Maß. mit den jungen Fürftl. Ehe⸗ 
leuthen und feiner gantzen Hoffſtaat / auf dem Altſtädtiſchsn Marckt / 
gatmagnifigue, da denn vor der Mahlzeit ſchon ein Fecht-Meifter 
mit feinen Schelaren / auf dem geſetzten Thearro mit Fechten und 
Fahnſchwingen ſich haben Feller Nachgehends Nen pe 
de in ledernen Coleten / 80. Fleiſchhauer / mit bloſſem Degen in der 
Hand / und ihrem führenden Ofkeirer hergezogen / welche ihre S at⸗ 
tels hernach von den Pferden abgenommen / und alſd nach der Ganß 
geritten / welche lebendig an einem Seil aufgel augen war / der fie im 
Laufen den Kopf abreiffen ſolten. Ach haben ſie ein Gefaͤß mit Waſ⸗ 
fer gefüllet / an der Seit angebunden gehabt, an welchem Gefäß eine 
Dinnerne Scheibe geweſen“ darnach die Fleiſcher mit einer bunten 
Stange / als nach einem Ziel geritten / wer demnach die Scheibe ger 
troffen iſt gans beſprütt worden worüber der Czar ſich ſehr enten 
irt bejeiget, Nach dieſem find 81 Schiffs⸗Zimmerleuthe 1 

11 ans 
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dlancken Beilen angekomen / die mit allerhand bunten Baͤndern find 
gezieret geweſen / und haben allerhand Taͤntze gehalten / im Kreiß von 
10. Perſonen / da noch 10. andere auf den Schultern der 20. Unterſten 
geſtanden / und alſo fort getantzet. Endlich haben ſich s. junge Leuthe 
unternommen den hohen Ma Baum zu erſteigen / der vor dem Jun⸗ 
cker⸗OHof aufgerichtet war / haben aber nichts ins Werck richten Eins 
men aher auch der Car mit dem Könige in Pohlen umb 2. Thon⸗ 
nen Goldesgewettet haben ſoll / daß keiner den Baum erſteigen wür de. 
Endlich und zuletzt hat ſich ſolches unterſtanden ein alter 6z⸗jaͤhriger 
Hauß⸗IJimmermann / welcher fo glücklich geweſen / daß er von 7. Uhr / 
bis auf den ſpaͤthen Abend gegen 10. Uhr hinauf gekommen iſt / und hat 
daſelbſt erhalten / ein gantz neues rothes Kleid von Haupt bis zu Fuß / 


50. Nthl. Geld / und eine Rontellge mit Wein / die er auf des Caren 


und des Koͤniges in Pohlen Geſundheit ausgeleeret hat. Dem Czaren 
hat das nicht zum beſten gefallen / und iſt mitUlnmuth weggegangen; der 
König in Polen aber / hat den Sieger wol aekiren laſſen / und ihm ſelbſt 
zwey Pocalen Wein zugctruncken / auch ihm noch über 
dem die ſilberne Scheibe verehret / darauf 
er geſpeiſet hatte. 


pe 


Ver zeichnis / vom nhalt dies 
ſed Merds. 


Im erſten Buch / darinn insgemein vom Werder 
gehandelt wird / ſind zu finden: 


Das ıfte Capitel. 
Mos dem Nahmen des Werders. pag. 1 
2. Von der Eigenſchafft und Natur des Werders. 4 


3. Von der Abtheilung und Graͤntzen derer Werder. 8 
4. Von denen Dorfſchafften / und zwar erftlich im Groſ⸗ 
fen und Kleinen Marjenburgiſchen Werder. 19 
5. Von den Dorfſchafften des Elbingſchen und Dantziger 
Werders. = 5 = 14 
6. Von dem Unterſcheid der Gebiete im Werder. 17 
7. Von denen Fluͤſſen im Werder. , . 26 
8. Vom Nutzen und Fruchtbarkeit derer Werder. 37 
9. Von denen Einwohnern derer Werder. . 48 


Das andere Buch / darinn von geiſtlichen Bege⸗ 
benheiten gehandelt wird. 


Das 1. Cap. Von der Religion und Gottes⸗Dienſt in denen 
Werdern und derer Veränderung. B 99 
2. Was zwiſchen den Roͤmiſch⸗Catholiſchen und Luther 
riſchen / in den Marjenburgſchen Werdern / in und 
nach dem erſten Schwediſchen Kriege / vorgegangen. gr 
3. Was in Religions⸗Sachen unter Johanne ZZ, vor⸗ 


gegangen . Pi 90 
4. Was in Aon Sachen unter Auguſto I vor⸗ 
gegangen. 8 = . 110 
5 9. Was 
8 3 4 


5. Was in Religions- Sachen 11 Ben Sonate 
Kriege vorgegangen. a 
6. Vonder Kirchen⸗Ordnung der dutherſſchen ! im Aerder. a 
7. Von denen Lutheriſchen 5 und Verſammlun⸗ 
gen im Werder. . z 16L 
8. Von den Lutheriſchen Prediger im Dantziger Werder. 77 
9. Von den Lutheriſchen Predigern im Elbingſ. Werder. 210 
0. Von den Lutheriſch⸗ Fee im rosen Mann 
burgſchen Werder. 22¹ 
1. Von den Lutheriſchen Pride! im leinen Mauer 
burgſchen Werder. 25 
12. Von der Reformirten Religion ab f e ehemaie in 


denen Werdern geweſen. 270 
3 Von den Mennoniſten und Guäckem in denen 
Werdern. , . . 276 
Im dritten Buch / von weltlichen Begebenheiten / 
ſind zu finden dieſe Capitel. r 
Dası. Cap. Von der ee e ſo zu den Werden 
gehoͤret. 3 
2. Von den Werderſcen Sefeken. . 322 


3. Dom Hauß⸗Weſen im Werder. 343 
4. Von den Zufällen des Werders / und infonbesheit 
En den Kriegs⸗Faͤllen unter den Hohe⸗Meiſtern. 36¹ 
J. Von den Zufallen im erſten Schwediſchen Kriege. 375 

€ Von den Zufällen des andern Schwediſchen Krieges, 408 
7. Von den Zufällen des dritten Schwediſchen Krieges. 436 


3. Ton Brand⸗Schaden und een 477 
0 Don Waſſer⸗Schaden und Ausbrüchen. 488 
0. Von andern gefährlichen Zufälten. 51 
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